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Kurznachrichten
 

Professor Dr. Heinz Grohmann 
zum 90. Geburtstag 

Am 21. Februar 2011 vollendete Professor Dr. Heinz Groh­
mann sein 90. Lebensjahr. Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen Herrn Professor Dr. Grohmann Gesundheit und 
Zufriedenheit für noch viele weitere Jahre. 

1921 in Dresden geboren konnte Professor Dr. Grohmann 
– durch den Krieg und dessen Folgen bedingt – erst 1953 
sein Studium der Betriebswirtschaftslehre an der Universität 
Frankfurt aufnehmen. In seiner Dissertation befasste er sich 
mit der „Entwicklung eines Bevölkerungsmodells zur Beur­
teilung der dynamischen Rente“, einem Thema, das ihn noch 
lange begleiten sollte und auch heute nichts an Aktualität 
eingebüßt hat. Als Sachverständiger und Gutachter für den 
Sozial beirat und für das Bundesministerium für Arbeit und 
Sozialordnung lieferte er später empirische Grundlagen für die 
Fortentwicklung des Systems der Alterssicherung in Deutsch­
land und die längerfristigen Finanzierungsmöglichkeiten des 
Rentenversicherungssystems. Ein weiterer Schwerpunkt sei­
ner wissenschaftlichen Arbeit war die Beschäftigung mit den 
erkenntnistheoretischen Grundlagen der Statistik, denen er 
sich bereits in seiner Habilitationsschrift „Zur Problematik 
der statistischen Inferenz in der empirischen Wirtschafts­
forschung“ zugewandt hatte. Um gemessen werden zu kön­
nen, müssen die theoretischen Begriffe der Wirtschafts­ und 
Sozialwissenschaften operationalisiert, das heißt in statisti­
sche Begriffe überführt werden, die den zu untersuchenden 
Sachverhalt möglichst gut beschreiben. Umgekehrt dienen 
die theoretischen Begriffe als Richtschnur für die Gestaltung 
statistischer Erhebungen und dafür, statistische Ergebnisse 
sachgerecht zu interpretieren. 

Als profundem Kenner der mathematisch­statistischen Me ­
thoden wie auch der Methoden und Inhalte der amtlichen 
Statistik ist Professor Dr. Grohmann stets der Brückenschlag 
zwischen Theorie und Praxis der Statistik gelungen, sowohl 
bei seiner Tätigkeit als Hochschullehrer als auch im Rahmen 
seiner vielfältigen Beratertätigkeiten für die amtliche Sta­
tistik. Von 1970 bis 1987 war er Professor für Statistik an 
der Johann Wolfgang Goethe­Universität Frankfurt. In diese 
Zeit fiel auch die Auseinandersetzung um die für Anfang der 
1980er­Jahre geplante Volkszählung, in der sich Professor 
Dr. Grohmann als wichtiger Unterstützer und Förderer der 
amtlichen Statistik erwies. Hervorzuheben sind vor allem 
sein Wirken als Vorsitzender des wissenschaftlichen Beirats 
für Mikrozensus und Volkszählung beim Statistischen Bun­
desamt und als Mitglied im Kuratorium des Bundesinstituts 
für Bevölkerungsforschung. Noch heute berät er das Statisti­
sche Bundesamt als Mitglied des Expertenkreises für Bevöl­
kerungsvorausberechnungen. 

Unermüdlich setzte sich Professor Dr. Grohmann dafür ein, 
Methoden und Verfahren der Statistik weiterzuentwickeln. 
Dazu gehörten nicht nur die Vorschläge zur Einführung eines 
unterjährigen Mikrozensus, sondern auch der Paradigmen­
wechsel in der Volkszählung, den die amtliche Statistik mit 
dem registergestützten Zensus 2011 in diesem Jahr vollzieht. 

Mehr als zwei Jahrzehnte lang übte Professor Dr. Grohmann 
wichtige Funktionen in der Deutschen Statistischen Gesell­
schaft aus – als Schriftleiter des Allgemeinen Statistischen 
Archivs, Mitglied des Vorstandes und als Vorsitzender der 
Gesellschaft, die ihm 1996 die Ehrenmitgliedschaft verlieh. 
Auch in der Deutschen Gesellschaft für Demographie ist Pro­
fessor Dr. Grohmann Ehrenmitglied. 
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Für sein Lebenswerk, sein herausragendes ehrenamtliches 
Engagement, sein Wirken als Hochschullehrer und seine 
Verdienste um die amtliche Statistik wurde Herr Professor 
Dr. Grohmann im Jahr 2006 mit dem Bundesverdienstkreuz 
1. Klasse der Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet 
(siehe Wirtschaft und Statistik, Heft 7/2006, Seite 697). 

Lassen wir zum Abschluss hier den Jubilar mit einem sei­
ner leidenschaftlichen Plädoyers für die Statistik selbst zu 
Wort kommen: „Statistik war, ist und bleibt ein aus der Idee 
der Aufklärung geborenes, intellektuell anspruchsvolles 
und deswegen nicht leicht zu handhabendes Instrument 
der Beobachtung und Analyse von Massenerscheinungen 
unterschiedlichster Art. Sie vermag uns unendlich viele 
Einsichten in den Zustand, in die Entwicklung und in die 
Zusammenhänge dieser Welt zu erschließen. Doch nimmt 
das die moderne hochentwickelte Gesellschaft, die der Sta­
tistik ganz besonders bedarf, leider nur recht unzulänglich 
wahr. Dem müssen wir gemeinsam entgegenwirken. Wir 
sind der Kompaß, nicht das Steuer, wir sind das Auge, nicht 
die Hand, oft sind wir auch der Seismograph, der künftige 
Erschütterungen vorauszuahnen erlaubt. Handeln müssen 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft selber. Aber es ist an 
uns, nicht nur die Instrumente laufend zu verfeinern und 
immer bessere Daten bereitzustellen, sondern auch daran 
mitzuwirken, daß sie sinnvoll genutzt werden.“ (aus: „Dank 
und Reminiszenz“ bei der Verleihung  der Ehrenmitglied­
schaft der Deutschen Statistischen Gesellschaft, in Allge­
meines Statistisches Archiv, Band 80, 1996, Seite 443 f.) 

Informationen 
zum Zensus 2011 

Forschungsprojekt zum 
Stichprobenverfahren beim 
Zensus 2011 abgeschlossen 

Ein Forscherteam um Professor Dr. Ralf Münnich (Universität 
Trier) und PD Dr. Siegfried Gabler (GESIS – Leibniz­Institut 
für Sozialwissenschaften in Mannheim) hat den Abschluss­
bericht zum „Stichprobenforschungsprojekt zum deutschen 
Zensus 2011 – Ergebnisse und Empfehlungen“ vorgelegt. 
Damit endet ein 3 ½ Jahre dauerndes Großprojekt zur metho­
dischen Entwicklung der Stichprobenerhebung im Rahmen 
des registergestützten Zensus 2011. In dieser Haushalts­
stichprobe werden zum Stichtag 9. Mai 2011 knapp 10 % 
der Bevölkerung Deutschlands befragt, um Informationen 
zu Über­ und Untererfassungen in den Melderegistern zu 
erhalten. Auch Personenmerkmale, beispielsweise zu Bil­
dung oder Erwerbstätigkeit, die in den Registern nicht vor­
handen sind, sollen mit der Haushaltsstichprobe gewonnen 
werden. Die von den Forschern abgegebenen Empfehlun­
gen basieren auf empirischen Forschungsergebnissen, die 
anhand umfangreicher Simulationsrechnungen auf einem 
möglichst realitätsgetreuen Datenbestand – einer „Nach­
bildung“ der späteren Grundgesamtheit der Bevölkerung 
Deutschlands mit ihren zensusrelevanten Personenmerk­
malen – erzielt wurden. 

Ein Zwischengutachten zur Aufteilung des gesetzlich vor­
gegebenen maximalen Stichprobenumfangs war bereits 
methodische Grundlage für die im September 2010 im Sta­
tistischen Bundesamt erfolgte Ziehung der Haushaltsstich­
probe. Dabei waren alle Anschriften mit Wohnraum sowohl 
regional (zum Beispiel nach Gemeinden ab 10 000 Einwoh­
nern) als auch fachlich (nach Anschriftengrößenklassen) 
geschichtet und die Anschriften in den Schichten so gezo­
gen worden, dass eine hinreichend hohe Präzision bei der 
Feststellung der amtlichen Einwohnerzahl resultiert. 

Der zweite Schwerpunkt des jetzt vorgelegten Forschungs­
berichts thematisiert geeignete Hochrechnungsverfahren, 
um aus der Haushaltsstichprobe auch für kleinere räumli­
che oder fachliche Nachweispositionen belastbare Zensus­
ergebnisse vorlegen zu können. Hierzu wird vorgeschlagen, 
„klassische“ Schätzansätze mit modernen „Small­Area­
Methoden“ zu kombinieren. 

Die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder werden 
in ihren Zensusgremien die Empfehlungen der Forscher dis­
kutieren und darauf aufbauend ein Hochrechnungskonzept 
zum Nachweis von Zensusergebnissen aus der Haushalts­
stichprobe erstellen. 

Ermittlung der amtlichen 
Einwohnerzahlen 

Beim registergestützten Zensus wird im Gegensatz zu tra­
ditionellen Volkszählungen nicht mehr jeder Haushalt von 
Interviewerinnen und Interviewern befragt. Trotzdem wer­
den am Ende alle Einwohnerinnen und Einwohner gezählt 
sein. Wie funktioniert das? 

Zur Feststellung der amtlichen Einwohnerzahlen wird 
zunächst auf die kommunalen Einwohnermelderegister 
zurückgegriffen: Diese übermitteln zum Stichtag 9. Mai 
2011 die Daten an die Statistischen Ämter der Länder 
und dort werden sie ausgezählt. Das allein reicht aber zur 
Ermittlung der amtlichen Einwohnerzahlen nicht aus: Denn 
in den Melderegistern sind Über­ und Untererfassungen 
(sogenannte Karteileichen beziehungsweise Fehlbestände) 
enthalten, die das Ergebnis verzerren. Diese müssen und 
können statistisch mithilfe der Ergebnisse von Befragungen 
korrigiert werden. 

Das geschieht auf unterschiedlichen Wegen, denn im Zuge 
des Zensustests 2001 wurde festgestellt, dass in großen 
Gemeinden die Melderegister prozentual mehr Karteilei­
chen und Fehlbestände enthalten als in kleinen Gemeinden. 
Deshalb erfolgt die Ermittlung in Gemeinden mit 10 000 
und mehr Einwohnern in einem anderen Verfahren als in 
Gemeinden mit weniger als 10 000 Einwohnern. 

In (großen) Gemeinden mit 10 000 und mehr Einwohnern 
werden die amtlichen Einwohnerzahlen folgendermaßen 
ermittelt: 

Ausgangspunkt und Basis für die Ermittlung der amtlichen 
Einwohnerzahl der Gemeinden sind die Daten aus den 
kommunalen Melderegistern. Um festzustellen, wie viele 
Karteileichen und Fehlbestände in den Melderegisterdaten 
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enthalten sind, wird deutschlandweit bei etwa 10 % der 
Bevölkerung eine Haushaltebefragung durchgeführt. Stellt 
man beispielsweise fest, dass an einer Anschrift neun Per­
sonen wohnen, obwohl zehn Personen gemeldet sind, stellt 
die eine gemeldete Person eine Karteileiche dar; sie darf 
nicht zu den amtlichen Einwohnern gezählt werden. Viel­
mehr werden die in der Haushaltebefragung ermittelten Kar­
teileichen und Fehlbestände anschließend auf die gesamte 
Gemeinde hochgerechnet. 

In (kleinen) Gemeinden mit weniger als 10 000 Einwohnern 
werden die amtlichen Einwohnerzahlen wie folgt ermittelt: 

In kleinen Gemeinden ist die Registerqualität im Durch­
schnitt besser als in den größeren Gemeinden, die Mel­
deregister enthalten also nur wenige Karteileichen und 
Fehlbestände. Um diese mit der Haushaltebefragung zu 
entdecken, müsste man anteilmäßig sehr viele Menschen 
in diesen Gemeinden befragen, das heißt eine Stichprobe 
mit sehr hohem Auswahlsatz ziehen. Deshalb kommen 
hier andere Korrekturverfahren zum Einsatz, die zu gleich­
wertigen Ergebnissen führen. Wenn Personen in mehreren 
Gemeinden mit Hauptwohnung gemeldet sind und mindes­
tens eine dieser Gemeinden weniger als 10 000 Einwohner 
hat, erhalten sie gemäß § 15 Zensusgesetz 2011 einen Fra­
gebogen, in dem sie zu ihrem Hauptwohnsitz befragt wer­
den (sogenannte Mehrfachfallprüfung). 

Sollte bei einer Anschrift in einer Gemeinde unter 10 000 
Einwohnern eine Differenz zwischen den Melderegisteran­
gaben und den Angaben zur Gebäude­ und Wohnungszäh­
lung auffallen, wird bei den Bewohnerinnen und Bewohnern 
der betreffenden Anschrift gemäß § 16 Zensusgesetz 2011 
noch einmal gezielt nachgefragt, um Klarheit zu erhalten 
(sogenannte Befragung zur Klärung von Unstimmigkeiten). 
Die Ergebnisse dieser Feststellungen fließen in Gemeinden 
unter 10 000 Einwohnern in die Ermittlung der amtlichen 
Einwohnerzahlen ein. 

Diese Verfahren gelten aber nur für die Bevölkerung an nor­
malen Wohnanschriften. Um eine mögliche soziale Benach­
teiligung zu vermeiden sowie aus verfahrenstechnischen 
und methodischen Gründen wird die amtliche Einwohner­
zahl bei Bewohnerinnen und Bewohnern von Wohnhei­
men und Gemeinschaftsunterkünften (sogenannten Son­
derbereichen wie zum Beispiel Behindertenwohnheimen, 
Altenheimen) mit einer Vollerhebung festgestellt. Auch die 
Ergebnisse dieser Erhebungen fließen in die amtlichen Ein­
wohnerzahlen ein. 

Beim Zensus 2011 
gilt das Rückspielverbot 

Das Bundesverfassungsgericht hatte im Volkszählungsur­
teil von 1983 die Zuordnung über eine eindeutige Perso­
nenkennziffer als unzulässig erklärt – und die statistischen 
Ämter halten sich daran: Beim Zensus 2011 gibt es keine 
Personenkennziffer. 

Auch das Rückspielverbot gilt beim Zensus 2011 ausnahms­
los: Die persönlichen Angaben der Befragten müssen streng 

geheim gehalten werden und dürfen weder an private 
noch an staatliche Institutionen weitergegeben werden. In 
der Praxis heißt das, es dürfen zwar Daten aus den Regis­
tern der Einwohnermeldeämter oder der Bundesagentur 
für Arbeit an die Statistischen Ämter des Bundes und der 
Länder übermittelt werden; es ist aber nicht zulässig, nicht 
anonymisierte Angaben der Befragten an diese oder andere 
Institutionen zurückzuspielen. Wenn beim Zensus 2011 
zum Beispiel festgestellt wird, dass eine Person in einer 
Gemeinde wohnt, ohne dort gemeldet zu sein, darf deren 
Name keinesfalls an die Gemeinde weitergegeben werden. 
Die Daten fließen also stets nur in eine Richtung – hin zur 
amtlichen Statistik. Das Rückspielverbot gilt immer: Die 
amtliche Statistik gibt Einzeldaten weder an die Polizei noch 
an das Finanzamt oder eine sonstige Behörde. 

Weitere Informationen zum Zensus 2011 enthält die Inter­
netseite www.zensus2011.de. 

Neuerscheinungen 

Demographische Standards 2010 

Was nützt es, Haushalts­ oder Personendaten zu erheben 
und aus den gewonnenen Daten Aussagen über spezifische 
Bevölkerungsgruppen zu machen, wenn diese nicht mit den 
Ergebnissen anderer Umfragen oder mit den Daten der amt­
lichen Statistik als Referenz verglichen werden können, weil 
wichtige sozio­strukturelle Variablen wie Bildung, beruf­
liche Stellung oder Familienstand unterschiedlich erfasst 
wurden? Deshalb erstellen das Statistische Bundesamt, die 
Arbeitsgemeinschaft Sozialwissenschaftlicher Institute e. V. 
(ASI) und der ADM Arbeitskreis Deutscher Markt­ und Sozi­
alforschungsinstitute e. V. seit 1993 eine gemeinsame Emp­
fehlung: die Demographischen Standards. Diese geben die 
Operationalisierung vor und umfassen Erhebungsmerkmale 
wie Staatsangehörigkeit, Alter, Familienstand und Partner­
schaftsverhältnis, Bildung und Ausbildung, Erwerbsstatus, 
berufliche Tätigkeit und Stellung im Beruf, Haushaltsgröße 
und Einkommen. Auch der Besitz von Telefon, der Zugang 
zum und die Nutzung des Internets sind enthalten. Zusätz­
lich wurden die Demographischen Standards 2010 um Emp­
fehlungen für die Harmonisierung sozio­demographischer 
Variablen bei internationalen Vergleichen ergänzt. 

Etwa alle vier Jahre werden die Demographischen Standards 
überarbeitet und an die aktuelle gesellschaftliche Situation 
angepasst, damit die sozio­strukturellen Merkmale einheit­
lich erhoben werden. Nur so kann eine größere Vergleich­
barkeit über die Studien, unabhängig ob von der amtlichen 
Statistik, der Marktforschung oder der Sozialforschung 
erhoben, erzielt werden. 

Jetzt ist die fünfte, vollständig überarbeitete Ausgabe der 
Demographischen Standards als Band 17 der vom Statisti­
schen Bundesamt herausgegebenen Schriftenreihe „Statis­
tik und Wissenschaft“ erschienen. Zusätzlich zur gedruckten 
Fassung werden die Demographischen Standards zusam­
men mit den Regionalen Standards auf den Internetseiten 
des Statistischen Bundesamtes (www.destatis.de, Pfad: 
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Wissenschaftsforum → Methoden und Verfahren), von 
GESIS – Leibniz­Institut für Sozialwissenschaften e. V., vom 
ADM, von der ASI und von der BIK ASCHPURWIS + BEHRENS 
GmbH angeboten. Erstmalig werden zusätzliche Arbeitshil­
fen bereitgestellt, zum Beispiel weiterzuverarbeitende Fra­
gebogen, Umsteigeschlüssel für die Vercodung von Berufen 
und – beginnend mit dem Jahr 2007 – Sonderauswertungen 
des Mikrozensus mit den Merkmalen der Demographischen 
Standards in der Vorspalte und ausgewählten regionalen 
Einheiten in der Kopfspalte. 

Pflegestatistik 2009 

Im Dezember 2009 waren in Deutschland 2,34 Millionen 
Menschen pflegebedürftig im Sinne des Pflegeversiche­
rungsgesetzes (SGB XI), das waren 322 000 Personen be ­
ziehungsweise 16,0 % mehr als bei der ersten Durchfüh­
rung der Erhebung im Jahr 1999. Im Vergleich zur letzten 
Bestandsaufnahme im Dezember 2007 stieg die Zahl der 
Pflegebedürftigen um rund 91 000 Personen oder 4,1 %. Die 
meisten Pflegebedürftigen (67 %) waren weiblich. Insge­
samt 83 % der Pflegebedürftigen waren 65 Jahre und älter, 
rund ein Drittel (35 %) war über 85 Jahre alt. 

Mehr als zwei Drittel (69 % oder 1,62 Millionen Personen) 
aller Pflegebedürftigen wurden zu Hause versorgt. Von die­
sen erhielten 1,07 Millionen Pflegebedürftige ausschließ­
lich Pflegegeld – das bedeutet, dass sie in der Regel allein 
durch Angehörige gepflegt wurden. Weitere 555 000 Pflege­
bedürftige lebten ebenfalls in Privathaushalten, bei ihnen 
erfolgte die Pflege jedoch zusammen mit oder vollständig 
durch ambulante(n) Pflegedienste(n). In Pflegeheimen voll­
stationär betreut wurden insgesamt 717 000 Pflegebedürf­
tige (31 %). 

Im Vergleich mit 2007 wurden 51 000 Pflegebedürftige mehr 
durch ambulante Pflegedienste gepflegt (+ 10,1 %). Die 
Zahl der in Heimen vollstationär Versorgten ist um 31 000 
(+ 4,6 %) gestiegen. Die Zahl der Empfängerinnen und 
Empfänger von ausschließlich Pflegegeld nahm um 32 000 
(+ 3,1 %) zu. 

Die Vergleichbarkeit der Gesamtzahl der Pflegebedürftigen 
im Jahr 2009 mit den Ergebnissen der vorherigen Erhe­
bungen ist leicht eingeschränkt. Ursache ist eine im Detail 
geänderte Ermittlung der Gesamtzahl der Pflegebedürftigen 
aufgrund der Reformen der Pflegeversicherung im Sommer 
2008. Der damit verbundene Dämpfungseffekt für die Ver­
änderungsrate bei der Pflegestatistik 2009 dürfte im bun­
desweiten Mittel etwa einen Prozentpunkt betragen. 

Der neu erschienene Bericht „Pflegestatistik 2009 – Pflege 
im Rahmen der Pflegeversicherung – Deutschlandergeb­
nisse“ stellt die veränderte Methodik ausführlich dar und 
enthält weitere Ergebnisse des Jahres 2009 – insbesondere 
auch zu Pflegeheimen und ambulanten Pflegediensten ein­
schließlich Personal. 

Die elektronische Veröffentlichung steht kostenlos unter 
www.destatis.de/publikationen zur Verfügung. 

Fachbericht „Der Personalschlüssel 
in Kindertageseinrichtungen 2010“ 

Kindertagesbetreuung ist ein wichtiger Aspekt in der Alltags­
wirklichkeit von Eltern. Neben dem quantitativen Ausbau 
des Betreuungsangebotes steht insbesondere die Qualität 
der Betreuung im Mittelpunkt der Diskussion. 

Der Personalschlüssel ist ein wichtiges Kriterium zur Beur­
teilung der Qualität der Erziehung sowie der Bildung und 
Betreuung in Kindertageseinrichtungen. Informationen hier­
zu enthält der erstmalig veröffentlichte Fachbericht „Der 
Personalschlüssel in Kindertageseinrichtungen“. Auf Län­
derebene fallen die Vergleichswerte für das Betreuer­Kind­
Verhältnis unterschiedlich aus. 

Das Betreuer­Kind­Verhältnis, der sogenannte Personal­
schlüssel, ist eine standardisierte Größe, die das rechneri­
sche Verhältnis einer ganztags pädagogisch tätigen Person 
in einer Kindertageseinrichtung zu einem dort ganztags 
betreuten Kind für verschiedene Gruppenformen darstellt. 
Er ist ein wichtiges Kriterium, um die Qualität von Betreu­
ungsangeboten in Kindertageseinrichtungen beurteilen zu 
können. Mit dem Personalschlüssel können Aussagen über 
regionale Unterschiede und im Zeitverlauf gemacht werden. 
In der täglichen Betreuungssituation vor Ort können sich 
andere Bedingungen ergeben. Dies gilt insbesondere bei 
Ausfallzeiten des Personals oder in den sogenannten Rand­
zeiten der Betreuung. Berechnet wurde der Personalschlüs­
sel auf Basis der Daten zur Statistik über Personen und Kin­
der in Kindertageseinrichtungen. 

In Kindertageseinrichtungen haben Gruppen mit Kindern bis 
zum Alter von zwei Jahren das günstigste zahlenmäßige Ver­
hältnis zwischen pädagogisch tätigen Personen und betreu­
ten Kindern. In diesen Gruppen war zum Stichtag 1. März 
2010 eine Betreuerin oder ein Betreuer im Schnitt für fünf 
Kinder verantwortlich. Die beste Betreuer­Kind­Relation in 
dieser Gruppenform hatte Bremen. 

Nach Bremen – wo die Betreuer­Kind­Relation 1 zu 3,2 be­
trug – hatten Rheinland­Pfalz und das Saarland (jeweils 1 
zu 3,4) die rechnerisch niedrigsten Werte. Deutlich höher 
waren die entsprechenden Personalschlüssel in den ost­
deutschen Bundesländern Sachsen (1 zu 6,1), Sachsen­
Anhalt (1 zu 6,2) und Brandenburg (1 zu 7,0). 

In Gruppen, in denen neben Kleinkindern bis zwei Jahre 
auch ältere Kinder bis sieben Jahre (ohne Schulkinder) 
betreut werden, lagen die Personalschlüssel etwas höher. 
In diesen Gruppen kümmerte sich bundesweit eine pädago­
gisch tätige Person in Kindertageseinrichtungen rechnerisch 
um 5,4 Kinder. Die Spannweite auf Ebene der Bundesländer 
lag in dieser Gruppenform zwischen 1 zu 3,4 in Bremen und 
1 zu 8,7 in Brandenburg. 

Bei den Gruppen mit Kindern im Alter von zwei bis sieben Jah­
ren (ohne Schulkinder) – also in Gruppen ohne Kleinkinder 
bis zu einem Jahr – waren die Betreuungsrelationen deut­
lich höher. Hier versorgte eine Betreuungsperson im bun­
desweiten Durchschnitt 8,4 Kinder. Das niedrigste Betreuer­
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Kind­Verhältnis gab es in diesen Gruppen ebenfalls in Bre­
men (1 zu 7,0); den höchsten Wert hatte Mecklenburg­Vor­
pommern (1 zu 12,6). 

Der Beitrag „Der Personalschlüssel in Kindertageseinrich­
tungen“ steht kostenlos im Internetangebot des Statisti­
schen Bundesamtes (www.destatis.de/publikationen) zur 
Verfügung. Neben einer ausführlichen Darstellung zur 
Methode umfasst der Fachbericht auch die Ergebnisse zur 
Personalschlüsselberechnung für die Jahre 2007 bis 2010. 

Kompakt 

Legehennenhaltung in Deutschland 

Am 1. Dezember 2010 wurden in Deutschland in Betrieben 
mit mindestens 3 000 Hennenhaltungsplätzen 29,9 Millio­
nen Legehennen gehalten – 11,2 % mehr als im Dezember 
2009. Die Stallkapazität lag bei 36,7 Millionen Haltungs­
plätzen; sie reduzierte sich gegenüber Dezember 2009 um 
1,7 %. 

Im Jahr 2009 war die Zahl der Legehennen in Betrieben mit 
mindestens 3 000 Hennenhaltungsplätzen deutlich gesun­
ken. Grund war das seit dem 1. Januar 2009 geltende Verbot 
der Hennenhaltung in konventionellen Käfigen. Statt in kon­
ventionellen Käfigen dürfen Legehennen nun nur noch in 
Kleingruppen oder in sogenannten ausgestalteten Käfigen 
gehalten werden. Diese Haltungsformen sind im Sinne der 
Eierkennzeichnung der Käfighaltung zuzuordnen. 

Die Zahl der Legehennen in Käfighaltung ist innerhalb des 
letzten Jahres erneut drastisch gesunken: Der Bestand ging 
zwischen Dezember 2009 und Dezember 2010 um 2,9 Mil­
lionen auf 4,7 Millionen Tiere (– 38,0 %) zurück. Die Stallka­
pazität reduzierte sich um 7,4 Millionen auf 6,7 Millionen 
Haltungsplätze (– 52,5 %). Der Anteil der Legehennen in 
Käfighaltung an allen Legehennen lag im Dezember 2010 
nur noch bei 15,7 % (2007: 67,1 %). 

Das Verbot der konventionellen Käfighaltung führte in den 
Betrieben zu erheblichen baulichen und technischen Umrüs­
tungen und damit auch zu einem kräftigen Rückgang der 
Tierbestände im Jahr 2009. Die monatlich erhobenen Daten 
zum Legehennenbestand wiesen von Februar 2009 bis März 
2010 kontinuierlich sinkende Bestände aus. Seit März 2010 
stiegen die Bestände von Legehennen jedoch stetig wieder 
an. Das erreichte Niveau liegt allerdings noch um 2,6 Millio­
nen Tiere unter dem durchschnittlichen Legehennenbestand 
der Jahre 2005 bis 2007, als sich das bereits beschlossene 
Verbot der konventionellen Käfighaltung nur unwesentlich 
auf die Zahl gehaltener Legehennen auswirkte. 

Die als Frühindikator geltende monatliche Brütereistatistik 
deutet darauf hin, dass das zurzeit erreichte Niveau zwar 
gehalten wird, kurzfristig jedoch keine weiteren Steigerun­
gen zu erwarten sind. 

Obwohl die Zahl gehaltener Legehennen deutlich gestiegen 
ist, erreichte das Produktionsergebnis von Konsumeiern 

noch nicht wieder das Niveau des Vorjahres. In den ersten 
elf Monaten des Jahres 2010 wurden 8,6 % weniger Konsum­
eier produziert als im vergleichbaren Zeitraum 2009. 

Von den in Deutschland verfügbaren Hennenhaltungsplät­
zen entfielen 23,0 Millionen (62,8 %) auf die Bodenhaltung, 
6,7 Millionen (18,2 %) auf die Käfighaltung, 4,7 Millionen 
(12,9 %) auf die Freilandhaltung und 2,3 Millionen (6,2 %) 
auf die ökologische Erzeugung. 

Damit ist die Bodenhaltung die dominierende Haltungsform 
in deutschen Legehennenhaltungsbetrieben. Durch eine 
Zunahme um gut 6 Millionen Bodenhaltungsplätzen gegen­
über dem Vorjahr (+ 38,5 %) erreichte diese Haltungsform 
am 1. Dezember 2010 nunmehr einen Anteil von 62,8 % an 
allen Haltungsplätzen. Der Legehennenbestand in Boden­
haltung beläuft sich auf gut 19 Millionen Tiere (+ 42,3 % 
gegenüber dem 1. Dezember 2009). Gemessen am Lege­
hennenbestand insgesamt lebten damit fast zwei von drei 
Hennen in dieser Haltungsform (63,5 %). 

In der Freilandhaltung ist ebenfalls eine Steigerung gegen­
über dem Vorjahr festzustellen. Hier standen 4,7 Millionen 
Haltungsplätze (+ 10,0 %) für 4,3 Millionen Legehennen 
(+ 10,5 %) zur Verfügung. In der ökologischen Erzeugung 
dagegen reduzierte sich die Zahl der Haltungsplätze um 
87 500 (– 3,7 %) und auch der Legehennenbestand ging um 
155 500 Tiere  (– 7,4 %)  gegenüber  dem Vorjahr zurück. 

Schulische und berufliche 
Qualifikation junger Mütter 

In Deutschland gab es 2009 nach Ergebnissen des Mikro­
zensus, der größten jährlichen Haushaltsbefragung in 
Europa, knapp 11,6 Millionen Mütter mit mindestens einem 
im Haushalt lebenden Kind. 267 000 dieser Mütter waren 
unter 25 Jahren alt – dies entspricht einem Anteil von 2 % 
an allen Müttern. Noch in schulischer oder beruflicher Aus­
bildung war rund 1 % aller Mütter; bei den jungen Müttern 
bis unter 25 Jahren betrug dieser Anteil 13 %. 

Rund 57 % der jungen Mütter unter 25 Jahren verfügten im 
Jahr 2009 über einen Hauptschul­ oder Realschulabschluss 
oder über keinen Schulabschluss und hatten auch keinen 
beruflichen Abschluss. Entsprechend der Internationalen 
Standard­Klassifikation des Bildungswesens (ISCED) hatten 
damit fast sechs von zehn jungen Müttern einen niedrigen 
Bildungsstand. Nach der ISCED wird der höchste erreichte 
Bildungsstand aus den Merkmalen allgemeiner Schulab­
schluss und beruflicher Bildungsabschluss kombiniert 
ermittelt. 

Etwa 40 % der jungen Mütter besaßen die (Fach­)Hochschul­
reife oder hatten eine Lehre abgeschlossen, verfügten nach 
der ISCED also über einen mittleren Bildungsstand. Rund 
3 % der jungen Mütter waren hoch gebildet, zum Beispiel 
durch einen Fachhochschul­ oder Hochschulabschluss. 

Junge Mütter haben überdurchschnittlich häufig einen nied­
rigen Bildungsstand. Zum Vergleich: Von allen Müttern, bei 
denen mindestens (noch) ein Kind im Haushalt lebt, hatten 
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im Jahr 2009 nur 21 % einen niedrigen Bildungsstand. Ins­
gesamt 59 % aller Mütter hatten einen mittleren und 20 % 
einen hohen Bildungsstand. Mütter, deren Kinder den 
Haushalt bereits verlassen haben, bleiben hier unberück­
sichtigt. 

Weitere Auskünfte erteilt
 
Julia Weinmann, Telefon  06 11/75 87 07,
 
www.destatis.de/kontakt.
 

Überschuldung 2009 

Arbeitslosigkeit ist der häufigste Auslöser für eine Über­
schuldungssituation bei Privatpersonen: Im Jahr 2009 war 
die Arbeitslosigkeit bei 28 % der von Schuldnerberatungs­
stellen betreuten Personen der Hauptauslöser für die Über­
schuldung. 2008 war dieser Anteil etwa gleich hoch gewe­
sen. 

Neben Arbeitslosigkeit führten auch andere Ereignisse wie 
zum Beispiel Trennung, Scheidung sowie Tod des Partners 
oder der Partnerin (zusammen 14 %), Erkrankung oder 
Sucht (11 %) zu kritischen finanziellen Situationen. Eine 
unwirtschaftliche Haushaltsführung (10 %) und geschei­
terte Selbstständigkeit (9 %) waren weitere wichtige Haupt­
auslöser für die Überschuldung. 

Im Jahr 2009 lebten 44 % aller von den Schuldnerbera­
tungsstellen beratenen Personen allein. Besonders allein 
lebende Männer steckten häufig in einer finanziellen Krise. 
Sie hatten einen Anteil von etwa 27 % an allen beratenen 
Personen, während der Anteil der Haushalte alleinlebender 
Männer an allen Haushalten nur bei 18 % lag. Auch allein­
erziehende Frauen waren überproportional von Überschul­
dung betroffen. Sie zählten fast dreimal so häufig zur Kli­
entel der Schuldnerberatungsstellen (14 %) wie es ihrem 
Anteil an allen Haushalten (5 %) entsprach. 

Die überschuldeten Personen hatten 2009 im Durchschnitt 
rund 35 000 Euro Schulden, davon entfielen 20 000 Euro 
oder 56 % auf Schulden gegenüber Banken, die somit die 
wichtigsten Gläubiger waren. 

Bei mehr als der Hälfte der überschuldeten Personen (55 %) 
lag 2009 das monatliche Nettoeinkommen unter 900 Euro 
und damit unter der Pfändungsfreigrenze, die derzeit 990 
Euro beträgt. Bei den alleinstehenden Frauen und Män­
nern mussten sogar 70 % der überschuldeten Personen 
mit einem Nettoeinkommen unter 900 Euro auskommen. 
Nur rund 3 % aller überschuldeten Personen hatten Ein­
künfte von mehr als 2 000 Euro je Monat. Zusammen mit 
den Einkünften der übrigen Haushaltsmitglieder verfügten 
die beratenen Personen 2009 über ein monatliches Netto­
einkommen von durchschnittlich 1 144 Euro. Davon wen­
deten sie 38 % für das Wohnen auf, sodass für den übrigen 
Lebensunterhalt durchschnittlich nur noch rund 705 Euro 
zur Verfügung standen. 

Diese Angaben beruhen auf einer Befragung von 236 der 
insgesamt rund 950 Schuldnerberatungsstellen in Deutsch­

land – sie stellten anonymisierte Daten von rund 74 400 
beratenen Personen mit deren Einverständnis bereit. Die 
Teilnahme an dieser Statistik ist freiwillig. 

Weitere Ergebnisse und Erläuterungen enthält ein Tabel­
lenband, der kostenlos im Publikationsservice des Statisti­
schen Bundesamtes (www.destatis.de/publikationen) zur 
Verfügung steht. 

Weitere Auskünfte erteilt
 
Michael Ziebach, Telefon  06 11/75 28 11,
 
www.destatis.de/kontakt.
 

Ausgaben für außeruniversitäre 
Forschung 2009 

Insgesamt 9,9 Milliarden Euro gaben außeruniversitäre For­
schungseinrichtungen in Deutschland im Jahr 2009 für For­
schung und Entwicklung aus, 6,3 % mehr als im Jahr 2008. 
2009 arbeiteten in diesen Einrichtungen 86 600 Personen 
in Forschung und Entwicklung (Vollzeitäquivalente) – das 
waren 4,3 % mehr als im Vorjahr. 

Zu den außeruniversitären Forschungseinrichtungen gehören 
neben den Einrichtungen von Bund, Ländern und Gemein­
den auch öffentlich geförderte private Einrichtungen ohne 
Erwerbszweck. Auf die gemeinsam von Bund und Ländern 
geförderten privaten Forschungseinrichtungen entfielen im 
Jahr 2009 mit 7,4 Milliarden Euro rund drei Viertel (74,9 %) 
der gesamten außeruniversitären Forschungsausgaben. 
Dabei gaben die Helmholtz­Zentren 3,1 Milliarden Euro, die 
Institute der Fraunhofer­Gesellschaft 1,6 Milliarden Euro, die 
Institute der Max­Planck­Gesellschaft 1,5 Milliarden Euro 
und die Einrichtungen der Leibniz­Gemeinschaft 1,1 Milliar­
den Euro aus. Auf die Akademien der Wissenschaften entfie­
len 0,1 Milliarden Euro. 

Die Forschungseinrichtungen von Bund, Ländern und Ge­
meinden hatten mit 1,1 Milliarden Euro einen Anteil von 
11,2 % an den gesamten Ausgaben der außeruniversitären 
Einrichtungen für Forschung und Entwicklung. Die sonstigen 
öffentlich geförderten Forschungseinrichtungen, einschließ­
lich der wissenschaftlichen Bibliotheken und Museen, 
gaben 2009 zusammen 1,4 Milliarden Euro (13,8 %) für For­
schung und Ent wicklung aus. 

Von den gesamten Ausgaben für Forschung und Entwicklung 
in Deutschland entfielen 14,9 % auf die außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen, 17,6 % auf die Hochschulen und 
67,5 % auf den Unternehmenssektor. Insgesamt wurden 
in den drei Sektoren 2009 nach vorläufigen Berechnungen 
66,7 Milliarden Euro für Forschung und Entwicklung aufge­
wendet. Dies ent spricht einem Anteil von 2,78 % am Brutto­
inlandsprodukt. 

Weitere Auskünfte erteilt
 
Frank Schüller, Telefon  06 11/75 41 31,
 
www.destatis.de/kontakt.
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Krankenhauspatienten 2009 

Insgesamt wurden im Jahr 2009 rund 18,3 Millionen Patien­
tinnen und Patienten vollstationär im Kranken haus behan­
delt. Die Herzinsuffizienz war mit 363 800 Fällen der häu­
figste Grund für einen stationären Krankenhausaufenthalt. 
An zweiter Stelle lagen psychische und Verhaltensstörun­
gen durch Alkohol (339 200 Fälle), worunter auch der akute 
Alkoholmissbrauch fällt. Die Herzerkrankung Angina pecto­
ris (260 900 Fälle) nahm den dritten Platz ein. 

Von den 18,3 Millionen Patienten waren 53 % weiblich und 
47 % männlich. Das Durchschnittsalter der Behandelten lag 
bei 54 Jahren. Bezogen auf 100 000 Einwohner gab es 2009 
insgesamt 20 543 Behandlungsfälle, das waren 1,2 % mehr 
als im Vorjahr (20 291 Fälle). 

Rund 26 400 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene zwi­
schen 10 und 20 Jahren wurden im Jahr 2009 aufgrund aku­
ten Alkoholmissbrauchs stationär im Krankenhaus behan­
delt, das waren 2,8 % mehr als 2008. Im Vergleich zum Jahr 
2000 – in dem rund 9 500 junge Patientinnen und Patien­
ten mit der Diagnose „akute Alkoholintoxikation“ stationär 
behandelt wurden – ist die Zahl sogar um 178 % gestiegen. 

Bei den Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Alter von 
15 bis 19 Jahren wurden mehr Männer (65 %) wegen Alko­
holmissbrauchs behandelt. Bei den Kindern im Alter von 
10 bis 14 Jahren stellten die Mädchen den größeren Anteil 
(52 %), obwohl ihr Anteil an der Bevölkerung dieses Alters 
nur 49 % beträgt. In dieser Altersgruppe sank die Zahl der 
Behandelten im Vergleich zum Vorjahr um 4 % (Mädchen: 
– 6 %,  Jungen:  – 1,8 %). 

Weitere Auskünfte erteilt
 
Sabine  Nemitz, Telefon  06 11/75 81 33,
 
www.destatis.de/kontakt. 

Sterbefälle 2009 durch Krebsleiden 

Insgesamt 216 128 Personen starben im Jahr 2009 in 
Deutschland an einer Krebserkrankung (bösartigen Neubil­
dung), davon waren 116 711 Männer und 99 417 Frauen. 
Damit war jeder vierte Todesfall auf eine Krebserkrankung 
zurückzuführen. Lungen­ und Bronchialkrebs war mit 42 221 
Fällen die insgesamt am häufigsten aufgetretene Krebsart 
mit Todesfolge. 

Bei Männern war in 29 133 Fällen (7,2 % aller Sterbefälle) 
eine bösartige Neubildung der Lunge und Bronchien für den 
Tod ursächlich, es folgten die Krebserkrankungen der Pros­
tata mit 12 217 Fällen (3,0 %). Bei Frauen war die häufigste 
Krebstodesursache Brustkrebs mit 17 066 Fällen (3,8 %), 
die zweithäufigste Lungen­ und Bronchialkrebs mit 13 088 
Fällen (2,9 %). 

Ein Viertel aller an Krebs verstorbenen Personen war jünger 
als 65 Jahre. In der Altersgruppe der 45­ bis 65­Jährigen 
waren die Krebserkrankungen mit einem Anteil von 41 % 
an allen Sterbefällen die bedeutendste Todesursache. Das 
durchschnittliche Sterbealter der an Krebs Erkrankten lag 

bei 73,6 Jahren und damit 6,7 Jahre unter dem allgemeinen 
Sterbealter. 

Im Jahr 2009 wurden bundesweit 1 496 089 an Krebs 
erkrankte Patientinnen (682 361) und Patienten (813 728) 
im Krankenhaus behandelt und entlassen. 39,3 % dieser 
Patientinnen und Patienten waren zwischen 25 und 65 
Jahre alt. Die häufigste Diagnose bei den Frauen war Brust­
krebs mit 147 452 Fällen. Bei den Männern war der häu­
figste Grund für einen stationären Krankenhausaufenthalt 
die bösartige Neubildung von Bronchien und Lunge mit 
128 058  Fällen. 

Mobile Internetnutzung 2010 

16 % der Internetnutzer wählten sich im Jahr 2010 über ein 
Mobiltelefon ein; die mobile Internetnutzung hat damit im 
Vergleich zum Vorjahr um 78 % zugenommen ( Anteil 2009: 
9 %). 

Die Verwendung von Mobiltelefonen für den Internetzugang 
ist jedoch stark altersabhängig: 24 % der Internetnutzer im 
Alter von 25 bis 34 Jahren verwendeten im Jahr 2010 ein 
Mobiltelefon für die drahtlose Verbindung ins Internet, 
gefolgt von den 16­ bis 24­Jährigen mit 20 %. Mit zunehmen­
dem Alter spielte die mobile Internetnutzung eine immer 
geringere Rolle: Während 18 % der Personen zwischen 35 
und 44 Jahren mit dem Handy im Internet surften, lag der 
Anteil bei den 45­ bis 54­Jährigen bei 15 %. Von den Perso­
nen im Alter zwischen 55 und 64 Jahren nutzten lediglich 
10 % ein Mobiltelefon für den Internetzugang. Am seltens­
ten wählten die 65­Jährigen und Älteren diese Art des Inter­
netzugriffs (7 %). 

Generell hat die Internetnutzung durch ältere Menschen im 
Jahr 2010 jedoch deutlich zugenommen: Im Jahr 2010 gin­
gen 41 % der Personen zwischen 65 und 74 Jahren online 
(2009: 35 %). Auch in der Altersgruppe der 55­ bis 64­Jähri­
gen stieg der Anteil der Internetnutzer deutlich an, und zwar 
um 4 Prozentpunkte von 61 % auf 65 %. Mit 16 % (2009: 
14 %) wiesen die 75­Jährigen und Älteren den mit deutli­
chem Abstand geringsten Anteil an Internetnutzern auf. 

Den höchsten Anteil an Internetnutzern hatten im Jahr 2010 
die 16­ bis 24­Jährigen mit 98 %. Insgesamt nutzten drei 
Viertel (75 %) aller Personen ab zehn Jahren das Internet 
(2009: 73 %). 

Nach wie vor gibt es zwischen älteren Frauen und Männern 
große Unterschiede in der Internetnutzung. Während die 
Hälfte (51 %) der Männer zwischen 65 und 74 Jahren im Jahr 
2010 im Internet surfte, lag der Anteil der Frauen der ent­
sprechenden Altersgruppe nur bei 33 %. Bei den Personen 
über 74 Jahren nutzte immerhin noch ein Viertel der Männer 
das Internet, bei den Frauen waren es lediglich 11 %. Auch 
bei den 55­ bis 64­Jährigen unterscheidet sich das Nut­
zungsverhalten zwischen den Geschlechtern deutlich: Hier 
waren 71 % der Männer online, aber nur 58 % der Frauen. 
Bei den Jüngeren dagegen sind keine oder nur geringe 
geschlechtsspezifische Unterschiede bei der Internetnut­
zung festzustellen. 
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Flugpreiserhöhungen 
durch die Luftverkehrsabgabe 

Die Flugpreise für private Individualreisen haben sich in 
Deutschland im Januar 2011 im Vergleich zum Dezember 
2010 um 0,6 % verteuert. Der Index ist damit erstmals in 
einem Januar nicht – wie sonst saisonal bedingt üblich – 
gegenüber dem Vormonat Dezember gesunken. Ausschlag­
gebend für diese untypische Entwicklung war das Inkrafttre­
ten des Luftverkehrsteuergesetzes. Seit dem 1. Januar 2011 
wird eine Luftverkehrsabgabe für von deutschen Flughäfen 
abgehende Flüge erhoben, gestaffelt nach Flugzielen (Kurz­
strecke 8 Euro, Mittelstrecke 25 Euro und Langstrecke 45 
Euro). Ohne diese Abgabe wären die Flugpreise von Dezem­
ber 2010 auf Januar 2011 rechnerisch im Durchschnitt um 
3,5 % zurückgegangen. 

Von Dezember 2010 auf Januar 2011 verteuerten sich inner­
deutsche Flüge um 8,3 %. Ohne die Luftverkehrsabgabe 
wären die Preise für innerdeutsche Flüge im Vergleich zum 
Vormonat nahezu konstant geblieben (+ 0,1 %). Die Ticket­
preise für Flugziele innerhalb Europas wären ohne die neue 
Steuer auf Abflüge von deutschen Flughäfen um 5,8 % 
gegenüber dem Vormonat gesunken, tatsächlich fielen sie 
lediglich um 2,6 %. Die Preise für interkontinentale Flüge 
erhöhten sich gegenüber Dezember 2010 um 1,6 %, ohne 
die Abgabe wären sie um 2,2 % gesunken. 

Im Vorjahresvergleich lagen die Flugpreise für Individual­
reisen im Januar 2011 um 4,3 % höher als im Januar 2010. 
Ohne die Abgabe wäre der Preisanstieg gegenüber Januar 
2010 mit + 0,1 % gering ausgefallen. 

Die Pauschalreisen werden weniger stark von der neuen 
Abgabe beeinflusst als die reinen Flugpreise, da die Luftver­
kehrsabgabe nur einen relativ geringen Anteil am Gesamt­
preis von Pauschalreisen hat. Saisonal bedingt kommt es 
von Dezember auf Januar regelmäßig zu einem Preissturz. 
Im Januar 2011 fielen die Preise für Pauschalreisen gegen­
über Dezember 2010 um 16,3 %; ohne die neue Abgabe 
wären sie rechnerisch sogar um 17,1 % gesunken. Gegen­
über Januar 2010 erhöhten sich die Preise für Pauschalrei­
sen jedoch um 2,6 % (+ 1,6 % ohne Luftverkehrsabgabe). 

Ausführliche Ergebnisse enthalten die Fachserie 17 „Preise“, 
Reihe 9.2 „Preise und Preisindizes für Verkehr“ (www. 
destatis.de/publikationen) sowie die Tabellen 61351­0001 
bis ­0008 in der Datenbank GENESIS­Online. 

Haushaltsabfälle 2009 

Das Aufkommen an Haushaltsabfällen in Deutschland ist im 
Jahr 2009 gegenüber dem Vorjahr angestiegen: 2009 wur­
den insgesamt 37,2 Millionen Tonnen Abfälle bei den Haus­
halten eingesammelt. Das entspricht einer durchschnittli­
chen Abfallmenge von 455 Kilogramm je Einwohner. 2008 
waren es 36,7 Millionen Tonnen Abfälle insgesamt bezie­
hungsweise 448 Kilogramm Abfall je Einwohner gewesen. 

Das Abfallaufkommen von 455 Kilogramm je Einwohner im 
Jahr 2009 setzte sich aus rund 199 Kilogramm Haus­ und 

Sperrmüll, 143 Kilogramm Wertstoffen und knapp 111 Kilo­
gramm Bioabfällen zusammen. 

Mehr als die Hälfte aller Abfälle, 20,8 Millionen Tonnen, 
sammelten die Haushalte im Jahr 2009 getrennt (56 %). 
Davon waren 9,1 Millionen Tonnen organische Abfälle und 
11,7 Millionen Tonnen getrennt erfasste Wertstoffe, insbe­
sondere Papier, gemischte Verpackungen einschließlich 
Leichtverpackungen und Glas. Das Aufkommen an organi­
schen Abfällen (Biotonne, Garten­ und Parkabfälle) stieg 
im Vergleich zum Vorjahr (2008: 8,7 Millionen Tonnen) um 
0,4 Millionen Tonnen. Die Menge der getrennt gesammelten 
Wertstoffe stagnierte hingegen auf dem Vorjahresniveau. 
Den höchsten Anteil am Wertstoffaufkommen hatte das Alt­
papier mit 5,9 Millionen Tonnen. Gegenüber dem Vorjahr 
nahm die Menge gesammelten Altpapiers um 0,1 Millio­
nen Tonnen ab. Nach dem Altpapier folgten mit 2,5 Millio­
nen Tonnen die über gelbe Tonnen/Säcke oder auch über 
Wertstoffhöfe eingesammelten gemischten Verpackungen 
(Leichtverpackungen, Verbunde) und mit 1,9 Millionen Ton­
nen Glas. Bei den beiden letztgenannten Abfallarten blieb 
das Aufkommen im Vergleich zu 2008 unverändert. 

Mit einem Plus von 0,1 Millionen Tonnen auf 16,2 Millionen 
Tonnen (44 % aller Abfälle) stieg die Menge an Haus­ und 
Sperrmüll im Vergleich zu 2008 leicht an. 

Weitere wichtige 
Monatszahlen 

Produzierendes Gewerbe 

Die Erzeugung im Produzierenden Gewerbe nahm im 
Dezember 2010 vorläufigen Angaben zufolge im Vergleich 
zum Vormonat preis­ und saisonbereinigt (Verfahren Cen­
sus X­12­ARIMA) um 1,5 % ab. Im November war sie auf­
wärts revidiert um 0,6 % zurückgegangen. Die Produktion 
in der Industrie [Produzierendes Gewerbe (ohne Energie 
und Bauhauptgewerbe)] veränderte sich kaum (– 0,1 %), im 
Bauhauptgewerbe wurde sie aber witterungsbedingt stark 

Produktion im Produzierenden Gewerbe 
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Vorläufiges Ergebnis. 

2010 - 01 - 0044 

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 88 



 

 
 

 
 

 
 

 

 

 

    
 

 

 
 

 

 

 
 

2005

KURZNACHRICHTEN
 

gedrosselt  (– 24,1 %).  Innerhalb der Industrie konnten die 
Produzenten von Investitionsgütern ihre Erzeugung um 
3,3 % steigern, während die Hersteller von Vorleistungs­ 
und Konsumgütern ihre Produktion um 3,1 % beziehungs­
weise 1,3 % zurückführten. 

Basisinformationen und lange Zeitreihen zum Produktions­
index im Verarbeitenden Gewerbe können auch kostenfrei 
über die Tabelle Indizes der Produktion (42153­0001) in der 
Datenbank GENESIS­Online abgerufen werden. 

Die Auftragseingänge in der Industrie gingen vorläufigen 
Angaben zufolge im Dezember 2010 preis­ und saisonbe­
reinigt (Verfahren Census X­12­ARIMA) um 3,4 % zurück. 
Im Monat zuvor waren sie um 5,2 % angestiegen. Der 
Umfang der Großaufträge war im Gegensatz zum Vormo­
nat unterdurchschnittlich und stärker auf Vorleistungsgüter 
ausgerichtet. Daraus ergaben sich dämpfende Effekte im 
Investitionsgüterbereich. Insgesamt verringerten sich die 
Auftragseingänge aus dem Ausland um 4,2 % und die aus 
dem Inland um 2,4 %. Während die Hersteller von Vorleis­
tungsgütern 0,6 % mehr Aufträge verbuchten, meldeten die 
Produzenten von Investitionsgütern einen Bestellrückgang 
um 6,6 %. Der Auftragseingang für Konsumgüter sank nur 
geringfügig  (– 0,1 %). 

dereffekten nominal um 0,2 % und real um 0,3 % (Verfahren 
Census X­12­ARIMA). 

Der Einzelhandel mit Lebensmitteln, Getränken und Tabak­
waren setzte im Dezember 2010 nominal 0,6 % mehr und 
real 2,1 % weniger um als im Dezember 2009. Bei den 
Supermärkten, SB­Warenhäusern und Verbrauchermärkten 
stiegen die Umsätze um nominal 0,9 %; real sanken sie 
um 1,9 %. Im Facheinzelhandel mit Lebensmitteln wurde 
im Dezember 2010 nominal 1,6 % und real 3,6 % weniger 
umgesetzt als im Dezember 2009. 

Im Einzelhandel mit Nicht­Lebensmitteln wurde im Dezem­
ber 2010 mehr als im entsprechenden Vorjahresmonat 
umgesetzt (nominal + 1,2 %, real + 0,7 %). 

Die höchsten Umsatzsteigerungen verzeichneten der Inter­
net­  und  Versandhandel  (nominal  + 4,7 %,  real  + 4,4 %) 
sowie der Einzelhandel mit Textilien, Bekleidung, Schuhen 
und Lederwaren (nominal + 1,0 %, real + 0,7 %). 

Einzelhandel 
Umsatz in jeweiligen Preisen (nominal) 
2005=100 

Messzahlen 

Basisdaten und lange Zeitreihen zum Auftragseingang im 
Verarbeitenden Gewerbe können auch kostenfrei über die 
Tabelle Indizes Auftragseingang (42151­0004) in der Daten­
bank GENESIS­Online abgerufen werden. 
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Einzelhandel 

Die Unternehmen des Einzelhandels in Deutschland setzten 
im Jahr 2010 nominal 2,5 % und real 1,4 % mehr um als im 
Jahr 2009. 

Der Einzelhandel in Deutschland setzte im Dezember 2010 
nominal 1,1 % mehr und real 0,5 % weniger um als im 
Dezember 2009. Der Dezember 2010 hatte mit 26 Verkaufs­
tagen einen Verkaufstag mehr als der Dezember 2009. 

Im Vergleich zum November 2010 stieg der Umsatz im Ein­
zelhandel unter Berücksichtigung von Saison­ und Kalen­

2011 - 01 - 0045 

Außenhandel 

Im Dezember 2010 erhöhte sich der Wert der deutschen 
Ausfuhren gegenüber dem gleichen Vorjahresmonat um 
21,0 % auf 81,7 Milliarden Euro. Der Wert der Einfuhren 
nach Deutschland nahm mit einem Anstieg um 26,8 % auf 
69,8 Milliarden Euro ebenfalls zu. Bereits seit Mai 2010 
wachsen die Einfuhren stärker als die Ausfuhren; einzige 
Ausnahme in dieser Reihe war der September 2010. 

Für das Gesamtjahr 2010 konnte eine Zunahme der Aus­
fuhren um 18,5 % gegenüber dem Krisenjahr 2009 verzeich­
net werden. Insgesamt wurden im Jahr 2010 Waren im Wert 
von 951,9 Milliarden Euro aus Deutschland ausgeführt. Die 
Einfuhren stiegen mit + 20,0 % gegenüber 2009 sogar noch 
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etwas stärker an als die Ausfuhren und erreichten 2010 
einen Wert von 797,6 Milliarden Euro. 

Gegenüber dem Vormonat November nahmen die deutschen 
Ausfuhren im Dezember 2010 kalender­ und saisonberei­
nigt um 0,5 % zu. Die deutschen Einfuhren sanken kalender­ 
und saisonbereinigt gegenüber November um 2,3 %. 

Die Außenhandelsgüter haben sich gegenüber Dezember 
2009 in beiden Lieferrichtungen weiter verteuert. Der Index 
der Einfuhrpreise lag im Dezember 2010 um 12,0 % über 
dem Wert des gleichen Vorjahresmonats; damit erreichte 
die Jahresteuerungsrate im Dezember 2010 den höchsten 
Wert seit Oktober 1981. Ohne Berücksichtigung von Erdöl 
und Mineralölerzeugnissen stiegen die Importgüterpreise 
gegenüber Dezember 2009 um 9,2 %. 

Die durchschnittliche Jahresteuerungsrate der Einfuhrpreise 
betrug im Jahr 2010 + 7,8 %. Dies war der höchste Anstieg 
gegenüber dem Vorjahr seit dem Jahr 2000. Der Preisanstieg 
im Jahr 2010 war vor allem durch die Preisentwicklung bei 
Rohstoffen, wie Erdöl, Erdgas und Erzen, sowie Halbwaren, 
wie Mineralölerzeugnissen und Metallen, geprägt. Rohöl 
verteuerte sich im Jahr 2010 um 38,1 % gegenüber dem 
Vorjahr. Mineralölerzeugnisse waren 2010 um 34,4 % teu­
rer als 2009. 

Die Ausfuhren verteuerten sich im Dezember 2010 im Ver­
gleich zum entsprechenden Vorjahresmonat um 5,2 %. Dies 
war die höchste Jahresteuerungsrate der Ausfuhrpreise seit 
April 1982. Im Jahresdurchschnitt verteuerten sich die Aus­
fuhren 2010 um 3,4 % gegenüber 2009. 

Der Außenhandelsbilanzüberschuss ging im Dezember 2010 
gegenüber Dezember 2009 um 0,6 Milliarden Euro auf 11,9 
Milliarden Euro zurück. Nach vorläufigen Berechnungen der 
Deutschen Bundesbank ergab der Außenhandelsbilanz­
überschuss zusammen mit den Salden für Dienstleistungen 
(+ 2,5 Milliarden Euro), Erwerbs­ und Vermögenseinkommen 
(+ 3,3 Milliarden Euro), laufende Übertragungen (+ 0,8 Mil­
liarden Euro) sowie Ergänzungen zum Außenhandel (– 1,0 
Milliarden Euro) im Dezember 2010 einen Leistungsbilanz­
überschuss von 17,6 Milliarden Euro. Im Dezember 2009 
hatte der Überschuss der Leistungsbilanz 19,2 Milliarden 
Euro betragen. 

Der Außenhandelsbilanzüberschuss des Gesamtjahres 
2010 belief sich auf 154,3 Milliarden Euro (+ 15,6 Milliar­
den Euro gegenüber 2009) und der Leistungsbilanzüber­
schuss 2010 betrug 129,9 Milliarden Euro (+ 10 Milliarden 
Euro gegenüber 2009). 
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Dipl.-Volkswirt Christopher Gürke (Statistisches Bundesamt), Dipl.-Sozialwirtin Anja Gruhl, 
Dipl.-Verwaltungswissenschaftlerin Tanja Hethey-Maier (beide Forschungsdatenzentrum der 
Bundesagentur für Arbeit im Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung) 

Verknüpfung von Unter­
nehmensdaten verschiedener 
Datenproduzenten 
Das Projekt „Kombinierte Firmendaten für Deutschland“ 

Von den Statistischen Ämtern des Bundes und der Länder, 
vom Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) 
der Bundesagentur für Arbeit (BA) sowie von der Deutschen 
Bundesbank werden kontinuierlich wirtschaftsstatistische 
Daten erhoben und aufbereitet. Viele dieser Daten sind 
über institutionseigene Einrichtungen für die Wissenschaft 
zugänglich. Eine Verknüpfung der Datenbestände über die 
Grenzen der genannten Datenproduzenten hinweg ist bis
lang aber noch nicht durchgeführt worden. Da dies aus ver
schiedenen Gründen sehr lohnenswert erscheint, wurde das 
Projekt „Kombinierte Firmendaten für Deutschland“ (Kom
biFiD) ins Leben gerufen. 

Ziel dieses vom Bundesministerium für Bildung und For
schung geförderten Projekts ist es, im Rahmen einer Mach
barkeitsstudie zu klären, inwiefern sich Unternehmens- und 
Betriebsdaten der statistischen Ämter mit Daten des Insti
tuts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung und der Deut
schen Bundesbank auf Unternehmensebene verknüpfen 
lassen und welche zusätzlichen Analyse- und Informations
potenziale hierdurch entstehen. Untersucht wird im Projekt 
weiterhin, ob solche Datenverknüpfungen Möglichkeiten für 
eine weitere Entlastung der Wirtschaft von Auskunftspflich
ten eröffnen. 

Die im Rahmen des Projekts verknüpften Datenbestände 
stehen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern ab dem 
1. April 2011 zur Verfügung. 

Vorbemerkung 

Viele ökonomische Analysen basieren auf Mikrodaten 
von Unternehmen und Betrieben. Mit Einrichtung der For

schungsdatenzentren1 konnte der Zugang zu wirtschafts
statistischen Mikrodaten für Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler im letzten Jahrzehnt deutlich verbessert 
werden. Zur Analyse wirtschaftsrelevanter Fragen wer
den allerdings in zahlreichen Fällen nicht nur Mikrodaten 
eines Datenproduzenten benötigt. Im Rahmen der Mach
barkeitsstudie „Kombinierte Firmendaten für Deutsch
land“ werden daher Mikrodaten der Statistischen Ämter 
des Bundes und der Länder mit Mikrodaten des Instituts 
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung und der Deutschen 
Bundesbank erstmals über die Grenzen der genannten 
Datenproduzenten hinweg miteinander verknüpft. Dar
über hinaus verfolgt das Projekt Kombinierte Firmen daten 
für Deutschland das Ziel, die derzeitigen gesetzlichen 
Rahmenbedingungen dahingehend zu modifizieren, dass 
in Zukunft solche Verknüpfungen generell möglich sind, 
zumal sie dazu beitragen können, neue oder Doppelerhe
bungen zu vermeiden und so die befragten Unternehmen 
zu entlasten. 

Mit dem Projekt Kombinierte Firmendaten für Deutschland 
wird ein Datenbestand geschaffen, der eine Reihe von 
neuen wissenschaftlichen Analysen zulässt. Allerdings 
birgt die Datenverknüpfung gleichzeitig auch neue Heraus
forderungen. Dies betrifft auf der einen Seite die Datenver
knüpfung selbst, die ohne einen eindeutigen Identifikator 
nur schwer möglich ist, und auf der anderen Seite die recht
lichen Gegebenheiten, die zwangsläufig zu Antwortausfäl
len führen. 

1  Siehe Bender, S./Himmelreicher, R./Zühlke, S./Zwick, M.: “Access to Microdata from 
Official Statistics” in Rat für Sozial- und WirtschaftsDaten (RatSWD), Building on 
Progress: Expanding the Research Infrastructure for the Social, Economic, and Behav
ioral Sciences, Volume 1, 2010, Seite 215 ff. 
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Im Folgenden werden die Stichprobenziehung, die Verknüp
fungsergebnisse und die künftige Planung im Projekt Kom
binierte Firmendaten für Deutschland thematisiert. 

1  Befragung der Unternehmen 

1.1 Rahmenbedingungen der 
Unterstichprobenziehung2 

Eine Zusammenführung von Daten über die Grenzen von 
Datenproduzenten hinweg setzt eine rechtliche Grundlage 
voraus. Mit der Novellierung des § 13a des Bundesstatis
tikgesetzes3 wurde das rechtliche Fundament geschaffen, 
um Einzelangaben verschiedener Wirtschafts- und Umwelt
statistiken miteinander und mit Registerdaten verknüpfen 
zu können. Ziel dieser Neuregelung war es, bereits in den 
statistischen Ämtern vorhandene Daten zu nutzen und 
damit neue statistische Erhebungen zu vermeiden. Eine 
rechtliche Grundlage zur Verknüpfung von Einzelangaben 
von Unternehmen und Betrieben über die Grenzen von 
Datenproduzenten hinweg ist mit der Neufassung des § 13a 
BStatG hingegen nicht geschaffen worden. Daher wurden 
Unternehmen aus den Wirtschaftsbereichen Verarbeitendes 
Gewerbe, Baugewerbe, Handel und Dienstleistungen schrift
lich befragt und gebeten, einer Verknüpfung ihrer Einzelan
gaben gemäß § 16 Absatz 1 Nr. 1 BStatG zuzustimmen. 

Neben den rechtlichen Rahmenbedingungen beeinflussten 
auch praktische Gründe die Überlegungen zur Unterstich
probenziehung. 

So sollte der verknüpfte Datenbestand hinsichtlich der 
abgedeckten Wirtschaftsbereiche eine gewisse „Breite“ 
aufweisen, damit später allgemeine Aussagen zum Ver
knüpfen, zu bestehenden Problemen und zum vorhandenen 
Analysepotenzial getroffen werden können. Allerdings birgt 
ein breites Spektrum von Wirtschaftsbereichen auch die 
Gefahr, dass entweder die Stichproben sehr umfangreich 
werden oder dass Abstriche bei den Differenzierungsmög
lichkeiten innerhalb der einzelnen Wirtschaftsbereiche in 
Kauf genommen werden müssen. Eine Beschränkung auf 
die Bereiche des Produzierenden Gewerbes, des Baugewer
bes, der Dienstleistungen sowie des Handels ist vor diesem 
Hintergrund ein sachgerechter Ansatz. 

Dem statistischen Unternehmensregister kommt bei der 
Verknüpfung eine zentrale Rolle zu. Da zur Pflege des Unter
nehmensregisters unter anderem die Betriebsdaten der 
Bundesagentur für Arbeit verwendet werden, enthält es die 
Betriebsnummer der Bundesagentur für Arbeit, die zur Iden
tifizierung eines Betriebes genutzt wurde. Allerdings befand 
sich das Unternehmensregister im Jahr 2002 noch im Auf
bau, daher konzentrierte sich die Unterstichprobenziehung 
auf den Datenbestand zum Betrachtungszeitraum 2003 bis 
2006. 

2 	Der Ausdruck Unterstichprobe meint die Unterstichprobenziehung aus den 
Stichproben der vier Wirtschaftsbereiche im Projekt Kombinierte Firmendaten für 
Deutschland. 

3  Gesetz über die Statistik für Bundeszwecke (Bundesstatistikgesetz – BStatG) vom 
22. Januar 1987 (BGBl. I Seite 462, 565), zuletzt geändert durch Artikel 3 des 
Gesetzes vom 7. September 2007 (BGBl. I Seite 2246). 

Ebenso erschienen Daten über das Jahr 2006 hinaus und für 
die zurückliegenden Jahre vor 2003 als für das Projekt unge
eignet. Bei der Kostenstrukturerhebung im Verarbeitenden 
Gewerbe, der Strukturerhebung im Dienstleistungsbereich 
oder der Jahreserhebung im Handel, die für das Projekt 
aufgrund ihres Merkmalsspektrums von großer Bedeutung 
sind, wurden im Jahr 2003 neue Stichproben gezogen. Um 
einen Zeitraum wie 2000 bis 2003 oder 1999 bis 2005 sys
tematisch abzudecken, hätte man folglich mehr als eine 
Unterstichprobe ziehen müssen, was die Gesamtzahl der 
anzuschreibenden Unternehmen deutlich erhöht hätte. 

Gegen eine Ausdehnung auf den Betrachtungszeitraum 
2007 bis 2008 sprach zunächst die späte Datenverfügbar
keit. Ferner war zu bedenken, dass relativ aktuelle Daten die 
Unternehmen davon abhalten könnten, ihre Zustimmung zur 
Datenverknüpfung zu erteilen. Ebenso wäre es notwendig 
geworden, die Unterstichprobengröße weiter aufzustocken, 
um Neuzugänge und neue Stichprobenziehungen sinnvoll 
zu berücksichtigen. 

1.2 Durchführung der 
Unterstichprobenziehung 

Zur Ziehung der Unterstichprobe wurde zunächst ermittelt, 
welche Unternehmen aus dem statistischen Unternehmens
register (URS95) für das Jahr 2003 zu einer der folgenden 
vier Stichprobenerhebungen gemeldet hatten: 

›  Kostenstrukturerhebung im Verarbeitenden Gewerbe 

›  Kostenstrukturerhebung im Baugewerbe 

›  Strukturerhebung im Dienstleistungsbereich 

›  Jahreserhebung im Handel 

Da dies auf Basis des statistischen Unternehmensregis
ters selbst nicht zuverlässig möglich war, wurde die Teil
nahme an den genannten Erhebungen über einen Abgleich 
beziehungsweise eine Verknüpfung des Registers mit den 
Erhebungsdaten ermittelt. Technisch erfolgte dies über die 
URS-Identitätsnummer, die sich sowohl im statistischen 
Unternehmensregister als auch in den Erhebungsdaten fin
det. Aus dieser Gesamtheit wurden anschließend folgende 
Unternehmen ausgewählt: 

›  Alle Unternehmen, für die für das Jahr 2003 Angaben 
aus der Kostenstrukturerhebung im Verarbeitenden 
Gewerbe vorlagen, abzüglich derer, die nach dem 
statistischen Unternehmensregister heute nicht mehr 
aktiv sind beziehungsweise nicht mehr existieren. 

›  Alle Unternehmen, für die für das Jahr 2003 Angaben 
aus der Kostenstrukturerhebung im Baugewerbe 
vorlagen, abzüglich derer, die nach dem statistischen 
Unternehmensregister heute nicht mehr aktiv sind 
beziehungsweise nicht mehr existieren. 

›  75 % der Unternehmen aus der Strukturerhebung im 
Dienstleistungsbereich 2003 mit mindestens zehn 
tätigen Personen, abzüglich derer, die nach dem statis-
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tischen Unternehmensregister heute nicht mehr aktiv 
sind beziehungsweise nicht mehr existieren. 

› 	75 % der Unternehmen aus der Jahreserhebung im 
Handel 2003 mit mindestens zehn tätigen Personen, 
abzüglich derer, die nach dem statistischen Unterneh
mensregister heute nicht mehr aktiv sind beziehungs
weise nicht mehr existieren. 

Die 75 %-(Teil-)Stichprobe aus der Strukturerhebung im 
Dienstleistungsbereich und aus der Jahreserhebung im Han
del wurde — nach einer Sortierung der erfassten Unterneh
men nach Bundesländern, Größenklassen und Wirtschafts
zweigen — nach dem Schema „Jedes vierte Unternehmen 
wird aus den Daten gelöscht“ gezogen. 

Diese Teilstichprobe wurde im Handel und im Dienstleis
tungsbereich anschließend noch um eine Auswahl von Neu
gründungen sowie um alle zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
ausgewählten Unternehmen der obersten Größenklasse 
ergänzt. Die Neugründungen mussten berücksichtigt wer
den, da die Gründungs- und Schließungsdynamik im Einzel
handel und im Dienstleistungsbereich vergleichsweise groß 
ist. Im Baugewerbe, in dem im Jahr 2005 eine neue Stich
probe gezogen wurde, wurden zusätzlich die Unternehmen 
einbezogen, die 2005 neu in die Erhebung gelangt waren. 

Schaubild 1 Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen 

Anteile in den Ursprungsdaten 

Verarbeitendes 

Dienst- Gewerbe 28,4%
32,4% leistungen 

9,1% 

Baugewerbe 

Handel 

Anteile in der Stichprobe des Projekts 
"Kombinierte Firmendaten für Deutschland" 

Verarbeitendes 

Dienst- Gewerbe 28,4% 31,7% leistungen 

8,5% 

Baugewerbe 

Handel 

2011 - 01 - 0129 

Durch den geschilderten Auswahlprozess ergab sich eine 
Unterstichprobengröße von 54 960 Unternehmen. Aus dem 
Verarbeitenden Gewerbe, dem Handel und dem Dienstleis
tungsbereich gelangten jeweils etwa 15 000 Unternehmen 
in die Stichprobe des Projekts Kombinierte Firmendaten für 
Deutschland. Aus dem Baugewerbe waren es etwas weniger 
als 5 000 Unternehmen. 

Insgesamt fiel das Ergebnis der Befragung positiv aus. Auf
grund von unzustellbaren Briefen reduzierte sich die Brutto
unterstichprobe auf eine Nettounterstichprobe von knapp 
54 000 Unternehmen. Nach einer zweiten Erinnerungsaktion 
hatten etwa 31 000 Unternehmen (etwa 57 %) geantwortet. 
Insgesamt stimmten 16 571 Unternehmen der Verknüpfung 
ihrer Daten zu. 

2  Ergebnisse der Verknüpfung der 
Daten der Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder sowie des 
Instituts für Arbeitsmarkt­ und 
Berufsforschung 

Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung brachte 
die im Betriebs-Historik-Panel zu Betriebsangaben zusam
mengefassten Individualdaten der sozialversicherungs
pflichtig Beschäftigten in den Datensatz des Projekts 
Kombinierte Firmendaten für Deutschland ein. Das Betriebs
Historik-Panel umfasst alle Betriebe in Deutschland, die 
zum 30. Juni eines Jahres mindestens einen oder eine sozi
alversicherungspflichtig oder geringfügig beschäftigte(n) 
Arbeitnehmer/-in beschäftigen.4 Neben grundlegenden 
Informationen zu Beschäftigten-, Alters- und Lohnstruktu
ren enthält der Datensatz Merkmale zu Ein- und Austritten 
von Beschäftigten. 

Im Gegensatz zum Betriebs-Historik-Panel bildet der finale 
Datensatz des Projekts Kombinierte Firmendaten für 
Deutschland nicht die Betriebsebene, sondern die Unter
nehmensebene ab. Dies stellte zwei wesentliche Anforde
rungen an den Verknüpfungsschlüssel für das Zusammen
spielen der IAB-Daten mit den Datensätzen der Statistischen 
Ämter des Bundes und der Länder: Zum einen wurde ein 
Identifikator benötigt, der eine eindeutige Zuordnung der 
Einheiten der verschiedenen Datenquellen zueinander 
ermöglichte. Zum anderen war ein Aggregationsschlüssel 
gefragt, der das Zusammenfassen der Betriebsangaben 
des Betriebs-Historik-Panel auf die Unternehmensebene 
erlaubte. Beide Voraussetzungen erfüllt das statistische 
Unternehmensregister (URS95); es wurde daher als Master
datei für die Verknüpfung verwendet.5 

Der für die Verknüpfung genutzte URS-Auszug enthält die 
BA-Betriebsnummern und die Unternehmensnummern aller 
Unternehmen, die für das Projekt Kombinierte Firmendaten 

4 	Ausführliche Informationen zum Betriebs-Historik-Panel enthält der FDZ-Datenreport 
4/2010 (http://fdz.iab.de, Pfad: Publikationen → Publikationsreihen des FDZ → FDZ 
Datenreporte → Jahrgang 2010). 

5 	Da in den Daten der Deutschen Bundesbank die BA-Betriebsnummer nicht enthalten 
ist, erfolgten die Verknüpfungen mit den Daten der Deutschen Bundesbank mithilfe 
von Record-Linkage-Verfahren. 
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für Deutschland einer Verknüpfung ihrer Daten zustimm
ten. Vor der eigentlichen Verknüpfung („Match“) wurden 
die Unternehmensregisterdaten zunächst noch aufbereitet. 
Einheiten, bei denen im statistischen Unternehmensregis
ter keine BA-Betriebsnummer verzeichnet war, wurden nicht 
betrachtet, da diese Fälle nicht mit dem Betriebs-Historik-
Panel verknüpft werden konnten. Unternehmen, die nur 
unvollständig, das heißt nicht mit allen im statistischen 
Unternehmensregister verzeichneten Betriebsnummern, 
im Betriebs-Historik-Panel identifizierbar waren, wurden 
ebenfalls vor der Verknüpfung entfernt. Somit beschränkte 
sich die Verknüpfung auf Unternehmen, die „vollständig“, 
also mit allen Betriebseinheiten, im Betriebs-Historik-Panel 
gefunden wurden. Vor dem Verknüpfungsvorgang gelöscht 
wurden auch vermutete Masterbetriebe. Diese sind durch 
im statistischen Unternehmensregister mehrfach auftre
tende identische BA-Betriebsnummern und Unternehmens
nummern gekennzeichnet. Solche Masterbetriebe können 
im Betriebs-Historik-Panel nicht identifiziert werden, da sie 
unter einer Betriebsnummer subsumiert werden. Im statis
tischen Unternehmensregister werden die Einheiten solcher 
Spezialfälle dagegen getrennt verzeichnet.6 

Nach der Datenaufbereitung erfolgte die Verknüpfung 
von Betriebs-Historik-Panel und URS-Auszug über die BA-

Schaubild 2	 Vereinfachte Darstellung der Bereinigungen, 
der Verknüpfung und der Aggregation 

Fall 1: Vollständige Unternehmen 

Betriebs- Statistisches 
Historik- Unternehmens-
Panel Match/Non-Match register Aggregation 

BNR 1 BNR 1 

BNR 2 BNR 2 KombiFiD-UNR 
Datensatz 

BNR 3 BNR 3 

BNR 4 BNR 4 

Fall 2: Unvollständige Unternehmen 

Betriebs- Statistisches 
Historik- Unternehmens-
Panel Match/Non-Match register Aggregation 

BNR 1 BNR 1 

BNR 2 ... KombiFiD-UNR 
Datensatz 

BNR 3 BNR 3 

BNR 4 BNR 4 

Fall 3: Masterbetriebe 

Betriebs- Statistisches 
Historik- Unternehmens-
Panel Match/Non-Match register Aggregation 

BNR 1 BNR 1 

BNR 1 KombiFiD-UNR 
Datensatz 

BNR 1 

BNR 1 

2011 - 01 - 0130 

6 	Für ausführliche Informationen siehe Spengler, A.: „Verknüpfung und Abgleiche von 
Unternehmensregisterdaten des Statistischen Bundesamtes mit Betriebsdaten des 
Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“, FDZ-Methodenreport 1/2010, 
Nürnberg 2010, im Internet unter http://fdz.iab.de. 

Betriebsnummer. Insgesamt wurden sechs Querschnitte der 
Jahre 2001 bis 2006 verwendet.7 Anschließend wurden die 
Betriebsdaten anhand der Betriebsnummern und der zuge
hörigen Unternehmensnummern auf Unternehmensebene 
aggregiert. Dies war möglich, weil alle zu einem Unterneh
men gehörenden Betriebe im statistischen Unternehmens
register die gleiche Unternehmensnummer aufweisen, 
die es erlaubt, die einzelnen Betriebe zum Unternehmen 
zusammenzuführen. 

Im Schaubild 2 sind die Bereinigungen, die Verknüpfung 
und die Aggregation stark vereinfacht dargestellt. 

Die Verknüpfung von statistischem Unternehmensregister 
und Betriebs-Historik-Panel führte zu sehr guten Ergeb
nissen. Die Anteile der vollständig im Betriebs-Historik-
Panel identifizierbaren URS-Unternehmen bewegen sich je 
betrachtetem Querschnitt jeweils bei deutlich über 90 %. 
Annähernd 80 % der Unternehmen ließen sich über den 
gesamten Untersuchungszeitraum beobachten; lediglich 
3 % der identifizierten Unternehmen kamen nur in einem 
Querschnittsjahr vor. Der überwiegende Anteil der Unter
nehmen des ersten Beobachtungsjahres existierte ein
schließlich aller Betriebseinheiten über den gesamten hier 
relevanten Zeitraum. Im letzten Querschnittsjahr waren 
noch 87,8 % der Unternehmen des ersten Untersuchungs
jahres vollständig in den Daten abgebildet. 

Tabelle 1	 Verknüpfung von Unternehmensregister und 
Betriebs­Historik­Panel nach Jahren1 

Im Betriebs-Historik-Panel Einbetriebsunternehmen 
identifi zierte vollständige 
Unternehmen 

Anzahl %2 Anzahl %3 

2003 

2004 

2005 

2006 

2007 

2008 

. . 

. . 

. . 

. . 

. . 

. . 

13 296 

13 600 

13 722 

13 653 

13 580 

13 549 

96,2 

96,1 

95,7 

95,0 

94,4 

94,0 

11 994 

12 158 

12 256 

12 173 

12 077 

12 019 

73,9 

71,4 

71,7 

71,7 

71,1 

70,6 

1  Bezogen auf den Auszug aus dem statistischen Unternehmensregister.
 
2  Anteil an allen vollständigen Unternehmen im statistischen Unternehmensregister.
 
3  Anteil an allen Unternehmen im statistischen Unternehmensregister.
 

3  Verknüpfung mit den Daten 
der Deutschen Bundesbank 

Nach der oben beschriebenen Verknüpfung der Daten der 
statistischen Ämter mit den Daten des Instituts für Arbeits
markt- und Berufsforschung sollten in einem zweiten Schritt 
die Daten der Deutschen Bundesbank hinzugefügt wer
den. Diese Verknüpfung war schwieriger, da im Vergleich 
zur ersten kein gemeinsamer fehlerfreier Schlüssel bei 
der Deutschen Bundesbank und den statistischen Ämtern 
beziehungsweise dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs
forschung vorliegt. Die Verknüpfung sollte daher über einen 

7 	Bei der Verknüpfung mit dem Betriebs-Historik-Panel war eine zeitliche Verzögerung 
(time lag) von zwei Jahren zu beachten, die sich dadurch begründet, dass qualitativ 
gesicherte Angaben aus administrativen Quellen zum zwei Jahre zurückliegenden 
Berichtsjahr vorliegen (siehe Statistisches Bundesamt: „Qualitätsbericht Unterneh
mensregister-System 95“, Stand: Juli 2010, Abschnitt 5: Aktualität und Pünktlich
keit). Somit umfassten die Querschnitte des Unternehmensregisters die Jahre 2003 
bis 2008. 
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Namens- und Adressabgleich stattfinden. Dies erschwert 
die Verknüpfung, da bei Namens- und Adressangaben mit 
Tipp- und Schreibfehlern sowie einer zulässigen Variation 
der Schreibweise zu rechnen ist. Aus diesem Grunde musste 
ein Verfahren angewendet werden, das eine Verknüpfung 
über fehlerbehaftete Schlüssel ermöglicht. In diesem Pro
jekt wurde auf die an der Universität Duisburg entwickelte 
Software MTB (Merge-Toolbox) zurückgegriffen.8 Die Ver
knüpfung sollte zwischen dem Datenbestand der Deut
schen Bundesbank und dem Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung hergestellt und von letzterem durchgeführt 
werden. 

Von der Deutschen Bundesbank wurde eine Adressdatei 
mit Namen und Adressen aller Unternehmen aus den bei
den in das Projekt Kombinierte Firmendaten für Deutsch
land eingehenden Datenbeständen MiDi (Mikrodatenbank 
Direktinvestitionen) und USTAN (Unternehmensbilanzen) 
zum Stand 2006 bereitgestellt. Aus Datenschutzgründen 
wurde diese Datei vor der Übermittlung an das Institut für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung mit weiteren Unterneh
mensadressen aus anderen bei der Deutschen Bundesbank 
vorhandenen Unternehmensdatenbanken (beispielsweise 
DAFNE, Hoppenstedt) aufgefüllt. Die Datei umfasste damit 
insgesamt 76 051 Einträge. Beim Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung wurde die sogenannte IAB-Betriebs
datei zum Stand 2006 aufbereitet. Hierbei handelt es sich 
um eine Adressdatei aller im Jahr 2006 aktiven Betriebe in 
Deutschland mit mindestens einem sozialversicherungs
pflichtig beziehungsweise geringfügig Beschäftigten. Die 
Datei umfasste 2 734 332 Einträge. Ähnlich wie bei der 
weiter oben beschriebenen Verknüpfung der Daten der 
statistischen Ämter und des Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung bestand auch hier das Problem, dass sich 
der IAB-Datensatz nicht auf die Unternehmensebene, son
dern auf die tiefere Betriebsebene bezieht. Aus Vorgänger
untersuchungen ist jedoch bekannt, dass bei Unternehmen 
mit sozialversicherungspflichtig Beschäftigten die Unter
nehmensadresse in der Regel auch eine Betriebsadresse 
darstellt. Somit wurde bei der Verknüpfung versucht, den 
Unternehmen aus dem Datenbestand der Deutschen Bun
desbank jeweils eine Betriebsadresse aus der IAB-Betriebs
datei und damit eine Betriebsnummer zuzuordnen. Über den 
bereits oben beschriebenen Auszug aus dem statistischen 
Unternehmensregister, welcher für jedes Unternehmen alle 
Betriebsnummern enthält, wird anschließend ermittelt, ob 
der Betrieb und damit das dahinterstehende Unternehmen 
Teil der Stichprobe des Projekts Kombinierte Firmendaten 
für Deutschland sind. 

Vor der eigentlichen Verknüpfung wurden die oben genann
ten Datenbestände aufbereitet und weitestgehend stan
dardisiert, um unterschiedliche Schreibweisen derselben 
Namens- und Adressinformation zu minimieren. Dazu wur
den unter anderem alle Buchstaben in Großbuchstaben 
umgewandelt, die Umlaute (Ä = AE, …) umkodiert, Sonder
zeichen  (beispielsweise  > ! / ;) gelöscht, Adressbestandteile 
(beispielsweise Straße, Weg) standardisiert, Leerzeichen 

8 	Eine ausführliche Beschreibung der Software findet sich in Schnell, R./Bachteler, T./ 
Reiher, J.: „MTB: Ein Record-Linkage-Programm für die empirische Sozialforschung“ 
in ZA-Information, 56/2005 Seite 93 ff. 

entfernt sowie fehlerhafte Postleitzahlen bereinigt. Damit 
lagen am Ende bei beiden Datenbeständen die Namens- 
und Adressinformationen in folgenden Variablen vor: Unter
nehmensname, Rechtsform, Straße, Hausnummer, Orts
name, Postleitzahl. 

Bevor fehlertolerante Verknüpfungsverfahren angewendet 
wurden, wurden die beiden Datenbestände einem exakten 
Abgleich unterzogen. Hierbei musste eine Beobachtung aus 
dem Datenbestand der Deutschen Bundesbank hinsichtlich 
ausgewählter Variablenkombinationen zu 100 % mit einer 
Beobachtung aus dem IAB-Datenbestand übereinstimmen, 
um als gültige Verknüpfung eingestuft zu werden. Um die 
Rechenzeit für diese Abgleiche zu reduzieren, wurde ein 
sogenanntes „blocking“ angewendet. Hierbei werden nicht 
alle Beobachtungen der beiden Datensätze miteinander ver
glichen, sondern nur jene, die identische Einträge auf der 
Blockingvariablen besitzen. Als Blockingvariable wurde die 
zwei- beziehungsweise dreistellige Postleitzahl verwendet. 
Die Abgleiche erfolgten ebenfalls mithilfe der Software MTB. 
Tabelle 2 listet die drei verschiedenen Variablenkombinati
onen, die beim exakten Abgleich in gegebener Reihenfolge 
verwendet wurden, sowie die Anzahl daraus resultierender 
gültiger Verknüpfungen auf. 

Tabelle 2	 Ergebnisse des exakten Namens­ und Adress­
abgleichs 

Variablenkombination Gültige 
Verknüpfungen 

Modell 1 Unternehmensname, Rechtsform, Orts
name, Straße, Hausnummer 
Blockingvariable: 3-Steller Postleitzahl 22 036 

Modell 2 Unternehmensname, Rechtsform, 5-Stel
ler Postleitzahl, Straße, Hausnummer 
Blockingvariable: 3-Steller Postleitzahl 682 

Modell 3 Unternehmensname, Rechtsform, Orts
name, Straße, Hausnummer 
Blockingvariable: 2-Steller Postleitzahl 19 

Der Wechsel im zweiten Modell auf die fünfstellige Postleit
zahl statt des Ortsnamens sollte das Auffinden von Treffern 
ermöglichen, die durch unterschiedliche Schreibweisen des 
Ortes im ersten Abgleich übersehen wurden. So ist es denk
bar, dass trotz der vorangegangenen Standardisierung der 
Ortsvariablen immer noch unterschiedliche Schreibweisen 
für ein und denselben Ort vorliegen können. Nach eigenen 
Recherchen beispielsweise bei der Deutschen Post AG kann 
davon ausgegangen werden, dass die Kombination Straße 
und Hausnummer innerhalb eines fünfstelligen Postleit
zahlbezirkes in der überwiegenden Anzahl der Fälle eindeu
tig ist. Demnach ist für eine exakte geografische Identifizie
rung einer Adresse der Ortsname, und hier insbesondere 
der Orts- oder Stadtteil, nicht notwendig, solange die fünf
stellige Postleitzahl bekannt ist. Das dritte Modell sollte 
abschließend jene Treffer finden, die in den beiden Adress
dateien unterschiedliche Postleitzahlen besitzen. Dies war 
möglich, da in der IAB-Betriebsdatei immer die Postleitzahl 
der Postanschrift des Betriebes gespeichert wird, hingegen 
in der Datei der Deutschen Bundesbank auch schon einmal 
Postfach, Postleitzahlen oder Großempfänger-Postleitzah
len zu finden sind. Da die bisherigen Erfahrungen gezeigt 
haben, dass sich Postfach- oder Großempfänger-Postleit
zahlen von der regulären Postanschrift-Postleitzahl erst ab 
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der dritten Stelle unterscheiden, musste das Blocking nicht 
komplett aufgehoben werden, sondern war weiterhin auf 
der zweistelligen Postleitzahl möglich. 

Nach Abschluss der ersten drei exakten Abgleiche konnten 
22 737 Unternehmen (etwa 30 %) aus dem Datensatz der 
Deutschen Bundesbank einer Betriebsnummer zugeordnet 
werden. Eine Suche dieser Betriebsnummern im URS-Schlüs
sel ergab, dass 2 427 Unternehmen Teil der Stichprobe des 
Projekts Kombinierte Firmendaten für Deutschland waren. 

In den folgenden Arbeitsschritten werden die oben beschrie
benen drei Modelle nun mit unterschiedlichen fehlertoleran
ten Vergleichsfunktionen noch einmal auf die verbliebenen 
Unternehmen im Datenbestand der Deutschen Bundesbank 
angewendet. Mit diesen weiteren Abgleichen soll ein hoher 
Anteil, wenn nicht sogar alle Unternehmen im Datensatz der 
Deutschen Bundesbank einer Betriebsnummer zugeordnet 
werden. 

4  Weitere Ziele im Projekt 
Kombinierte Firmendaten 
für Deutschland 

Neben der Verknüpfung von Mikrodaten über die Grenzen 
verschiedener Datenproduzenten hinweg verfolgt das Pro
jekt Kombinierte Firmendaten für Deutschland das Ziel, 
Unternehmen eine bessere Informationsgrundlage für 
eigene Entscheidungen zur Verfügung zu stellen. Anhand 
der Ergebnisse der wissenschaftlichen Arbeiten können die 
Unternehmen zum Beispiel ihre eigene Position verglichen 
mit dem Branchendurchschnitt besser einschätzen. Dabei 
ist allerdings zu beachten, dass aus Gründen des Daten
schutzes keine Einzeldaten für Unternehmen veröffentlicht 
oder Unternehmen direkt zugänglich gemacht werden. 

Unternehmen müssen derzeit für Erhebungen der Statis
tischen Ämter des Bundes und der Länder, der Deutschen 
Bundesbank und der Bundesagentur für Arbeit teilweise 
mehrfach die gleichen Angaben machen. Wenn eine Daten
zusammenführung über die Grenzen von Datenproduzenten 
hinweg technisch realisierbar ist, wäre die Voraussetzung 
geschaffen, Unternehmen möglicherweise bei Befragun
gen mit Auskunftspflicht zu entlasten. Daher ist nicht nur 
die technische Umsetzung einer Datenverknüpfung Ziel der 
Machbarkeitsstudie Kombinierte Firmendaten für Deutsch
land, vielmehr soll auch eine Initiative für eine rechtliche 
Regelung, die diese Form der Kombination von Unterneh
mensdaten dauerhaft ermöglicht, gestartet werden. Die 
Möglichkeit, Angaben aus unterschiedlichen Befragungen 
kombinieren zu können, bietet ein beträchtliches Einspar
potenzial. 

5  Bereitstellung der Daten des 
Projekts Kombinierte Firmendaten 
für Deutschland 

Mit dem Zusammenenführen der Daten der Statistischen 
Ämter des Bundes und der Länder und des Instituts für 

Arbeitsmarkt- und Berufsforschung konnte die erste Phase 
des Projekts nahezu abgeschlossen werden. In der zweiten 
Phase liegt der Fokus nun unter anderem auf der Datenbe
reitstellung. Die Daten sind während des gesamten Projekt
zeitraums ausschließlich in den Forschungsdatenzentren 
der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, im 
Forschungsdatenzentrum der Bundesagentur für Arbeit im 
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung sowie im For
schungszentrum der Deutschen Bundesbank vorhanden. 
Der Zugang zu den Daten ist Forscherinnen und Forschern 
im Rahmen eines Nutzungsvertrages möglich. Aufgrund der 
Komplexität der Daten des Projekts Kombinierte Firmenda
ten für Deutschland erfolgt der Datenzugang zunächst über 
die Nutzung eines Gastwissenschaftlerarbeitsplatzes. Eine 
Nutzung der Daten des Projekts Kombinierte Firmendaten 
für Deutschland über die kontrollierte Datenfernverarbei
tung ist zwar möglich, allerdings nur nachdem ein Gastwis
senschaftlerzugang beantragt und vorab genutzt wurde. 
Darüber hinaus werden die Unternehmensdaten (Einzel
daten) nicht an Dritte übermittelt (beispielsweise in Form 
eines faktisch anonymen Scientific-Use-Files zur Off-Site- 
Nutzung). 

Mit einem Workshop am 1. April 2011 werden die verknüpf
ten Datenbestände der Statistischen Ämter des Bundes und 
der Länder und des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufs
forschung offiziell zur Nutzung vor- und bereitgestellt. Der 
Workshop soll Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
über das Projekt, den Datensatz, die Forschungspotenziale 
der Daten und den Datenzugang informieren. 

Ein weiterer wichtiger Baustein innerhalb der zweiten Pro
jektphase ist die Ergänzung des neuen Datenbestands um 
Angaben, die im Datensatz der Deutschen Bundesbank vor
handen sind. Die Nutzung der Informationen der Deutschen 
Bundesbank unterliegt der Auflage, dass diese die geschütz
ten Räumlichkeiten des Forschungszentrums der Deutschen 
Bundesbank nicht verlassen dürfen. Forscherinnen und 
Forscher, die diese Angaben zur Analyse nutzen möchten, 
sind daher an einen Gastwissenschaftlerarbeitsplatz im For
schungszentrum der Deutschen Bundesbank gebunden. 

6 Schlussbemerkung 

Mit dem Projekt Kombinierte Firmendaten für Deutschland 
werden erstmals nationale wirtschaftsstatistische Mikro
daten der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, 
des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung und der 
Deutschen Bundesbank über die Grenzen der einzelnen 
Datenproduzenten hinweg zusammengeführt. Die hohe 
Rücklaufquote bei der Unternehmensbefragung und die 
über den Erwartungen liegende Zustimmungsquote zei
gen, dass bei den befragten Unternehmen keine Bedenken 
an der Thematik des Projekts Kombinierte Firmendaten für 
Deutschland bestehen. Die Zusammenführung der Daten 
der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder mit den 
Daten des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
zeigt, dass sowohl rechtlich als auch technisch eine Institu
tionen übergreifende Verknüpfung realisierbar ist. 

Das Projekt Kombinierte Firmendaten für Deutschland 
stellt einen wichtigen Schritt zur weiteren Verbesserung 
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der Dateninfrastruktur im Bereich wirtschaftsstatistischer 
Daten für die empirisch forschende Wirtschafts- und Sozial
wissenschaft dar. Allerdings sind noch weitere Analysen 
notwendig. 

Nachdem Entlastungsmöglichkeiten für die Unternehmen 
identifiziert wurden, könnte ein juristisches Expertengut
achten die Voraussetzungen und Chancen einer rechtlichen 
Neuregelung für Datenzusammenführungen untersuchen. 
Eine rechtliche Neuregelung könnte zum Beispiel dahinge
hend getroffen werden, dass eine Institutionen übergrei
fende Zusammenführung amtlicher Unternehmensdaten 
dauerhaft zulässig ist und dementsprechend Datenver
knüpfungen ohne eine gesonderte Zustimmung der Unter
nehmen durchgeführt werden könnten. 

Ab dem 1. April 2011 stehen die mit den Daten des Instituts 
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung verknüpften Daten 
der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder für 
inter essierte  Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zur 
Nutzung bereit. Weitere Informationen zum Datenzugang 
und aktuelle Hinweise finden Interessenten unter der Inter
netadresse www.kombifid.de. 
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Dipl.-Sozialwissenschaftler Christian Wingerter 

Der Eintritt junger Menschen 
in das Erwerbsleben 
Ergebnisse der Arbeitskräfteerhebung 2009 

Im Jahr 2009 enthielt die Arbeitskräfteerhebung der Europä
ischen Union – die in Deutschland integriert in den Mikro
zensus erhoben wird – Zusatzfragen zum Eintritt junger 
Menschen in den Arbeitsmarkt. Befragt wurden junge Men
schen im Alter zwischen 15 und 34 Jahren hauptsächlich zu 
der Übergangszeit zwischen dem Abschluss des letzten Bil
dungsganges und der Aufnahme einer ersten Tätigkeit und 
zu Merkmalen dieser ersten Tätigkeit. Das Standardfrage
programm der Arbeitskräfteerhebung liefert zudem detail
lierte Informationen zur Bildungs- und Erwerbsbeteiligung 
junger Menschen einschließlich der Häufigkeit atypischer 
Beschäftigung. 

Dieser Beitrag beleuchtet, wie junge Menschen vom  Bil
dungssystem in den Arbeitsmarkt eintreten, dabei werden 
Daten beider Erhebungsteile verwendet. Die Betrachtung 
erfolgt differenziert nach Geschlecht, Staatsangehörigkeit 
und Region. Außerdem werden die Ergebnisse für 2009 
mit der Situation von 1999 verglichen. Die Ergebnisse der 
Ergänzungsbefragung (Ad-hoc-Modul) können nur einge
schränkt genutzt werden, da eine Reihe methodischer Pro
bleme bei ihrer Umsetzung zu deutlichen Qualitätseinbußen 
geführt hat. Die zutage getretenen Probleme verdeutlichen 
die Notwendigkeit, neue Fragen in der Arbeitskräfteerhe
bung beziehungsweise im Mikrozensus sowohl in ihrer 
Formulierung, als auch in der Anordnung und Filterführung 
ausnahmslos Pretests zu unterziehen. 

Der Übergang vom Bildungssystem in den Arbeitsmarkt fand 
2009 im Vergleich zu 1999 im Schnitt in einem etwas höhe
ren Alter statt, was auf eine gestiegene Bildungsbeteiligung 
zurückzuführen ist. Dabei ist der Übergang mit Blick auf die 
Erwerbslosigkeit nicht problematischer geworden; aller
dings fanden sich 2009 mehr junge Menschen in atypischer 

Beschäftigung als noch zehn Jahre zuvor. Zudem stellt sich 
die Übergangsphase für junge Menschen ohne deutsche 
oder EU-Staatsangehörigkeit eindeutig schwieriger dar. 
Deutlich unterschiedliche Muster in der Erwerbsbeteiligung 
beider Geschlechter zeigten sich auch bei der jungen Gene
ration im Jahr 2009. Familie, Freunde und Bekannte halfen 
besonders häufig dabei, eine erste Erwerbstätigkeit zu fin
den. Umgekehrt waren familiäre Verpflichtungen besonders 
häufig der Grund für eine längere Übergangsphase von der 
Bildung in den Beruf. 

1 Einleitung 

Seit einigen Jahren entwickelt sich der deutsche Arbeits
markt insgesamt positiv. Selbst die Wirtschaftskrise in den 
Jahren 2008 und 2009 hat sich nur gering und vorüber
gehend auf die zentralen Kennzahlen der amtlichen Sta
tistik zum Arbeitsmarkt ausgewirkt. So erreichte die Zahl 
der Erwerbstätigen im Durchschnitt des Jahres 2010 mit 
40,4 Millionen einen neuen Höchststand und der Anteil der 
Bevölkerung, der sich am Erwerbsleben beteiligt, nimmt 
ständig zu. Die Erwerbslosenquote ist seit 2005 mit lediglich 
einer Unterbrechung im Krisenjahr 2009 zurückgegangen. 
Neben dieser positiven Gesamttendenz gibt es am Arbeits
markt aber auch Entwicklungen, die immer wieder Gegen
stand einer kontroversen öffentlichen Diskussion sind und 
eine differenziertere Betrachtung dieser Gesamtentwicklung 
nahelegen. Dies ist zum einen die Zunahme von atypischen 
Beschäftigungsverhältnissen, die nicht der Vorstellung ei 
ner unbefristeten und voll sozialversicherungspflichtigen 
Vollzeitbeschäftigung in einem Unternehmen entsprechen. 
Eng damit verknüpft ist die Diskussion um die Höhe von 
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Erwerbseinkommen und die Verbreitung von Niedriglöhnen. 
Vor dem Hintergrund der Erhöhung des regulären Renten
eintrittsalters auf 67 Jahre stellen sich Fragen zur Situation 
älterer Menschen auf dem Arbeitsmarkt sowie zum Über
gang vom Erwerbsleben in den Ruhestand. 

Auch der Übergang junger Menschen von der Bildung in das 
Erwerbsleben bekommt schon seit längerem immer wie
der die öffentliche Aufmerksamkeit und wird zunehmend 
Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchungen. Diese be 
ziehen sich entweder auf den sozialpolitischen Gesichts
punkt, wie junge Menschen in den Arbeitsmarkt integriert 
werden, oder darauf, wie notwendig (höher) qualifizierte 
Fachkräfte für Wohlstand und internationale Wettbewerbs
fähigkeit Deutschlands sind. In den letzten Jahren wurde 
vor allem über eine Krise des dualen Ausbildungssystems 
diskutiert, da immer weniger junge Schulabgängerinnen 
und Schulabgänger einen Ausbildungsplatz fanden und 
stattdessen häufiger an Qualifizierungsmaßnahmen im 
Übergangssystem teilnahmen, welches allerdings keinen 
beruflichen Abschluss vermittelt. Als mögliche Gründe dafür 
wurden genannt, dass die duale Ausbildung nicht mehr 
den Erfordernissen moderner Wirtschaftsformen entspre
che und somit ein Auslaufmodell sei, aber auch, dass viele 
junge Menschen die notwendige Ausbildungsreife nicht 
mitbrächten.1 Neuere Entwicklungen am Ausbildungsmarkt 
— eine Abnahme der Zahl junger Menschen im Übergangs
system und eine Zunahme der Zahl derer in der dualen Aus
bildung — stellen die erste Aussage weitestgehend infrage 
und lassen an der zweiten zumindest Zweifel aufkommen. 
So scheinen die wirtschaftliche Lage der ausbildenden 
Unternehmen im Einzelnen und somit auch die konjunktu
relle Lage der Wirtschaft insgesamt einen wesentlichen Ein
fluss auf das Angebot an Ausbildungsplätzen zu haben.2 

Seltener als der Übergang an der sogenannten ersten 
Schwelle von allgemeiner schulischer Bildung zur beruf
lichen Bildung wird der an der zweiten Schwelle, von der 
beruflichen Bildung in das Erwerbsleben, betrachtet. Meist 
beschränken sich Untersuchungen zum Zusammenhang 
von Bildung und Arbeit darauf, die Erwerbsbeteiligung 
und beruflichen Positionen, die mit bestimmten Bildungs
abschlüssen erreicht werden können, zu betrachten, ohne 
dabei die Übergangsphase gesondert anzusehen. Unter
suchungen, die den Übergang an der zweiten Schwelle im 
Rahmen von Lebensverlaufsanalysen einbeziehen, liefern 
bedingt durch ihr Forschungsdesign wenig Erkenntnisse 
für aktuelle Arbeitsmarktentwicklungen. Doch gerade die 
gestiegene Bedeutung rein schulisch-universitärer Berufs
bildungsgänge – die weniger für einen nahtlosen Übergang 
in den Beruf stehen als die duale Ausbildung – und die 
Zunahme instabilerer Arbeitsverhältnisse machen eine sol
che Betrachtung notwendig. 

Ziel dieses Beitrags ist es, den Übergang von der Bildung 
in die Erwerbstätigkeit an der zweiten Schwelle zu untersu

1 	Siehe Konietzka, D.: „Ausbildung und Beruf. Die Geburtsjahrgänge 1919-1961 auf 
dem Weg von der Schule in das Erwerbsleben“, Opladen, 1999; Baethge, M. und 
andere: „Berufsbildung im Umbruch. Signale eines längst überfälligen Aufbruchs“, 
Berlin 2007. 

2 	Siehe Beicht, U. und andere (Herausgeber): „Ausbildungschancen und Verbleib von 
Schulabsolventen“, BIBB-Reihe Berichte zur beruflichen Bildung, Bielefeld 2008; 
Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Herausgeber): „Bildung in Deutschland 
2010“, Bielefeld 2010, Seite 95 ff. 

chen, also die Phase zwischen dem Abschluss der berufli
chen Bildung und der Aufnahme der ersten Erwerbstätig
keit. Außerdem sollen wesentliche Merkmale der ersten 
Erwerbstätigkeit betrachtet werden. Der Fokus richtet sich 
damit auf die Situation junger Menschen zu Beginn ihres 
Erwerbslebens. 

Datengrundlage ist die Arbeitskräfteerhebung (Labour Force 
Survey – LFS) , die jährlich in allen Mitgliedstaaten der Euro
päischen Union durchgeführt wird und in Deutschland der
zeit in den Mikrozensus integriert ist. Im Jahr 2009 wurden 
jungen Menschen zwischen 15 und 34 Jahren in einer Ergän
zungsbefragung (Ad-hoc-Modul) zusätzlich Fragen zum Ein
tritt in das Erwerbsleben gestellt. In der vorliegenden Unter
suchung wurden zunächst die Erhebungsmerkmale aus 
dem Standardfrageprogramm der Arbeitskräfteerhebung 
ausgewertet. In einem zweiten Schritt wurden dann die 
Ergebnisse des Ad-hoc-Moduls zur Beantwortung der Frage 
genutzt. Bei der Erhebung des Ad-hoc-Moduls aufgetretene 
Probleme schränken allerdings die Interpretierbarkeit dieser 
Ergebnisse ein. Die vorgestellten Ergebnisse beziehen sich 
hauptsächlich auf die Erwerbssituation im Jahr 2009. Durch 
die retrospektiven Fragen im Ad-hoc-Modul werden aber 
auch frühere Zeitpunkte im Lebenslauf der Befragten, die 
zu den Geburtskohorten 1975 bis 1994 gehören, betrach
tet. Außerdem erfolgt ein Vergleich mit der Erwerbssituation 
junger Menschen im Jahr 1999, für den die Ergebnisse der 
Arbeitskräfteerhebung 1999 verwendet werden. 

Im folgenden Beitrag werden zunächst der Inhalt, das Erhe
bungsdesign und die Rechtsgrundlage der Arbeitskräfte
erhebung und des Ad-hoc-Moduls erläutert (Kapitel 2). 
Kapitel 3 stellt die Erwerbssituation junger Menschen im 
Alter von 15 bis 34 Jahren im Jahr 2009 dar – also, ob sie 
sich (noch) in Bildung befinden, erwerbstätig sind oder aus 
einem anderen Grund als Bildung nicht erwerbstätig sind. 
Außerdem wird beleuchtet, inwieweit junge Menschen 
häufiger atypisch beschäftigt sind. Dabei wird auch darauf 
eingegangen, wie sich die Situation jeweils für Frauen und 
Männer darstellt. Im Weiteren werden die Rolle der Staats
angehörigkeit für die Erwerbssituation junger Menschen 
sowie regionale Unterschiede in Deutschland berück
sichtigt. Ein Vergleich mit der Situation im Jahr 1999 soll 
grundsätzliche Veränderungstendenzen aufzeigen, auch 
wenn diese möglicherweise durch die konjunkturelle Aus
nahmesituation im Jahr 2009 überlagert wurden. Kapitel 4 
stellt schließlich Ergebnisse des Ad-hoc-Moduls zum Ein
tritt junger Menschen in den Arbeitsmarkt dar. Dazu wer
den in einem ersten Schritt die methodischen Probleme bei 
der Erhebung des Moduls diskutiert und die Konsequenzen 
für die Interpretierbarkeit der Ergebnisse herausgearbei
tet. Auch wenn sich aus den Daten des Ad-hoc-Moduls nur 
Tendenzaussagen ableiten lassen, werden entsprechend 
eingeschränkte Ergebnisse des Moduls dargestellt. Sie 
beziehen sich auf die Dauer der Phase zwischen Abschluss 
der Bildung und Aufnahme der ersten Erwerbstätigkeit. Mit 
Blick auf diese erste Tätigkeit wird betrachtet, ob sie bei
spielsweise befristet ist oder wie viele junge Menschen den 
Sprung in die Selbstständigkeit wagen. Auch Ergebnisse 
zur Dauer der ersten Berufstätigkeit werden dargestellt und 
diskutiert. Schließlich wird die Berufswahl bei der ersten 
Tätigkeit nach Verlassen des Bildungssystems betrachtet. 
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Im letzten Kapitel werden Schlüsse aus den gewonnenen 
Ergebnissen gezogen und die Folgerungen für die künftige 
Durchführung von Ad-hoc-Modulen insbesondere mit dem 
Schwerpunkt Übergang von der Bildung in das Erwerbs
leben diskutiert. 

2  Die Arbeitskräfteerhebung 2009 

2.1 Erhebungsform, Rechtsgrundlage 

Die Arbeitskräfteerhebung, die jährlich in allen EU-Mitglied
staaten in harmonisierter Form durchgeführt wird, ist in 
Deutschland derzeit in den Mikrozensus integriert. Damit ist 
das Erhebungsdesign des Mikrozensus auch maßgeblich für 
die Arbeitskräfteerhebung. 

Der Mikrozensus ist eine Haushaltsbefragung von rund 1 % 
der Bevölkerung. Im Jahr 2009 lag dieser Auswahlsatz – da 
er sich über Flächeneinheiten bestimmt – allerdings nied
riger, sodass rund 340 000 Haushalte befragt beziehungs
weise Informationen von rund 699 000 Personen erhoben 
wurden. Dabei sind stellvertretende Auskünfte (sogenannte 
Proxy-Interviews) einer Person für andere Haushaltsmitglie
der zulässig. Der Anteil der Proxy-Interviews lag 2009 bei 
rund 26 %. Die Befragung erfolgt über computergestützte 
persönliche Interviews (CAPI) und, sollte der Haushalt per
sönlich nicht erreichbar sein, ersatzweise über Selbstaus
füller-Papierfragebogen. Die Haushalte in der Stichprobe 
werden gleichmäßig über das Jahr verteilt befragt (unter
jährige Erhebung), sodass Jahresdurchschnittsergebnisse 
berechnet werden können. Die Ergebnisse werden in einem 
zweistufigen Verfahren auf die Bevölkerung hochgerechnet. 
Dabei werden Haushalte, von denen keine Auskünfte vor
liegen (Unit-Non-Response), zunächst kompensiert und die 
Daten anschließend anhand von Bevölkerungseckwerten 
hochgerechnet. Da für die Fragen des Mikrozensus prinzi
piell Auskunftspflicht besteht, lagen diese Antwortausfälle 
beim Mikrozensus 2009 bei 3,2 %. 

Das Fragenprogramm von Arbeitskräfteerhebung und Mikro
zensus ist in großen Teilen deckungsgleich. In seinem Zen
trum stehen Fragen zur Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung 
und zahlreiche Merkmale der Erwerbstätigkeit der Befrag
ten. Es werden aber auch Fragen zum Bildungsstand und zur 
Bildungsbeteiligung einschließlich Weiterbildung, zum Ein
kommen (aber nicht gesondert zum Erwerbseinkommen), 
zum Migrationshintergrund, zu den Haushaltszusammen
hängen und zu sozio-demografischen Grundinformationen 
gestellt. Das Standardfrageprogramm der Arbeitskräfteer
hebung geht nur mit wenigen Fragen über das des Mikro
zensus hinaus; das Ad-hoc-Modul ergänzt letzteres aber um 
jährlich wechselnde Fragen zu einem bestimmten Thema. 

Die für den Mikrozensus bestehende Auskunftspflicht gilt 
nicht für Fragen, die nur zum Programm der Arbeitskräfte
erhebung gehören. Die dadurch entstehenden Antwortaus
fälle sind bei der Interpretation der Daten zu berücksich
tigen. Außerdem beträgt der Auswahlsatz bei Merkmalen 
der Arbeitskräfteerhebung, die nicht der Konjunkturbe
richterstattung dienen (sogenannte Strukturmerkmale), in 
Deutschland lediglich 0,1 % der Bevölkerung. 

Rechtsgrundlage der Arbeitskräfteerhebung ist die Verord
nung (EG) Nr. 577/98 des Rates aus dem Jahr 19983. Sie 
legt das Erhebungsdesign, die Genauigkeitsanforderungen 
und das Fragenprogramm fest. Zwei weitere inzwischen 
erlassene Verordnungen regeln kleinere Änderungen am 
Fragenprogramm. Details zur Durchführung der Erhebung 
werden in sogenannten Durchführungsverordnungen fest
gelegt. Rechtsgrundlage für den Mikrozensus ist das Mikro
zensusgesetz von 2005. Die Vorgaben der oben genannten 
EG-Verordnung bezüglich des Erhebungsdesigns sind für 
die Durchführung des Mikrozensus verbindlich. 

2.2 Das Ad-hoc-Modul „Eintritt junger 
Menschen in den Arbeitsmarkt“ 

Mit den Ad-hoc-Modulen der Arbeitskräfteerhebung sollen 
detaillierte Informationen zu Sachverhalten erhoben wer
den, die für die politischen Ziele der Europäischen Union 
(EU) relevant sind, aber nicht Teil des Standardfragepro
gramms der Arbeitskräfteerhebung sind. Dabei wird das 
Thema eines Moduls nicht, wie der Name impliziert, kurz
fristig festgelegt, sondern längerfristig geplant. Aktuell ste
hen bereits die Themen für die Ad-hoc-Module bis 2015 
fest. Die konkret zu einem Thema zu erhebenden Inhalte 
werden durch eine Arbeitsgruppe des Statistischen Amtes 
der Europäischen Gemeinschaften (Eurostat) unter Betei
ligung mehrerer Mitgliedstaaten und anderer Stellen der 
Kommission erarbeitet und letztlich in einer Kommissions-
Verordnung festgelegt. 

Die Wahl des thematischen Schwerpunktes für das Ad-hoc-
Modul „Eintritt junger Menschen in den Arbeitsmarkt“ wurde 
unter anderem mit den 2005 vom Rat der Europäischen 
Union beschlossenen beschäftigungspolitischen Leitlinien 
begründet, die auch auf eine Verbesserung der Wege junger 
Menschen in die Beschäftigung und den Abbau von Jugend
arbeitslosigkeit abzielen. Außerdem hat der Rat 2006 stra
tegische Kohäsionsleitlinien beschlossen, in denen er die 
Mitgliedstaaten auffordert, besonderes Augenmerk auf 
die Umsetzung des Europäischen Paktes für die Jugend zu 
legen. 

Die Arbeiten am Fragenprogramm für das Ad-hoc-Modul 
„Eintritt junger Menschen in den Arbeitsmarkt“ begannen 
im Jahr 2006. Ihre Ergebnisse wurden in der Verordnung 
(EG) Nr. 207/2008 der Kommission verbindlich festge
schrieben. Die im Ad-hoc-Modul befragte Zielgruppe waren 
die 15- bis 34-Jährigen. In Deutschland wurden insgesamt 
14 Merkmale erhoben. Sie beziehen sich unter anderem 
auf den höchsten erreichten Bildungsabschluss der Befrag
ten und eines Elternteils, auf die Phase bis zur Aufnahme 
einer ersten Erwerbstätigkeit, auf Charakteristika der ersten 
Erwerbstätigkeit und auf die Kombination von Bildung und 
Erwerbstätigkeit (siehe Übersicht 1). 

Die korrekte statistische Abbildung der Eintrittsphase in 
den Arbeitsmarkt ist komplex, da die Grenzen des Austritts 

3 	Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates vom 9. März 1998 zur Durchführung einer 
Stichprobenerhebung über Arbeitskräfte in der Gemeinschaft (Amtsblatt der EG Nr. 
L 77, Seite 3), zuletzt geändert durch Nr. 3.2. des Anhangs der Verordnung (EG) Nr. 
596/2009 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 18. Juni 2009 (Amtsblatt 
der EU Nr. L 188 Seite 14). 
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Übersicht 1 

Fragenprogramm des Ad-hoc-Moduls „Eintritt 
junger Menschen in den Arbeitsmarkt“ 

Befragte Personen: alle im Alter von 15 bis 34 Jahren 

> Aufnahme bezahlter Arbeit neben Schule, Studium, 
Ausbildung 

>	 bezahlte Arbeit als Teil des Bildungsgangs, als 
zusätzliche Tätigkeit oder während einer Unter
brechung des Bildungsganges 

>	 höchster allgemeiner Schulabschluss der Mutter, 
des Vaters oder der Personen, bei denen der/die 
Befragte aufgewachsen ist 

>	 höchster beruflicher Ausbildungs- oder Hochschul-, 
Fachhochschulabschluss der Mutter, des Vaters 
oder der Personen, bei denen der/die Befragte 
aufgewachsen ist 

Befragte Personen: alle im Alter von 15 bis 34 Jahren 
nach Beendigung (einschließlich Abbruch) des letzten 
Bildungsgangs 

> Zeitpunkt (Jahr, Monat) der Beendigung des letzten 
Bildungsganges durch Abschluss oder Abbruch 

> Aufnahme einer beruflichen Tätigkeit von mehr als 
dreimonatiger Dauer 

> Ausübung der ersten berufl ichen Tätigkeit noch 
zum Befragungszeitpunkt 

> Zeitpunkt (Jahr, Monat) des Beginns der ersten 
berufl ichen Tätigkeit 

>	 Dauer der ersten beruflichen Tätigkeit bis Been
digung beziehungsweise bis zum Befragungs
zeitpunkt 

>	 Berufsbezeichnung der ersten Tätigkeit 

>	 Art des Arbeitsverhältnisses in der ersten Tätig
keit [selbstständig, unbezahlt mithelfende(r) 
Familienangehörige(r), unbefristet oder befristet 
beschäftigt, in Vollzeit- oder Teilzeitbeschäftigung] 

>	 Suchmethode, mit der die erste berufl iche Tätigkeit 
gefunden wurde 

>	 Übergangszeit von mehr als drei Monaten zwischen 
Beendigung des letzten Bildungsgangs und der 
Aufnahme der ersten berufl ichen Tätigkeit 

>	 Grund für längere Übergangszeit (kurzzeitige 
Erwerbs-/Berufstätigkeit, Wehr-/Zivildienst, 
Arbeitsuche) zwischen Beendigung des letzten 
Bildungsgangs und der Aufnahme der ersten 
berufl ichen Tätigkeit 

aus dem formalen Bildungssystem4 und des Eintritts in den 
Arbeitsmarkt nicht eindeutig gegeben sind und diese Phase 
sehr unterschiedliche Formen annehmen kann. Schülerinnen 
und Schüler sowie Studierende arbeiten häufig neben dem 
Schulbesuch beziehungsweise dem Studium. Sie befinden 
sich also schon im Arbeitsmarkt, wenn auch meist nicht in 
einer Tätigkeit, auf die ihre (Aus-)Bildung eigentlich abzielt. 
Fertig ausgebildete Personen können nach einer mehr oder 
minder langen Erwerbsphase wieder einen formalen Bil
dungsgang beginnen, um einen anderen Beruf zu erlernen 
oder einen höheren Bildungsabschluss zu erzielen. Für die 
Meisterausbildung in Deutschland ist letzteres der übliche 
Weg. Letztlich gibt es in Deutschland mit der Lehre bezie

4 	Der Begriff „formal“ wird in diesem Zusammenhang für alle Bildungsgänge verwen
det, die in Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen stattfinden und zu staatlich 
anerkannten Abschlüssen führen. 

hungsweise der dualen Ausbildung eine Berufsausbildung, 
die mit einer Erwerbstätigkeit kombiniert ist. Entsprechend 
werden Auszubildende von der deutschen amtlichen Statis
tik sowohl als in Bildung als auch als erwerbstätig gezählt. 
Aus der Perspektive des Lebenslangen Lernens, das auch 
ein Ziel der Europäischen Union darstellt, ist die Bildungs
phase nie abgeschlossen. Die Vielfalt der unterschiedlichen 
Bildungsgänge und Erwerbsformen macht es schließlich zu 
einer Herausforderung, die Befragung so zu gestalten, dass 
alle möglichen Ausprägungen erfasst werden können. 

Das Ad-hoc-Modul 2009 betrachtet den Eintritt in den 
Arbeitsmarkt nach Beendigung des letzten formalen Bil
dungsgangs. Dabei kann dieser auch ohne Abschluss been
det beziehungsweise abgebrochen worden sein. Er kann 
auch zu einem Abschluss geführt haben, der nicht über dem 
Niveau eines bereits erlangten Abschlusses liegt. Es wird 
also lediglich der letzte Übergang vom Bildungssystem in 
den Arbeitsmarkt genauer betrachtet, der nicht notwendi
gerweise auch der erste sein muss. 

Eine Analyse der von den Befragten gemachten Angaben 
zum Zeitpunkt der Beendigung des letzten Bildungsganges 
und der Aufnahme der ersten Tätigkeit ergab, dass 25 % der 
Befragten ihre erste Tätigkeit vor Beendigung des letzten 
Bildungsgangs begonnen haben müssten. Trotz eindeutiger 
Formulierungen im Fragebogen haben offensichtlich viele 
Befragte Angaben zur ersten Tätigkeit nach Abschluss ihrer 
ersten Bildungsphase gemacht. Die Analyse liefert auch Hin
weise, dass eine Reihe von Befragten den Beginn ihrer dua
len Ausbildung mit dem Beginn der ersten Erwerbstätigkeit 
gleichgesetzt hat. Eine eindeutige Einordnung der Angaben 
zur ersten Erwerbstätigkeit im Sinne der allerersten oder der 
ersten nach Abschluss der letzten Bildungsphase ist somit 
nicht möglich. Bei vielen Befragten dürfte beides identisch 
sein, trotzdem ist eine gewisse Unschärfe bei der Interpre
tation zu berücksichtigen. Insofern werden mit dem Ad-hoc-
Modul allgemein Übergänge junger Menschen von Bildung 
in den Arbeitsmarkt erfasst, ohne genauer spezifizieren zu 
können, ob dies für die Befragten der erste derartige Über
gang war oder ein weiterer nach einer zwischenzeitlichen 
Rückkehr ins Bildungssystem. Aufgrund dieser Problematik 
liefern Berechnungen zur Dauer der Übergangsphase nur 
begrenzt belastbare Aussagen. 

Beim Ad-hoc-Modul sind im Vergleich zum Mikrozensus 
noch zwei Besonderheiten zu beachten. Zum einen sind 
die Fragen, wie alle nicht durch das Mikrozensusgesetz ab 
gedeckten Fragen der Arbeitskräfteerhebung, freiwillig zu 
beantworten. Von den Befragten im Alter von 15 bis 34 Jah
ren, die sich zum Befragungszeitpunkt nicht in Bildung oder 
Ausbildung befanden, haben immerhin rund 22 % keine 
Angaben zu einer möglichen beruflichen Tätigkeit gemacht. 
Das waren 13 % aller Befragten zwischen 15 und 34 Jahren. 
Die Anteilswerte werden im Folgenden nur auf Basis der 
gemachten Angaben berechnet. Es wird also unterstellt, 
dass die Antwortbereitschaft der Befragten unabhängig von 
den Eigenschaften ihres Erwerbseintritts ist und somit keine 
Auswirkung auf die für die Population berechneten Anteils
werte hat. Ob diese Annahme angemessen ist, wird unter 
Punkt 4.1.1 untersucht. 
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Zum anderen wurden die Fragen des Ad-hoc-Moduls – wie 
die zu den anderen Strukturmerkmalen der Arbeitskräfte
erhebung – nur 0,1 % der Bevölkerung gestellt. Somit ist 
die statistische Präzision der hochgerechneten Ergebnisse 
geringer als bei den Merkmalen mit dem Auswahlsatz 
von 1 %. Aus diesem Grund werden auf Basis des Ad-hoc-
Moduls keine Aussagen gemacht, die sich hochgerechnet 
auf weniger als 50 000 Personen beziehen. 

3 Die Erwerbssituation junger 
Menschen von 15 bis 34 Jahren 

Dieses Kapitel stellt die Situation junger Menschen von 15 
bis 34 Jahren mit Blick auf ihre Beteiligung am Erwerbsle
ben dar. Dabei geht es um die Erwerbsbeteiligung nach 
Abschluss der letzten Bildungsphase. Die Erwerbstätigkeit 
von Schülerinnen, Schülern und Studierenden sowie von 
Auszubildenden soll nicht betrachtet werden. Für diese 
Untersuchung war eine kombinierte Betrachtung aus bil
dungs- sowie erwerbsstatistischer Sicht notwendig. Dafür 
wurde das Erwerbsstatuskonzept der Internationalen 
Arbeitsorganisation (ILO-Konzept) um die Bildungsbeteili
gung erweitert. Alle Personen, die sich in Bildung oder Aus
bildung befinden, wurden einer eigenen Gruppe zugerech
net und von den entsprechenden Erwerbsstatusgruppen 
des ILO-Konzepts abgezogen. Folgende Bildungs- bezie
hungsweise Erwerbsgruppen werden unterschieden: 

(1) Schüler/-innen  und  Studierende 
Alle jungen Menschen, die in den vier Wochen vor der 
Befragung eine Schule oder Hochschule besuchten, 
zählen zu dieser Gruppe, auch wenn sie gleichzeitig 
erwerbstätig waren. Das gilt auch für Personen, bei 
denen die Erwerbstätigkeit einen größeren zeitlichen 
Umfang einnimmt als ihre Bildungsaktivitäten. 
Zu dieser ersten Gruppe zählen Schülerinnen und Schü
ler an allen allgemeinbildenden Schulen, an berufsbil
denden Schulen wie Berufsfachschulen und Fachschu
len sowie Studentinnen und Studenten an allen Arten 
von Hochschulen einschließlich der Berufsakademien. 

(2) Auszubildende im dualen System 
Zu dieser Gruppe gehören alle Befragten, die in der 
Referenzwoche eine Lehre im kaufmännischen, techni
schen oder gewerblichen Bereich machten. Sie werden 
hier (wie im Ad-hoc-Modul) als in Bildung befindlich 
gezählt. 

(3) Wehr-/Zivildienstleistende 
Alle jungen Männer, die in der Referenzwoche einen 
entsprechenden Dienst ableisteten, befinden sich in 
dieser Gruppe. Sie werden in dieser Betrachtung eben
falls nicht zu den Erwerbstätigen gezählt. 

(4) Nichterwerbspersonen 
Diese Gruppe umfasst alle Befragten, die sich in der 
Referenzwoche nicht in Bildung oder Ausbildung be
fanden sowie weder erwerbstätig noch erwerbslos 
waren. Grundsätzlich zählen auch Schüler/-innen und 
Studierende, die keiner Erwerbstätigkeit nachgehen be
ziehungsweise Auszubildende sind, als Nichterwerbs

personen; sie werden hier jedoch wie beschrieben den 
Gruppen 1 oder 2 zugerechnet. 

(5) Erwerbslose 
Als erwerbslos gelten Personen, die in der Referenz
woche nicht erwerbstätig waren, im zurückliegenden 
Monat aktiv nach Arbeit suchten und für die Aufnahme 
einer Tätigkeit kurzfristig (binnen zwei Wochen) ver
fügbar sind. Personen, die entweder nicht aktiv Arbeit 
suchten oder nicht in der Lage waren, kurzfristig eine 
neue Arbeit aufzunehmen, werden als Nichterwerbsper
sonen gezählt. Alle Erwerbslosen, die sich gleichzeitig 
in Bildung befanden, wurden der Gruppe der Schülerin
nen und Schüler sowie Studierenden zugerechnet. 

(6) Erwerbstätige 
Erwerbstätig sind alle Personen, die in der Bezugs
woche mindestens eine Stunde gegen Bezahlung ge
arbeitet haben oder als Selbstständige(r) tätig waren. 
Ebenfalls als erwerbstätig gelten Personen, die sich in 
einem festen Arbeitsverhältnis befinden, dieses aber 
beispielsweise wegen Krankheit oder Urlaub in der 
Berichtswoche nicht ausgeübt haben. Im Gegensatz 
zum ILO-Konzept werden alle Personen, die erwerbs
tätig waren und sich gleichzeitig in Bildung oder Aus
bildung befanden, den Schülerinnen, Schülern und 
Studierenden beziehungsweise den Auszubildenden 
zugerechnet. 

3.1 Bildungs- und Erwerbsbeteiligung 

Betrachtet man die Bildungs- und Erwerbsbeteiligung der 
15- bis 34-Jährigen nach einzelnen Altersjahren, so kann 
man deutlich die sukzessive Veränderung dieser Kennzah
len von den jüngsten zu den ältesten Personen in dieser 
Altersgruppe erkennen. Streng genommen stellen die Kenn
zahlen die Beteiligung unterschiedlicher Gruppen (Geburts
kohorten) unterschiedlichen Alters an der Bildung bezie
hungsweise am Erwerbsleben dar und nicht die Entwicklung 
der Beteiligung mit steigendem Alter. Denn die Beteiligung 
jeder Gruppe ergibt sich sowohl aus den Umständen, die 
mit ihrem jeweiligen Alter einhergehen (Alterseffekt), als 
auch aus den spezifischen Bedingungen, unter denen diese 
Kohorte aufgewachsen ist (Kohorteneffekt). Da davon aus
zugehen ist, dass sich kohortenspezifische Effekte eher 
langsam ändern, wird im Folgenden die Bildungs- und 
Erwerbsbeteiligung im Sinne von Alterseffekten interpre
tiert. Allerdings muss bedacht werden, dass beispielsweise 
von der Erwerbs- und Bildungsbeteiligung der heute 30-Jäh
rigen nicht auf eine entsprechende Beteiligung der heute 
20-Jährigen in zehn Jahren geschlossen werden kann. 

Bis zum 17. Lebensjahr befinden sich laut Arbeitskräfte
erhebung noch alle jungen Menschen in Bildung oder 
Ausbildung. Das ist das Ergebnis einer bewussten Set
zung (Plausiblitätskontrolle) im Mikrozensus, bei der alle 
Befragten bis zum Alter von 17 Jahren automatisch als in 
Bildung befindlich gezählt werden, auch wenn sie das nicht 
angegeben haben sollten. Diese Plausibilisierung erfolgt, 
weil in den meisten Bundesländern bis zum 18. Geburts
tag eine (Berufs-)Schulpflicht besteht. Allerdings gibt es 
auch Länder, in denen diese Schulpflicht schon vor dem 
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18. Geburtstag enden kann (zum Beispiel durch Besuch 
eines Berufsgrundbildungsjahrs/-vorbereitungsjahrs), und 
es ist auch denkbar, dass selbst bei bestehender Schul
pflicht diese von den Behörden nicht immer durchgesetzt 
wird. Personen, die aus diesen Gründen „vorzeitig“ aus 
dem Bildungssystem ausscheiden, können in der Arbeits
kräfteerhebung nicht identifiziert werden. Letztlich ist aber 
davon auszugehen, dass es sich hierbei um eine eher kleine 
Zahl handelt. 

Nahezu jeder junge Mensch im Alter von 15 Jahren (99,0 %) 
befand sich 2009 noch in schulischer Bildung. Nur eine sehr 
kleine Gruppe (1,0 %) befand sich in einer dualen Ausbil
dung. Bei den 17-Jährigen lag der Anteil der Personen in 
schulischer Bildung mit 81,8 % schon deutlich niedriger und 
sank dann bis zum Alter von 20 Jahren auf gut ein Drittel 
(34,6 %). Bis zum Alter von 24 Jahren veränderte sich dieser 
Anteil kaum, erst danach begann er wieder allmählich zu 
sinken. Dahinter verbirgt sich das Ausscheiden junger Men
schen aus den allgemeinbildenden Schulen, das durch die 
Aufnahme von Studiengängen ab dem Alter von 20 Jahren 
kompensiert wird. Im Alter von 29 Jahren befand sich 2009 
immer noch jeder Zehnte in einem (hoch-)schulischen Bil
dungsgang (10,3 %). Bei den folgenden Altersjahren sank 
dieser Anteil bis auf 2,9 % bei den 34-Jährigen. 

Der Anteil junger Menschen in einer dualen Ausbildung 
stieg 2009 ab dem Alter von 17 Jahren deutlich an. Von den 
16-Jährigen befanden sich nur rund 6,6 % in einer solchen 
Ausbildung. Die meisten jungen Menschen waren dann im 
Alter zwischen 18 und 20 Jahren in einer kaufmännischen 
oder gewerblichen Lehre, in diesem Alter machten sie bis zu 
30 % eines Jahrgangs aus. In den darauf folgenden Alters
gruppen ging der Anteil in Ausbildung befindlicher Men
schen immer weiter zurück und lag für die 26-Jährigen nur 
noch bei 2,2 %. 

Mit 18 Jahren befanden sich somit gut 11 % der Jugendli
chen außerhalb des Bildungssystems. Davon waren nur 4 % 
erwerbstätig und immerhin jeweils 3,5 % erwerbslos oder 
Nichterwerbspersonen. Rechnet man die Auszubildenden 
zu den Erwerbstätigen hinzu, waren 2009 bereits 31,5 % 
der 18-Jährigen erwerbstätig. Der Anteil der Erwerbstätigen 
(ohne Auszubildende) an allen Personen eines Jahrgangs 
stieg ab diesem Alter kontinuierlich an. Mit 21 Jahren waren 
30,0 % erwerbstätig und mit 24 Jahren war es die Hälfte des 
Jahrgangs (50,5 %). Erst ab einem Alter von 31 Jahren verän
derte sich die Erwerbstätigenquote kaum noch, sie lag dann 
zwischen 75,5 % und 77,4 %. Der Anteil der Erwerbslosen 
an einem Jahrgang stieg in den jüngeren Altersgruppen 
zunächst ebenfalls an, pendelte sich aber bereits ab dem 
Alter von 21 Jahren auf einem Niveau von 7 % ein. Das heißt, 
obwohl sich die Erwerbstätigenquote danach noch mehr als 
verdoppelt, hat dies keine Konsequenzen für den Erwerbs
losenanteil mehr. Der Anteil der Nichterwerbspersonen 
unter den jungen Menschen stieg etappenweise. Bei jungen 
Menschen zwischen 19 und 24 Jahren – also einem Alter, in 
dem sich viele in beruflicher Bildung befinden – pendelte 
der Anteil um einen Wert von 7 %, danach stieg er bis auf ein 
Niveau von rund 12,5 %. 

Der Wehr- und Zivildienst spielt anteilig kaum eine Rolle. 
Maximal 3,4 % einer Altersgruppe befanden sich 2009 in 
einem solchen Dienst. 

Aus diesen Ergebnissen zur Bildungs- und Erwerbsbe
teiligung der 15- bis 34-Jährigen im Jahr 2009 kann man 
schließen, dass der Einstieg in das Erwerbsleben kontinu
ierlich zwischen dem 18. und dem 32. Geburtstag erfolgt. 
Berücksichtigt man dabei noch die Auszubildenden als 
erwerbstätig, erfolgt ein früherer und deutlicherer Anstieg 
der Erwerbsbeteiligung bis zum Alter von 20 Jahren, danach 
stagniert die Erwerbsbeteiligung und steigt erst bei den 
24-Jährigen wieder an. 

Schaubild 1 Bildungs- und Erwerbsbeteiligung junger Menschen 2009 
in % 
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Tabelle 1 Bildungs- und Erwerbsbeteiligung 2009 nach Geschlecht 

Ergebnis der Arbeitskräfteerhebung, in % 

Alter Erwerbstätige Erwerbslose Wehr-/Zivildienst- Nichterwerbs- Auszubildende Schüler/-innen und 
von ... bis leistende personen Studierende 
unter ... Jahren 

Insgesamt 

15 – 20 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,3 1,9 

20 – 25 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36,8 6,9 

25 – 30 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 64,5 7,2 

30 – 35 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 75,8 6,8 

15 – 65 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 64,3 5,7 

Männer 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,3 2,1 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37,1 8,4 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 66,6 8,8 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82,0 8,0 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 68,8 6,4 

Frauen 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,3 1,7 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36,5 5,3 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 62,4 5,5 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 69,6 5,6 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59,8 4,9 

Diese Betrachtung verdeckt jedoch viele Unterschiede, die 
vor allem zwischen Männern und Frauen bestehen. Deswe
gen werden im Folgenden die beiden Geschlechter getrennt 
betrachtet. Für eine übersichtlichere Darstellung werden 
vier Altersgruppen mit jeweils fünf Jahrgängen gebildet. 
Damit werden grob vier Phasen des Übergangs umrissen: 
(1) Die 15- bis 19-Jährigen befinden sich in der Phase des 
Übergangs von der Allgemeinbildung in eine berufliche 
Ausbildung beziehungsweise in der Oberstufe des Schul
systems, ein relativ kleiner Anteil auch bereits in Erwerbs
tätigkeit. (2) In der Phase von 20 bis 24 Jahren findet der 
Übergang von der Berufsausbildung in die Erwerbstätigkeit 
beziehungsweise die Studienphase statt. (3) Im Alter von 25 
bis 29 Jahren findet dann der Erwerbseintritt für viele Hoch
schulabsolventinnen und -absolventen statt, gleichzeitig 
nimmt in dieser Altersgruppe der Anteil der Nichterwerbs
personen zu. (4) Im Alter von 30 bis 34 Jahren haben die 
meisten der Altersgruppe den Übergang von der Bildung in 
das Erwerbsleben vollzogen; die Anteile der Nichterwerbs
personen und der Erwerbslosen haben sich verfestigt. 

Übergang junger Männer und Frauen 
in das Erwerbsleben 

Die Bildungs- und Erwerbsbeteiligung junger Männer und 
Frauen im Alter von 15 bis 19 Jahren unterschied sich 2009 
im Wesentlichen in der Häufigkeit der Teilnahme an einer 
dualen Ausbildung gegenüber der an schulischen Bildungs
gängen. So befanden sich 20,2 % der Männer, aber nur 
14,5 % der Frauen dieser Altersgruppe in einer gewerblichen 
oder kaufmännischen Lehre. Demgegenüber betrug der 
Anteil junger Frauen in schulischer Bildung oder Ausbildung 
78,0 % gegenüber 71,4 % bei den Männern. Bei den 20- bis 
24-Jährigen waren die Unterschiede in der Bildungs- und 
Erwerbsbeteiligung zwischen den Geschlechtern geringer. 
Mit 47,1 % beziehungsweise 48,8 % waren anteilig ungefähr 
gleich viele Männer wie Frauen dieses Alters noch in Bildung 
oder Ausbildung. Auch der Anteil der Erwerbstätigen war 
mit 37,1 % für die Männer und 36,5 % für die Frauen relativ 

0,6 2,1 17,4 74,6 

1,6 6,8 15,1 32,8 

/ 9,7 1,8 16,8 

– 12,0 0,4 5,0 

0,2 15,3 3,0 11,5 

1,2 1,8 20,2 71,4 

3,1 4,3 15,5 31,6 

/ 3,7 2,1 18,7 

– 3,6 0,4 6,0 

0,4 9,4 3,4 11,6 

X 2,5 14,5 78,0
 

X 9,5 14,7 34,0
 

X 15,8 1,5 14,8
 

X 20,6 0,3 3,9
 

X 21,2 2,7 11,4 

ähnlich. Dagegen waren junge Männer dieser Altersgruppe 
bereits deutlich häufiger erwerbslos (8,4 % gegenüber 
5,3 % bei den Frauen) und junge Frauen mehr als doppelt 
so oft Nichterwerbspersonen (9,5 % gegenüber 4,3 % bei 
den Männern). Bei den Männern zwischen 20 und 24 Jah
ren kam hinzu, dass 3,1 % von ihnen Wehr- oder Zivildienst 
ableisteten. In den nächsten beiden Altersgruppen vergrö
ßerten sich die geschlechtsspezifischen Unterschiede in der 
Bildungs-und Erwerbsbeteiligung zunehmend. Während der 
Anteil der Nichterwerbspersonen bei den Männern zwischen 
25 und 34 Jahren bei maximal 3,7 % lag, stieg er bei den 
25- bis 29-jährigen Frauen auf 15,8 % und auf 20,6 % bei 
den 30- bis 34-jährigen Frauen. Gleichzeitig lag der Anteil 
der erwerbstätigen Männer im Alter von 25 bis 29 Jahren mit 
66,6 % um 4,2 Prozentpunkte über dem entsprechenden 
Anteil der Frauen. Dieser Unterschied fiel mit 12,4 Prozent
punkten bei den 30- bis 34-Jährigen noch deutlicher aus: 
82,0 % der Männer dieser Altersgruppe waren erwerbstätig, 
aber nur 69,6 % der Frauen. Auch die Bildungsbeteiligung 
der Männer zwischen 25 und 29 Jahren war mit 20,8 % um 
4,5 Prozentpunkte oder um mehr als ein Viertel höher als 
bei den gleichaltrigen Frauen. 

Bereits ab einem Alter von 25 Jahren zeichnet sich also ab, 
dass junge Frauen das Bildungssystem rascher verlassen, 
aber gleichzeitig seltener eine Erwerbstätigkeit aufnehmen. 
Entsprechend wächst der Anteil der Frauen, die weder in Bil
dung sind noch am Erwerbsleben teilnehmen. Im Gegensatz 
dazu ist der Erwerbslosenanteil bei den Männern höher. 
Erstaunlich hierbei ist, dass — ungeachtet aller Änderungen 
bei der Bildungs- und Erwerbsbeteiligung mit dem Alter — 
der Anteil Erwerbsloser sowohl bei den 20- bis 34-jährigen 
Männern als auch bei den gleichaltrigen Frauen 2009 relativ 
stabil bei rund 8,5 % beziehungsweise 5,5 % lag. 

Die Rolle der Staatsangehörigkeit 

Unterschiede in der Bildungs- und Erwerbsbeteiligung nach 
der Staatsangehörigkeit sind zu erwarten, da bereits zahl-
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Tabelle 2 Bildungs- und Erwerbsbeteiligung 2009 nach Staatsangehörigkeit 

Ergebnis der Arbeitskräfteerhebung, in % 

Alter 
von ... bis 
unter ... Jahren 

15 – 20 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Erwerbstätige 

Deutsche1 

3,3 

37,4 

66,9 

78,9 

65,7 

Männer 

3,3 

37,4 

67,8 

83,5 

69,7 

Frauen 

3,4 

37,4 

65,9 

74,1 

61,6 

Ausländer/-innen 

3,3 

30,1 

46,7 

56,4 

48,2 

Männer 

3,6 

34,3 

56,9 

71,3 

57,5 

Frauen 

/ 

26,0 

37,3 

43,4 

39,5 

Erwerbslose 

1,8 

6,6 

6,8 

6,2 

5,2 

2,0 

8,0 

8,1 

7,1 

5,8 

1,6 

5,1 

5,3 

5,2 

4,6 

2,9 

9,7 

10,3 

10,8 

10,5 

3,4 

12,6 

14,0 

14,2 

13,2 

/ 

6,8 

6,8 

7,8 

8,0 

1  Sowie Bürger/-innen der EU-15 (Definition siehe Fußnote 5 im Text). 

reiche Untersuchungen gezeigt haben, dass Personen ohne 
deutschen Pass sowohl geringere Bildungserfolge als auch 
einen schwierigeren Einstieg in den Arbeitsmarkt haben. 
Dabei können Sprachbarrieren, nicht passendes kulturel
les Kapital, rechtliche Nachteile mit Blick auf die Beschäf
tigung und Vorurteile eine Rolle spielen. Im Folgenden wer
den Deutsche sowie in Deutschland lebende Bürgerinnen 
und Bürger der Europäischen Union mit 15 Mitgliedstaaten 
(EU-15)5 mit sonstigen in Deutschland lebenden Auslän
derinnen und Ausländern verglichen. Voruntersuchungen 
haben gezeigt, dass die Bildungs- und Erwerbsbeteiligung 
von Deutschen und EU-15-Bürgerinnen und -Bürgern sehr 
ähnlich ist. Zudem ist die Zahl der in Deutschland lebenden 
EU-15-Bürgerinnen und -Bürger so gering, dass eine geson
derte differenzierte Darstellung nicht möglich ist. Im folgen
den Vergleich wird aus Gründen der Lesbarkeit nur noch von 
Deutschen und Ausländern gesprochen, auch wenn in erste

5  Europäische Union mit 15 Mitgliedstaaten, ohne die zum Mai 2004 beziehungsweise 
Januar 2007 beigetretenen Mitgliedsländer. 

Wehr-/Zivildienst- Nichterwerbs- Auszubildende Schüler/-innen und 
leistende personen Studierende 

0,7 2,0 

1,7 5,8 

/ 8,0 

– 9,9 

0,2 14,4 

1,3 1,7 

3,3 4,0 

/ 3,3 

– 3,1 

0,4 9,2 

X 2,3 

X 7,7 

X 12,9 

X 16,9 

X 19,7 

X 3,7 

X 18,4 

X 22,6 

X 25,6 

X 25,7 

X 3,2 

X 7,7 

X 7,3 

X 7,1 

X 12,5 

X 4,3 

X 28,7 

X 36,7 

X 41,8 

X 38,1 

18,1 74,1 

15,5 33,0 

1,9 16,5 

0,4 4,7 

3,1 11,3 

21,2 70,6 

15,7 31,6 

2,2 18,5 

0,4 5,9 

3,5 11,4 

14,8 77,8 

15,3 34,4 

1,5 14,4 

0,3 3,4 

2,8 11,3 

9,7 80,3 

10,8 31,1 

1,4 19,1 

/ 6,8 

2,0 13,5 

9,3 80,5 

13,2 32,1 

/ 20,4 

/ 7,0 

2,4 14,5 

10,3 80,2 

8,4 30,1 

/ 17,9 

/ 6,7 

1,8 12,6 

rem Fall die Bürgerinnen und Bürger der EU-15 eingeschlos
sen sind und im letzteren nur die übrigen Ausländer/-innen 
gemeint sind. Verglichen werden jeweils Männer und Frauen 
nach der Staatsangehörigkeit, da sich die in der Gesamtbe
trachtung offenkundig gewordenen Unterschiede zwischen 
Männern und Frauen auch hier zeigen. 

Die Unterschiede in der Bildungs- und Erwerbsbeteiligung 
zwischen deutschen und ausländischen Männern bestan
den 2009 unter den 15- bis 19-Jährigen fast ausschließlich 
in einem größeren Anteil deutscher Männer in einer dualen 
Ausbildung (21,2 % gegenüber 9,3 % bei den ausländi
schen Männern) und einem größeren Anteil ausländischer 
Männer in schulischen Bildungsformen (80,5 % gegenüber 
70,6 % bei den deutschen Männern). Die Bildungsbeteili
gung junger deutscher Männer unter 20 Jahren war somit 
nur geringfügig größer als die der jungen Ausländer (91,8 % 
gegenüber 89,7 %). Die Anteile junger deutscher und aus
ländischer Männer in Bildung oder Ausbildung blieben auch 
für die Älteren bis zum Alter 34 Jahre ähnlich, wobei der 
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Anteil ausländischer Männer in der obersten Altersgruppe 
sogar leicht höher ist. Hier undiskutiert bleibt die Art der Bil
dungsbeteiligung. Vermutlich ist sie bei den ausländischen 
Männern verstärkt durch Umschulungen und „Warteschlei
fen“ im Übergangssystem geprägt. Offensichtlicher waren 
2009 die Unterschiede bei der Erwerbsbeteiligung. Ab dem 
Alter von 20 Jahren fällt die Erwerbstätigkeit ausländischer 
Männer immer weiter hinter die der deutschen zurück. Wäh
rend der Anteil erwerbstätiger ausländischer Männer bei 
den 20- bis 24-Jährigen nur 3,1 Prozentpunkte unter dem 
entsprechenden Anteil der deutschen Männer lag, betrug 
die Differenz bei den 30- bis 34-Jährigen 12,2 Prozent
punkte. Die Erwerbstätigenquote ausländischer Männer lag 
ebenfalls durchgängig unter der deutscher Frauen, zudem 
in Kombination mit einer deutlich höheren Erwerbslosigkeit. 
Von den ausländischen Männern zwischen 20 und 24 Jah
ren waren 12,6 % erwerbslos, dieser Anteil lag um ein Drit
tel über dem entsprechenden Anteil der deutschen Männer 
von 8,0 %. Doch während der Anteil der erwerbslosen deut
schen Männer mit steigendem Alter leicht rückläufig war, 
stieg er bei den ausländischen auf 14,2 % bei den 30- bis 
34-Jährigen. Ebenso beteiligten sich weniger ausländische 
Männer am Erwerbsleben als deutsche. Der Anteil der Nicht
erwerbspersonen betrug bei den 20- bis 24-jährigen aus
ländischen Männern 7,7 % und nahm mit zunehmendem 
Alter nur leicht ab. Unter den deutschen Männern zwischen 
20 und 34 Jahren war der Anteil der Nichterwerbspersonen 
im Durchschnitt weniger als halb so groß, er lag für diese 
Altersgruppen relativ stabil bei rund 3,5 %. 

Junge ausländische Frauen fielen besonders durch eine nied
rige Erwerbsbeteiligung auf. Die Unterschiede im Vergleich 
zu deutschen Frauen wurden bereits ab dem 21. Lebensjahr 
deutlich und führten zu einer Differenz der Erwerbstätigen
quoten von 30,7 Prozentpunkten bei den 30- bis 34-jähri
gen Frauen; in dieser Altersgruppe gingen nur 43,4 % der 
Ausländerinnen einer Erwerbstätigkeit nach. Damit war 
die Erwerbstätigenquote nur unwesentlich größer als der 
Anteil der Ausländerinnen, die sich nicht am Erwerbsleben 
beteiligten (41,8 %). Trotzdem waren ausländische Frauen 
häufiger erwerbslos als deutsche. Unter den 20- bis 34-jäh
rigen Ausländerinnen bewegten sich die Anteile zwischen 
6,8 % und 7,8 %, während die entsprechenden Anteile bei 
den deutschen Frauen nur bei gut 5 % lagen. Ebenso wie bei 
den ausländischen Männern fällt auf, dass relativ wenige 
ausländische Frauen zwischen 15 und 19 Jahren eine duale 
Ausbildung absolvierten (10,3 %) und die Bildungsbeteili
gung ab einem Alter von 25 Jahren etwas höher ausfällt als 
bei deutschen Frauen. 

Regionale Unterschiede 

Die unterschiedliche regionale Arbeitsmarktlage in Deutsch
land hat auch Konsequenzen für einen mehr oder minder 
reibungslosen Übergang zwischen Bildung und Beschäfti
gung. Außerdem belegen verschiedene statistische Unter
suchungen Unterschiede in der Bildungsbeteiligung im frü
heren Bundesgebiet und den neuen Ländern.6 

Analysen zu einzelnen Ländern zeigen, dass sich die Bil
dungs- und Erwerbsmuster der westdeutschen Flächen

6  Siehe Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Fußnote 2), hier: Seite 100. 

länder, der ostdeutschen Flächenländer sowie die der drei 
Stadtstaaten jeweils ähneln. Entsprechend werden für die 
folgenden Betrachtungen diese drei Ländergruppen vergli
chen. Wegen der stark unterschiedlichen Übergangsmuster 
von jungen Frauen und jungen Männern erfolgt auch dieser 
Vergleich für Männer und Frauen getrennt. 

Junge Männer in den neuen Ländern ohne Berlin stiegen 
2009 früher in das Erwerbsleben ein als diejenigen, die 
im früheren Bundesgebiet einschließlich der Stadtstaaten 
lebten. Unter den 20- bis 24-jährigen ostdeutschen Män
nern beteiligte sich bereits mehr als jeder zweite (51,5 %) 
am Erwerbsleben und unter den 25- bis 29-Jährigen waren 
es 78,6 %. In den westdeutschen Flächenländern betrugen 
diese Anteile 44,8 % (20- bis 24-Jährige) und 75,7 % (25- 
bis 29-Jährige), in den Stadtstaaten sogar nur 38,7 % (20- 
bis 24-Jährige) und 67,0 % (25- bis 29-Jährige). Die geringe 
Erwerbsbeteiligung in den Stadtstaaten einerseits und die 
dortige hohe Bildungsbeteiligung auf der anderen Seite 
sind zweifelsohne das Ergebnis der großen Zahl an Hoch
schulen und der dadurch großen Zahl in den Stadtstaaten 
lebender Studierender. Erst bei den 30- bis 34-jährigen 
Männern nähert sich die Erwerbsbeteiligung in den Flächen
ländern im Osten und Westen an (91,1 % im Osten bezie
hungsweise 90,5 % im Westen). In den Stadtstaaten blieb 
die Erwerbsbeteiligung auch in dieser Altersgruppe noch 
auf einem niedrigeren Niveau (84,2 %). Allerdings geht 
die höhere Erwerbsbeteiligung der Männer in den ostdeut
schen Flächenländern mit einer höheren Erwerbslosigkeit 
einher, die sich dort für alle Altersgruppen ab 20 Jahren 
zeigt. Am höchsten war sie unter den 25- bis 29-jährigen 
ostdeutschen Männern mit 13,1 % gegenüber 7,6 % unter 
den gleichaltrigen westdeutschen Männern. Bei den 30- bis 
34-jährigen Männern war die Erwerbslosigkeit im Altersver
gleich niedriger, lag im Osten mit 11,3 % aber immer noch 
deutlich höher als im Westen (7,0 %). Trotz der insgesamt 
niedrigeren Erwerbsbeteiligung in den Stadtstaaten kam 
Erwerbslosigkeit dort im Vergleich zu den westdeutschen 
Flächenländern relativ häufig vor: Von den 25- bis 29-jäh
rigen Männern waren 10,7 % erwerbslos und von den 30- 
bis 34-jährigen 11,2 % und damit vom Niveau gleich viel 
wie in den ostdeutschen Flächenländern. Mit Blick auf die 
Bildungsbeteiligung fällt der mit 28,1 % hohe Anteil junger 
Männer zwischen 15 und 19 Jahren in den ostdeutschen 
Flächenländern auf, die eine Lehre absolvierten, während 
das nur 19,8 % der gleichaltrigen Männer in den westdeut
schen Flächenländern und sogar nur 9,2 % derjenigen in den 
Stadtstaaten taten. Dieses Ergebnis widerspricht zunächst 
anderen Befunden, wonach Formen rein schulischer Berufs
bildung in den neuen Ländern weiter verbreitet seien als im 
früheren Bundesgebiet. Allerdings befinden sich im Westen 
deutlich mehr Jugendliche in den schulischen Bildungsgän
gen des Übergangssystems, sodass der Anteil derer, die 
sich in einer dualen Ausbildung befinden, insgesamt niedri
ger ist als im Osten.7 

Junge Frauen nahmen in den ostdeutschen Flächenlän
dern nicht nur früher, sondern insgesamt auch häufiger 
am Erwerbsleben teil: Ihre Erwerbsquote lag 2009 bei den 
20- bis 24-jährigen bei 45,1 % und stieg bis auf 83,6 % bei 

7  Siehe Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Fußnote 2), hier: Seite 100 und 
Seite 271. 
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den 30- bis 34-jährigen Frauen. Die Erwerbsquoten junger 24-Jährigen auf 75,0 % bei den 30- bis 34-Jährigen. Beson-
Frauen in den Flächenländern im Westen stiegen von 41,8 % ders in der Gruppe der 30- bis 34-jährigen Frauen werden 
bei den 20- bis 24-Jährigen auf 73,7 % bei den 30- bis somit Unterschiede im Vergleich zwischen Ost und West 
34-Jährigen, in den Stadtstaaten von 34,7 % bei den 20- bis deutlich, während die entsprechende Erwerbsbeteiligung 

Tabelle 3 Bildungs- und Erwerbsbeteiligung 2009 nach Regionen 

Ergebnis der Arbeitskräfteerhebung, in % 

Alter 
von ... bis 
unter ... Jahren 

15 – 20 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Erwerbstätige Erwerbslose Wehr-/Zivildienst- Nichterwerbs- Auszubildende Schüler/-innen und 
leistende personen Studierende 

Flächenländer West 

3,4 1,6 

37,3 6,0 

65,7 6,1 

76,2 5,8 

64,7 4,6 

Männer 

3,4 1,8 

37,4 7,5 

68,1 7,6 

83,5 7,0 

69,9 5,2 

Frauen 

3,4 1,4 

37,3 4,4 

63,2 4,7 

69,0 4,6 

59,4 3,9 

Flächenländer Ost 

3,4 3,0 

38,3 10,2 

64,4 11,3 

77,2 10,5 

64,8 9,6 

Männer 

3,1 3,4 

39,9 11,6 

65,6 13,1 

79,8 11,3 

66,5 10,3 

Frauen 

3,6 2,6 

36,4 8,6 

63,1 9,3 

74,1 9,5 

63,0 8,9 

Stadtstaaten 

2,8 2,8 

28,7 7,9 

55,5 8,2 

70,0 9,6 

59,9 8,2 

Männer 

/ / 

28,8 9,9 

56,3 10,7 

73,0 11,2 

62,5 10,0 

Frauen 

/ / 

28,7 6,0 

54,7 5,6 

67,0 8,0 

57,3 6,4 

0,5 

1,5 

/ 

– 

0,2 

2,0 

7,0 

10,1 

12,9 

15,7 

1,0 

2,9 

/ 

– 

0,4 

1,6 

4,3 

3,4 

3,3 

9,1 

X 

X 

X 

X 

X 

2,3 

9,8 

16,8 

22,5 

22,4 

1,0 

2,0 

/ 

– 

0,3 

2,7 

5,4 

7,7 

7,8 

13,0 

2,0 

3,8 

/ 

– 

0,5 

2,4 

3,3 

4,0 

3,5 

10,3 

X 

X 

X 

X 

X 

3,1 

7,9 

12,2 

12,5 

15,9 

/ 

1,6 

/ 

– 

0,2 

3,1 

8,2 

9,9 

11,4 

15,7 

/ 

3,3 

/ 

– 

0,4 

/ 

6,2 

5,8 

5,8 

11,2 

X 

X 

X 

X 

X 

/ 

10,1 

14,0 

17,0 

20,3 

16,9 75,6 

14,9 33,3 

1,8 16,3 

0,4 4,6 

3,0 11,8 

19,8 72,3 

15,2 32,7 

2,1 18,8 

0,4 5,8 

3,4 12,0 

13,7 79,1 

14,6 33,9 

1,4 13,8 

0,3 3,5 

2,6 11,6 

25,1 64,7 

16,6 27,5 

2,0 14,5 

/ 4,3 

3,5 8,8 

28,1 60,9 

16,9 24,5 

2,4 15,0 

/ 5,0 

3,9 8,6 

21,8 68,9 

16,3 30,8 

1,5 13,9 

/ 3,5 

3,1 9,1 

9,6 81,1 

13,8 39,8 

1,7 24,7 

/ 8,6 

2,3 13,7 

9,2 80,7 

14,5 37,4 

/ 25,2 

/ 9,6 

2,3 13,6 

9,9 81,6 

13,1 42,0 

/ 24,2 

/ 7,6 

2,2 13,8 
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Tabelle 4 Bildungs- und Erwerbsbeteiligung 1999 nach Geschlecht 

Ergebnis der Arbeitskräfteerhebung, in % 

Alter 
von ... bis 
unter ... Jahren 

15 – 20 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Erwerbstätige Erwerbslose Wehr-/Zivildienst- Nichterwerbs- Auszubildende Schüler/-innen und 
leistende personen Studierende 

Insgesamt 

4,3 1,5 

44,2 6,1 

68,6 6,2 

77,2 6,3 

59,9 6,1 

Männer 

4,3 1,6 

44,5 7,2 

72,3 7,2 

85,7 6,6 

66,7 6,5 

Frauen 

4,3 1,3 

43,9 4,8 

64,8 5,2 

68,4 6,0 

52,8 5,6 

in den Stadtstaaten auf dem Niveau der westdeutschen 
Flächenländer lag. Bei diesem Vergleich spielen möglicher
weise die zu Beginn dieses Kapitels genannten Kohorten
effekte eine größere Rolle, da auf die 30- bis 34-jährigen 
die traditionell höhere Frauenerwerbsbeteiligung in der 
ehemaligen DDR noch einen größeren Einfluss hat. Inwie
weit dies der Fall ist, wird weiter unten im Vergleich mit der 
Situation von 1999 diskutiert. Junge ostdeutsche Frauen 
waren allerdings auch rund doppelt so häufig erwerbslos 
wie diejenigen in den westdeutschen Flächenländern. Der 
Anteil der Erwerbslosen an den 20- bis 24-jährigen Frauen 
lag 2009 bei 8,6 % und stieg bei den 30- bis 34-jährigen bis 
auf 9,5 %. Bei den Frauen in den westdeutschen Flächenlän
dern lagen die entsprechenden Anteile für die Altersgruppen 
ab 20 Jahren zwischen 4,4 % und 4,7 %. In den Stadtstaaten 
bewegten sie sich zwischen 5,6 % und 8,0 %. Mit Blick auf 
die Bildungsbeteiligung der Frauen nach Regionen spiegeln 
sich im Wesentlichen die oben dargestellten Ergebnisse für 
die Männer wider. 

3.2 Junge Menschen in atypischer 
Beschäftigung 

Neben der Frage, wann junge Menschen das Bildungssys
tem verlassen und dann eine Erwerbstätigkeit finden, steht 
die Frage, wie diese erste Erwerbstätigkeit aussieht. Analy
sen mit den Ergebnissen des Mikrozensus haben gezeigt, 
dass junge Menschen häufiger in atypischer Beschäftigung 
zu finden sind.8 Atypische Beschäftigungsverhältnisse 
entsprechen nicht den zentralen Merkmalen des Normal
arbeitsverhältnisses, das unbefristet und in Vollzeit ausge
übt wird und bei dem Arbeits- und Beschäftigungsverhältnis 
identisch sind. Das heißt, Normalbeschäftigte arbeiten für 
das Unternehmen, mit dem sie den Arbeitsvertrag geschlos

8 	Siehe Statistisches Bundesamt (Herausgeber): „Atypische Beschäftigung auf dem 
deutschen Arbeitsmarkt“, Begleitheft zum Pressegespräch, Wiesbaden 2008, 
Seite 16 f. 

1,0 1,8 20,5 71,1 

4,6 8,2 12,1 24,8 

0,2 10,9 1,1 13,0 

/ 12,5 0,3 3,7 

0,5 20,8 2,9 10,0 

1,9 1,2 23,4 67,5 

8,9 4,7 11,5 23,3 

0,3 3,5 1,2 15,5 

/ 3,1 0,3 4,3 

0,9 12,8 3,1 10,0 

X 2,3 17,3 74,8 

X 12,0 12,8 26,5 

X 18,7 0,9 10,4 

X 22,4 0,3 3,0 

X 29,0 2,6 9,9 

sen haben, und nicht für ein anderes, wie das bei Zeitar
beitnehmerinnen und -arbeitnehmern der Fall ist. Letztlich 
erwerben Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer durch eine 
Normalbeschäftigung Ansprüche aus der Arbeitslosen- und 
Rentenversicherung. Zu den atypisch Beschäftigten zählt 
das Statistische Bundesamt nach diesem Konzept konkret 
(1) Teilzeitbeschäftigte mit weniger als 21 Wochenarbeits
stunden, (2) befristet Beschäftigte, (3) geringfügig Beschäf
tigte und (4) Zeitarbeitnehmer/-innen.9 Die Bewertung 
atypischer Beschäftigungsverhältnisse hängt ganz von der 
individuellen Situation des/der Beschäftigten ab und von 
den Zielen, die er oder sie damit verknüpfen. So gesehen 
ermöglichen atypische Beschäftigungsverhältnisse nicht nur 
Arbeitgebern, sondern auch Arbeitnehmerinnen und Arbeit
nehmern ein größeres Maß an Flexibilität. Allerdings sind 
atypische Beschäftigungsverhältnisse selten geeignet, um 
damit den Lebensunterhalt allein zu finanzieren oder eine 
vollwertige Berufskarriere zu verfolgen. So bringen Teilzeit- 
und geringfügige Beschäftigung geringe Verdienste mit sich 
und Befristung gewährleistet nur eine bedingte Kontinuität 
in Einkommen und Erwerbsbiografie. Letzteres gilt auch für 
die Zeitarbeit, da der Einsatz in wechselnden Fremdunter
nehmen kaum die Entwicklung der eigenen Karriere gestat
tet. Außerdem haben jüngere Untersuchungen des Statisti
schen Bundesamtes gezeigt, dass atypische Beschäftigung 
im Allgemeinen und Zeitarbeit im Besonderen häufiger mit 
niedrigen Stundenverdiensten verbunden sind.10 

Im Jahr 2009 waren 21,9 % aller Erwerbstätigen zwischen 
15 und unter 65 Jahren, die sich nicht in Bildung oder Aus
bildung befanden, atypisch beschäftigt. 14,2 % waren teil
zeitbeschäftigt, 7,6 % befristet beschäftigt, 7,4 % geringfü
gig beschäftigt und 1,6 % waren Zeitarbeitnehmer/-innen 

9 	Siehe Wingerter, C.: „Der Wandel der Erwerbsformen und seine Bedeutung für die 
Einkommenssituation Erwerbstätiger“ in WiSta 11/2009, Seite 1080 ff. 

10  Siehe Statistisches Bundesamt (Herausgeber): „Niedrigeinkommen und Erwerbs
tätigkeit“, Begleitheft zum Pressegespräch, Wiesbaden 2009, sowie Wingerter, C. 
(Fußnote 9), hier: Seite 1086 ff. 
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Tabelle 5 Erwerbstätige1 2009 nach Erwerbsform, Geschlecht und Alter 

Ergebnis des Mikrozensus, in % 

Alter 
von ... bis 
unter ... Jahren 

Selbstständige 

zusammen zusammen darunter: 
ohne 
Beschäftigte 

Abhängig Beschäftigte 

Normal
arbeitnehmer/ 
-innen 

Insgesamt 

15 – 20 . . . . . . . . / / 97,9 43,2 

20 – 25 . . . . . . . . 2,3 1,7 97,4 63,4 

25 – 30 . . . . . . . . 5,3 3,8 94,5 69,3 

30 – 35 . . . . . . . . 8,9 5,8 90,9 67,8 

15 – 65 . . . . . . . . 11,2 6,2 88,3 66,4 

Männer 

15 – 20  . . . . . . / / 98,6 48,6 

20 – 25  . . . . . . 3,0 2,0 96,9 65,9 

25 – 30  . . . . . . 6,8 4,7 93,1 73,0 

30 – 35  . . . . . . 11,3 6,9 88,6 74,1 

15 – 65  . . . . . . 14,3 7,2 85,6 74,1 

Frauen 

15 – 20  . . . . . . / / 97,2 37,5 

20 – 25  . . . . . . 1,8 1,4 98,1 60,9 

25 – 30  . . . . . . 3,8 2,9 96,0 65,3 

30 – 35  . . . . . . 6,1 4,5 93,5 60,2 

15 – 65  . . . . . . 7,6 4,9 91,5 57,4 

atypisch Beschäftigte 

zusammen  darunter:2 

befristet 
Beschäftigte 

54,8  41,1 

34,0  24,7 

25,2  15,8 

23,1  10,4 

21,9 7,6 

48,6  36,5 

31,1  23,0 

20,1  14,4 

14,5 9,6 

11,5 6,7 

61,1  44,4 

37,2  26,5 

30,7  17,4 

33,4  11,3 

34,1 8,7 

Teilzeit
beschäftigte 

geringfügig 
Beschäftigte 

Zeitarbeit
nehmer/ 
-innen 

17,8 

9,3 

9,0 

12,4 

14,2 

20,5 

7,8 

5,7 

6,6 

7,4 

/ 

3,4 

3,0 

2,1 

1,6 

14,9 

6,5 

3,9 

3,0 

3,5 

17,6 

6,7 

3,6 

2,8 

3,2 

/ 

4,3 

3,6 

2,9 

2,0 

20,8 

12,3 

14,5 

23,5 

26,6 

23,6 

8,8 

8,0 

11,0 

12,4 

/ 

2,4 

2,3 

1,1 

1,2 

1  Im Alter von 15 bis 64 Jahren, ohne Auszubildende sowie Schüler/-innen und Studierende mit Nebenjob. Mithelfende Familienangehörige werden nicht gesondert ausgewiesen. 
2  Zwischen den einzelnen Formen atypischer Beschäftigung gibt es Überschneidungen, da das Beschäftungsverhältnis einer Person zum Beispiel gleichzeitig eine Teilzeitbeschäftigung und 
befristet sein kann. 

(zwischen den einzelnen Formen atypischer Beschäftigung 
gibt es Überschneidungen, da das Beschäftigungsverhältnis 
einer Person zum Beispiel gleichzeitig eine Teilzeitbeschäfti
gung und befristet sein kann). Die Anteile atypisch Beschäf
tigter unter den jungen Erwerbstätigen zwischen 15 und 34 
Jahren lagen durchweg über dem entsprechenden Anteil bei 
allen Erwerbstätigen. Mehr als jede/r zweite Erwerbstätige 
zwischen 15 und 19 Jahren war atypisch beschäftigt. Diese 
Altergruppe fiel mit Blick auf ihr Beschäftigungsverhältnis 
insgesamt aus dem Rahmen und wies für jede Beschäf
tigungsform stark überdurchschnittliche Anteilswerte 
auf. Allerdings waren nur 3,3 % dieser Altersgruppe oder 
150 000 Personen überhaupt erwerbstätig. Unter den 20- 
bis 24-jährigen Erwerbstätigen war ein Drittel (34,0 %) aty
pisch beschäftigt. Bei den 25- bis 29-Jährigen sowie den 30- 
bis 34-Jährigen lagen die Anteile der atypisch Beschäftigten 
mit 25,2 % beziehungsweise 23,1 % nicht mehr so deutlich 
über dem Durchschnitt aller Erwerbstätigen von 21,9 %. 
Hauptgrund für die höheren Anteile atypisch beschäftig
ter junger Menschen war die befristete Beschäftigung. So 
waren 41,1 % der 15- bis 19-Jährigen, 24,7 % der 20- bis 
24-Jährigen, 15,8 % der 25- bis 29-Jährigen und 10,4 % der 
30- bis 34-Jährigen in einem befristeten Beschäftigungsver
hältnis. Auch Zeitarbeit spielte unter jungen Erwerbstätigen 
häufiger eine Rolle. Zum Beispiel waren 2009 3,4 % der 20- 
bis 24-Jährigen bei einem Zeitarbeitsunternehmen beschäf
tigt. Teilzeitbeschäftigung und geringfügige Beschäftigung 
waren bei jungen Erwerbstätigen hingegen von geringerer 
Bedeutung verglichen mit den Erwerbstätigen insgesamt. 
Diese beiden Beschäftigungsformen gewinnen erst ab 
dem 30. Lebensjahr bei jungen Frauen an Bedeutung, die 
dadurch familiäre Verpflichtungen mit dem Wunsch nach 

einer Erwerbstätigkeit kombinieren können. Frauen waren 
in allen Altersgruppen zwischen 15 und 34 Jahren häufiger 
atypisch beschäftigt als Männer (im Durchschnitt 33,7 % 
gegenüber 20,3 %). Die Anteile befristet beschäftigter jun
ger Frauen lagen 2009 nur geringfügig über denen junger 
Männer. Bei der Teilzeitbeschäftigung entwickelten sich die 
Anteile der beiden Geschlechter mit steigendem Alter immer 
mehr auseinander. Unter den 15- bis 19-jährigen Erwerbstä
tigen waren 20,8 % der jungen Frauen und 14,9 % der jun
gen Männer in Teilzeitbeschäftigung. Während dieser Anteil 
bei den Männern bis auf 3,0 % bei den 30- bis 34-Jährigen 
sank, stieg er bei den Frauen bis auf 23,5 % in der glei
chen Altersgruppe11. Zeitarbeit war die einzige atypische 
Beschäftigungsform, in der anteilig mehr Männer als Frauen 
arbeiteten (2,0 % gegenüber 1,2 %). Die Bedeutung dieser 
Beschäftigungsform nahm aber für beide Geschlechter mit 
steigendem Alter ab. 

Mit Blick auf die Beschäftigungsformen, in denen sich junge 
Menschen befinden, lässt sich festhalten, dass atypische 
Beschäftigung 2009 zwar unter Erwerbstätigen zwischen 
15 und 34 Jahren häufiger vorkam, allerdings keine domi
nierende Rolle für diese Altersgruppe spielte. So befanden 
sich unter den 20- bis 24-jährigen Erwerbstätigen immerhin 
63,4 % in einem Normalbeschäftigungsverhältnis und damit 
annähernd doppelt so viele wie in atypischer Beschäftigung. 
Besonderes Augenmerk muss auf die relativ kleine Gruppe 
der erwerbstätigen 15- bis 19-Jährigen gerichtet werden. 
Hier gibt es zwei mögliche Gründe, warum der Anteil aty

11  Bei den älteren Frauen von 35 bis 64 Jahren lag der Anteil atypisch Beschäftigter 
sogar bei 29,6 %. 
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pisch Beschäftigter in dieser Altersgruppe mit über 50 % so 
hoch ist. Denkbar ist, dass sich in dieser Gruppe überpro
portional viele junge Menschen befinden, die das Bildungs
system frühzeitig ohne einen Berufsabschluss verlassen 
und entsprechend schlechtere Beschäftigungsperspektiven 
haben. Alternativ ist denkbar, dass atypische Beschäfti
gung eine typische Einstiegsbeschäftigung ist und sich die 
Erwerbstätigen dieser Altersgruppe mehrheitlich in ihrer 
Einstiegsbeschäftigung befinden. 

In Kapitel 4 sollte unter Verwendung der Daten aus dem 
Ad-hoc-Modul zum Eintritt junger Menschen in den Arbeits
markt genauer untersucht werden, inwieweit befristete 
Beschäftigung eine typische Einstiegsbeschäftigung für 
junge Menschen darstellt. Die durch methodische Probleme 
eingeschränkte Nutzbarkeit des Ad-hoc-Moduls verhindert 
aber genau diese Betrachtung. 

3.3 Veränderungen im Vergleich zu 1999 

Verglichen mit der Situation zehn Jahre zuvor ist es bis 2009 
zu einer Reihe deutlicher Veränderungen in der Bildungs- 
und Erwerbsbeteiligung junger Menschen gekommen. Der 
Anteil der Erwerbstätigen ist in allen Altersgruppen zwischen 
15 und 34 Jahren zurückgegangen. Besonders stark war der 
Rückgang mit knapp 20 % bei den 15- bis 24-Jährigen, wäh
rend der Anteil der Erwerbstätigen bei den 25- bis 29-Jähri
gen nur um 6 % und bei den 30- bis 34-Jährigen nur um 2 % 
unter dem Niveau von 1999 lag. Zugleich ist die Bildungs
beteiligung deutlich angestiegen. Bei der gesamten Alters
gruppe der 20- bis 34-Jährigen nahm sie um 30 % zu, wobei 
die Veränderung bei den beiden Altersklassen der 25- bis 
34-Jährigen geringer ausfiel (25- bis 29-Jährige: + 4,5 Pro
zentpunkte, 30- bis 34-Jährige: + 1,4 Prozentpunkte). Beide 
Veränderungen sprechen für eine im Lebensverlauf verlän
gerte Bildungsphase und einen verzögerten Einstieg in die 
Erwerbstätigkeit. Neben diesen großen Veränderungen kam 
es zu einer leichten Abnahme des Anteils der Nichterwerbs
personen unter den 20- bis 34-Jährigen, die hauptsächlich 
auf eine gestiegene Erwerbsbeteiligung bei jungen Frauen 
zurückzuführen ist, und auf eine Zunahme der Erwerbslo
sigkeit, von der hauptsächlich die jungen Männer betroffen 
sind. Im Übrigen sind die bei Männern und Frauen zu beob
achtenden Tendenzen vergleichbar. Allerdings fällt der Rück
gang der Erwerbstätigkeit bei den jungen Frauen weniger 

Tabelle 6 Erwerbstätige1 1999 nach Erwerbsform und Alter 

Ergebnis des Mikrozensus, in % 

deutlich aus als bei den Männern. Die 30- bis 34-jährigen 
Frauen waren anteilig gesehen 2009 sogar häufiger erwerbs
tätig als noch 1999. Das dürfte das Ergebnis zweier gegen
läufiger Trends sein, nämlich der gestiegenen Erwerbsbetei
ligung von Frauen und einem später einsetzenden Übergang 
aus dem Bildungssystem in den Arbeitsmarkt. 

Die im Vergleich zu 1999 höhere Erwerbslosigkeit ist vor 
dem Hintergrund der schlechten wirtschaftlichen Lage im 
Jahr 2009 zu interpretieren und eher Folge der konjunktu
rellen Entwicklung als ein längerfristiger Trend sich verän
dernder Beschäftigungschancen junger Menschen. Unter 
den jungen Männern lagen die Anteile Erwerbsloser je nach 
Altersgruppe zwischen 0,5 und 1,6 Prozentpunkte über den 
jeweiligen Anteilen von 1999. Bei den jungen Frauen waren 
es insgesamt rund 0,4 Prozentpunkte mehr, bei den jungen 
Frauen von 30 bis 34 Jahren lag der Erwerbslosenanteil 
sogar um 0,4 Prozentpunkte niedriger als 1999. 

Dem generellen Trend einer gestiegenen Erwerbsbeteiligung 
junger Frauen steht eine deutliche Abnahme der Erwerbsbe
teiligung ostdeutscher Frauen in den Altersgruppen zwischen 
20 und 34 Jahren gegenüber. So lag die Erwerbsbeteiligung 
20- bis 24-jähriger Frauen in den ostdeutschen Flächenlän
dern im Jahr 2009 um 7,7 Prozentpunkte unter dem Anteil 
von 1999 (52,7 %). Für die 25- bis 29-jährigen Frauen lag 
die entsprechende Differenz bei 10,0 Prozentpunkten und 
für die 30- bis 34-jährigen bei 5,9 Prozentpunkten. Damit 
war die Erwerbsbeteiligung der Kohorte, die im Jahr 2009 20 
bis 24 Jahre alt war, geringer als die Erwerbsbeteiligung der 
zehn Jahre älteren Kohorte im Jahr 1999. Es ist also damit 
zu rechnen, dass diese Kohorte in zehn Jahren, wenn sie 
zwischen 30 und 34 Jahren alt ist, eine nochmals niedrigere 
Erwerbsbeteiligung aufweisen wird als die 2009 30- bis 
34-jährigen Frauen. 

Mit Blick auf die erweiterte Bildungsbeteiligung stellt sich 
die Frage, wie diese zu interpretieren ist. Ist sie positiv zu 
bewerten, weil damit mehr junge Menschen einen höheren 
Bildungsabschluss anstreben? Oder ergibt sie sich, weil 
junge Menschen vermehrt Warteschleifen im Bildungssys
tem durchlaufen? In letzterem Fall dient das Bildungssystem 
als Puffer für ein Überangebot an Arbeitskräften beziehungs
weise für nicht ausreichend qualifizierte junge Arbeitskräfte 
und verdeckt somit einen Teil von Jugenderwerbslosigkeit. 
Empirische Belege gibt es für beide Entwicklungen. 

Alter Selbstständige Abhängig Beschäftigte 
von ... bis 
unter ... Jahren zusammen darunter: ohne 

Beschäftigte 
zusammen Normal

arbeitnehmer/ 
-innen 

atypisch Beschäftigte 

zusammen  darunter:2 

befristet Teilzeit geringfügig 
Beschäftigte beschäftigte Beschäftigte 

15 – 20 . . . . . . . . / / 98,4 58,9 39,5 33,2 8,9 6,8 

20 – 25 . . . . . . . . 2,1 1,4 97,7 76,0 21,7 17,2 5,5 3,3 

25 – 30 . . . . . . . . 4,8 2,9 94,8 77,9 16,9 10,3 7,4 3,9 

30 – 35 . . . . . . . . 8,1 4,5 91,4 73,5 17,9 7,5 11,2 5,1 

15 – 65 . . . . . . . . 10,2 5,0 89,1 71,5 17,6 6,5 11,6 5,3 

1  Im Alter von 15 bis 64 Jahren, ohne Auszubildende sowie Schüler/-innen und Studierende mit Nebenjob. Mithelfende Familienangehörige werden nicht gesondert ausgewiesen. 
2 	Zwischen den einzelnen Formen atypischer Beschäftigung gibt es Überschneidungen, da das Beschäftungsverhältnis einer Person zum Beispiel gleichzeitig eine Teilzeitbeschäftigung und 
befristet sein kann. 
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Der Anteil atypisch Beschäftigter an den Personen, die 
erwerbstätig sind, hat zwischen 1999 und 2009 zugenom
men. Insgesamt waren 1999 17,6 % der 15- bis 64-Jährigen 
atypisch beschäftigt. Der Anteil atypischer Beschäftigung ist 
somit seit 1999 um 4,3 Prozentpunkte oder um knapp ein 
Viertel gestiegen. Diese Zunahme ist allerdings leicht über
zeichnet, da 1999 Zeitarbeit noch nicht gesondert erhoben 
und deshalb nicht als atypische Beschäftigung mitgerechnet 
wurde. Zur Überzeichnung trägt zudem die zwischenzeitlich 
schrittweise verbesserte Erfassung geringfügiger Beschäfti
gungsverhältnisse im Mikrozensus bei. Allerdings war 1999 
der Anteil Erwerbstätiger in Zeitarbeit noch deutlich niedri
ger als im Jahr 2009 mit 1,6 %. Die Überzeichnung der Ver
änderung dürfte damit relativ klein ausfallen. 

Bei den jungen Erwerbstätigen waren 1999 nur unter 
den 15- bis 19-Jährigen (39,5 %) und 20- bis 24-Jährigen 
(21,7 %) überdurchschnittlich viele atypisch beschäftigt. 
Für alle jungen Erwerbstätigen bis 34 Jahre sind somit die 
Anteile atypischer Beschäftigung bis zum Jahr 2009 über
proportional angestiegen. Je jünger die Gruppe, desto 
höher war der Anstieg: So legte der Anteil bei den 15- bis 
19-Jährigen um 15,3 Prozentpunkte (beziehungsweise rund 
40 %) zu, bei den 30- bis 34-Jährigen um 5,2 Prozentpunkte 
(beziehungsweise rund 30 %). Die Ausweitung atypischer 
Beschäftigungsverhältnisse betrifft also alle Altersgruppen, 
die jungen Erwerbstätigen aber in besonderem Maße. 

4  Der Eintritt in das Erwerbsleben – 
Methodische Bewertung und Er
gebnisse des Ad-hoc-Moduls 2009 

Für dieses Kapitel werden Ergebnisse des im Abschnitt 2.2 
beschriebenen Ad-hoc-Moduls verwendet. Im vorangegan
genen Kapitel wurden aus dem Vergleich der Erwerbs- und 
Bildungsbeteiligung unterschiedlicher Altersgruppen auf 
der Aggregatebene Schlüsse zum Übergang von Bildung in 
Beschäftigung gezogen. Das Ad-hoc-Modul erlaubt grund
sätzlich Analysen zu Bildungs-Arbeitsmarkt-Übergängen auf 
Individualebene. Wie bereits im Abschnitt 2.2 ausgeführt, ist 
bei den erfragten Übergangsphasen aber nicht klar, ob sich 
diese auf das erstmalige Verlassen des Bildungssystems 
oder (nach einer möglichen Rückkehr in das Bildungssys
tem) auf einen erneuten Eintritt in den Arbeitsmarkt bezie
hen. Im Ad-hoc-Modul war letzteres beabsichtigt, allerdings 
wurde dieses Ziel nur mit Einschränkungen erreicht. 

Bei Fragen, die erstmalig in einer Erhebung gestellt werden, 
ist es zweckmäßig, die Validität der Ergebnisse zu prüfen, 
da sich auch bei bester Vorbereitung Probleme erst nach 
Abschluss der Feldphase zeigen können. Entsprechende 
Kontrollen wurden im Zusammenhang mit der Aufbereitung 
der Ergebnisse des Ad-hoc-Moduls durchgeführt und haben 
gezeigt, dass die Ergebnisse nur mit Einschränkungen ver
wendet werden können. Außerdem kann es beim Ad-hoc-
Modul mit seinen freiwillig zu beantwortenden Fragen zu 
Antwortausfällen kommen, die ebenfalls die Aussagekraft 
der Ergebnisse einschränken können. Auch dieser Aspekt 
wurde geprüft. 

4.1 Methodische Prüfung 

4.1.1 Antwortausfälle (Unit-Non-Response) 
im Ad-hoc-Modul 

Hochgerechnet gab es laut Ad-hoc-Modul 2009 rund 19,1 
Millionen Personen im Alter von 15 bis 34 Jahren. 7,5 Mil
lionen Personen besuchten noch eine Schule, sodass 11,6 
Millionen Personen zur Zielpopulation des Ad-hoc-Moduls 
gehörten. In der Stichprobe wurden 9 075 Personen die Fra
gen aus dem Ad-hoc-Modul gestellt; die Beantwortung war 
freiwillig. Insgesamt liegen Angaben zu 6 103 Personen vor, 
die entweder von den Personen selbst oder indirekt über 
ein Haushaltsmitglied (Proxy-Interview) erteilt wurden. Das 
entspricht einer Antwortquote von gut 67 %. Hochgerechnet 
liegen damit Informationen über 78 % der Personen aus der 
Zielpopulation vor. Die folgenden Analysen und Aussagen 
beziehen sich, soweit nicht anders angegeben, nur auf die 
gültigen Angaben. Außerdem werden bei der Interpretation 
nur relative Ergebnisse (bezogen auf die gültigen Angaben) 
vorgestellt (siehe Schaubild 2 auf Seite 112). 

Diese Vorgehensweise unterstellt jedoch, dass die Nichtbe
antwortung der Fragen keinen Einfluss auf die Repräsentati
vität der Ergebnisse hatte. Das ist gegeben, wenn die Gründe 
für die Nichtbeantwortung der Fragen nicht mit den Frage
inhalten korreliert sind. Denkbar wäre hier zum Beispiel, 
dass Personen mit einer problematischeren Übergangs
phase die Fragen aus dem Ad-hoc-Modul nicht beantworten, 
um diesen für sie unerfreulichen und sozial unerwünschten 
Sachverhalt nicht auch noch vor einem Interviewer wieder
geben zu müssen. Auf der anderen Seite könnte gerade das 
Ad-hoc-Modul für solche Befragten eine Möglichkeit sein, 
ihren Unmut über die für sie unbefriedigende Situation zu 
äußern. Denkbar ist auch, dass Befragte keine Angaben 
zu ihrer ersten Tätigkeit machen wollen, um das Interview 
abzukürzen. Damit würden Personen, die bereits erwerbs
tätig waren, seltener am Ad-hoc-Modul teilnehmen. Ein 
Vergleich sozio-demografischer Eckwerte von Personen, die 
das Ad-hoc-Modul nicht beantwortetet haben, zeigt, dass 
Männer, junge Menschen von 20 bis 24 Jahren und Erwerbs
lose seltener im Ad-hoc-Modul geantwortet haben, während 
Frauen und 30- bis 34-Jährige häufiger geantwortet haben. 
Vergleicht man die sozio-demografische Struktur der Zielpo
pulation in der Stichprobe mit der der Auskunftgebenden, 
führt dies jedoch nur zu sehr geringen Abweichungen von 
weniger als 2 Prozentpunkten. Die größte relative Abwei
chung findet sich bei den Erwerbslosen, deren Anteil in der 
realisierten Stichprobe um gut 7 % niedriger ist als in der 
geplanten Stichprobe. 

Deutliche Unterschiede zwischen geplanter und realisierter 
Stichprobe finden sich mit Blick auf das Erhebungsinstru
ment. So haben 90,5 % der Zielpopulation, die in einem 
computergestützten persönlichen Interview (Computer 
Assisted Personal Interview – CAPI) zum Ad-hoc-Modul 
befragt wurden, Angaben gemacht, während es nur 40,6 % 
beziehungsweise 53,0 % derjenigen waren, die ihre Anga
ben auf einem Selbstausfüllerbogen beziehungsweise 
in einem Telefon interview gemacht hatten. Da, wie oben 
ausgeführt, die Eckwerte der realisierten Stichprobe — mit 
Ausnahme der Erwerbslosen — jedoch gut mit denen der 
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geplanten übereinstimmten, wird für die folgende Betrach
tung von einer vernachlässigbaren systematischen Verzer
rung der Ergebnisse ausgegangen. 

Auch wenn die Antwortausfälle insgesamt (Unit-Non-Re
sponse) die Repräsentativität des Ad-hoc-Moduls wenig ein
schränken, zeigt sich bei einzelnen Fragen ein zusätzlicher 
Antwortausfall (Item-Non-Response), dessen Auswirkungen 
auf die Interpretierbarkeit der Ergebnisse jeweils an entspre
chender Stelle diskutiert werden. Darüber hinaus werden, 
wenn angezeigt, methodische Aspekte zum Ad-hoc-Modul 
diskutiert. Dies ist notwendig, weil das Modul erstmalig in 
dieser Form durchgeführt wurde und Erhebungsprobleme 
aufgetreten sind. Diese müssen bei Auswertungen des Ad
hoc-Moduls berücksichtigt werden. Außerdem sollten bei 
einer etwaigen Wiederholung der Befragung solche Pro
bleme vermieden werden. 

4.1.2 Die Erfassung der ersten Erwerbstätigkeit 
im Ad-hoc-Modul 

Laut Ergebnis des Ad-hoc-Moduls waren 2009 knapp zwei 
Drittel der 15- bis 34-Jährigen seit Beendigung ihrer letz
ten Bildungsphase bereits einmal erwerbstätig gewesen, 
für 35,4 % traf das nicht zu. 37,9 % befanden sich noch in 
ihrer ersten Erwerbstätigkeit und 26,7 % hatten ihre erste 
Erwerbstätigkeit bereits beendet. Mit Blick auf das Alter der 
Befragten beziehungsweise den zeitlichen Abstand zum 
Ende der letzten Bildungsphase müsste der Anteil derjeni
gen, die noch nie erwerbstätig waren, stetig sinken. Diesen 

Zusammenhang zeigen ansatzweise auch die Ergebnisse 
des Ad-hoc-Moduls. Allerdings waren danach auch unter 
den 30- bis 34-Jährigen noch 31 % niemals erwerbstätig 
gewesen. Dabei spielte es keine Rolle, ob diese Befrag
tengruppen vor zwei oder vor 15 Jahren das letzte Mal eine 
Bildungseinrichtung verlassen hatten. Dieses Ergebnis ist 
nicht zuletzt mit Blick auf eine Erwerbstätigenquote von 
75,8 % bei den 30- bis 34-Jährigen gemäß dem Standard
frageprogramm der Arbeitskräfteerhebung unplausibel. 
Für Österreich weisen die Ergebnisse des Ad-hoc-Moduls 
nach Analysen von Statistik Austria einen Anteil von 30- bis 
34-Jährigen, die noch nie erwerbstätig waren, von gerade 
4 %  aus.12 Weitere Analysen zeigten, dass knapp 64 %  der
jenigen, die im deutschen Ad-hoc-Modul angegeben hatten, 
noch nie erwerbstätig gewesen zu sein, laut Standardfrage
programm zum Zeitpunkt der Befragung aber erwerbstätig 
waren. Sie hätten diese Frage im Modul also eigentlich beja
hen müssen. Eine genauere Analyse des Fragebogens legt 
nahe, dass die Formulierung der zugehörigen Frage im deut
schen Ad-hoc-Modul von vielen Befragten falsch verstan
den wurde. Sie lautete „Haben Sie nach Ihrem letzten Bil
dungsgang (Schule, Studium oder berufliche Ausbildung) 
länger als drei Monate eine bezahlte berufliche Tätigkeit 
bei nur einem Arbeitgeber oder als Selbstständige/-r bzw. 
Mithelfende/-r Familienangehörige/-r ausgeübt?...“ [Unter
streichung nicht im Fragebogen]. Der Fragetext erreichte mit 

12  Siehe STATISTIK AUSTRIA – Bundesanstalt Statistik Österreich: „Eintritt junger Men
schen in den Arbeitsmarkt – Modul der Arbeitskräfteerhebung 2009“, Wien 2010, 
Seite 45. 

Schaubild 2 Abdeckung der Zielpopulation im Ad-hoc-Modul 2009 
in 1 000 

bereits erwerbstätig noch keine keine Angabe 
gewesen Erwerbstätigkeit 

N 6 040 N = 3 190 N=2340 N=7530 

erfragte Informationen: 

Übergangsphase 
erste Erwerbstätigkeit 

Grund Kombination von Bildung und Arbeit 
Bildungsstand eines Elternteils 

alle 15- bis 34-Jährigen, N = 19 100 

Zielpopulation des Ad-hoc-Moduls 2009: 15- bis 34-Jährige nicht in Bildung oder Ausbildung 

erwerbstätig in der Berichtswoche laut Standardfragenprogramm der Arbeitskräfteerhebung 
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seiner detailgenauen Beschreibung eher das Gegenteil der 
Exaktheit, die er anstrebte. So ist er allein wegen seiner 
Länge und der für Befragte sehr komplizierten Formulierung 
problematisch. Damit werden sehr unterschiedliche (Fehl-) 
Interpretationen und somit wenig verlässliche (reliable) 
Ergebnisse begünstigt. Der oben unterstrichene Zusatz zum 
Arbeitgeber sollte den Befragten verdeutlichen, dass nur 
Tätigkeiten ab drei Monaten Dauer, also ohne Arbeitgeber
wechsel, bei Beantwortung der Frage anzugeben sind. Von 
vielen Befragen wurde die Frage aber offensichtlich so inter
pretiert, dass sie seit Aufnahme ihrer ersten Tätigkeit bei nur 
einem Arbeitgeber beschäftigt sein durften. Personen, die 
einen Arbeitgeberwechsel vollzogen hatten, mussten die 
Frage in diesem Sinne mit „Nein“ beantworten. Das waren 
offensichtlich mindestens zwei Drittel derer, die diese Frage 
so beantwortet haben. Dieser Fehlstimulus ist aber nicht 
eindeutig, sodass trotzdem gut 40 % derer, die diese Frage 
bejahten, in der Folgefrage angaben, sie übten diese Tätig
keit jetzt nicht mehr aus. 

Für die oben genannten Ergebnisse würde das bedeuten, 
dass höchstens 12 % der Bevölkerung zwischen 15 und 
34 Jahren seit dem letzten Verlassen des Bildungssystems 
noch nie erwerbstätig waren. Berücksichtigt man zusätz
lich, dass etliche Befragte seit Beendigung ihrer letzten 
Bildungssequenz schon erwerbstätig waren, nur nicht in 
der Referenzwoche, dürfte der entsprechende Wert noch
mals niedriger liegen. Statistik Austria nennt für Österreich 
einen entsprechenden Wert von 9 %. Umgekehrt müsste 
der Anteil derjenigen, die laut Ad-hoc-Modul seit Ende der 
letzten Bildungssequenz erwerbstätig waren, um mindes
tens 23 Punkte höher liegen. Rund ein Drittel der Personen 
mit Erwerbserfahrung wurde demnach nicht richtig erfasst. 
Da der Fragenstimulus mit Blick auf Befragte, die sich zum 
Befragungszeitpunkt noch in ihrer ersten Tätigkeit befan
den, eindeutig ist, ist davon auszugehen, dass diese Ergeb
nisse valide sind. 

Leider hat der Fehler bei der Einstiegsfrage zum Ad-hoc-
Modul 2009 gravierende Konsequenzen für die meisten 
Folgefragen. Bei allen Fragen zu Charakteristika der ersten 
Tätigkeit fehlen Informationen von geschätzt rund einem 
Drittel erster beruflicher Tätigkeiten. Diese Ausfälle sind 
sehr wahrscheinlich mit Blick auf die Tätigkeitscharakteris
tika selektiv. Denn Personen, die sich zum Befragungszeit
punkt nicht mehr in ihrer ersten Tätigkeit befanden, sind mit 
höherer Wahrscheinlichkeit in der ersten Tätigkeit befristet 
beschäftigt gewesen und hatten eine erste Tätigkeit mit ten
denziell kürzerer Dauer. Somit wird auf Basis der Daten aus 
dem Ad-hoc-Modul die Dauer der ersten Tätigkeit eindeutig 
überschätzt, der Anteil befristet Beschäftigter in der ersten 
Tätigkeit eindeutig unterschätzt. Welche Bedeutung die 
Ausfälle für die Verteilung der Berufe in der ersten Tätigkeit 
haben, kann nicht beurteilt werden. 

Außerdem hat die falsche Einordnung vieler Befragter bei 
der Einstiegsfrage zur Folge, dass diese eine weitere Frage 
zu beantworten hatten, die aus ihrer Sicht nicht immer sinn
voll war. Sie wurden gefragt, durch was die Zeit nach Been
digung ihres Bildungsganges geprägt war. Personen, die 
direkt nach Abschluss länger als drei Monate erwerbstätig 
waren, konnten diese Frage nicht beantworten, da es keine 

entsprechende Antwortkategorie gab.13 Dies hat vermutlich 
wesentlich zu dem hohen Anteil zusätzlicher Antwortaus
fälle bei dieser Frage beigetragen. Knapp ein Drittel der 
Befragten, die diese Frage gestellt bekamen, hat sie nicht 
beantwortet. 

4.2 Ergebnisse 

4.2.1 Phase bis zur Aufnahme der ersten Tätigkeit 

Wie unter Abschnitt 4.1.2 ausgeführt, wird der Anteil junger 
Menschen, die nach Abschluss ihrer letzten Bildungsphase 
erwerbstätig waren, im Ad-hoc-Modul unterschätzt. Laut 
Modul waren dies 2009 64,6 %. Die oben angestellten Über
legungen lassen aber einen Anteil von mindestens 88 % 
plausibler erscheinen. Da die im Folgenden vorgestellten 
Ergebnisse nur Orientierungswerte darstellen können, wird 
auf die Nennung der Nachkommastelle verzichtet. 

Die Unterschiede zwischen den Geschlechtern hinsichtlich 
des Anteils der Personen, die bereits erwerbstätig waren, 
sind nur gering. Das gilt auch im Vergleich der westdeut
schen und der ostdeutschen Flächenländer sowie der Stadt
staaten. Lediglich der Anteil junger Menschen, die sich 
noch in ihrer ersten Erwerbstätigkeit befinden, ist in den 
westlichen Flächenländern (39 %) etwas höher als in den 
östlichen sowie den Stadtstaaten (jeweils 35 %), was auf 
eine etwas höhere Stabilität der dortigen Beschäftigungs
verhältnisse hinweist. Größere Unterschiede finden sich mit 
Blick auf die Staatsangehörigkeit. 67 % der jungen Deut
schen waren seit Abschluss ihrer letzten Bildungsphase 
bereits berufstätig gewesen, aber nur 58 % der Ausländer/ 
-innen aus einem EU-15-Mitgliedstaat und 49 % der übrigen 
Ausländer/-innen. Das weist auf einen problematischeren 
Berufseinstieg junger Menschen ohne deutsche Staatsan
gehörigkeit hin. 

Die Länge der Übergangsphase zwischen dem Verlassen 
des Bildungssystems und der Aufnahme der ersten Erwerbs
tätigkeit kann im Ad-hoc-Modul theoretisch auf zwei Arten 
ermittelt werden. Zum einen wurden die Zeitpunkte beider 
Ereignisse monatsgenau erfragt, womit die Dauer durch Dif
ferenzbildung berechnet werden konnte. Zum anderen wur
den die jungen Menschen im Ad-hoc-Modul explizit nach 
einer Übergangszeit von mehr als drei Monaten zwischen 
Bildung und Beruf gefragt.14 

Bei der Drei-Monats-Frage traten Unplausibilitäten hinsicht
lich der Fallzahlen auf. Die Zahl der Personen, die diese 
Frage beantworteten, ist höher als die Zahl derjenigen Per
sonen, die angaben, bereits berufstätig gewesen zu sein. 
Offensichtlich gab es bei dieser Frage durch Nichtbeachtung 
der Filterführung zu viele Antworten, was möglicherweise 
auch mit den oben genannten Defiziten bei der Fragefor
mulierung zusammenhängt. Die Frage wurde daher mit der 
entsprechenden Vorbedingung ausgewertet. Daraus ergibt 
sich, dass vier Fünftel (80 %) der jungen Menschen ihre 

13  Übrigens können auch Personen, die mehrere kurzfristige Beschäftigungen hatten 
und wie beabsichtigt die Einstiegsfrage mit „Nein“ beantwortet haben, diese Frage 
nicht sinnvoll beantworten. 

14  Die Formulierung dieser „Drei-Monats-Frage“ lautete: „Lagen zwischen der Beendi
gung Ihres letzten Bildungsgangs (Schule, Studium oder berufliche Ausbildung) und 
der Aufnahme der ersten beruflichen Tätigkeit mehr als 3 Monate?“ 
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erste Erwerbstätigkeit bereits nach drei Monaten gefunden 
hatten. 16 % benötigten länger als drei Monate, um ihre 
erste Stelle zu finden. 4 % machten keine Angabe zur Dauer 
der Stellensuche. Zwischen Männern und Frauen gab es in 
dieser Hinsicht kaum Unterschiede. In den ostdeutschen 
Flächenländern (78 %) und den Stadtstaaten (75 %) kam 
ein rascher Übergang etwas seltener vor. Deutsche schaff
ten mit 81 % am häufigsten einen kurzfristigen Einstieg in 
das Erwerbsleben, wohingegen dies nur 74 % der EU-15
Ausländer und 69 % der sonstigen Ausländer möglich war. 

Die Berechnung der Länge der Übergangsphase führt prak
tisch zu sehr eingeschränkt plausiblen Ergebnissen. Im Ab 
schnitt 2.2 war bereits darauf hingewiesen worden, dass ein 
Viertel der Befragten einen Erwerbseintritt vor Beendigung 
der letzten Bildungssequenz genannt hatte, was als Anga
ben von Bildungsrückkehrern interpretiert wurde. Vergleicht 
man die Angaben aus der Drei-Monats-Frage mit den berech
neten Ergebnissen, so zeigen sich aber weitere Inkonsisten
zen. Bei denjenigen, die eine Übergangsphase von mehr als 
drei Monaten angegeben hatten, wurde für rund 5 % eine 
kürzere Übergangszeit berechnet (ohne Berücksichtigung 
von negativen Übergangszeiten von weniger als drei Mona
ten). Bei denjenigen, die eine kurze Übergangsphase ange
geben hatten, wies aber ein Drittel der Personen längere 
berechnete Übergangszeiten auf, die bis zu zehn und mehr 
Jahren reichten. Solche Abweichungen sind nur zu erklären, 
wenn man annimmt, dass die Befragten die Zeitangaben 
und die Drei-Monats-Frage auf unterschiedliche Übergangs
sequenzen bezogen haben. Aufgrund der ausgeprägten 
Inkonsistenzen wird auf eine Darstellung der berechneten 
Übergangszeiten verzichtet. 

Der Grund für eine mehr als drei Monate dauernde Über
gangsphase wurde laut Fragebogen nicht nur von denen 
erfragt, die eine längere Übergangsphase in die erste Tätig
keit angegeben hatten, sondern auch von allen, die noch 
keine Erwerbstätigkeit ausgeübt hatten. Wie bereits im 
Abschnitt 4.1.2 erwähnt, können die Ergebnisse zu dieser 
Frage allenfalls als Tendenzen gewertet werden. 46 % nann
ten keinen oder keinen spezifischen Grund. Am häufigsten 
wurde als Grund für eine längere Unterbrechung die aktive 
Arbeitsuche (22 %), also im weitesten Sinn eine Erwerbslo
sigkeit, genannt. Als zweithäufigster Grund (15 %) wurden 
kurzfristige Tätigkeiten genannt. Mit Abstand folgten dann 
die familiären Verpflichtungen (6 %). 

Junge Menschen, die bereits erwerbstätig waren, wurden 
auch gefragt, wie sie ihre erste Tätigkeit gefunden hatten. 
Hierbei irritiert zunächst, dass fast 40 % keine spezifische 
Suchmethode angaben, was wiederum die Interpretation 
der Ergebnisse einschränkt, sodass bestenfalls Tendenzen 
aufgezeigt werden können. Am häufigsten wurden Fami
lie, Freunde und Bekannte (15 %) genannt. 13 % setzten 
ihre erste Tätigkeit im Anschluss an eine Ausbildung oder 
ein Praktikum fort, 13 % fanden ihre erste Stelle über eine 
Anzeige in Printmedien oder im Internet und 11 % hatten 
mit einer Initiativbewerbung Erfolg. Andere Gründe spielten 
eine untergeordnete Rolle. Junge Frauen dürften laut Ad
hoc-Modul häufiger Stellenanzeigen oder Initiativbewerbun
gen genutzt haben, um ihre erste Stelle zu finden, während 
junge Männer häufiger persönliche Beziehungen nutzten 

oder den Berufseinstieg direkt über eine Ausbildung oder 
ein Praktikum fanden. Betrachtet man erfolgreiche Such
methoden abhängig von der Staatsangehörigkeit, so fällt 
auf, dass junge Menschen ohne EU-15-Staatsangehörigkeit 
deutlich seltener als Deutsche über Stellenanzeigen eine 
erste Tätigkeit fanden (6 % gegenüber 13 %) und dafür viel 
häufiger persönliche Netzwerke nutzten (23 % gegenüber 
14 %). Auch konnten sie deutlich seltener direkt aus einer 
Ausbildung heraus eine Tätigkeit beginnen (8 % gegenüber 
14 %), vermutlich weil sie auch seltener eine duale Ausbil
dung absolvieren. 

4.2.2 Merkmale der ersten Tätigkeit 

Wie bereits unter Abschnitt 4.1.2 ausführlich diskutiert, 
fehlen aufgrund einer irreführenden Fragestellung in der 
Einstiegsfrage des Ad-hoc-Moduls Angaben zu mindestens 
einem Drittel der von jungen Menschen ausgeübten Erwerbs
tätigkeiten. Auch wenn alle folgenden Angaben relativ sind, 
muss immer berücksichtigt werden, dass die so abgebil
deten Strukturen wahrscheinlich nicht repräsentativ sind. 
Vor allem kürzere Tätigkeiten dürften untererfasst sein. Das 
hat zur Folge, dass die Anteile instabilerer Erwerbsformen, 
wie der befristeten Beschäftigung oder der selbstständigen 
Tätigkeit, unterschätzt und die Dauer von Beschäftigungs
verhältnissen überschätzt wird. 

Fast drei Viertel (74 %) der 2009 befragten Geburtskohor
ten 1975 bis 1994 waren laut Ad-hoc-Modul in ihrer ersten 
Erwerbstätigkeit unbefristet beschäftigt. 22 % fanden den 
Einstieg in das Erwerbsleben über eine befristete Beschäf
tigung und 4 % waren selbstständig. Die Unterschiede zwi
schen Männern und Frauen fielen auch hier sehr gering 
aus. Junge Männer starteten lediglich etwas häufiger als 
Selbstständige in das Erwerbsleben als junge Frauen (5 % 
gegenüber 3 %). Der Anteil der jungen Menschen, die in 
ihrer ersten Erwerbstätigkeit befristet beschäftigt waren, 
nahm 2009 mit zunehmendem Alter ab: 26 % der 20- bis 
24-Jährigen und knapp 19 % der 30- bis 34-Jährigen waren 
in ihrer ersten Erwerbstätigkeit befristet beschäftigt – der 
Anteil der 15- bis 19-Jährigen konnte wegen zu geringer 
Fallzahlen nicht für einen Vergleich herangezogen werden. 
Das zeigt, dass befristete Beschäftigung als Einstiegstä
tigkeit kontinuierlich an Bedeutung gewinnt, wie bereits 
in Abschnitt 3.2 bezüglich der Entwicklung der atypischen 
Beschäftigung erwähnt wurde. In den ostdeutschen Flä
chenländern findet der Einstieg in den Arbeitsmarkt eben
falls häufiger über befristete Beschäftigung statt. Der Anteil 
lag dort bei 27 % gegenüber je 21 % in den westdeutschen 
Flächenländern und den Stadtstaaten. Auch die Staatsange
hörigkeit spielt eine Rolle mit Blick auf den Einstieg in das 
Erwerbsleben. So beginnen Ausländer/-innen seltener mit 
einer Dauerbeschäftigung als Deutsche (22 %), gleich ob sie 
die Staatsangehörigkeit eines EU-15-Mitgliedstaates (64 %) 
oder die eines anderen Staates (67 %) haben. Auch bei der 
Interpretation dieser Werte muss bedacht werden, dass der 
Anteil stabiler Beschäftigungsverhältnisse überschätzt und 
der von instabilen entsprechend unterschätzt ist. 

Im Ad-hoc-Modul wird auch die Dauer des ersten Beschäfti
gungsverhältnisses erfragt. Dabei müssen zwei Fälle unter
schieden werden: Tätigkeiten, die noch ausgeübt werden, 
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Schaubild 3 Dauer der ersten Erwerbstätigkeit 

Ergebnis des Ad-hoc-Moduls der Arbeitskräfteerhebung 2009, in % 
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und solche, die schon beendet wurden. Nur in letzterem 
Fall liegt eine Information zur tatsächlichen Dauer vor. Im 
ersten Fall kennt man nur die Dauer der Beschäftigung bis 
zum Zeitpunkt des Interviews (zensierte Fälle). Wie lange 
die Beschäftigung darüber hinaus dauern wird, ist unbe
kannt. Würde man allein auf Basis der schon abgeschlos
senen Erwerbstätigkeiten auf die Verteilung oder die durch
schnittliche Dauer schließen, so würde beides unterschätzt. 
Über das statistische Verfahren einer Verweildauerana
lyse könnte die (zu erwartende) Dauer für zensierte Fälle 
geschätzt werden. Aufgrund der genannten Datenprobleme 
im Ad-hoc-Modul wird hier jedoch auf einen solchen Ansatz 
verzichtet. Stattdessen wird die Dauer von beendeten und 
noch laufenden Tätigkeiten getrennt dargestellt. Genau 
genommen sind alle Angaben zur Dauer in einer weiteren 
Hinsicht zensiert. Selbst die ältesten Befragten im Ad-hoc-
Modul können beim frühestmöglichen Erwerbseintrittsalter 
von 18 Jahren zum Befragungszeitpunkt maximal 17 Jahre 
erwerbstätig sein. Die Ergebnisse sind also auch vor diesem 
Hintergrund zu interpretieren. 

41 % der jungen Menschen, die schon erwerbstätig waren, 
hatten ihre erste Erwerbstätigkeit laut Ad-hoc-Modul bereits 
wieder beendet und befanden sich zum Befragungszeit
punkt entweder in einer anderen Tätigkeit, waren erwerbs
los oder Nichterwerbspersonen. Gut ein Viertel von ihnen 
(26 %) arbeitete weniger als ein Jahr in der ersten Erwerbs
tätigkeit. Bei einem weiteren Viertel (25 %) dauerte die erste 
Tätigkeit zwischen einem und zwei Jahren, sodass sich nach 
zwei Jahren nur noch knapp die Hälfte dieser Personen in 
der ursprünglichen Tätigkeit befand. Nach fünf Jahren waren 
es nur noch 14 %. Völlig anders sieht die Situation bei den 
Personen aus, deren erste Tätigkeit zum Befragungszeit
punkt noch bestand. Das traf laut Ad-hoc-Modul auf insge
samt 59 % der jungen Menschen zu, die bereits erwerbstätig 
gewesen waren (daraus resultiert auch die insgesamt links
schiefe Verteilung der Dauer der Beschäftigungsverhält
nisse). Knapp die Hälfte von ihnen (47 %) arbeitete seit fünf 
und mehr Jahren in derselben Tätigkeit. Bei einem knappen 
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Fünftel (18 %) waren es sogar zehn und mehr Jahre. Kürzere 
Erwerbsdauern können zu einem großen Teil auch durch 
eine weniger lang zurückliegende Bildungsphase bedingt 
sein, sie sind somit nur bedingt ein Anzeichen instabiler 
Beschäftigungsverhältnisse. Bei 40 % wurde die aktuelle 
Tätigkeit vor einem bis fünf Jahren aufgenommen, bei wei
teren 13 % lag der Beschäftigungsbeginn weniger als ein 
Jahr zurück. 53 % der 30- bis 34-Jährigen befanden sich 
zum Befragungszeitpunkt noch in ihrer ersten Erwerbstätig
keit – das spricht für einen hohen Anteil stabiler Erwerbs
tätigkeiten. Wie bereits oben ausgeführt, liegt dieser Anteil 
wahrscheinlich deutlich höher als der tatsächliche in der 
Bevölkerung. Unterschiede in der Erwerbsbeteiligung jun
ger Männer und Frauen lassen sich hinsichtlich der Dauer 
der ersten Erwerbstätigkeit kaum ausmachen. Dabei sind 
Vergleiche zwischen unterschiedlichen Gruppen bei dieser 
Betrachtung schwierig, da die Laufzeiten sowohl bei been
deten als auch bei bestehenden Tätigkeiten betrachtet wer
den müssten, also auch die Wahrscheinlichkeit, dass die 
erste Erwerbstätigkeit bereits abgeschlossen wurde. Wie 
bereits erwähnt, sind junge Männer und Frauen zu nahezu 
gleichen Anteilen noch in ihrer ersten Erwerbstätigkeit 
(je 38 %). Dieser Anteil sinkt mit zunehmendem Alter bei 
Frauen etwas stärker, liegt aber auch bei den 30- bis 34-jäh
rigen Frauen nur 3 Prozentpunkte unter dem entsprechen
den Anteil der Männer. Die Verteilung der Dauer der ersten 
Erwerbstätigkeit bei Frauen und Männern ist sowohl bei 
beendeten als auch bei noch bestehenden Tätigkeiten sehr 
ähnlich. Bei den noch bestehenden Beschäftigungsverhält
nissen kommen bei den Frauen kürzere Laufzeiten von ein 
bis zwei Jahren etwas häufiger vor, Laufzeiten zwischen drei 
und zehn Jahren dagegen etwas seltener. Dies könnte daran 
liegen, dass Frauen häufig ihre Erwerbstätigkeit zugunsten 
der Betreuung von Kindern unterbrechen. Dies hätte dann 
aber keinen sehr deutlichen Effekt auf die Stabilität und 
Dauer von Erwerbstätigkeiten. Auch hier dürfte das grund
legende Problem des Ad-hoc-Moduls in Deutschland dazu 
führen, dass dieser Effekt nicht angemessen in den Zahlen 
abgebildet wird. 
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Im Ad-hoc-Modul wurde nicht der Grund für die Beendigung 
der ersten Tätigkeit erfragt. Dies hätte zum Beispiel mit 
Blick auf eine Erwerbsunterbrechung aus familiären Grün
den, den Wechsel in eine besser bezahlte Tätigkeit oder den 
Verlust des Arbeitsplatzes aufschlussreiche Informationen 
liefern können. 

Im Ad-hoc-Modul wurde aber der ausgeübte Beruf in der ers
ten Tätigkeit erfasst. Damit können Erkenntnisse gewonnen 
werden, in welchen Berufen junge Menschen typischerweise 
in das Erwerbsleben einsteigen und ob es Unterschiede zur 
Berufsstruktur der Erwerbstätigen insgesamt gibt. Allerdings 
lässt die kleine Stichprobe im Ad-hoc-Modul bestenfalls 
eine Betrachtung auf Ebene der Berufsabschnitte zu. Am 
häufigsten waren junge Menschen in ihrer ersten Tätigkeit 
in Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufen (18 %), in 
Gesundheitsdienstberufen (10 %), alsWarenkaufleute (9 %), 
in Sozial- und Erziehungsberufen (9 %) sowie in Metall- 
und Maschinenbauberufen (9 %) tätig. Die Einstiegsberufe 
sahen für junge Männer und Frauen unterschiedlich aus. 
So gehörten Metall- und Maschinenbauberufe sowie Elek
troberufe zu den häufigsten Einstiegsberufen bei den jun
gen Männern. Gesundheits-, sowie Sozial- und Erziehungs
berufe waren unter jungen Frauen besonders verbreitet. 
Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufe sowie Tätig
keiten als Warenkaufleute spielten für beide Geschlechter 
gleichermaßen eine größere Rolle. Die Einstiegstätigkeiten 
der jungen Frauen konzentrierten sich stark auf lediglich 
fünf Berufsabschnitte, in denen 78 % der Frauen in ihrer 
ersten Erwerbstätigkeit arbeiteten. Bei den jungen Männern 
wurden die fünf am stärksten besetzten Berufsabschnitte 
von 45 % als erste Erwerbstätigkeit angegeben. 

Die Berufsstrukturen junger Menschen in ihrer ersten Er
werbstätigkeit und der Gesamtheit aller Erwerbstätigen 
zwischen 15 und 64 Jahren wichen nicht wesentlich vonein
ander ab. 

5  Fazit und Ausblick 

Die Analysen zum Eintritt junger Menschen in die Erwerbs
tätigkeit haben einerseits interessante Ergebnisse erbracht. 
Andererseits zeigten sie aber auch erhebliche methodische 
Probleme bei dem speziell zu diesem Thema durchgeführ
ten Ad-hoc-Modul zur Arbeitskräfteerhebung 2009 auf. 

Der Übergang junger Menschen von der Bildung in die 
Erwerbstätigkeit findet – abhängig von den unterschied
lichen Ausbildungsgängen – hauptsächlich im Alter von 
18 bis 31 Jahren statt. Von den 34-Jährigen nahmen 2009 
schließlich 84,3 % am Erwerbsleben teil. 

Die Erwerbsbeteiligung junger Männer und Frauen entwi
ckelte sich ab einem Alter von 25 Jahren unterschiedlich. 
Junge Frauen im Alter von 30 bis 34 Jahren waren auch 2009 
noch deutlich häufiger Nichterwerbspersonen als gleichalt
rige junge Männer. Die Erwerbsbeteiligung junger Frauen ist 
zwar seit 1999 insgesamt gestiegen, dabei hat aber dieje
nige junger Frauen in den ostdeutschen Flächenländern 
abgenommen und wird voraussichtlich auch weiter zurück
gehen. 

Für junge Menschen ohne Pass eines EU-15-Mitgliedstaates 
sieht die Übergangssituation deutlich problematischer aus 
als für Deutsche und EU-15-Bürger/-innen. Sie waren selte
ner erwerbstätig, häufiger erwerbslos oder beteiligten sich 
gar nicht am Erwerbsleben. Ihre höhere Bildungsbeteiligung 
in den Altersgruppen ab 25 Jahren dürfte eher ein Abbild 
schwierigerer Bildungsverläufe sein. Die Erwerbssituation 
junger ausländischer Frauen stellte sich 2009 so dar, dass 
sie zwar deutlich seltener erwerbstätig, aber trotzdem über
proportional häufig erwerbslos waren. Spielte also Erwerbs
losigkeit für junge Menschen insgesamt eine eher unter
geordnete Rolle, war das für junge Ausländerinnen und Aus
länder nicht der Fall. 

Im Vergleich mit der Bildungs- und Erwerbsbeteiligung von 
1999 zeigt sich, dass sich der Übergang von der Bildung 
in die Erwerbstätigkeit in höhere Altersjahre verlagert hat, 
was insbesondere Ergebnis einer ausgeweiteten hochschu
lischen Bildung sein dürfte. Der Übergang von der Bildung 
in das Erwerbsleben verlief 2009 nicht erkennbar proble
matischer als 1999. Eine mögliche „Pufferwirkung“ des Bil
dungssystems, wonach Jugendliche ohne Ausbildungs- oder 
Arbeitsplatz in Bildung verbleiben, wurde in diesem Beitrag 
nicht untersucht. Allerdings begannen junge Menschen 
2009 ihr Erwerbsleben häufiger mit instabileren Beschäf
tigungsverhältnissen, wie befristeter Beschäftigung und 
Zeitarbeit. Junge Erwerbstätige unter 35 Jahren waren auch 
deutlich häufiger in diesen Beschäftigungsformen tätig als 
die Erwerbstätigen insgesamt. Trotzdem können diese nicht 
als typische Einstiegstätigkeiten junger Menschen bezeich
net werden, denn immerhin arbeiteten beispielsweise zwei 
von drei abhängig Beschäftigten zwischen 20 und 24 Jahren 
in einem Normalbeschäftigungsverhältnis. 

Die Analysen des Ad-hoc-Moduls zur Arbeitskräfteerhebung 
2009 belegen, welches enorme Potenzial diese Zusatzbe
fragung mit Blick auf die Übergangszeit zwischen Been
digung eines Bildungsganges und der Aufnahme einer 
Erwerbstätigkeit bietet. Aufgrund einer Reihe methodischer 
Probleme ergaben sich für Deutschland hieraus allerdings 
kaum zusätzliche Erkenntnisse. Die Aussage, dass gerade 
einer von vier abhängig Beschäftigten in seiner ersten Tätig
keit befristet beschäftigt war, ist wenig belastbar, da insbe
sondere der Anteil instabiler Beschäftigungsverhältnisse im 
Modul unterschätzt wird. Soziale Netzwerke helfen beson
ders häufig beim Finden einer ersten Stelle, andererseits 
sind familiäre Verpflichtungen neben der Erwerbslosigkeit 
besonders häufig Grund für eine längere Unterbrechung 
zwischen Bildung und Erwerbstätigkeit. Diese Aussagen 
sind wegen hoher Antwortausfälle bei den zugehörigen 
Fragen allerdings als nicht sehr zuverlässig einzuschätzen. 
Letztlich kann die genaue Dauer der Phase zwischen Been
digung des Bildungsganges und Aufnahme der ersten Tätig
keit nicht zuverlässig bestimmt werden, da viele Befragte 
falsche Bezugszeiträume gewählt haben. Eine andere Frage 
deutet darauf hin, dass für vier von fünf Erwerbstätigen der 
Übergang von der Bildung in die erste Erwerbstätigkeit in 
weniger als drei Monaten vollzogen war. 

Die Analysen zum Ad-hoc-Modul haben gezeigt, dass retro
spektive Fragen mit unterschiedlichen Bezugszeiträumen 
für Befragte schwierig zu beantworten sind. Hier müssen 
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Formulierung und Abfolge der Fragen mit hoher Sorgfalt ent
wickelt werden. Die Zusammenfassung der Fragen des Ad
hoc-Moduls in einem gesonderten Fragenteil am Ende des 
Interviews war dafür wohl nicht unbedingt zweckdienlich. 

Außerdem hat der Versuch, im Fragentext möglichst exakt 
und damit detailliert das interessierende Merkmal zu erhe
ben, vermutlich bei vielen Befragten zu Fehlinterpretationen 
geführt. Problematische Frageninhalte und -formulierungen 
sind für die Fragebogenentwickler nicht immer offensicht
lich und wie in diesem Fall oft erst im Nachhinein zu erken
nen. Deswegen ist die Durchführung von Pretests bei neuen 
Fragen grundsätzlich zu fordern. 

Die freiwillige Beantwortung der Fragen im Ad-hoc-Modul 
hatte hinsichtlich der Antwortausfälle trotz zweistelliger 
Ausfallraten kaum negative Auswirkungen auf die Ergeb
nisse. Der Ausfall bei einzelnen Fragen war jedoch so erheb
lich, dass diese Ergebnisse wenig aussagekräftig sind. Auch 
das spricht dafür, die Fragen des Ad-hoc-Moduls insgesamt 
so einfach wie möglich zu gestalten und in der logischen Fra
genfolge in das Standardfrageprogramm der Arbeitskräfte
erhebung zu integrieren.15 Möglicherweise könnte auch 
eine verstärke Schulung der Interviewerinnen und Intervie
wer, für die die Fragen jedes Ad-hoc-Moduls ebenfalls neu 
sind, zu verbesserten Ergebnissen beitragen. 

15  Bei der Neugestaltung der Erhebungsunterlagen von Mikrozensus und Arbeitskräfte
erhebung für das Erhebungsjahr 2011 wurden einige dieser Grundsätze – auch in 
Bezug auf das Ad-hoc-Modul – bereits berücksichtigt. 
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Dipl.­Systemwissenschaftlerin Wibke Avenhaus, Dr. Torsten Blumöhr 

Testerhebung zum 
Einsatz von Düngemitteln 
in der Landwirtschaft 

Der Einsatz von Düngemitteln in der Landwirtschaft verbes­
sert das Wachstum der Nutzpflanzen und damit den Ertrag 
und die Qualität der Ernteprodukte; außerdem erhält er die 
Bodenfruchtbarkeit. Dabei gehört es zur guten fachlichen 
Praxis in der Landwirtschaft, die Düngung nach dem Nähr­
stoffbedarf der Pflanzen und des Bodens auszurichten und 
die jeweiligen Standort­ und Anbaubedingungen (zum Bei­
spiel Bodentyp, Vorfrucht, Bodenbearbeitungsverfahren) 
zu berücksichtigen. Gleichzeitig hat der Einsatz von Dünge­
mitteln immer auch Auswirkungen auf die Umwelt, insbe­
sondere auf Wasser und Luft. Beispiele hierfür sind die teil­
weise erheblichen gasförmigen Stickstoffverluste sowie die 
Einträge von Nitrat in das Grundwasser durch Nährstoffver­
luste bei der Ausbringung von Dünger. 

Da der Umweltschutz im Rahmen der Gemeinsamen Agrar­
politik der 27 Mitgliedstaaten der Europäischen Union (EU) 
immer mehr an Bedeutung gewinnt, werden von Politik und 
Verwaltung vermehrt Daten zu den Umweltwirkungen der 
Landwirtschaft gefordert. So benötigt die Europäische Kom­
mission Daten zum Einsatz landwirtschaftlicher Betriebsmit­
tel – zu denen auch die Düngemittel zählen –, um Gemein­
schaftspolitiken im Agrarbereich bewerten zu können. Dies 
geschieht unter anderem, indem entsprechende Agrarum­
weltindikatoren auf Basis von Daten zum Düngemittelein­
satz in Betrieben errechnet werden. 

Im vorliegenden Beitrag werden ausgewählte Ergebnisse 
einer im Auftrag des Statistischen Amtes der Europäischen 
Gemeinschaften (Eurostat) durchgeführten Studie darge­
stellt. Dabei wurde untersucht, inwieweit Daten über den 
Düngemitteleinsatz in landwirtschaftlichen Betrieben flä­
chendeckend auf postalischem Weg erfragt werden können. 
Um die strukturellen Unterschiede zwischen den landwirt­

schaftlichen Betrieben in Deutschland zu berücksichtigen, 
wurde die Testerhebung in zwei Bundesländern mit deut­
lich verschiedenen Betriebsstrukturen und ­größen durch­
geführt. 

Vorbemerkung 

Mit der Reform und dem sogenannten Gesundheitscheck 
(Health Check) der Gemeinsamen Agrarpolitik der EU in den 
Jahren 2003 und 2008 wurde der Grundstein für eine Neu­
ausrichtung ab 2013 gelegt. Neben der Agrarmarkt­ und der 
Agrarpreispolitik hat sich dabei auch der Umweltschutz als 
weiteres Hauptziel der Agrarpolitik etabliert. Zur Evaluation 
von agrarumweltpolitischen Maßnahmen sind messbare 
objektive Kriterien erforderlich, die zudem eine regionale 
Differenzierung erlauben. Dazu gehört, Agrarumweltindika­
toren, zum Beispiel zum Düngemitteleinsatz, zu berechnen 
und deren zeitliche Entwicklung auf EU­Ebene zu verfolgen. 

Um die Datenlage zum Einsatz von Düngemitteln in der 
Landwirtschaft in der Europäischen Union zu verbessern, 
initiierte Eurostat verschiedene Testprojekte in den Mit­
gliedstaaten. In Deutschland wurde im Jahr 2009 eine 
Testerhebung durchgeführt, mit der die Möglichkeit einer 
postalischen Erhebung zum Düngemitteleinsatz in landwirt­
schaftlichen Betrieben untersucht wurde. Es sollte geklärt 
werden, welche Informationen zum jährlichen Düngemit­
teleinsatz in den Betrieben vorliegen und inwieweit sie flä­
chendeckend mit einer postalischen Erhebung erfragt wer­
den können. 

Zusätzlich wurde im Rahmen der Machbarkeitsstudie evalu­
iert, ob die rechtlichen Vorgaben, zum Beispiel der Dünge­

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 118 



 

 

 
 

 

 
 

 
 

 

 

 
  

 

 
 
 

  

 

 

 

  

 

 

 
 

 
 

 
 

 

  
 

LANDWIRTSCHAFT
 

verordnung1, Aufzeichnungspflichten des Landwirtes und 
Meldungen an Behörden vorsehen, die von der amtlichen 
Agrarstatistik sekundärstatistisch genutzt werden könnten. 
Hierauf aufbauend wurde ein Merkmalskatalog für eine 
Test erhebung entwickelt. Konkret sollte mit der Erhebung 
die jährlich in den Betrieben eingesetzte Menge sowohl der 
organischen Dünger (Stallmist, Gülle) als auch der mine­
ralischen Düngemittel abgebildet werden, aufgeschlüsselt 
nach den jeweiligen Hauptnährstoffen Stickstoff (N), Phos­
phor (P) und Kalium (K). Darüber hinaus wurde untersucht, 
ob mit einer Betriebsbefragung auch zuverlässige Angaben 
über den Einsatz von Düngemitteln nach Fruchtarten ermit­
telt werden können. 

1 Rechtliche Rahmenbedingungen 
und Verwaltungsdaten 

Um die rechtlichen Aufzeichnungspflichten der Landwirte zu 
klären, wurden im Projekt zuerst nationale Richtlinien und 
Gesetze des Dünge­, Abfall­, Wasser­, Boden­ sowie Natur­
schutzrechtes überprüft. Dabei stellte sich heraus, dass 
lediglich die Düngeverordnung Vorgaben zur jährlichen 
Dokumentation enthält. Danach besteht eine umfangrei­
che Dokumentationspflicht für die Nährstoffe Stickstoff und 
Phosphor, nicht jedoch für Kalium. Für Stickstoff und Phos­
phor  ist nach Abschluss eines Düngejahres vom landwirt­
schaftlichen Betrieb ein Nährstoffvergleich basierend auf 
Zu­ und Abfuhr (Düngung und Ernte) zu erstellen (siehe die 
§§ 5 und 7 Düngeverordnung). Einige Ausnahmen gelten für 
bestimmte Kulturen sowie kleine Betriebe2. Das Düngejahr 
ist in der Düngeverordnung lediglich als ein Zeitraum von 
zwölf Monaten vorgeschrieben. So kann es vergleichsweise 
frei als das im Vorjahr abgeschlossene Wirtschaftsjahr, das 
letzte Kalenderjahr oder als beliebiger Zwölf­Monats­Zeit­
raum festgelegt werden. 

Die Landwirte müssen die Informationen aus dem Nähr­
stoffvergleich zwar vorhalten, sind jedoch nicht zur regel­
mäßigen Meldung über den Düngemitteleinsatz in ihrem 
Betrieb an die zuständigen Behörden verpflichtet. Lediglich 
bei einer Betriebskontrolle (zum Beispiel im Rahmen einer 
Cross­Compliance­Prüfung3) muss der Landwirt die Daten 
vorlegen können (§ 6 Absatz 1 Düngeverordnung). Damit ist 
eine sekundärstatistische Nutzung von Verwaltungsdaten in 
Deutschland nicht möglich. 

Die benötigten Daten über den Düngemitteleinsatz müs­
sen daher direkt bei den Landwirten erfragt werden. Eine 
Schwierigkeit hierbei ist, dass die Bandbreite der Dokumen­
tationsmedien in den landwirtschaftlichen Betrieben sehr 
groß ist, beispielsweise werden Ackerschlagkarteien, Dün­

1 	Verordnung über die Anwendung von Düngemitteln, Bodenhilfsstoffen, Kultursub­
straten und Pflanzenhilfsmitteln nach den Grundsätzen der guten fachlichen Praxis 
beim Düngen (Düngeverordnung – DüV) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
27. Februar 2007 (BGBl. I Seite 221), zuletzt geändert durch Artikel 18 des Gesetzes 
vom 31. Juli 2009 (BGBl. I Seite 2585). 

2 	Kleine Betriebe sind nach § 5 Absatz 4 Nummer 4 der Düngeverordnung Betriebe, 
die weniger als zehn Hektar landwirtschaftlich genutzte Fläche bewirtschaften oder 
höchstens bis zu einem Hektar Gemüse, Hopfen oder Erdbeeren anbauen oder einen 
jährlichen Nährstoffanfall aus Wirtschaftsdüngern tierischer Herkunft von nicht mehr 
als 500 Kilogramm Stickstoff je Betrieb aufweisen. 

3 	Als “Cross­Compliance” wird die Bindung der EU­Agrarzahlungen an Verpflichtungen 
im Umweltschutz, bei der Lebensmittel­ und Futtermittelsicherheit, bei der 
Tiergesundheit und im Tierschutz bezeichnet. 

gepläne, Düngebilanzen sowie weitere Buchhaltungssys­
teme in elektronischer Form oder in Papierform genutzt, um 
detaillierte jährliche Daten, zum Beispiel über Art, Umfang 
und Zeitpunkt der unterschiedlichen Düngemaßnahmen, 
aufzuzeichnen. Je nach Softwareanbieter umfassen diese 
Programme jedoch unterschiedliche Stammdaten sowie 
Datenstrukturen und nicht alle lassen vergleichbare Aus­
wertungen zu. 

2  Konzeption des Fragebogens 

Da eine sekundärstatistische Nutzung von Verwaltungsda­
ten nicht möglich war, wurde ein Fragebogen entwickelt, 
der die notwendigen Merkmale enthält. Weil es sich bei den 
erfragten Tatbeständen um sensible und komplexe Sachver­
halte handelt, wurde vor der eigentlichen Testerhebung ein 
qualitativer Pretest durchgeführt. Die Ergebnisse des Pre­
tests führten dazu, dass der Fragebogen qualitativ verbes­
sert und verständlicher formuliert wurde; dabei wurden die 
Wünsche der Landwirte so weit wie möglich berücksichtigt. 

Bei der Gestaltung des Fragebogens wurde darauf geach­
tet, dass die Fragen zum Düngemitteleinsatz die gesetzli­
chen Vorgaben zur Dokumentation der Nährstoffbilanz aus 
Anlage 7 der Düngeverordnung abdecken. Die Fragebogen­
abschnitte zur Abfrage der eingesetzten Düngemittelmen­
gen wurden entsprechend den in vielen Betrieben einge­
setzten Ackerschlagkarteien aufgebaut. Damit sollte den 
Landwirten einerseits durch den Wiedererkennungseffekt 
das Ausfüllen des Fragebogens erleichtert werden, anderer­
seits wurde davon ausgegangen, dass diese Daten aufgrund 
der Dokumentationspflichten in den Betrieben vorliegen. 

Der endgültige Fragebogen enthält sechs Abschnitte (siehe 
Anhang auf Seite 125 ff.). Erfragt werden die eingesetzten 
Mengen an Stickstoff, Phosphor und Kalium auf der gesam­
ten landwirtschaftlich genutzten Fläche einerseits und je 
Hektar und Fruchtart andererseits. Darüber hinaus werden 
weitere ausgewählte Daten erfasst, um die Mengenangaben 
sachgerecht auswerten und interpretieren zu können. 

Im Abschnitt 1 des Fragebogens ist anzugeben, ob sich 
die Angaben zum Düngemittelverbrauch im Fragebogen 
auf das Kalenderjahr oder das Wirtschaftsjahr beziehen. 
Die im Kapitel 1 beschriebene Möglichkeit zur freien Fest­
legung eines beliebigen Zwölf­Monats­Zeitraums steht 
nicht zur Auswahl, da die im Pretest befragten Landwirte 
weit überwiegend das Kalender­ oder das Wirtschaftsjahr 
als Berichtszeitraum angaben. Mit dieser Frage soll geklärt 
werden, welchen der beiden Zeiträume die Landwirte übli­
cherweise als Düngejahr festlegen, da die Festlegung des 
Düngejahres bei der Konzeption einer Düngemittelerhe­
bung berücksichtigt werden muss. Weicht das vom Landwirt 
gewählte Düngejahr von dem durch die amtliche Statistik 
festgelegten Berichtszeitraum ab, würde dies stets einen 
erheblichen Umrechnungsaufwand für die Auskunftgeben­
den bedeuten. Zudem muss der Bezugszeitraum für die 
Erhebung des Düngemittel einsatzes in jedem Fall abge­
schlossen sein (vorangegangenes Düngejahr), da die Daten 
nur für abgeschlossene Düngejahre vorliegen. 
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Im Abschnitt 2 des Fragebogens sollen die Landwirte zu­
nächst angeben, ob sie die Mengen der Nährstoffe Phos­
phor und Kalium in der Elementform (P und K) oder in der 
Oxidform (P2O5 und K2O) eintragen. Dies ist erforderlich, weil 
die Betriebe für die Dokumentation der Düngung je nach 
verwendeter Dokumentationssoftware (Ackerschlagkartei 
beziehungsweise Düngebilanzprogramm) entweder nur die 
Element­ oder nur die Oxidform nachweisen und sich beide 
Formen deutlich in den Angaben der Nährstoffgehalte je 
Kilogramm unterscheiden. Eine Summierung der Mengen­
angaben ohne Unterscheidung nach Oxid­ oder Element­
form würde zu gravierenden Fehlern führen. Mithilfe dieser 
Angabe werden bei der Datenaufbereitung die Nährstoffan­
gaben in Oxidform mit einem festen Umrechnungsfaktor in 
die Nährstoffmenge in Elementform umgerechnet. 

In den Abschnitten 3 und 4 des Fragebogens werden dann 
die Nährstoffmengen insgesamt und nach Fruchtarten abge­
fragt, untergliedert nach organischen beziehungsweise 
mineralischen Düngemitteln. Die Merkmale orientieren 
sich an den von der Europäischen Kommission auf Exper­
tenebene vorgeschlagenen Inhalten. Um das Ausfüllen zu 
erleichtern, kann der Landwirt die in seinem Betrieb ange­
bauten Kulturen in Klartextfelder eintragen. Im Gegensatz 
zu geschlossenen Fragen mit fest vorgegebenen Fruchtarten 
wird mit den verwendeten Klartextfeldern ein zusätzlicher 
Rechenaufwand für die Auskunftgebenden vermieden, da die 
angebauten Fruchtarten aus den Dokumentationsprogram­
men direkt übertragen werden können. Die Unterschiede in 
den verschiedenen Ackerschlagkarteien beziehungsweise 
Bilanzprogrammen erforderten auch hier eine Auswahlop­
tion, und zwar ob die Angaben in Kilogramm oder in Kilo­
gramm je Hektar erfolgen. Auf die zusätzliche Erfassung 
von Anbauparametern wurde verzichtet, zumal die Abfrage 
– aufgrund der vielen die Düngung beeinflussenden Fakto­
ren (Sortenwahl, Bodenart, Humusgehalt, Vorfruchtwirkung, 
Ertragserwartung) – schlagspezifisch erfolgen müsste. Der 
Fragebogen würde dadurch deutlich umfangreicher. 

In den Abschnitten 5 und 6 des Fragebogens soll der Land­
wirt eintragen, wie die Nährstoffgehalte ermittelt werden. 
Die Nährstoffbestimmung kann entweder auf Standardwer­
ten basieren oder mithilfe wissenschaftlich anerkannter 
Messmethoden erfolgen. Die beiden Verfahren sind jedoch 
unterschiedlich exakt, was bei der Auswertung der Daten zu 
berücksichtigen ist. Zudem werden die Landwirte gebeten, 
Angaben zu Stall­, Lagerungs­ und Ausbringungsverlusten 
zu machen. Die Fragen nach den Nährstoffverlusten sollen 
sicherstellen, dass bei der späteren Analyse nur Stickstoff­
mengen verglichen werden, die auf der gleichen Berech­
nungsgrundlage basieren und damit auch vergleichbar 
sind. 

3 Qualitativer Pretest 

Vor der eigentlichen Testerhebung wurde ein qualitativer 
Pretest durchgeführt. Dabei wurden ausgewählte Betriebe 
befragt, ob Begriffe und Fragen verständlich und die 
gewünschten Daten verfügbar sind; auch das Fragebogen­
design wurde überprüft. Mit standardisierten Leitfadeninter­
views wurden die Ausfüllzeit, der Aufwand und die genutz­

ten Hilfsmittel sowie Verständlichkeit und Ausfüllbarkeit der 
einzelnen Fragebogenabschnitte evaluiert. Außerdem sollte 
die Einstellung der Landwirte zu einer Erhebung über den 
Düngemitteleinsatz festgestellt werden. Das Leitfadeninter­
view wurde vom Statistischen Bundesamt entwickelt. Den 
Pretest führten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Sta­
tistischen Ämter der Länder Mecklenburg­Vorpommern und 
Schleswig­Holstein durch. 

Am qualitativen Pretest nahmen in Mecklenburg­Vorpom­
mern 13 Betriebe mit einer landwirtschaftlich genutzten 
Fläche zwischen 418 und 6 200 Hektar teil. In Schleswig­
Holstein lag der Schwerpunkt auf kleineren Betrieben mit 
60 bis 500 Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche. Hier 
beteiligten sich 14 Betriebe. Die Teilnehmenden waren 
überwiegend gut ausgebildet und über den Sachverhalt gut 
informiert. 

Obwohl die Landwirte im Pretest mehrheitlich angaben, 
keine Probleme mit dem Fragebogendesign und der Frage­
formulierung zu haben (siehe Schaubild 1), war die Anzahl 

Schaubild 1	 Leitfadeninterviewfrage 1: Wie kamen Sie 
insgesamt mit dem Fragebogen zurecht? 

schlecht sehr gut 

4% 

85% 

7% 
4% 

weniger gut 

n= 27 

gut 
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der Item­Non­Response beziehungsweise falschen Angaben 
in den Fragebogen hoch. So fanden sich in 19 Fragebogen 
unplausible Angaben. Fehlerhafte Eintragungen häuften 
sich bei den Angaben zu den Nährstoffmengen sowie den 
Stall­, Lagerungs­ und Ausbringungsverlusten. Offensicht­
lich waren die Werte oft nicht bekannt oder nicht quantifi­
zierbar. 63 % der Befragten bezeichneten den Fragebogen 
als aufwendig bis sehr aufwendig (siehe Schaubild 2), was 
sich vor allem auf das Heraussuchen und gegebenenfalls 
Berechnen der Daten zu Nährstoffangaben auf Betriebs­
ebene und nach Fruchtarten bezog. Die landwirtschaftlichen 
Betriebe in Mecklenburg­Vorpommern gaben deutlich selte­
ner an, Schwierigkeiten beim Ausfüllen des Fragebogens zu 
haben. Eine Ursache dafür ist sicherlich, dass sie aufgrund 
ihrer Betriebsgröße über mehr Personalkapazitäten für 
Buchhaltung und Dokumentationspflichten verfügen. Die 
Ausfülldauer betrug im Durchschnitt zwei Stunden, wobei 
die Testpersonen in Mecklenburg­Vorpommern deutlich 
länger brauchten (bis zu fünf Stunden) als die Testpersonen 
in Schleswig­Holstein (30 bis 90 Minuten). Auch hier dürfte 
die Betriebsgröße wieder eine wesentliche Rolle spielen. 
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Aufgrund der Erkenntnisse aus dem Pretest wurde der Fra­
gebogen überarbeitet, er sollte dadurch verständlicher wer­
den und leichter auszufüllen sein. 

Schaubild 2	 Leitfadeninterviewfrage 1.5: 
War das Ausfüllen für Sie aufwendig? 

nicht aufwendig 
sehr aufwendig 

weniger
 
aufwendig
 

11% 

52% 

33% 

4% 

aufwendig 

n= 27 

2011 - 01 - 0122 

Der Pretest bestätigte auch die Annahme, dass die Land­
wirte das Düngejahr nicht einheitlich festlegen. Am häufig­
sten deckte sich das Düngejahr mit dem Wirtschafts­ oder 
dem Kalenderjahr. 

Einer Erhebung über den Düngemitteleinsatz stehen die 
Landwirte in Mecklenburg­Vorpommern und Schleswig­Hol­
stein unterschiedlich gegenüber: In Mecklenburg­Vorpom­
mern waren die im Pretest Befragten überwiegend neutral 
dazu eingestellt, während in Schleswig­Holstein etwa die 
Hälfte der Landwirte diese Erhebung ablehnte. Viele Land­
wirte erwarteten in Deutschland – im Vergleich zu anderen 
Mitgliedstaaten der EU – eine höhere Intensität des Dün­
gemitteleinsatzes und in der Folge verschärfte nationale 
Umweltauflagen. Daher wurde wiederholt von den Landwir­
ten vorgeschlagen, den Düngemitteleinsatz zum Ernteertrag 
in Beziehung zu setzen, da dieser die Höhe der Düngerga­
ben maßgeblich beeinflusst. Hohe Durchschnittserträge wie 
in Deutschland erfordern eine höhere Düngungsintensität, 
da zum Beispiel bei Getreide der Stickstoff zur Körnerbil­
dung erforderlich ist. Damit wird ein Großteil des Stickstoffs 
über die Ernte wieder abgeführt und es verbleiben nur ver­
gleichsweise geringe Mengen in den Ernterückständen, Hal­
men und Blättern auf dem Ackerland. 

4 Ergebnisse 
der Testerhebung 

Mit dem überarbeiteten Fragebogen (siehe Anhang auf 
Seite 125 ff.) wurde im Frühjahr 2009 von den statistischen 
Ämtern in Schleswig­Holstein und Mecklenburg­Vorpom­
mern die Testerhebung zum Düngemitteleinsatz in landwirt­
schaftlichen Betrieben durchgeführt. Die Betriebe in die­
sen beiden Ländern unterscheiden sich signifikant in ihrer 
Betriebsgröße und Arbeitskräftezahl, sodass der Einfluss 
unterschiedlicher Betriebsstrukturen auf das Antwortver­
halten dokumentiert werden konnte. Die Teilnahme an der 
Testerhebung war in beiden Ländern freiwillig. 

Ziel der Testerhebung war es, folgende Aspekte zu prüfen: 

> 	Ist eine postalische Befragung über den 
einzelbetrieblichen Einsatz von Düngemitteln möglich? 

> 	Wie hoch ist die Ausfallquote bei einem in der Landwirt­
schaft sensiblen und zudem komplexen Sachverhalt? 

> 	Welche Gründe gibt es für Antwortausfälle? 

> 	Wie häufig und wo treten Schwierigkeiten auf? 

Demgegenüber stand nicht im Fokus, empirische Daten zum 
Einsatz von Düngemitteln zu ermitteln. 

Die Stichprobe für die Testerhebung wurde anhand der in 
den statistischen Ämtern vorliegenden Informationen über 
die Betriebe als systematische Stichprobe gezogen. Um 
einen Rücklauf von 600 Fragebogen zu erreichen (400 in 
Schleswig­Holstein, 200 in Mecklenburg­Vorpommern), wur­
den in Schleswig­Holstein 1 000 und in Mecklenburg­Vor­
pommern 500 Fragebogen an landwirtschaftliche Betriebe 
verschickt. 

Zur Aufbereitung der Daten wurden eine MS Access­Daten­
bank sowie das Statistikprogramm SAS verwendet. Wäh­
rend beziehungsweise nach der Eingabe wurden die Daten 
in beiden statistischen Ämtern manuell plausibilisiert. Dazu 
wurden zum einen fest definierte Prüfungen verwendet, 
zum anderen wurde der gesamte Fragebogen einer umfang­
reichen Sichtkontrolle unterzogen. 

Einige Auswertungen (beispielsweise wie häufig Antworten 
fehlten oder unplausibel waren) basierten jedoch auch auf 
den unplausibilisierten Rohdaten, gerade um die Ausfall­
quoten und Ausfallgründe zu dokumentieren. 

Beurteilung der Testerhebung 
durch die Landwirte 

Die Rücklaufquote der Erhebung lag bei 19 %: 96 Fragebo­
gen in Mecklenburg­Vorpommern und 204 Fragebogen in 
Schleswig­Holstein. Folgende Gründe wurden telefonisch 
oder schriftlich für die Nichtteilnahme angegeben: 

> 	keine Zeit beziehungsweise ungünstiger Termin (in 
Schleswig­Holstein fiel die Erhebung aufgrund der da­
mals herrschenden warmen Witterung in die Zeit der 
Frühjahrsbestellung), 

> 	kein Düngereinsatz im Betrieb, 

> 	Fragebogen zu unübersichtlich oder zu aufwendig, 

> 	Unmut über neue Erhebung zum betrieblichen Dünge­
mitteleinsatz, 

> 	Angaben liegen nicht in der gewünschten Form vor, 

> 	keine Auskunftspflicht zur Testerhebung. 

Der Anteil fehlender Angaben lag bei den ausgefüllten Fra­
gebogen je nach Abschnitt zwischen 2 % und 27 %. Insge­
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samt war knapp die Hälfte der Fragebogen in mindestens 
einem Merkmal unvollständig. 

Die Verständnisprobleme der Landwirte spiegeln sich auch 
in den zahlreichen Kommentaren wider. Einige Angaben 
liegen demnach nicht in allen Betrieben in der geforder­
ten Form vor. Beispielsweise waren Ausbringungs­ oder 
Stallverluste zum Teil nicht bekannt. Für Landwirte, die die 
Dokumentation ihrer Düngergaben nicht nach Nährstoffen, 
sondern nach der Art des Düngers aufschlüsseln, oder die 
ihre Schläge aufgrund unterschiedlicher Bodenqualitäten 
teilschlagspezifisch düngen, war das Ausfüllen des Fra­
gebogens mit hohem Rechenaufwand verbunden. Einige 
Landwirte behalfen sich deshalb damit, dass sie die ausge­
brachte Nährstoffmenge schätzten. 

Nach der Kritik am Zeitpunkt und der Aussage, die Daten 
lägen nicht in der geforderten Form vor, bezog sich der 
dritthäufigste Kommentar auf den Aufwand: Der Fragebogen 
sei zu unübersichtlich, zu kompliziert und zu aufwendig. 

Telefonische Rückfragen im Rahmen der Plausibilisierung 
führten nicht immer zu einer besseren Datenqualität: Da 
die Erhebung auf freiwilliger Teilnahme beruhte, war die 
Bereitschaft zur weiteren Kooperation gering – auch, weil 
die erfragten Sachverhalte recht komplex waren. 

Ausgewählte inhaltliche Ergebnisse 
der Testerhebung 

Von 300 zurückgesandten Fragebogen konnten 208 voll­
ständig ausgefüllte beziehungsweise plausibilisierte Frage­
bogen inhaltlich ausgewertet werden. Zur Überprüfung, ob 
die angegebenen Nährstoffmengen schlüssig sind, wurden 
die Angaben für den Gesamtbetrieb mit den aufsummierten 
fruchtartenspezifischen Angaben verglichen. Im Ergebnis 
zeigte sich, dass es nur sehr wenige Betriebe gibt, bei denen 
die Angaben exakt übereinstimmen. Bei mineralischem 
Dünger weist knapp ein Viertel der Betriebe Abweichungen 
von über 10 % auf. Die Angaben zu organischem Dünger 
weichen noch stärker voneinander ab, teilweise um 50 % 
und mehr. Folgende Gründe können für die Abweichungen 
verantwortlich sein: 

> 	Die Auskunftgebenden nutzen unterschiedliche Daten­
quellen. Beispielsweise können sie die Nährstoffanga­
ben für den Gesamtbetrieb aus der Düngebilanz oder 
der Buchhaltung entnehmen, während sie für die 
fruchtartenspezifischen Angaben auf die Ackerschlag­
kartei zurückgreifen müssen. 

> 	Es wurden Schätzungen oder Standardwerte für die 
fruchtartenspezifischen Angaben herangezogen. 

> 	Abweichungen bei organischem Dünger können auf 
den Abzug lagerungs­ und ausbringungsbedingter 
Stickstoffverluste bei den Angaben zu den Nährstoff­
mengen in nur einem der beiden Abschnitte 3 und 4 
des Fragebogens zurückzuführen sein. 

Düngung je Hektar und Fruchtart 

Aus den fruchtartenspezifischen Düngerangaben lassen 
sich Durchschnittswerte für die Nährstoffmenge je Hektar 
und Fruchtart ableiten. Da die Zahl der auswertbaren Frage­
bogen klein war, sind diese Ergebnisse jedoch nicht reprä­
sentativ und beziehen sich ausschließlich auf die ausgewer­
teten Fragebogen. 

Im Schaubild 3 werden die ausgebrachten Mengen an Stick­
stoff, Phosphor und Kalium in Kilogramm je Hektar beispiel­
haft für Weizen dargestellt. Für die Auswertung wurden orga­
nische und mineralische Düngemittel zusammengefasst. 
Beide Düngerarten lassen sich gegenseitig substituieren. 

Schaubild 3	 Weizenfläche nach zugeführten Dünge­
mittelmengen 
Hektar 

40 80 120 160 200 240 280 320 360 

Stickstoffmenge in Kilogramm je Hektar 

24 0 257 
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So können die Landwirte nach betriebswirtschaftlichen 
Gesichtspunkten entscheiden, ob mineralischer oder orga­
nischer Dünger ausgebracht wird. 

Die Ergebnisse zeigen, dass die je Hektar Weizenfläche auf­
gebrachten Nährstoffmengen stark streuen. Die Düngestra­
tegien der einzelnen Landwirte unterscheiden sich offenbar 
erheblich. Ein Erklärungsansatz ist, dass die Nährstoffga­
ben von vielen Faktoren abhängig sind: Dazu zählen Boden­
art, Versorgungsgrad mit Stickstoff, Phosphor und Kalium, 
Witterungslage, erwarteter Hektarertrag, erwarteter Erlös, 
Düngerpreis sowie die einzelbetriebliche Verfügbarkeit von 
(Wirtschafts­)Dünger. 

Die im Schaubild 3 dargestellten Ergebnisse spiegeln die in 
der Fachliteratur empfohlenen Stickstoffmengen für Winter­
weizen wider. Diese schwanken zwischen 100 und 250 Kilo­
gramm je Hektar Anbaufläche.4 Für Phosphor und Kalium 
gibt es dagegen keine allgemeingültigen Durchschnitts­
werte. Bei beiden Nährstoffen kommt als entscheidender 
Faktor noch hinzu, dass sie auf Vorrat gedüngt werden, das 
heißt die Zufuhr an Phosphor und Kalium reicht für mehr 
als ein Anbaujahr (beziehungsweise eine Ernte). Beide 
Nährstoffe sind im Boden relativ immobil und unterliegen 
im Gegensatz zu Stickstoff einer geringeren Auswaschungs­
gefahr. Die Düngung erfolgt meist zur Blattfrucht (zum 
Beispiel zu Raps, Kartoffeln) und orientiert sich am Nähr­
stoffbedarf der gesamten Fruchtfolge. Das bedeutet dann 
aber auch, dass eine Angabe und Bilanzierung je Fruchtart 
problematisch ist, da die ausgebrachte Nährstoffmenge für 
mehr als eine Kultur in der Fruchtfolge bestimmt ist. Statt­
dessen sollten Phosphor und Kalium nur je Hektar landwirt­
schaftlich genutzter Fläche, nicht aber je Fruchtart ermittelt 
werden. Hinzu kommen die Preisschwankungen auf den 
Düngermärkten, die das Düngeverhalten der Landwirte 
beeinflussen: Gerade die Vorratsdüngung wird in Tiefpreis­
phasen verschoben und erfolgt somit nicht jährlich in glei­
cher Höhe. 

Auch bei der Ermittlung der durchschnittlichen Mengen der 
einzelnen Nährstoffe je Hektar landwirtschaftlich genutzter 
Fläche zeigen die hohen Variationskoeffizienten, wie sehr 
die Nährstoffmengen je Hektar zwischen den Betrieben 
streuen. Bei mineralischen Düngemitteln liegen die Varia­
tionskoeffizienten der Phosphor­ und Kaliummengen mit 
Werten von 75 % bis 100 % mehr als doppelt so hoch wie 
die der Stickstoffmengen. Die Variationskoeffizienten der 
Nährstoffe aus organischem Dünger liegen zum Teil weit 
oberhalb von 100 %. Damit ist das arithmetische Mittel für 
diese Variablen kein guter Repräsentant der Einzelwerte 
mehr. Das zeigt sich auch am meist deutlich kleineren 
Median im Vergleich zum arithmetischen Mittel. Der Grund 
für diese hohen Streuungsraten liegt darin, dass einige 
Betriebe wenig bis keinen mineralischen Phosphor­ und 
Kaliumdünger beziehungsweise keinen organischen Dünger 
ausbrachten. 

4 	Siehe Heß, H./Zorn, W.: „Qualitätsweizen richtig düngen“ in Neue Landwirtschaft 
4/2009, Seite 43 ff., Wendland, M./Offenberger, K.: „Heuer teuer Dünger sparen“ in 
Bayerisches Landwirtschaftliches Wochenblatt, 199. Jahrgang, Heft 10/2009, Seite 
31 ff., sowie Obenauf, U.: „Unterschiedliche Bestandsentwicklung erfordert ange­
passte N­Düngung“ in Bauernblatt Schleswig­Holstein und Hamburg, 8. Ausgabe, 
62./158. Jahrgang 2008. 

5 Schlussfolgerungen 

Als Ergebnis der Studie ist festzuhalten, dass in Deutschland 
verwertbare Verwaltungsdaten zum Düngemitteleinsatz in 
der Landwirtschaft fehlen und daher eine Befragung über 
den Düngemitteleinsatz in den landwirtschaftlichen Betrie­
ben notwendig wäre. Die Einführung einer gesetzlich vorge­
schriebenen Düngemittelerhebung mit Auskunftspflicht in 
der Landwirtschaft ist grundsätzlich möglich. Jedoch muss 
ein hoher Erhebungsaufwand eingeplant werden. Bei einer 
schriftlichen Befragung ist ein vergleichsweise hoher Anteil 
fehlender beziehungsweise fehlerhafter Daten zu erwarten. 
Eine wesentliche Ursache liegt in der Komplexität der Fra­
gestellungen, besonders bei der fruchtartenspezifischen 
Düngung. Daher ist eine intensive Schulung der Mitarbei­
terinnen und Mitarbeiter in den statistischen Ämtern ein­
zuplanen. Zudem führen die bisherigen Erfahrungen der 
Landwirte mit umweltspezifischen Einschränkungen in der 
Landbewirtschaftung zu einer eher geringen Teilnahme­
bereitschaft. 

Bei der Befragung hatten die Auskunftgebenden die größten 
Schwierigkeiten mit der fruchtartenspezifischen Angabe der 
Nährstoffmengen, denn sie erforderte zum Teil einen erheb­
lichen Berechnungsaufwand. Der wichtigste Grund dafür 
war, dass die Dokumentation in den von den landwirtschaft­
lichen Betrieben geführten Ackerschlagkarteien meist nicht 
fruchtartbezogen, sondern schlagspezifisch erfolgt. Eine 
adäquate Abfrage je Ackerschlag ist jedoch sehr aufwendig, 
gerade wenn die Zahl der Schläge im Landwirtschaftsbe­
trieb hoch ist – sie liegt in den neuen Bundesländern häufig 
im dreistelligen Bereich. 

Eine weitere Schwierigkeit stellt die Plausibilitätskontrolle 
der fruchtartenspezifischen Angaben dar. Diese können mit 
den Angaben zum Gesamtbetrieb sowie bedingt mit den 
Flächenangaben aus der jährlich stattfindenden Boden­
nutzungshaupterhebung abgeglichen werden. Ober­ und 
Untergrenzen der Düngergaben für einzelne Fruchtarten 
können jedoch nicht eindeutig bestimmt werden. Die Höhe 
der Nährstoffgaben hängt von vielen zusätzlichen Faktoren 
ab. Diese wiederum sind nur mit einem unverhältnismäßig 
hohen Aufwand zu erfassen. Eine Festlegung von sachlich 
fundierten Grenzwerten zur Plausibilisierung ist deshalb 
kaum möglich. 

Ein zusätzliches methodisches Problem liegt darin, dass die 
Abfrage zu den Nährstoffen Phosphor und Kalium je Frucht­
art aufgrund der häufig praktizierten Vorratsdüngung nicht 
zu validen Ergebnissen führt, ohne dass zusätzliche Infor­
mationen über einzelbetriebliche Düngestrategien erfragt 
werden. 

Eine Herausforderung stellt auch der Umgang mit Verlusten 
bei organischem Dünger dar. Generell basiert die Angabe 
der Verluste häufig auf Schätzungen oder Standardwerten, 
die sich beispielsweise in der Düngeverordnung finden. Bei 
einer alternativen Erhebung des angefallenen organischen 
Düngers anstatt der darin enthaltenen Nährstoffmengen 
würde man die Schwierigkeiten bei der Bewertung lediglich 
verlagern. In diesem Fall müssten die Nährstoffmengen nach 
der Erhebung von der amtlichen Statistik ermittelt werden. 
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Die erforderlichen Berechnungen können dann ebenfalls 
nur auf Standardwerten basieren. Eine höhere Datenqua­
lität darf dabei infrage gestellt werden. Zudem entfällt bei 
dieser Variante der Vorteil, eigene Messungen der Landwirte 
oder ihnen vorliegende Labormessungen zur Ermittlung der 
Nährstoffmengen nutzen zu können. 

Die in der Testerhebung aufgetretenen Schwierigkeiten – ge­
rade bei der Angabe der Nährstoffmengen im Gesamtbe­
trieb – liegen vermutlich darin, dass die Erstellung einer 
Düngebilanz erst seit 2007 gesetzliche Pflicht ist. Deren 
Berechnung und Interpretation gehörten zum Zeitpunkt 
der Testerhebung noch nicht zur Betriebsroutine. Es ist zu 
erwarten, dass sich dies in den nächsten Jahren verbessern 
wird und damit die notwendigen Angaben in den Betrieben 
standardmäßig verfügbar sind. Sie wären dann auch eher in 
Großerhebungen zu erfragen. 

Eine Erhebung zum Düngemitteleinsatz sollte sich aus den 
zuvor genannten Gründen auf den Nährstoffeinsatz je Hek­
tar landwirtschaftlich genutzter Fläche im Gesamtbetrieb 
beschränken und nicht fruchtartenspezifisch erfolgen. Da ­
bei können die eingesetzten Nährstoffmengen (Stickstoff, 
Phosphor und Kalium) aufgeschlüsselt nach ihrer Herkunft 
erfragt werden. Zusätzlich ist die Angabe der gedüngten Flä­
che notwendig. 

So könnte der Zeitaufwand begrenzt und eine höhere Ant­
wortbereitschaft der Landwirte erreicht werden. Um Nähr­
stoffmengen für bestimmte Hauptfruchtarten zu ermitteln, 
könnten für diese beispielsweise die Nährstoffmengen für 
einen bestimmten Schlag exemplarisch erfasst oder nur 
innerhalb einer Unterstichprobe von Landwirten detaillierte 
Angaben erfragt werden. 

Dabei sprechen die folgenden Vorteile für eine direkte Befra­
gung der Landwirte: 

> 	die Daten über den Einsatz organischer und minerali­
scher Düngemittel können regional aufgegliedert 
werden,5 

> 	die Landwirte können die Nährstoffmengen im organi­
schen Dünger genauer angeben, als die amtliche Sta­
tistik sie nachfolgend mit Standardwerten einschätzen 
kann, 

> 	der Umgang mit Stall­, Lagerungs­ und Ausbringungs­
verlusten kann sachlich zutreffend abgefragt werden, 

> 	eine stärkere Untergliederung der Düngerarten ist 
möglich, 

> 	alle Düngerarten werden mit vertretbarem Aufwand 
erfasst.6 

5 	Auch Szyska, B., und andere, fordern detailliertere Daten auf regionaler Ebene, um 
eine Stickstoffbilanz errechnen zu können. Siehe Szyska, B., und andere: “SCANUBA 
– SCAle dependent NUtrient BAlances, German TAPAS action on ‘Calculating regional 
gross nutrient balances’ – Final Report”, Julius Kühn­Institut, Braunschweig 2008. 

6 	Beispielsweise nimmt die Bedeutung der Anwendung von Kompost und Klärschlamm 
in der Landwirtschaft zu. Diese Zahlen müssten sonst über andere Wege ermittelt 
werden. 

Um eine im europäischen statistischen Verbund vergleich­
bare Auswertung vornehmen zu können, müssten die zu 
veröffentlichenden Daten in folgender Weise standardisiert 
werden: 

> 	einheitliche Darstellung der Nährstoffe Phosphor und 
Kalium in Oxidform (P2O5 und K2O) oder in Elementform 
(P und K), 

> 	einheitliche Definition der Fläche, die als Grundlage 
zur Berechnung der Nährstoffmengen je Hektar heran­
gezogen werden soll. Dies könnte die gesamte land­
wirtschaftlich genutzte Fläche oder die gedüngte Fläche 
sein. Letztere ist vorzuziehen, wenn auch Nährstoff­
mengen je Fläche und Fruchtart ermittelt werden sollen, 

> 	klare Unterscheidung zwischen Brutto­ und Netto­
Stickstoffmengen mit einem einheitlichen Berechnungs­
verfahren zur Ermittlung der Netto­Stickstoffmengen. 

Im Rahmen der standardisierten Vorgaben sollten die Mit­
gliedstaaten zudem die Möglichkeit haben, die Erfassungs­
grenzen an die nationalen Gegebenheiten anzupassen. 
Betriebe, die durch Ausnahmeregelungen der Düngeverord­
nung von der Pflicht zur Erstellung eines Nährstoffvergleichs 
ausgenommen sind (siehe Kapitel 1), unterliegen keinen 
Dokumentationspflichten und dürften daher deutlich grö­
ßere Probleme beim Ausfüllen des Fragebogens haben. 
Diese Betriebe sollten in jedem Fall von einer Düngemittel­
erhebung befreit werden. 
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Anhang Abschnitte des Fragebogens der Testerhebung zum Einsatz von Düngemitteln in der Landwirtschaft 

Abschnitt 1:  Düngejahr [1] 

Code Bitte ankreuzen 

Bitte geben Sie an, auf welchen Zeitraum sich Ihre Angaben  
zum Düngemittelverbrauch in diesem Fragebogen beziehen. 1001 

Wirtschaftsjahr (Juli 2007 bis Juni 2008) .......................................................  1 

Kalenderjahr (Januar 2008 bis Dezember 2008) .........................................  2 

Abschnitt 2:  Nährstoffangaben 

Code Bitte ankreuzen 

Bitte legen Sie fest, in welcher Form Sie die Nährstoffangaben für  
Phosphor (P) und Kalium (K) in den Abschnitten 3 und 4 eintragen.  1003 

Elementformen (P und K) ..................................................................................  1 

Oxidformen (P
2
O
5
 und K

2
O) ..............................................................................  2 

Abschnitt 3:  Zugeführte Nährstoffmenge in kg auf der gesamten landwirtschaftlich genutzten Fläche

 im  Düngejahr  [2] 

Düngerart 

Nährstoff in kg 

N P / P
2
O
5 

K / K
2
O 

Code 11.. 12.. 13.. 

Mineralische Düngemittel ............................. ..01 

Wirtschaftsdünger 
tierischer Herkunft [3] .................................... ..02 

Substrat aus Biogasanlagen [4] .................. ..03 

Sonstige organische Düngemittel [5] ......... ..04 

Bodenhilfsstoffe [6] ......................................... ..05 

Kultursubstrate [7] .......................................... ..06 

Pflanzenhilfsmittel [8] ..................................... ..07 

Abfälle zur Beseitigung  
(§ 27 Abs. 2 oder 3 KrW-/AbfG)  [9] ............. ..08 

Stickstoffbindung 
durch Leguminosen [10] ................................ ..09 
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Anhang Abschnitte des Fragebogens der Testerhebung zum Einsatz von Düngemitteln in der Landwirtschaft 

Abschnitt 4:	 Zugeführte Nährstoffmenge in kg bzw. kg/ha pro Fruchtart (einschließlich Grünland)
 im  Düngejahr  

N 

Code 1401 

Bitte legen Sie die Einheit fest, in der Sie alle Nährstoffangaben 
in der folgenden Tabelle angeben. [11] ........................................................................................ kg  1  kg/ha 2 

Die Angaben in der folgenden Tabelle können entweder zusammengefasst pro Fruchtart oder einzeln pro Schlag gemacht werden. 

Fruchtart [12] 

Gesamtfläche Art des 
Düngers 
[13]  [14] 

N 

mit N 
gedüngte Fläche [15] 

Nährstoffmenge 

ha a ha a kg bzw. kg/ha 

Code 21.. 22.. 31.. 32.. 33.. 

z. B.  Dauerwiese 18 26 

mineralisch 
[13] 

organisch
[14] 11 500 13 0 

z. B.  Winterweizen 25 04 

mineralisc 
[13] 

schorganorganii 
[1[14] 

h 
1919 

2525 

82 

04 

8 

0 

55 

12 0 

z. B.  Sil  isiloommaai 3535 606 

mineralisch 

organisch
[14] 

mineralis 
[13] 

or 

35 

35 

60 

60 

72 

88 

z. B.  Zuckckeerrrrüübbeenn 8 31 

mineralisch 
[13] 

organisch

8 31 16 0 

[14] 

mineralisch 

... 

[13] 

organisch
[14] 

mineralisch 

... 

[13] 

organisch
[14] 

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 126 



                    

 
      

  

  ]

  [13

  

  

  

  

  

   

 

LANDWIRTSCHAFT
 

Anhang Abschnitte des Fragebogens der Testerhebung zum Einsatz von Düngemitteln in der Landwirtschaft 

noch Abschnitt 4: 

P / P
2
O
5 

K / K
2
O 

Code 1402 Code 1403 

kg  1  kg/ha 2 kg 1  kg/ha 2 

P / P
2
O
5 

K / K
2
O 

Art des 
Düngers 
[13]  [14] 

mit P / P
2
O
5 

gedüngte Fläche [15] 
Nährstoffmenge 

mit K / K
2
O 

gedüngte Fläche [15] 
Nährstoffmenge 

ha a kg bzw. kg/ha ha a kg bzw. kg/ha 

41.. 42.. 43.. 51.. 52.. 53.. 

mineralisch 

11 50 52 11 50 565 

[13] 

horganorganiiscsc 
[1[144] 

hmineraliscmineralisch 

25 04 48 042525 0 14 
organisch
[14] 

[13]] 

35 60 

603535 6 49 

4343 

9 

60 

60 

3535 6 

3535 

39 

123 

mineralisch 
[13] 

organisch
[14] 

33 5454 80 3 54 300 
mineralisch 
[13] 

organisch
[14] 

mineralisch 
[13] 

organisch
[14] 
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Anhang Abschnitte des Fragebogens der Testerhebung zum Einsatz von Düngemitteln in der Landwirtschaft 

Abschnitt 5:  Ermittlung der Nährstoffmengen in Wirtschaftsdüngern im Düngejahr 
Bitte beachten Sie: Nur ausfüllen, falls im Düngejahr Wirtschaftsdünger tierischer Herkunft verwendet wurde. 

Code Bitte ankreuzen bzw. eintragen 

Wie wurden die Nährstoffgehalte im Wirtschaftsdünger ermittelt ? 6001 

Berechnung aufgrund von Standardwerten [16] ..........................................  1 

Eigene bzw. Labor-Messung ............................................................................  2 

Haben Sie bei den Angaben in den Abschnitten 3 und 4  
(Seite 3 bis 5) Stall- und Lagerungsverluste bereits abgezogen ? [17]  6002  Ja  1  Nein  2 

Wenn „Ja”, bitte geben Sie an, wieviel Prozent abgezogen wurden ....... 6003    Prozent 

Haben Sie bei den Angaben in den Abschnitten 3 und 4  
Seite 3 bis 5) Ausbringungsverluste bereits abgezogen? [18] 6004  Ja  1  Nein  2 

Wenn „Ja”, bitte geben Sie an, wieviel Prozent abgezogen wurden ....... 6005    Prozent 

Abschnitt 6:  Ermittlung der Nährstoffmengen im Substrat aus Biogasanlagen im Düngejahr 
Bitte beachten Sie: Nur ausfüllen, falls im Düngejahr Substrat aus Biogasanlagen verwendet wurde. 

Code Bitte ankreuzen bzw. eintragen 

Wie wurden die Nährstoffgehalte im Substrat aus 
Biogasanlagen ermittelt ? 6006 

Berechnung aufgrund von Standardwerten [16] ..........................................  1 

Eigene bzw. Labor-Messung ............................................................................  2 

Haben Sie bei den Angaben in den Abschnitten 3 und 4  
(Seite 3 bis 5) Ausbringungsverluste bereits abgezogen? [18] 6007  Ja  1  Nein  2 

Wenn „Ja”, bitte geben Sie an, wieviel Prozent abgezogen wurden ....... 6008    Prozent 
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Dipl.­Volkswirt Uwe Reim, Dipl.­Verwaltungswirt Bernd Reichel 

Öffentlicher Personenverkehr 

mit Bussen und Bahnen 2009
 

Im Jahr 2009 wurde der öffentliche Personenverkehr mit 
Bussen und Bahnen von den Fahrgästen in Deutschland 
11,0 Milliarden Mal in Anspruch genommen, das waren 
180 Millionen beziehungsweise 1,7 % mehr Fahrgäste als 
im Vorjahr. Im Linienverkehr fuhren über 10,9 Milliarden 
und damit rund 99 % aller Fahrgäste. Darunter nutzten 10,8 
Milliarden Fahrgäste (+ 1,7 %) den Nahverkehr mit Eisen­
bahnen, Straßenbahnen und Omnibussen und 126 Millio­
nen Fahrgäste den Fernverkehr mit Eisenbahnen und Omni­
bussen (– 0,6 %). Im Durchschnitt legte jeder der knapp 82 
Millionen Einwohner Deutschlands etwa 1 260 Kilometer im 
Liniennahverkehr und rund 440 Kilometer im Linienfernver­
kehr zurück. Im Gelegenheitsverkehr mit Omnibussen, zu 
dem vor allem der Reiseverkehr zählt, fuhren 83 Millionen 
Fahrgäste (– 0,3 %). 

1 Methodik 

Das Berichtssystem über den öffentlichen Personenver­
kehr mit Bussen und Bahnen ist mit der Novellierung des 
Verkehrsstatistikgesetzes (VerkStatG)1 ab dem Berichts­
jahr 2004 grundlegend neu gestaltet worden. Es besteht 
aus Erhebungen im Schienennahverkehr und im gewerb­
lichen Straßenpersonenverkehr einerseits und Erhebungen 
im Schienenfernverkehr andererseits. Dabei werden – wie 
in den Verkehrsstatistiken üblich – Unternehmen, die ent­
sprechende Verkehre betreiben, in die Statistik einbezogen, 
auch wenn sie den jeweiligen Verkehr nicht als Haupttä­
tigkeit betreiben. Der Statistik liegt somit eine funktionale 

1 	Gesetz über die Statistik der See­ und Binnenschifffahrt, des Güterkraftverkehrs, des 
Luftverkehrs sowie des Schienenverkehrs und des gewerblichen Straßen­Personen­
verkehrs (Verkehrsstatistikgesetz – VerkStatG) in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 20. Februar 2004 (BGBl. I Seite 318). 

Betrachtung zugrunde. Methodisch sind die Statistiken in 
den beiden genannten Bereichen aufeinander abgestimmt 
und damit vergleichbar. 

Das Erhebungssystem im Schienennahverkehr und im ge­
werblichen Straßenpersonenverkehr gliedert sich in eine 
vierteljährliche, eine jährliche und eine fünfjährliche Erhe­
bung. Befragt werden Unternehmen, die Personennah­
verkehr mit Eisenbahnen (einschließlich S­Bahnen) oder 
Straßenbahnen (einschließlich Hoch­, U­, Stadt­, Schwebe­
bahnen und ähnlicher Bahnen, aber ohne Berg­ und Seil­
bahnen) oder Personennah­ oder Personenfernverkehr mit 
Omnibussen (Kraftomnibussen und Obussen) betreiben. 
Nicht berücksichtigt wird der Verkehr mit Taxis oder mit 
Mietwagen. Erhebungsbereich und Fragenprogramme sind 
dabei – abhängig von der Größe der Unternehmen – unter­
schiedlich abgegrenzt, um kleine und mittlere Unternehmen 
von Berichtspflichten zu entlasten. So findet die fünfjähr­
liche Erhebung als Vollerhebung bei allen Unternehmen 
statt, während die jährliche Erhebung als repräsentative 
Stichprobenerhebung mit verkürztem Merkmalskatalog 
durchgeführt wird. Vierteljährlich werden ausschließlich 
Unternehmen mit mindestens 250 000 Fahrgästen je Jahr 
befragt. 

Der vorliegende Bericht für das Jahr 2009 bezieht sich erst­
mals seit dem Jahr 2004 wieder auf eine Vollerhebung, bei 
der fünfjährlich von allen Unternehmen – unabhängig von 
ihrer Größe – alle Verkehrsleistungsdaten sowie zusätzlich 
auch Strukturdaten zu den Linien, Beschäftigten und Fahr­
zeugen erfragt werden. Die ausgewiesenen Ergebnisse für 
das Jahr 2009 beruhen somit komplett auf den von den 
Unternehmen gemeldeten Werten und nicht – wie in den 
Vorjahren – auf hochgerechneten Werten. 
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Im Schienenfernverkehr gliedert sich das Erhebungssystem 
ebenfalls in vierteljährlich, jährlich und fünfjährlich zu erhe­
bende Tatbestände. Hier werden alle Unternehmen erfasst, 
die Schienen­Personenfernverkehr im Inland betreiben.2 

Der Schwerpunkt der folgenden Darstellung liegt auf der Prä­
sentation der detaillierten Ergebnisse der Jahreserhebungen 
für das Berichtsjahr 2009 (Kapitel 2 bis 6). Aktuellere Ergeb­
nisse liefern die Vierteljahreserhebungen, allerdings nur in 
geringer Gliederungstiefe. Eckdaten der größeren Unterneh­
men für das Berichtsjahr 2010 runden die Darstellung ab 
(Kapitel 7). 

2 Ergebnisüberblick 

Die Zahl der Fahrgäste im öffentlichen Personenverkehr mit 
Bussen und Bahnen in Deutschland hat im Jahr 2009 insge­
samt weiter zugenommen. Fahrgäste nutzten den öffentli­
chen Personenverkehr 11,0 Milliarden Mal; das waren 180 
Millionen beziehungsweise 1,7 % mehr Bus­ und Bahnfahr­
ten als im Vorjahr (siehe Tabelle 1). Die Beförderungsleis­
tung3 insgesamt lag bei 161,1 Milliarden Personenkilome­
tern, das waren 0,6 % weniger als im Vorjahr. 

Tabelle 1	 Fahrgäste und Beförderungsleistung 2009 
nach Verkehrsarten 

Fahrgäste Verände­ Beförde­ Verände­
rung rungs­ rung 
gegenüber leistung gegenüber 
2008 2008 

Mill. % Mill. % 
Pkm1 

Busse und Bahnen 
insgesamt  . . . . . . . . . . 11 010  + 1,7 161 090 – 0,6 

Linienverkehr  . . . . . . . 10 927  + 1,7 138 937  + 0,7 

Nahverkehr  . . . . . . . 10 801  + 1,7 102 835  + 1,8 

Fernverkehr 

mit Eisenbahnen  . 123 – 0,4 34 811 – 2,1 

mit Omnibussen . . 3 – 6,6 1 291 – 6,4 

Gelegenheitsverkehr 
mit Omnibussen  . . . 83 – 0,3 22 153 – 8,1 

1 Personenkilometer. 

Grundsätzlich kann der öffentliche Personenverkehr nach 
der Art der Verkehre in Linien­ und Gelegenheitsverkehr und 
nach den Entfernungszonen in Nah­ und Fernverkehr unter­
gliedert werden. Die Abgrenzungen werden im Einzelnen in 
den folgenden Kapiteln dargestellt. 

Im Linienverkehr wurden über 10,9 Milliarden (+ 1,7 %) und 
damit rund 99 % aller Fahrgäste befördert. Davon nutzten 
10,8 Milliarden Fahrgäste (+ 1,7 %) den Nahverkehr mit 
Eisenbahnen, Straßenbahnen und Omnibussen (Anteil an 
der Gesamtzahl der Fahrgäste: 98,1 %) und 126 Millionen 
Fahrgäste den Fernverkehr mit Eisenbahnen und Omnibus­

2 	Für weitere Informationen zu den genannten Erhebungen siehe auch Bierau, D./ 
Reim, U.: „Novellierung des Verkehrsstatistikgesetzes“ in WiSta 3/2004, Seite 259 ff. 

3 	Die Beförderungsleistung im Personenverkehr wird in der Maßeinheit „Personen­
kilometer“ gemessen und in der Regel durch Multiplikation der Zahl der beförderten 
Personen mit den von ihnen zurückgelegten Kilometern (Fahrt­ beziehungsweise 
Reiseweiten) errechnet. Fahren zum Beispiel in einem Bus 30 Personen über eine 
Entfernung von 20 Kilometern zwischen den Orten A und B, so wird eine Beförde­
rungsleistung von 600 Personenkilometern nachgewiesen. 

sen (Anteil: 1,1 %). Im Nahverkehr fuhren die Fahrgäste 
durchschnittlich 9,5 Kilometer weit, im Fernverkehr betrug 
die durchschnittliche Reiseweite 287 Kilometer. Aufgrund 
dieser höheren Fahrtweiten entfiel von der Beförderungs­
leistung im Linienverkehr im Jahr 2009 von 139 Milliarden 
Personenkilometern (+ 0,7 %) ein wesentlich größerer Anteil 
auf den Fernverkehr als bei den Fahrgästen: Im Liniennah­
verkehr wurden 103 Milliarden Personenkilometer (Anteil 
an der Beförderungsleistung von Bussen und Bahnen insge­
samt: 64 %) und im Linienfernverkehr 36 Milliarden Perso­
nenkilometer (22 %) erbracht. 

Auf den Gelegenheitsverkehr mit Omnibussen, zu dem vor 
allem der Reiseverkehr zählt, entfielen 0,8 % aller Fahrten. 
Mit 83 Millionen Fahrgästen lag die Zahl der Reisenden 
um 0,3 % niedriger als im Vorjahr. Aufgrund der auch hier 
höheren Reiseweiten trug der Gelegenheitsverkehr mit 22 
Milliarden Personenkilometern 14 % zur gesamten Beförde­
rungsleistung bei. 

3 Liniennahverkehr: weiterhin 
leicht positive Entwicklung 

Im Jahr 2009 waren im Liniennahverkehr rund 2 600 Unter­
nehmen als Beförderer aktiv. Dabei ist unter Linienverkehr 
eine zwischen bestimmten Ausgangs­ und Endpunkten ein­
gerichtete regelmäßige Verkehrsverbindung zu verstehen, 
auf der Fahrgäste an bestimmten Haltestellen ein­ und aus­
steigen können. 

Zum Nahverkehr mit Straßenbahnen und Omnibussen zäh­
len diejenigen Linienverkehre, die dazu bestimmt sind, die 
Verkehrsnachfrage im Stadt­, Vorort­ oder Regionalverkehr 
zu befriedigen.4 Bei den Eisenbahnen zählt der Verkehr, der 
von bestimmten Zuggattungen (zum Beispiel S­Bahn, Regio­
nalbahn) abgewickelt wird, zum Nahverkehr. 

Das Nahverkehrsangebot wurde von den Fahrgästen 10,8 
Milliarden Mal (+ 1,7 %) genutzt. Die Zahl der Fahrgäste 
spiegelt in der Verkehrsstatistik dabei die Zahl der einzel­
nen Beförderungsfälle wider. Als Beförderungsfall bezie­
hungsweise beförderte Person im Linienverkehr gilt im Rah­
men des Unternehmensfahrtkonzepts eine entgeltlich oder 
unentgeltlich (zum Beispiel als Freifahrer) durchgeführte und 
nicht unterbrochene Fahrt eines Fahrgastes auf dem Netz 
eines Verkehrsunternehmens, unabhängig davon, ob ein 
oder mehrere vom Unternehmen betriebene Verkehrsmittel 
benutzt wurden. Die Zahl der je Unternehmen beförderten 
Personen wird zu der Zahl der von allen Verkehrsunterneh­
men beförderten Personen kumuliert. Umsteiger, die bei 
einer Fahrt Fahrzeuge verschiedener Verkehrsunternehmen 
benutzen, werden dabei von jedem Unternehmen und somit 
mehrfach gezählt. Die Zahl der beförderten Personen wird 
von den Unternehmen in der Regel anhand der verkauften 
Fahrscheine ermittelt. Bei Zeitfahrausweisen und unentgelt­
lichen Beförderungen wird die Zahl der Fahrten mithilfe von 

4 	Im Zweifelsfall gilt die Fahrgastbeförderung als Nahverkehr, wenn in der Mehrzahl 
der Beförderungsfälle eines Verkehrsmittels die gesamte Reiseweite 50 Kilometer 
oder die gesamte Reisezeit eine Stunde nicht übersteigt. 
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Informationen aus Verkehrserhebungen zur Fahrtenhäufig­
keit geschätzt. 

Die Fahrgäste fuhren im Liniennahverkehr im Durchschnitt 
je Fahrt 9,5 Kilometer weit, sodass die Beförderungsleis­
tung 102,8 Milliarden Personenkilometer  (+ 1,8 %)  betrug. 
Die Fahrzeuge der Unternehmen erbrachten mit knapp 3,5 
Milliarden Kilometern eine um 2,2 % höhere Fahrleistung 
als im Vorjahr (siehe Tabelle 2). 

Da Fahrgäste im Verlauf einer Fahrt zwischen den verschie­
denen Verkehrsmitteln eines Unternehmens umsteigen 
können, wird in der Erhebung auch die Zahl der Fahrgäste 
in den einzelnen Verkehrsmitteln (Eisenbahn, Straßenbahn, 
Omnibus) erfragt. In den Fällen, in denen ein Unternehmen 
in der Personenbeförderung verschiedene Verkehrsmittel 
einsetzt, ist die Gesamtzahl der Fahrgäste nach dem Unter­
nehmensfahrtkonzept und nach dem Verkehrsmittelfahrt­
konzept unterschiedlich: Ein Fahrgast, der in ein anderes 
Verkehrsmittel desselben Unternehmens umsteigt, wird 
nach dem Verkehrsmittelfahrtkonzept nämlich bei jedem 
Verkehrsmittel gezählt, nach dem Unternehmensfahrtkon­
zept hingegen nur einmal. Benutzt beispielsweise eine 
Person, um ein Fahrtziel zu erreichen, zunächst einen Bus, 
danach eine Straßenbahn und zum Schluss einen ande­
ren Bus des gleichen Unternehmens, so wird diese einmal 
beim Verkehrsmittel Bus und einmal beim Verkehrsmit­
tel Straßenbahn gezählt. Das ergibt zwei Fahrgäste nach 
dem Verkehrsmittelfahrtkonzept und einen Fahrgast nach 
dem Unternehmensfahrtkonzept. Das Verkehrsmittelfahrt­
konzept ermöglicht somit getrennte Ergebnisse für jedes 
Verkehrsmittel (Eisenbahn, Straßenbahn, Omnibus) eines 

Unternehmens, das Unternehmensfahrtkonzept liefert An ­
gaben für ein Unternehmen insgesamt. Die unterschiedli­
chen Konzepte wirken sich nur bei der Zahl der Fahrgäste 
aus, die über die verschiedenen Verkehrsmittel summierten 
Beförderungsleistungen in Personenkilometern addieren 
sich dagegen zur Beförderungsleistung des Unternehmens, 
da über die erfasste Fahrtweite die unterschiedlichen Fahr­
ten vergleichbar gemacht werden. Die zu einem bestimmten 
Fahrtziel zurückgelegten Personenkilometer bleiben gleich, 
unabhängig davon, ob sie mit einem oder mit mehreren Ver­
kehrsmitteln zurückgelegt werden. 

Nach Verkehrsmitteln wurden im Liniennahverkehr im Jahr 
2009 in Omnibussen 5,5 Milliarden Fahrgäste registriert 
(+ 1,5 % gegenüber dem Vorjahr), auf Straßenbahnen ent­
fielen 3,7 Milliarden Fahrgäste (+ 2,9 %) und auf Eisen­
bahnen 2,3 Milliarden Passagiere (+ 1,3 %). Die kürzesten 
Strecken wurden mit Straßenbahnen zurückgelegt. Hier ging 
eine durchschnittliche Fahrt über 4,5 Kilometer, die durch­
schnittliche Länge einer Omnibusfahrt betrug 7,1 Kilometer, 
die einer Eisenbahnfahrt im Nahverkehr 21,0 Kilometer. Die 
unterschiedlichen Reiseweiten erklären sich dadurch, dass 
Straßenbahnen, zu denen auch Stadtbahnen, Hochbahnen, 
U­Bahnen, Schwebebahnen sowie ähnliche Nahverkehrs­
bahnen zählen, vor allem im Stadt­ und Vorortverkehr ein­
gesetzt werden, während Busse zum Teil und Eisenbahnen 
hauptsächlich im Regionalverkehr genutzt werden. 

Obwohl die meisten Fahrgäste mit Bussen, die wenigsten 
mit Eisenbahnen unterwegs waren, wurde die höchste Be­
förderungsleistung aufgrund der höheren Reiseweite mit 
47,4 Milliarden Personenkilometern von den Eisenbahnen 

Tabelle 2 Verkehrsleistungen und Einnahmen im Liniennahverkehr 2009 
nach Verkehrsmitteln und Eigentumsverhältnissen 

Liniennahverkehr insgesamt  . . . . . . . . . . 2 597 10 801 102 835 3 464 469 718 11 389 

Verkehrsmittelfahrten4 

mit Eisenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 68 2 254 47 382 639 194 565 . 

mit Straßenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . 63 3 678 16 496 296 86 558 . 

mit Omnibussen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 532 5 500 38 957 2 529 188 594 . 

dar.: Ausbildungsverkehr  . . . . . . . . . . . . . 2 461 3 755 . . . 3 012 

Eigentumsverhältnisse 

Öffentliche Unternehmen  . . . . . . . . . . . 398 9 451 86 283 2 583 396 935 9 443 

Gemischtwirtschaftliche Unternehmen  82 565 5 348 276 22 629 582 

Private Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . 2 117 785 11 204 605 50 154 1 363 

Veränderung gegenüber 2008 in % 

Liniennahverkehr insgesamt  . . . . . . . . . . + 1,8 + 1,7 + 1,8 + 2,2 + 1,4 + 4,3 

Verkehrsmittelfahrten4 

mit Eisenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 6,3 + 1,3 + 0,9 + 1,7 – 0,3 X 

mit Straßenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . + 
– 0,0 + 2,9 + 3,2 + 0,4 + 1,8 X 

mit Omnibussen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 1,6 + 1,5 + 2,3 + 2,5 + 2,9 X 

dar.: Ausbildungsverkehr  . . . . . . . . . . . . . + 1,3 + 0,9 . . . + 2,7 

Eigentumsverhältnisse 

Öffentliche Unternehmen  . . . . . . . . . . . – 0,3 + 0,7 + 0,5 + 0,3 + 0,1 + 2,1 

Gemischtwirtschaftliche Unternehmen  + 9,3 + 17,9 + 16,0 + 8,4 + 16,5 + 14,8 

Private Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . + 1,9 + 4,2 + 5,6 + 8,0 + 6,0 + 17,7 

Unternehmen1 Fahrgäste 

Anzahl Mill. 

Beförderungs­ Fahrleistung Beförderungs­ Beförderungs­
leistung angebot einnahmen 

Mill. Pkm2 Mill. Fzkm3 Mill. Platz­km Mill. EUR 

1  Anzahl der Unternehmen nach Verkehrsmitteln: Mehrfachangaben möglich.
 
2 Personenkilometer. 

3 Fahrzeugkilometer. 

4  Durch Einbeziehung der Umsteiger (ein Fahrgast benutzt während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens) ist die addierte Fahrgastzahl nach Verkehrsmitteln höher als die 
Fahrgastzahl im Liniennahverkehr insgesamt. 
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erbracht; gegenüber 2008 war dies ein leichter Anstieg um 
0,9 %. Mit Omnibussen wurden 39,0 Milliarden Personen­
kilometer (+ 2,3 %) und mit Straßenbahnen 16,5 Milliarden 
Personenkilometer (+ 3,2 %) zurückgelegt. Alle drei Ver­
kehrsmittel verzeichneten damit im Nahverkehr eine posi­
tive Entwicklung. 

Auf Busse entfiel nach wie vor knapp die Hälfte (48 %) aller 
Verkehrsmittelfahrten, auf Straßenbahnen knapp ein Drit­
tel (32 %) und auf den Eisenbahnnahverkehr ein Fünftel 
(20 %). Hinsichtlich der Beförderungsleistung erbrachten 
die Eisenbahnen 46 % der Gesamtbeförderungsleistung im 
Liniennahverkehr, die Busse kamen auf 38 % und die Stra­
ßenbahnen auf 16 % (siehe Schaubild 1). 

Insgesamt legten die Fahrzeuge im Liniennahverkehr 3,5 
Milliarden Bus­ beziehungsweise Zugkilometer zurück, das 
waren 2,2 % mehr als im Jahr 2008. Mit 2,5 Milliarden Bus­
kilometern entfielen knapp drei Viertel der gesamten Fahr­
leistung (73 %) auf Busse, Eisenbahnen erbrachten 18 % 
und Straßenbahnen 8,5 %. 

Die Verkehrsmittel stellten ein Beförderungsangebot5 von 
470 Milliarden Platzkilometern im Liniennahverkehr zur 
Verfügung, davon wurden 41 % von Eisenbahnen, 40 % von 
Omnibussen und 18 % von Straßenbahnen offeriert. Der 
Auslastungsgrad – das ist das Verhältnis der Beförderungs­
nachfrage (gemessen in Personenkilometern) zum Beför­
derungsangebot (gemessen in Platzkilometern) – liegt im 
Durchschnitt für Eisenbahnen bei 24 %, für Omnibusse bei 
21 % und für Straßenbahnen bei 19 %. Dabei ist die stark 
differierende Fahrzeugbesetzung zum Beispiel zwischen 
dem verstärkten Verkehrsaufkommen im Berufsverkehr oder 
im Schülerverkehr und der relativ schwachen Nachfrage in 
den Nachtstunden sowie an Wochenenden und Feiertagen 
zu berücksichtigen. 

Die Einnahmen der Unternehmen erreichten im Jahr 2009 
einen neuen Höchstwert. Für die im Liniennahverkehr er­
brachten Verkehrsleistungen erzielten die Unternehmen 
direkte Beförderungseinnahmen in Höhe von knapp 11,4 
Milliarden Euro. Direkte Beförderungseinnahmen sind 
alle Einnahmen (ohne Umsatzsteuer) im Schienen­ und 
Liniennahverkehr und Einnahmen aus dem freigestellten 
Omnibusverkehr (zum Beispiel freigestellter Schülerver­
kehr). Grundsätzlich sind dabei alle Zahlungseingänge 
mit direktem Bezug zur Personenbeförderung einbezogen, 
unabhängig davon, wer die Zahlungen leistete. Dies sind 
insbesondere Einnahmen aus Fahrkartenverkäufen sowie 
Bestellerentgelte und Abgeltungszahlungen für die Beförde­
rung von Schülerinnen, Schülern, Studierenden und ande­
ren Auszubildenden, Schwerbehinderten sowie anderen 
begünstigten Personengruppen. Die Zunahme der direkten 
Beförderungseinnahmen gegenüber dem Vorjahr von 4,3 % 
lag deutlich über der Zunahme der Zahl der Fahrgäste und 
über der Zunahme der Beförderungsleistung. Je Beförde­

5 	Das Beförderungsangebot im Personenverkehr wird in der Maßeinheit „Platzkilome­
ter“ gemessen und in der Regel durch Multiplikation der Fahrleistung (in Zug­ bezie­
hungsweise Buskilometern) mit dem Platzangebot (Sitz­ und Stehplätze) je Fahrzeug 
errechnet. 

Beispiel: Fährt ein Unternehmen mit Bus A (60 Plätze) 2 500 Kilometer, mit Bus B (50 
Plätze) 2 000 Kilometer und mit Bus C (40 Plätze) 1 500 Kilometer, so errechnen sich 
(2 500 x 60) + (2 000 x 50) + (1 500 x 40) = 310 000 Platzkilometer. 

Schaubild 1	 Fahrgäste, Beförderungsleistung1,Fahr
leistung 2 und Beförderungsangebot3 2009 
nach Verkehrsmitteln im Liniennahverkehr 

Fahrgäste 

20% 

32% 

48% 10 801 Mill. 

Beförderungsleistung (Pkm) 

46% 

16% 

38% 

102 835 Mill. 

Fahrleistung (Fzkm) 

18% 

9% 

73% 

3 464 Mill. 

Beförderungsangebot (Platz-km) 

42% 

18% 

40% 

469 718 Mill. 

Omnibus Eisenbahn Straßenbahn 

1 Gemessen in Personenkilometern (Pkm). 
2 GemesseninFahrzeugkilometern (Fzkm). 
3 Gemessen in Platzkilometern (Platz-km). 

2011 - 01 - 0125 

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 132 



 

 

 
 

  

 
 

 

 
 

  

 

VERKEHR
 

rungsfall wurden im Jahr 2009 durchschnittliche Einnah­
men von rund 1,05 Euro (nach 1,03 Euro im Jahr 2008), je 
Personenkilometer von 11,1 Cent erzielt (nach 10,8 Cent je 
Personenkilometer im Jahr 2008). 

Die weit überwiegende Zahl der im Liniennahverkehr tätigen 
Unternehmen sind private Unternehmen (82 %). Im Hinblick 
auf die Verkehrsleistungen und die Beförderungseinnahmen 
kommt dagegen den öffentlichen Unternehmen6 (15 % aller 
Unternehmen) die Hauptbedeutung zu: 88 % aller Fahrgäste 
nutzten öffentliche Unternehmen, auf diese entfielen 83 % 
der Einnahmen. Die gemischtwirtschaftlichen Unternehmen 
spielen nur eine untergeordnete Rolle (siehe Schaubild 2). 
Im Jahr 2009 wurden in Unternehmen aller Eigentumsver­
hältnisse jeweils Zunahmen bei der Zahl der Fahrgäste, 
den Beförderungsleistungen, den Fahrleistungen und dem 
Beförderungsangebot verbucht. 

Schaubild 2 Unternehmen, Fahrgäste und Einnahmen im 
Liniennahverkehr 2009 nach Eigentums­
verhältnissen 

Prozent 

81,5 

3,2 

87,5 

5,2 

7,3 

82,9 

5,1 

12,0 

15,3 

Unternehmen Fahrgäste Beförderungs
einnahmen 

Private 
Unternehmen 

Gemischtwirtschaftliche 
Unternehmen 

Öffentliche 
Unternehmen 

2011- 01 - 0126 

3.1 Ausbildungsverkehr: 
leichte Zunahme der Fahrgastzahlen 

Dem Ausbildungsverkehr kommt insgesamt eine große Be­
deutung für den Personenverkehr mit Bussen und Bahnen 
zu. Er setzt sich aus drei Positionen zusammen, nämlich 
aus den Fahrten mit speziellen Zeitfahrausweisen im all­
gemeinen Liniennahverkehr, aus dem freigestellten Schü­
lerverkehr sowie aus den zu den Sonderformen des Linien­
verkehrs zählenden Schülerfahrten. Nicht enthalten in den 
Angaben sind die Fahrten von Schülerinnen und Schülern, 

6 	Bei öffentlichen Unternehmen sind am Grund­ oder Stammkapital oder vergleich­
baren Kapitalausstattungen ausschließlich Körperschaften und Anstalten des 
öffent lichen Rechts beteiligt, bei privaten Unternehmen sind dagegen keine Körper­
schaften und Anstalten des öffentlichen Rechts beteiligt. Als öffentlich gelten auch 
Unternehmen, die zu 100 % Tochterunternehmen von öffentlichen Unternehmen 
sind. Als gemischtwirtschaftliche Unternehmen gelten alle übrigen Verkehrsunter­
nehmen. Die Zuordnung zum Eigentumsverhältnis ist unabhängig von der Rechtsform 
eines Unternehmens (zum Beispiel Aktiengesellschaft, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung, Kommanditgesellschaft). 

Studierenden und Auszubildenden, die keine speziellen 
Fahrausweise des Ausbildungsverkehrs benutzten. 

Auf Schülerinnen, Schüler, Studierende und Auszubildende 
entfielen 2009 3,75 Milliarden Unternehmensfahrten im 
Nahverkehr, das war insgesamt ein leichter Anstieg um 
0,9 % gegenüber dem Vorjahr. Mit Zeitfahrausweisen des 
allgemeinen Linienverkehrs, die ausschließlich für Perso­
nen in Ausbildung gelten und die neben den reinen Aus­
bildungsfahrten – je nach Tarifgestaltung – auch für den 
Freizeitverkehr eingesetzt werden können, wurden 3,57 Mil­
liarden Fahrten unternommen, 95 % aller Fahrten im Ausbil­
dungsverkehr. 

Im freigestellten Schülerverkehr zum und vom Unterricht, 
für den die Schulträger die Beförderungskosten überneh­
men, wurden Schülerinnen und Schüler 157 Millionen Mal 
befördert, das entspricht einem Anteil am Ausbildungs­
verkehr von 4,2 %. Die speziell angebotenen entgeltlichen 
Schülerfahrten hatten mit 23 Millionen Fahrten und einem 
Anteil von 0,6 % am gesamten Ausbildungsverkehr nur eine 
untergeordnete Bedeutung. 

Insgesamt entfiel mehr als ein Drittel (35 %) aller Unterneh­
mensfahrten im Liniennahverkehr auf den Ausbildungs­
verkehr. Nach Verkehrsmitteln untergliedert zeigen sich 
aber große Unterschiede: 2,6 Milliarden von 5,5 Milliarden 
Omnibusfahrgästen und damit 47 % der Omnibusfahrgäste 
insgesamt fuhren im Ausbildungsverkehr, bei Straßenbah­
nen lag der Anteil des Ausbildungsverkehrs an der Gesamt­
zahl der Straßenbahnfahrgäste bei 24 %. Einen noch gerin­
geren Anteil des Ausbildungsverkehrs verbuchten mit 20 % 
die Eisenbahnen: Hier wurden bei einer Gesamtzahl von 
2,3 Milliarden Fahrgästen 445 Millionen Schüler/­innen, 
Studierende und andere Auszubildende befördert (siehe 
Schaubild 3). 

Schaubild 3 Fahrgäste im Liniennahverkehr 2009 
Milliarden 

Eisenbahn Straßenbahn Omnibus 

0,4 

0,9 

2,6 
2,3 

3,7 

5,5 

Fahrgäste insgesamt dar.: Ausbildungsverkehr 

2011 - 01 - 0127 

Die Unternehmen erwirtschafteten rund ein Viertel (26 %) 
ihrer Beförderungseinnahmen durch den Ausbildungsver­
kehr. Mit 3,0 Milliarden Euro lagen diese Einnahmen im 
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Jahr 2009 um 2,7 % über dem Vorjahreswert. Damit sind die 
Einnahmen aus Ausbildungsbeförderungen weniger stark 
gestiegen als die Gesamteinnahmen  (+ 4,3 %). 

3.2 Regionale Daten 

Für die regionale Zuordnung von Verkehrsleistungen zum Ort 
der tatsächlichen Leistungserbringung melden die Unter­
nehmen für den Liniennahverkehr die Beförderungsleistung 
(Personenkilometer) nach dem Land der Leistungserbrin­
gung sowie die erbrachten Fahrleistungen (Fahrzeugkilo­
meter) nach Kreisen. In den Jahren mit einer Totalerhebung, 
zum Beispiel im hier dargestellten Berichtsjahr 2009, liegen 
diese Informationen von allen Unternehmen vor; in den 
dazwischen liegenden Jahren (zum Beispiel Berichtsjahr 
2008) werden zur Entlastung der kleineren Unternehmen 
nur die größeren Unternehmen mit mindestens 250 000 
Fahrgästen im Jahr dazu befragt. 

3.2.1 Beförderungsleistungen: die meisten 
Personenkilometer in Nordrhein-Westfalen 

Insgesamt erzielten die Unternehmen in Deutschland im 
Jahr 2009 eine Beförderungsleistung von 102,8 Milliarden 
Personenkilometern im Liniennahverkehr. Dabei wurden 
die meisten Personenkilometer in den drei bevölkerungs­
reichsten Bundesländern Nordrhein­Westfalen, Bayern und 
Baden­Württemberg zurückgelegt, zusammen kamen diese 
Länder auf mehr als die Hälfte aller erbrachten Personen­
kilometer. In den drei Bundesländern mit den geringsten 
Einwohnerzahlen (Bremen, Saarland, Mecklenburg­Vor­
pommern) war diese Leistungsgröße am niedrigsten. Zu­
sammen kamen diese Bundesländer auf einen Anteil 
von 3,5 % an der Beförderungsleistung insgesamt (siehe 
Tabelle 3). Bezieht man die geleisteten Personenkilometer 
auf die Bevölkerungszahl, so legte im Durchschnitt jeder 
Einwohner Deutschlands im Jahr 2009 etwa 1 260 Kilometer 
im Liniennahverkehr zurück. Besonders intensiv wurde das 
Nahverkehrsangebot der Unternehmen dabei in den Stadt­
staaten Hamburg mit rund 2 350 Kilometern je Einwohner 
und Berlin mit rund 2 410 Kilometern je Einwohner genutzt. 
Die wenigsten Personenkilometer je Einwohner ergaben 
sich für die Länder Thüringen (790) und Mecklenburg­Vor­
pommern (950). Zu berücksichtigen ist allerdings, dass sich 
in den Stadtstaaten der Pendlerverkehr aus den umliegen­
den Bundesländern bemerkbar macht. 

Der Modal Split, das heißt die Anteile der einzelnen Ver­
kehrsträger am Gesamtverkehr, der in der Regel anhand 
der Beförderungsleistungen berechnet wird (da diese das 
Verkehrsgeschehen am umfassendsten abbilden), zeigt für 
Deutschland insgesamt hohe Anteile für den Liniennahver­
kehr der Eisenbahnen (46 %) und der Omnibusse (38 %), 
während mit Straßenbahnen nur 16 % der Beförderungsleis­
tung erbracht wurden. 

Nach Bundesländern untergliedert war die Eisenbahn ins­
besondere in Brandenburg (61 %) und in Hessen (54 %) das 
führende Verkehrsmittel. Busverkehre dominierten im Saar­
land (69 %) und in Rheinland­Pfalz (56 %). Straßenbahnen 
(einschließlich Hoch­, U­, Stadt­, Schwebebahnen und ähn­

Tabelle 3	 Beförderungsleistungen im Liniennahverkehr 
2009 nach Verkehrsmitteln und dem Land der 
Leistungserbringung 

Ins­ Davon Beförderungsleistungen 

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . 

Baden­Württemberg  . . . . . . . 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Mecklenburg­Vorpommern  . 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . 

Nordrhein­Westfalen  . . . . . . 

Rheinland­Pfalz  . . . . . . . . . . 

Saarland .  . . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen­Anhalt  . . . . . . . . . . 

Schleswig­Holstein  . . . . . . . . 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . 

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . 

Baden­Württemberg  . . . . . . . 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Mecklenburg­Vorpommern  . 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . 

Nordrhein­Westfalen  . . . . . . 

Rheinland­Pfalz  . . . . . . . . . . 

Saarland .  . . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen­Anhalt  . . . . . . . . . . 

Schleswig­Holstein  . . . . . . . . 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . 

gesamt im Verkehr mit 

Eisen­ Straßen­
bahnen bahnen 

Mill. Personenkilometer 

102 835  47 382  16 496 

1 750 

2 616 

3 046 

133 

275 

1 136 

898 

153 

684 

3 353 

161 

63 

1 332 

564 

64 

267 

16,0 

13,5 

14,5 

36,7 

4,2 

27,1 

27,3 

13,1 

9,8 

8,3 

15,8 

3,8 

6,1 

31,1 

24,0 

1,8 

15,1 

Omni­
bussen 

38 957 

5 048 

6 339 

1 316 

1 103 

302 

919 

2 255 

613 

3 643 

9 315 

2 354 

708 

1 559 

934 

1 856 

692 

37,9 

38,8 

35,0 

15,9 

34,4 

29,7 

22,0 

33,0 

39,3 

44,3 

43,9 

55,7 

68,7 

36,3 

39,7 

52,3 

39,2 

13 005 6 208 

18 087 9 132 

8 299 3 937 

3 211 1 974 

1 016 439 

4 169 2 114 

6 844 3 691 

1 562 795 

8 225 3 897 

21 203 8 535 

4 229 1 714 

1 030 259 

4 290 1 399 

2 352 855 

3 546 1 626 

1 767 808 

Modal­Split­Anteile in % 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

46,1 

47,7 

50,5 

47,4 

61,5 

43,2 

50,7 

53,9 

50,9 

47,4 

40,3 

40,5 

25,2 

32,6 

36,3 

45,9 

45,7 

licher Bahnen) haben im Vergleich zum Bundesdurchschnitt 
(16 %) hohe Anteile am Gesamtverkehr in Berlin (37 %) und 
in Sachsen (31 %). 

3.2.2 Fahrleistungen: Berlin mit 
höchstem Straßenbahnanteil 

In Deutschland wurden von den Unternehmen insgesamt 
3 464 Millionen Zug­ und Buskilometer im Liniennahver­
kehr zur Erbringung der Verkehrsleistungen zurückgelegt. 
Wie bei den Beförderungsleistungen entfielen die meisten 
Fahrzeugkilometer auf die bevölkerungsreichsten Bundes­
länder Nordrhein­Westfalen (19 % aller Fahrzeugkilometer), 
Bayern (16 %) und Baden­Württemberg (12 %), während für 
die – gemessen an der Bevölkerungszahl – kleinsten Bun­
desländer auch die geringsten Anteile an den insgesamt 
zurückgelegten Fahrzeugkilometern registriert wurden: In 
Bremen wurden 1,1 % aller Fahrzeugkilometer zurückgelegt, 
im Saarland 1,4 % und in Mecklenburg­Vorpommern 2,3 % 
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(siehe Tabelle 4). Auch bezogen auf die einzelnen Verkehrs­
mittel sind die drei größten Länder bei den Eisenbahnen 
und den Bussen jeweils führend; lediglich bei den Fahrleis­
tungen der Straßenbahnen belegt Berlin hinter Nordrhein­
Westfalen den zweiten Platz, gefolgt von – fast gleichauf 
liegend – Baden­Württemberg, Bayern und Sachsen. Im 
Ländervergleich hat Berlin damit auch den höchsten Anteil 
der von Straßenbahnen erbrachten Fahrleistungen (24 %) 
an den gesamten Fahrleistungen im Land. 

Tabelle 4 Fahrleistungen im Liniennahverkehr 2009 
nach Verkehrsmitteln und dem Land der 
Leistungserbringung 

Ins­ Davon Fahrleistungen 
gesamt im Verkehr mit 

Eisen­ Straßen­Omni­
bahnen bahnen bussen 

Mill. Mill. Zugkilometer Mill. Bus­
Fahrzeug­ kilometer 
kilometer 

3 463,9 639,4 295,7 2 528,7 

423,9 81,1 32,1 310,7 

563,9 117,5 31,8 414,6 

162,8 31,8 39,4 91,7 

122,7 33,3 5,9 83,5 

36,6 3,0 7,4 26,3 

91,7 13,4 10,8 67,5 

245,0 41,8 20,6 182,6 

80,2 18,8 4,7 56,7 

303,9 54,1 15,8 234,0 

669,4 98,7 68,3 502,5 

182,1 33,8 3,1 145,2 

48,9 6,5 1,4 41,0 

190,5 36,5 30,8 123,3 

121,0 25,8 13,2 82,0 

115,4 21,6 0,6 93,2 

105,7 21,7 9,7 74,2 

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . 

Baden­Württemberg  . . . . . 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . 

Mecklenburg­Vorpommern  

Niedersachsen .  . . . . . . . . 

Nordrhein­Westfalen  . . . . 

Rheinland­Pfalz  . . . . . . . . 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen­Anhalt  . . . . . . . . 

Schleswig­Holstein  . . . . . . 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . 

Deutschland . . . . . . . . . . . . . 

Baden­Württemberg  . . . . . 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . 

Mecklenburg­Vorpommern  

Niedersachsen  . . . . . . . . . 

Nordrhein­Westfalen  . . . . 

Rheinland­Pfalz  . . . . . . . . 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen . . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen­Anhalt  . . . . . . . . 

Schleswig­Holstein  . . . . . . 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . 

Modal­Split­Anteile in % 

100  18,5  8,5  73,0 

100  19,1  7,6  73,3 

100  20,8  5,6  73,5 

100  19,5  24,2  56,3 

100  27,1  4,8  68,1 

100  8,2  20,2  71,7 

100  14,6  11,8  73,6 

100  17,1  8,4  74,5 

100  23,4  5,9  70,7 

100  17,8  5,2  77,0 

100  14,7  10,2  75,1 

100  18,6  1,7  79,7 

100  13,3  2,9  83,8 

100  19,2  16,2  64,7 

100  21,3  10,9  67,8 

100  18,7  0,5  80,8 

100  20,5  9,2  70,2 

Nach Kreisen beziehungsweise kreisfreien Städten wurden 
die meisten Fahrzeugkilometer in den nicht weiter adminis­
trativ nach Kreisen untergliederten Stadtstaaten Berlin (163 
Millionen Fahrzeugkilometer) und Hamburg (92 Millionen 
Fahrzeugkilometer) erbracht. Danach folgten die Stadt Mün­
chen (60 Millionen Fahrzeugkilometer), die Region Hanno­
ver (54 Millionen Fahrzeugkilometer) sowie die Städte Köln 

(45 Millionen Fahrzeugkilometer) und Frankfurt am Main 
(41 Millionen Fahrzeugkilometer). 

4  Fernverkehr mit Omnibussen: 
weiterhin Rückgang bei den 
Passagierzahlen 

Insgesamt waren im Jahr 2009 im Gelegenheitsfernverkehr 
mit Omnibussen 3 624 Unternehmen und im Linienfernver­
kehr mit Omnibussen 78 Unternehmen aktiv. Da 48 Unter­
nehmen in beiden Verkehrsarten Passagiere beförderten, 
wurden insgesamt 3 653 Unternehmen mit Omnibusfernver­
kehren registriert (siehe Tabelle 5 auf Seite 136). 

Der Linienfernverkehr mit Omnibussen ist in der Regel Über­
landlinienverkehr. Im Zweifelsfall zählen hierzu Linienver­
kehre, bei denen in der Mehrzahl der Beförderungsfälle die 
gesamte Reiseweite 50 Kilometer oder die gesamte Reise­
zeit eine Stunde übersteigt. Zum Gelegenheitsfernverkehr 
zählen Ausflugsfahrten und Mietomnibusverkehre, wenn 
die Reiseweite 50 Kilometer übersteigt, sowie alle Ferien­
zielreisen. 

Im Jahr 2009 beförderten die Unternehmen 59,5 Millionen 
Reisende im Fernverkehr (– 4,3 % gegenüber 2008), davon 
2,6 Millionen Fahrgäste (Anteil: 4,4 %) im Linienfernverkehr 
und 56,9 Millionen Fahrgäste (Anteil: 95,6 %) im Gelegen­
heitsfernverkehr. Von den Fahrgästen des Gelegenheitsfern­
verkehrs nutzten mit 44,8 Millionen Fahrgästen drei Viertel 
den Verkehr mit Mietomnibussen, weitere 18 % reisten bei 
Ausflugsfahrten und 3,0 % bei Ferienzielreisen. 

Mietomnibusverkehr ist dabei die Beförderung von Perso­
nen mit Omnibussen, die im Ganzen angemietet werden 
und mit denen der Unternehmer Fahrten durchführt, deren 
Zweck, Ziel und Ablauf der Mieter bestimmt. Ausflugsfahr­
ten sind Fahrten, die der Verkehrsunternehmer nach einem 
bestimmten, von ihm aufgestellten Plan und zu einem für 
alle Teilnehmer gleichen und gemeinsam verfolgten Aus­
flugszweck anbietet und ausführt. Unter Ferienzielreisen 
werden Reisen zu Erholungsaufenthalten verstanden, die 
der Verkehrsunternehmer zu einem Gesamtentgelt für Hin­ 
und Rückfahrt sowie Unterkunft mit oder ohne Verpflegung 
anbietet und ausführt. 

Die Zahl der Fahrgäste im Gelegenheitsfernverkehr ging 
2009 um 4,1 % gegenüber dem Vorjahr zurück. Parallel dazu 
stieg allerdings die Zahl der Fahrgäste im Gelegenheitsnah­
verkehr, sodass im Gelegenheitsverkehr insgesamt nur 
0,3 % weniger Passagiere als im Jahr 2008 befördert wurden 
(siehe auch Tabelle 1). Somit haben die Reisenden im Jahr 
der Finanzmarkt­ und Wirtschaftskrise nicht unbedingt auf 
Busreisen verzichtet; die Busreisen wurden aber zumindest 
teilweise über kürzere Strecken durchgeführt. 

Insgesamt wurde im Omnibusfernverkehr im Jahr 2009 eine 
Beförderungsleistung von 22,6 Milliarden Personenkilo­
metern erbracht, wovon 1,3 Milliarden Personenkilometer 
(5,7 %) im Linienfernverkehr und 21,3 Milliarden Personen­
kilometer (94 %) im Gelegenheitsfernverkehr zu verzeich­
nen waren. Die Beförderungsleistung nahm im Vergleich 
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Tabelle 5 Unternehmen und Verkehrsleistungen im Fernverkehr mit Omnibussen 2009 

Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Fahrgäste insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

nach der Hauptverkehrsbeziehung 

im Inlandsverkehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

im grenzüberschreitenden Verkehr, Transit­ und Auslandsverkehr  . . 

nach der Verkehrsart 

bei Mietomnibusverkehren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

bei Ausflugsfahrten (einschließlich Städtereisen)  . . . . . . . . . . . . . . . 

bei Ferienzielreisen (Pendel)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Beförderungsleistung insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

im Inlandsverkehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

im grenzüberschreitenden Verkehr, Transit­ und Auslandsverkehr  . . . 

Fahrleistung insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

auf inländischem Gebiet  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

auf ausländischem Gebiet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Beförderungsangebot insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

auf inländischem Gebiet  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

auf ausländischem Gebiet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Fahrgäste insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

nach der Hauptverkehrsbeziehung 

im Inlandsverkehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

im grenzüberschreitenden Verkehr, Transit­ und Auslandsverkehr  . . 

nach der Verkehrsart 

bei Mietomnibusverkehren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

bei Ausflugsfahrten (einschließlich Städtereisen)  . . . . . . . . . . . . . . . 

bei Ferienzielreisen (Pendel)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Beförderungsleistung insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

im Inlandsverkehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

im grenzüberschreitenden Verkehr, Transit­ und Auslandsverkehr  . . . 

Fahrleistung insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

auf inländischem Gebiet  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

auf ausländischem Gebiet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Beförderungsangebot insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

auf inländischem Gebiet  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

auf ausländischem Gebiet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

1 Personenkilometer. 
2 Platzkilometer. 

Einheit 

Anzahl 

Mill. 

Mill. 

Mill. 

Mill. 

Mill. 

Mill. 

Mill. Pkm1 

Mill. Pkm1 

Mill. Pkm1 

Mill. Bus­km 

Mill. Bus­km 

Mill. Bus­km 

Mill. Plkm2 

Mill. Plkm2 

Mill. Plkm2 

% 

% 

% 

% 

% 

% 

%

% 

% 

% 

% 

% 

% 

% 

% 

% 

zum Vorjahr um 8,3 % ab. Bei den Fahrleistungen von 768 
Millionen Buskilometern entfielen Anteile von 7,0 % auf den 
Linienfernverkehr und von 93 % auf den Gelegenheitsfern­
verkehr. Die durchschnittliche Reiseweite betrug im Linien­
fernverkehr fast 500 Kilometer und im Gelegenheitsfernver­
kehr 375 Kilometer. 

Vier Fünftel der Passagiere im Gelegenheitsfernverkehr 
(78 %) und 65 % der Passagiere im Linienfernverkehr reis­
ten im Jahr 2009 im Inlandsverkehr. Inlandsverkehr ist 
der Verkehr, bei dem Start­ und Zielpunkt der Reise inner­
halb Deutschlands liegen und die Reise ausschließlich in 
Deutschland verläuft. Die übrigen Reisen entfielen auf den 
grenzüberschreitenden Verkehr, Transit­ und Auslandsver­
kehr, bei dem Start­ und/oder Zielpunkt beziehungsweise 
wichtige Haltepunkte im Ausland liegen. Eine Fahrt von 
Hamburg nach München wird somit dem Inlandsverkehr, 
eine Fahrt von Hamburg nach Wien oder von Warschau nach 
Berlin dagegen vollständig (also einschließlich der im Inland 
erbrachten Personenkilometer) dem grenzüberschreitenden 
Verkehr zugerechnet. Bei den Beförderungsleistungen dage­
gen wirken sich die stark unterschiedlichen Reiseweiten in 

Insgesamt Linienfernverkehr Gelegenheits­
fernverkehr 

3 653 78 3 624 

60 3 57 

46 2 44 

14 1 13 

45 X 45 

10 X 10 

2 X 2 

22 589 1 291 21 298 

14 550 308 14 243 

8 038 984 7 055 

768 54 713 

515 26 489 

253 28 225 

35 847 2 614 33 233 

24 201 1 331 22 871 

11 646 1 284 10 362 

Veränderung gegenüber 2008 

– 9,3 – 7,1 – 9,2 

– 4,3 – 6,6 – 4,1 

– 6,2 – 2,7 – 6,3 

+ 2,9 –12,7 + 4,3 

– 3,0 X – 3,0 

– 8,7 X – 8,7 

– 5,1 X – 5,1 

– 8,3 – 6,4 – 8,4 

– 12,0 – 0,5 – 12,3 

– 0,6 – 8,1 + 0,6 

– 2,4 – 1,9 – 2,4 

– 5,9 – 1,4 – 6,1 

+ 5,6 – 2,4 + 6,7 

– 8,9 – 1,1 – 9,4 

– 12,5 + 2,3 – 13,2 

– 0,3 – 4,4 + 0,2 

den einzelnen Verkehrsarten und Hauptverkehrsverbindun­
gen aus. Beim Linienfernverkehr entfielen 24 % der Beförde­
rungsleistung auf den Inlandsverkehr, 76 % auf den grenz­
überschreitenden Verkehr, Transit­ und Auslandsverkehr. Im 
Gelegenheitsfernverkehr wurden dagegen zwei Drittel der 
Beförderungsleistung im Inlandsverkehr und nur ein Drittel 
im grenzüberschreitenden Verkehr, Transit­ und Auslands­
verkehr erbracht. 

Die Fahrleistung im Fernverkehr mit Omnibussen im Jahr 
2009 betrug 768 Millionen Buskilometer (– 2,4 % gegen­
über dem Vorjahr). Mit 515 Millionen Kilometern wurden 
davon zwei Drittel auf deutschen Straßen zurückgelegt, ein 
Drittel entfiel mit 253 Millionen Kilometern auf ausländi­
sche Straßen. 

5  Fernverkehr mit Eisenbahnen: 
Zunahme der Fahrgastzahlen 

Die Eisenbahnunternehmen beförderten im Jahr 2009 ins­
gesamt 123,2 Millionen Reisende im Fernverkehr (0,4 % 
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weniger als im Vorjahr) und erbrachten dabei 34,8 Milliar­
den Personenkilometer (– 2,1 %). Die Eisenbahnen erziel­
ten im Fernverkehr eine Fahrleistung von 150,9 Millionen 
Zugkilometern (– 1,9 %), ihr Beförderungsangebot belief 
sich auf 75,8 Milliarden Platzkilometer (– 6,3 %). Bei allen 
genannten Verkehrsleistungsgrößen war somit ein Rück­
gang zu verzeichnen. 

Von den Fahrgästen reisten 111 Millionen Personen und 
damit 90 % zwischen deutschen Bahnhöfen, die übrigen 
12 Millionen Personen (10 %) dagegen grenzüberschrei­
tend. Hauptreiseländer waren die Schweiz mit 3,3 Millionen 
und Österreich mit 2,1 Millionen Ein­ und Aussteigern. Von 
den Beförderungsleistungen auf deutschem Boden wurden 
87 % im Inlandsverkehr erbracht. Die mittlere Reiseweite 
betrug 280 Kilometer. Bei einem Vergleich mit der mittle­
ren Reiseweite im Omnibusverkehr ist zu beachten, dass im 
Eisenbahnfernverkehr die Entfernungen nur bis zur Grenze 
Deutschlands gemessen werden können, während im Rei­
severkehr mit Omnibussen die gesamten Beförderungsleis­
tungen im In­ und Ausland in die Auswertung eingehen. 

6  Strukturdaten im Busverkehr 
und im Schienennahverkehr 

Die stichtagsbezogenen Strukturdaten werden nur in der 
fünfjährlichen Totalerhebung ermittelt. Bei den folgenden 
Ergebnissen ist daher zu beachten, dass sich die dargestell­
ten Veränderungsraten auf den Vergleich des Jahres 2009 
mit dem Jahr 2004 beziehen. 

6.1 Fahrzeugbestand und Platzkapazität 

Im Schienennahverkehr wurden am 31. Dezember 2009 
insgesamt 23 679 Fahrzeuge in der Personenbeförderung 
eingesetzt, dass waren 10,3 % weniger als zum Jahresende 
2004. Davon entfielen 16 130 Fahrzeuge auf den Eisenbahn­
verkehr (– 9,0 % gegenüber 2004) und 7 549 Fahrzeuge auf 
den Straßenbahnverkehr (– 12,9 %). Die Eisenbahnen ver­
fügten über eine Kapazität von 1,60 Millionen Sitz­ und 
Stehplätzen, die Straßenbahnen über eine von 1,18 Milli­
onen (siehe Tabelle 6 auf Seite 138). Bei der Entwicklung 
der Fahrzeugzahl und der Zahl der Sitz­ und Stehplätze ist 
zu berücksichtigen, dass in den fünf Jahren zwischen den 
Totalerhebungen 2004 und 2009 eine Modernisierung des 
Fahrzeugbestandes hin zu größeren und komfortableren 
Einheiten stattgefunden hat. So ist im Straßenbahnverkehr 
trotz des genannten recht hohen Rückgangs der Fahrzeug­
zahl die Zahl der Sitz­ und Stehplätze um 1,1 % gestiegen, 
darunter die Zahl der Sitzplätze um 6,6 %. Auch im Eisen­
bahnnahverkehr zeigt sich eine Tendenz hin zu modernen 
Triebfahrzeugen, hiervon wurden 2009 21,2 % mehr einge­
setzt als 2004. 

Zum Jahresende 2009 waren auf der Straße 76 100 Omni­
busse (– 2,9 %) zur Fahrgastbeförderung im Einsatz; diese 
hatten zusammen eine Kapazität von 3,3 Millionen Sitz­
plätzen und 2,7 Millionen Stehplätzen, das waren 5,3 % 
beziehungsweise 3,3 % weniger als vor fünf Jahren. Von 
den Bussen fuhren 46 723 ausschließlich im Liniennahver­
kehr sowie 10 241 nur im Gelegenheitsfernverkehr. Weitere 

19 136 Busse wurden im Linienfernverkehr, im Gelegen­
heitsnahverkehr oder gemischt in mehreren Verkehrsarten 
eingesetzt. 

Im Liniennahverkehr hatte ein Bus im Durchschnitt 87 Sitz­ 
und Stehplätze, im Gelegenheitsfernverkehr 47 Sitzplätze 
(Stehplätze sind hier nicht vorgesehen). Im Jahr 2009 setz­
ten die Unternehmen 59 569 beziehungsweise 78 % ihrer 
Busse überwiegend für eigene Verkehrsleistungen, 16 531 
Busse beziehungsweise 22 % bei Auftragsfahrten für Dritte 
ein. 

6.2 Beschäftigte 

Die Unternehmen beschäftigten am 31. Dezember 2009 ins­
gesamt 200 039 Personen im Verkehr mit Omnibussen und 
Straßenbahnen sowie im Nahverkehr mit Eisenbahnen, das 
waren 3,0 % weniger Beschäftigte als am Jahresende 2004. 
64 % des Personals waren bei öffentlichen Unternehmen, 
31 % bei privaten sowie 4,5 % bei gemischtwirtschaftlichen 
Unternehmen beschäftigt. Zwei Drittel der Beschäftigten 
(132 212 Personen) waren ausschließlich oder überwiegend 
im Fahrdienst, 35 176 Beschäftigte beziehungsweise 18 % 
im technischen Dienst und 32 651 Beschäftigte beziehungs­
weise 16 % in der Verwaltung tätig (siehe Schaubild 4). Vom 
Fahrdienstpersonal, dessen Zahl 2009 um 2,8 % höher lag 
als 2004, waren mit 95 077 Personen die meisten im Omni­
busverkehr im Einsatz, es folgten der Eisenbahnnahverkehr 
(mit 23 568 Personen) und der Straßenbahnverkehr (mit 
13 567 Personen). 77 % des Omnibus­Fahrdienstpersonals 
wurden überwiegend bei Fahrten für das eigene Unterneh­
men, 23 % überwiegend bei Auftragsfahrten für andere 
Unternehmen eingesetzt. 

Schaubild 4	 Beschäftigte am 31. Dezember 2009 
nach Einsatzarten 

Fahrdienst 
66%technischer 

Dienst 
18% 

Verwaltung 
16%	 

Eisenbahn 

Straßenbahn 

Omnibus, 
eigene Ver
kehrs
leistungen 

Omnibus, 
Auftrags
fahrten 

2011 - 01 - 0128 

7  Eckdaten für den 
Linienverkehr 2010 

Aus der vierteljährlichen Erhebung liegen von den fast 900 
größeren Unternehmen, die im Jahr mindestens 250 000 
Fahrgäste befördern, bereits vorläufige Ergebnisse zu den 
Fahrgästen und zu den Beförderungsleistungen im Linien­
nahverkehr und im Linienfernverkehr mit Omnibussen für 
das Berichtsjahr 2010 vor.7 Angaben zum Gelegenheitsver­

7  Grundlage hierfür sind die Ergebnisse für die ersten drei Quartale sowie vorläufige 
Ergebnisse und Schätzungen für das vierte Quartal 2010. 
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Tabelle 6 Beschäftigte, Fahrzeuge, Platzkapazität und Linien 2009 nach Eigentumsverhältnissen1 

Beschäftigte insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

ausschließlich oder überwiegend eingesetzt 

im Fahrdienst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Eisenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Straßenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Omnibusse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

im technischen Dienst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

in der Verwaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Fahrzeuge insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Eisenbahnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Straßenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Omnibusse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

nur im Liniennahverkehr  . . . . . . . . . . . . . . 

nur im Gelegenheitsfernverkehr  . . . . . . . . 

sonstig oder gemischt eingesetzt  . . . . . . . 

Sitz­ und Stehplätze insgesamt  . . . . . . . . . . . . 

Eisenbahnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Straßenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Omnibusse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Linien insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Straßenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Omnibusse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Beschäftigte insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

ausschließlich oder überwiegend eingesetzt 

im Fahrdienst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Eisenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Straßenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Omnibusse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

im technischen Dienst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

in der Verwaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Fahrzeuge insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Eisenbahnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Straßenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Omnibusse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

nur im Liniennahverkehr  . . . . . . . . . . . . . . 

nur im Gelegenheitsfernverkehr  . . . . . . . . 

sonstig oder gemischt eingesetzt  . . . . . . . 

Sitz­ und Stehplätze insgesamt  . . . . . . . . . . . . 

Eisenbahnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Straßenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Omnibusse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Linien insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Straßenbahnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Omnibusse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

1 Ende Dezember. 

2  Bezogen auf die eingesetzten Omnibusse.
 

Insgesamt 

Anzahl 

200 039 

% 

100 

Öffentliche 
Unternehmen 

Anzahl 

128 525 

Gemischtwirtschaft­
liche Unternehmen 

8 906 

132 212 

23 568 

13 567 

95 077 

35 176 

32 651 

99 779 

16 130 

7 549 

76 100 

46 723 

10 241 

19 136 

8 837 100 

1 602 591 

1 175 157 

66,1 

X 

X 

X 

17,6 

16,3 

100 

16,2 

7,6 

76,3 

61,42 

13,52 

25,12 

100 

18,1 

13,3 

75 565 

20 814 

13 466 

41 285 

30 439 

22 521 

51 750 

14  994 

7 499 

29 257 

21 717 

287 

7 253 

5 307 064 

1 401 934 

1 169 607 

6 696 

739 

81 

5 876 

1 014 

1 196 

5 653 

247 

31 

5 375 

3 554 

106 

1 715 

508 867 

38 159 

3 555 

6 059 352 68,6 2 735 523 467 153 

24 309 100 13 264 2 045 

412 1,7 408 2 

23 897 98,3 12 856 2 043 

Veränderung gegenüber 2004 in % 

– 3,0 – 5,1 + 12,0 

+ 2,8 + 1,8 + 14,4 

X X X 

– 2,4 – 2,0 – 28,9 

– 2,2 – 7,7 + 11,1 

X X X 

– 6,7 – 4,6 + 1,0 

– 4,8 – 6,0 + 15,7 

– 9,0 – 9,0 + 41,1 

– 12,9 – 12,4 – 41,5 

– 2,9 – 2,6 + 15,4 

+ 8,1 + 10,8 + 23,4 

– 11,4 + 31,1 – 52,9 

– 18,9 – 29,0 + 10,6 

– 5,3 – 7,2 + 6,1 

– 12,4 – 18,2 + 63,0 

+ 1,1 + 1,6 –40,2 

– 4,4 – 4,1 + 3,7 

+ 6,1 – 1,2 + 20,9 

– 4,6 – 2,9 – 66,7 

+ 6,3 – 1,2 + 21,2 

kehr mit Omnibussen werden von den Unternehmen dage­
gen nicht unterjährig, sondern nur in der Jahresstatistik 
erhoben. 

Im Jahr 2010 entwickelte sich der Nahverkehr der größe­
ren Unternehmen positiv. Insgesamt wurden bei Unterneh­
mensfahrten im Liniennahverkehr 10,6 Milliarden Personen 
befördert, 0,3 % mehr als im Vorjahr. Dabei konnten die 
Eisenbahnen (einschließlich S­Bahnen) mit 2,2 Milliarden 
Fahrgästen (+ 1,1 %) und die Straßenbahnen (einschließlich 
Stadtbahnen, U­Bahnen, Schwebebahnen) mit 3,7 Milliar­
den Fahrgästen (+ 0,4 %) Zuwächse erzielen. Die Fahrgast­

Private Unternehmen 

62 608 

49 951 

2 015 

20 

47 916 

3 723 

8 934 

42 376 

889 

19 

41 468 

21 452 

9 848 

10 168 

3 021 169 

162 498 

1 995 

2 856 676 

9 000 

2 

8 998 

– 0,4 

+ 2,9 

X 

– 64,3 

+ 1,5 

X 

– 12,5 

– 5,5 

– 17,1 

– 68,9 

– 5,1 

+ 3,1 

– 11,4 

– 14,0 

– 3,4 

+ 79,2 

– 57,4 

– 5,8 

+ 15,7 

– 66,7 

+ 15,7 

zahlen im Omnibusnahverkehr blieben mit 5,3 Milliarden 
Personen nahezu konstant. 

Die Beförderungsleistung im Liniennahverkehr stieg im Jahr 
2010 um 0,2 % auf 98,7 Milliarden Personenkilometer. 
Dabei haben die Eisenbahnen (46,6 Milliarden Personen­
kilometer) und die Omnibusse (35,7 Milliarden Personen­
kilometer) leichte Zuwächse von 0,4 % beziehungsweise 
0,1 % erzielt; dagegen war die Beförderungsleistung im 
Straßenbahnverkehr rückläufig (– 0,3 % auf 16,4 Milliarden 
Personenkilometer). 
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VERKEHR
 

Im Fernverkehr wurden 2010 auf der Schiene mehr, mit 
Omnibussen weniger Fahrgäste befördert als 2009. Fern­
reisende benutzten 125 Millionen Mal die Eisenbahn, das 
waren 1,5 % mehr Fahrten als im Jahr 2009. Die Beförde­
rungsleistung im Eisenbahnfernverkehr stieg um 3,5 % auf 
36,0 Milliarden Personenkilometer. Im Linienfernverkehr 
mit Omnibussen sanken sowohl die Fahrgastzahlen (2 Mil­
lionen Reisende) als auch die Beförderungsleistungen (0,8 
Milliarden Personenkilometer) um jeweils rund 5 %. 
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SOZIALLEISTUNGEN
 

Dr. Klaus­Jürgen Duschek, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Ergebnisse der Sozialhilfe
statistik 2009
 

Die Sozialhilfe hat die Aufgabe, in Not geratenen Bürgerin­
nen und Bürgern ohne ausreichende anderweitige Unter­
stützung eine der Menschenwürde entsprechende Lebens­
führung zu ermöglichen. Sie erbringt gemäß dem Zwölften 
Buch Sozialgesetzbuch (SGB XII „Sozialhilfe“) Leistungen für 
diejenigen Personen und Haushalte, die ihren Bedarf nicht 
aus eigener Kraft decken können und auch keine (ausrei­
chenden) Ansprüche aus vorgelagerten Versicherungs­ und 
Versorgungssystemen haben. 

Im SGB XII „Sozialhilfe“ werden im Einzelnen folgende Leis­
tungen unterschieden: 

> 	Hilfe zum Lebensunterhalt (3. Kapitel, §§ 27 bis 40), 

> 	Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung 
(4. Kapitel, §§ 41 bis 46a), 

> 	Hilfen zur Gesundheit (5. Kapitel, §§ 47 bis 52), 

> 	Eingliederungshilfe für behinderte Menschen (6. Kapitel, 
§§ 53 bis 60), 

> 	Hilfe zur Pflege (7. Kapitel, §§ 61 bis 66), 

> 	Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer Schwierigkei­
ten (8. Kapitel, §§ 67 bis 69) sowie 

> 	Hilfe in anderen Lebenslagen (9. Kapitel, §§ 70 bis 74). 

Die in den Kapiteln 5 bis 9 beschriebenen Leistungen wur­
den im Sozialhilferecht bis Ende 2004 als Hilfen in besonde­
ren Lebenslagen bezeichnet. 

Der vorliegende Beitrag präsentiert die wesentlichen Ergeb­
nisse der Sozialhilfestatistiken nach dem SGB XII „Sozial­
hilfe“ für das aktuelle Berichtsjahr 2009. 

1 Methodische Hinweise 

Zur Beurteilung der Auswirkungen des SGB XII „Sozialhilfe“ 
sowie zur Fortentwicklung des Sozialhilferechts werden im 
Rahmen der amtlichen Sozialhilfestatistikverschiedene Bun
desstatistiken durchgeführt. Diese Vollerhebungen liefern 
Ergebnisse über die Zahl und die Struktur der Sozialhilfe-
empfänger/-innen sowie über die mit den entsprechenden 
Leistungen verbundenen finanziellen Aufwendungen. Damit 
erhalten Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Wissenschaft und 
Öffentlichkeit einen detaillierten Einblick in die staatliche 
Sozialhilfegewährung und somit wichtige Datengrundla
gen für weitere Planungen und Entscheidungen. Das mit 
dem Inkrafttreten des SGB XII „Sozialhilfe“ zum 1. Januar 
2005 letztmals grundlegend reformierte Berichtssystem der 
Sozial hilfestatistik gliedert sich seitdem in folgende Teil
erhebungen mit jeweils unterschiedlichen Erhebungsver
fahren, Berichtszeiten und Inhalten: 

> 	Statistik über die Empfänger/-innen von laufender Hilfe 
zum Lebensunterhalt nach dem 3. Kapitel SGB XII, 

> 	Statistik über die Empfänger/-innen von Grundsicherung 
im Alter und bei Erwerbsminderung nach dem 4. Kapitel 
SGB XII, 

> 	Statistik über die Empfänger/-innen von Leistungen 
nach dem 5. bis 9. Kapitel SGB XII1 sowie 

> 	Statistik über die Ausgaben und Einnahmen der Sozial
hilfe. 

1 	Hierzu gehören auch die „besonderen Leistungen der Sozialhilfe“, wie Eingliede
rungshilfe für behinderte Menschen, Hilfe zur Pflege, Hilfen zur Gesundheit, die bis 
Ende 2004 noch als „Hilfen in besonderen Lebenslagen“ bezeichnet wurden. 
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Übersicht 

Hinweise zum „Parallelbezug“ 
von Leistungen nach dem SGB XII: 

Die im SGB XII „Sozialhilfe“ vorgesehene rechtliche 
Trennung der Leistungen für den Lebensunterhalt 
(unter anderem Regelsatz, Kosten für Unterkunft und 
Heizung) und für die Maßnahmen (unter anderem 
Eingliederungshilfe für behinderte Menschen, Hilfe zur 
Pflege) führt vor allem bei Personen in Einrichtungen 
dazu, dass diese Empfängerinnen und Empfänger 
teilweise Anspruch auf verschiedene Leistungsarten 
der Sozialhilfe haben. So kommen für die Deckung der 
Kosten ihres Lebensunterhalts Leistungen der Grund
sicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach 
dem 4. Kapitel SGB XII infrage, sofern die Personen 
dauerhaft voll erwerbsgemindert oder mindestens 65 
Jahre alt sind, sowie Leistungen der Hilfe zum Lebens
unterhalt nach dem 3. Kapitel SGB XII (hier insbeson
dere als „Barbetrag zur persönlichen Verfügung“). Die 
in der Sozialhilfe gewährten Maßnahmen werden unter 
anderem im Rahmen der Leistungen nach dem 6. Kapi
tel SGB XII (Eingliederungshilfe für behinderte Men
schen) oder dem 7. Kapitel SGB XII (Hilfe zur Pfl ege) 
erbracht. Das führt dazu, dass eine gewisse Anzahl von 
Personen in den SGB XII-Statistiken „parallel“ erfasst 
wird. Wegen dieser Mehrfachzählung schließt sich eine 
Summierung der Empfängerzahlen der einzelnen SGB
XII-Statistiken zu einer Gesamtzahl an Empfängern im 
Rechtskreis des SGB XII aus. 

2  Empfänger und Empfängerinnen 
von Hilfe zum Lebensunterhalt 

Die laufende Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem 3. Kapitel 
des SGB XII „Sozialhilfe“ hat die Aufgabe, den Grundbedarf 
vor allem an Nahrung, Kleidung, Unterkunft und Heizung zu 
decken („soziokulturelles Existenzminimum“). 

Zum Jahresende 2009 erhielten in Deutschland insgesamt 
rund 314 000 Personen oder 0,4 % der Bevölkerung diese 
Leistung. Damit ging die Zahl der Leistungsberechtigten im 
Vergleich zum Vorjahr um 3,4 % zurück. 

Empfänger und Empfängerinnen 
außerhalb von Einrichtungen 

Außerhalb von Einrichtungen kommt die laufende Hilfe 
zum Lebensunterhalt seit Anfang 2005 nur noch für einen 
vergleichsweise kleinen Kreis von Berechtigten, wie zum 
Beispiel für vorübergehend Erwerbsunfähige, längerfristig 
Erkrankte oder Vorruhestandsrentner/-innen mit niedriger 
Rente, in Betracht. Seit Anfang 2005 erhalten bedürftige 
Personen, die grundsätzlich erwerbsfähig sind, sowie deren 
Familienangehörige Leistungen nach dem Zweiten Buch 
Sozialgesetzbuch (SGB II „Grundsicherung für Arbeitsu
chende“), sogenannte Hartz IV-Leistungen. Dieser Perso
nenkreis wird daher seit 2005 nicht mehr in den Sozialhil
festatistiken, sondern in den Statistiken der Bundesagentur 
für Arbeit nachgewiesen. 

Ende des Jahres 2009 bezogen knapp 93 000 Personen 
beziehungsweise 0,1 % der Bevölkerung in Deutschland 

laufende Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von Einrich
tungen (siehe Tabelle 1 auf Seite 142). Im Vergleich zum 
Vorjahr stieg die Zahl der Empfängerinnen und Empfänger 
um 0,5 %. 

Rund jeder achte Leistungsbezieher (13 %) außerhalb von 
Einrichtungen besaß eine ausländische Staatsangehörig
keit. Mit 1,7 Leistungsbeziehern je 1 000 Einwohner bezogen 
Empfängerinnen und Empfänger mit ausländischer Staats
angehörigkeit häufiger Hilfe zum Lebensunterhalt als solche 
mit einem deutschen Pass (1,1 Leistungsbezieher je 1 000 
Einwohner). 19 % der ausländischen Leistungsempfänger/ 
-innen kamen aus der Europäischen Union, 4 % waren Asyl
berechtigte und 1 % Bürgerkriegsflüchtlinge. Rund 76 % 
der ausländischen Leistungsempfänger waren sogenannte 
sonstige Ausländer/-innen. 

Gut die Hälfte der Leistungsempfänger (53 %) waren männ
lich. Knapp ein Fünftel (18 %) der Empfänger waren min
derjährige Kinder. Fast vier Fünftel der Empfänger/-innen 
(79 %) waren zwischen 18 und 64 Jahren alt, gut 2 % waren 
65 Jahre und älter. Durchschnittlich waren Leistungsbezie
her außerhalb von Einrichtungen 39,5 Jahre alt. 

Sowohl in den neuen Ländern ohne Berlin-Ost als auch 
im früheren Bundesgebiet ohne Berlin-West kamen rund 
1,1 Empfänger auf 1 000 Einwohner. Im früheren Bundes
gebiet gab es wie in den Vorjahren auch 2009 ansatzweise 
ein Nord-Süd-Gefälle bei der Zahl der Leistungsempfänger 
je 1 000 Einwohner: Im Norden und in der Mitte Deutsch
lands war der Anteil der Leistungsempfänger höher als im 
Süden. Unter den Flächenländern waren in Schleswig-Hol
stein (2,0 Empfänger je 1 000 Einwohner) und Hessen (1,8 
Empfänger je 1 000 Einwohner) die Anteile der Empfänger 
von Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von Einrichtungen 
an der Bevölkerung am höchsten; Baden-Württemberg (0,5 
Empfänger je 1 000 Einwohner) und Bayern (0,7 Empfänger 
je 1 000 Einwohner) hatten die niedrigsten Anteile von Leis
tungsempfängern je 1 000 Einwohner. Die meisten Empfän
ger, bezogen auf die Einwohnerzahl, gab es Ende 2009 im 
Stadtstaat Bremen (2,3 Empfänger je 1 000 Einwohner). Im 
Osten Deutschlands war der Anteil der Leistungsempfänger 
in Brandenburg und Sachsen mit 0,9 Empfängern je 1 000 
Einwohner am niedrigsten, in Mecklenburg-Vorpommern 
mit 1,5 Empfängern je 1 000 Einwohner am höchsten. 

Die knapp 93 000 Empfänger und Empfängerinnen von lau
fender Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von Einrich
tungen lebten in 85 000 Bedarfsgemeinschaften. Rund drei 
Viertel dieser Bedarfsgemeinschaften waren Einpersonen
haushalte, 15 % Zweipersonenhaushalte und knapp 10 % 
waren Haushalte mit drei und mehr Personen. Durchschnitt
lich lebten in jeder Bedarfsgemeinschaft 1,1 Empfänger. 

Empfänger und Empfängerinnen 
in Einrichtungen 

Behinderte und pflegebedürftige Personen, die in einer Ein
richtung leben und dort Eingliederungshilfe für behinderte 
Menschen (nach dem 6. Kapitel SGB XII) oder Hilfe zur Pflege 
(nach dem 7. Kapitel SGB XII) beziehen, können neben die
sen rein maßnahmebezogenen Sozialhilfeleistungen auch 
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Tabelle 1 Empfänger/-innen von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt am 31. Dezember 2009 
nach Ländern 

Zusammen Männlich Weiblich Unter 
18 Jahre 

18 bis 
unter 65 Jahre 

65 Jahre 
und älter 

außerhalb von Einrichtungen 

2 663  938  4 306  172 

4 330  1 291  7 708  116 

3 100  1 361  4 628  481 

1 009  677  1 638  23 

775  204  1 278  51 

1 573  616  2 491  41 

5 153  1 688  8 967  205 

970  609  1 817  5 

4 453  1 986  7 122  181 

11 241  3 638  19 043  500 

1 662  617  2 573  128 

564  220  928  60 

1 440  894  2 805  10 

1 133  897  1 916  16 

2 619  808  4 652  120 

898  569  1 743  13 

43 583  17 013  73 615  2 122 

35 033  12 006  59 068  1 574 

5 450  3 646  9 919  67 

3 956  1 462  5 151  2 181 

15 185  1 457  19 137  10 714 

5 589  321  6 845  4 292 

2 838  155  4 605  1 566 

1 147  65  1 273  893 

3 175  129  4 332  2 159 

8 389  943  11 877  4 803 

2 820  122  4 750  1 636 

13 137  1 449  17 939  8 510 

27 872  1 642  34 482  19 103 

4 417  301  5 043  3 152 

1 707  172  2 179  1 137 

4 015  280  6 083  2 307 

4 618  257  7 012  2 974 

4 995  271  6 721  3 392 

2 546  361  4 114  1 413 

106 406  9 387  141 543  70 232 

83 980  7 891  108 134  56 044 

16 837  1 175  26 564  9 896 

einer Einrichtung waren Frauen. Lediglich 3 % der Leistungs
empfänger in Einrichtungen besaßen einen ausländischen 
Pass. 4 % der Empfänger in Einrichtungen waren Minder
jährige, 64 % waren zwischen 18 und 64 Jahren alt und 
32 % bereits älter als 65 Jahre. Mit 52,9 Jahren waren die 
Empfänger/-innen von Hilfe zum Lebensunterhalt in Einrich
tungen im Durchschnitt deutlich älter als die Empfänger/ 
-innen außerhalb von Einrichtungen. 

3  Empfänger und Empfängerinnen 
von Grundsicherung im Alter 
und bei Erwerbsminderung 

Am 1. Januar 2003 trat das Gesetz über eine bedarfsorien
tierte Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bremen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . . . . .

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Schleswig-Holstein   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Deutschland  . . .

nachrichtlich: 

Früheres Bundesgebiet1 . . . . . . . . . . . . . . . .

Neue Länder1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bremen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . . . . .

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Schleswig-Holstein   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Deutschland  . . .

nachrichtlich: 

Früheres Bundesgebiet1 . . . . . . . . . . . . . . . .

Neue Länder1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1 Ohne Berlin. 

Hilfe zum Lebensunterhalt erhalten. Voraussetzung hierfür 
ist, dass sie diesen Bedarf nicht zum Beispiel durch Ren
teneinkünfte, durch Leistungen der Grundsicherung im Alter 
und bei Erwerbsminderung (nach dem 4. Kapitel SGB XII) 
oder in anderer Weise decken können.2 

Am Jahresende 2009 gab es rund 221 000 Personen, die 
Hilfe zum Lebensunterhalt in einer Einrichtung erhiel
ten (siehe Tabelle 1), 4,9 % weniger als im Vorjahr. Die 
Empfänger/-innen in Einrichtungen stellten damit ungefähr 
drei Viertel (70 %) aller Empfänger von laufender Hilfe zum 
Lebensunterhalt. Auf 1 000 Einwohner kamen 2,7 Empfän
ger von Hilfe zum Lebensunterhalt in Einrichtungen. 48 % 
der Empfänger/-innen von Hilfe zum Lebensunterhalt in 

2  Zum Sachverhalt des „Parallelbezugs“ von Leistungen nach dem SGB XII siehe die 
Übersicht im Kapitel 1 „Methodische Hinweise“. 

5 416  2 753

 9 115  4 785

 6 470  3 370

 2 338  1 329

 1 533  758

 3 148  1 575

 10 860  5 707

 2 431  1 461

 9 289  4 836

 23 181  11 940

 3 318  1 656

 1 208  644

 3 709  2 269

 2 829  1 696

 5 580  2 961

 2 325  1 427

 92 750  49 167

 72 648  37 615

 13 632  8 182

in Einrichtungen 

8 794  4 838

 31 308  16 123

 11 458  5 869

 6 326  3 488

 2 231  1 084

 6 620  3 445

 17 623  9 234

 6 508  3 688

 27 898  14 761

 55 227  27 355

 8 496  4 079

 3 488  1 781

 8 670  4 655

 10 243  5 625

 10 384  5 389

 5 888  3 342

 221 162  114 756

 172 069  88 089

 37 635  20 798
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(Grundsicherungsgesetz – GSiG) in Kraft. Mit diesem Sozial
leistungsgesetz wurde für 65-Jährige und Ältere sowie für 
dauerhaft voll erwerbsgeminderte Personen ab 18 Jahren 
eine Leistung geschaffen, die den grundlegenden Bedarf 
für den Lebensunterhalt sicherstellt. Das Grundsicherungs
gesetz sollte hauptsächlich dazu beitragen, die sogenannte 
verschämte Armut einzugrenzen. Hintergrund war, dass vor 
allem ältere Menschen bestehende Sozialhilfeansprüche oft 
nicht geltend machen, weil sie den Rückgriff auf ihre unter-

Schaubild 1	 Empfänger/-innen von Grundsicherung 
im Alter und bei Erwerbsminderung 
am 31. Dezember 2009 

nach Alter 

65 Jahre 
und älter 
52% 

18 bis 64 Jahre 
(dauerhaft 
voll erwerbs
gemindert) 
48% 

nach Art der Unterbringung 

außerhalb 
von Ein
richtungen 
76% 

in Einrich 
tungen 
24% 

nach Geschlecht 

Männer 
45%Frauen 

55% 

nach Nationalität 

Ausländer/ 
-innen 
15% 

Deutsche 
85% 

haltsverpflichteten Kinder fürchten.3 Deshalb bleiben bei 
der Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung im 
Regelfall Unterhaltsansprüche gegenüber den Kindern und 
Eltern des Leistungsempfängers unberücksichtigt. Mit dem 
Gesetz zur Einordnung des Sozialhilferechts in das Sozial
gesetzbuch wurde neben dem Bundessozialhilfegesetz 
(BSHG) unter anderem auch das Gesetz über eine bedarfs
orientierte Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminde
rung mit Wirkung vom 1. Januar 2005 als viertes Kapitel in 
das SGB XII „Sozialhilfe“ eingeordnet. 

Wesentliche Eckdaten 

Am Jahresende 2009 erhielten in Deutschland knapp 
764 000 Personen Leistungen der Grundsicherung im Alter 
und bei Erwerbsminderung. Im Vergleich zum Vorjahr sank 
die Empfängerzahl um 0,5 %. Ende 2009 waren in Deutsch
land 1,1 % der Volljährigen auf Leistungen der Grundsiche
rung nach dem SGB XII angewiesen. 

Knapp die Hälfte (48 %) der Empfänger von Grundsicherung 
waren zwischen 18 und 64 Jahren alt und erhielten Leistungen 
der Grundsicherung wegen einer dauerhaft vollen Erwerbs
minderung (siehe Schaubild 1). Gegenüber dem Vorjahr 
hat die Zahl der Empfänger und Empfängerinnen um 1,8 % 
zugenommen; der Anteil der Empfänger/-innen von Grund
sicherung an der gleichaltrigen Bevölkerungsgruppe belief 
sich am Jahresende 2009 auf 0,7 %. Diese Menschen werden 
dem Arbeitsmarkt aufgrund ihrer gesundheitlichen Situation 
voraussichtlich auch künftig nicht mehr zur Verfügung ste
hen. Die am stärksten besetzte Altersklasse der dauerhaft 
voll erwerbsgeminderten Empfänger/-innen von Grundsiche
rung war die der 50- bis 59-Jährigen (siehe Schaubild 2). 

Schaubild 2	 Dauerhaft voll erwerbsgeminderte 
Empfänger/-innen von Grundsicherung im 
Alter und bei Erwerbsminderung am 
31. Dezember 2009 nach Altersklassen 

Tausend 
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22% 
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12% 

2011 - 01 - 0111 

Mehrheitlich (52 %) waren die Empfänger und Empfänge
rinnen von Grundsicherung bereits im Rentenalter, also 65 
Jahre und älter. Gegenüber dem Vorjahr ging die Zahl die
ser Empfänger um 2,5 % zurück. Am Ende des Jahres 2009 
bezogen 2,4 % aller Menschen im Rentenalter in Deutsch
land Grundsicherung. 

3  Siehe Bundestagsdrucksache 14/5150 vom 25. Januar 2001, Seite 48. 2011 - 01 - 0110 
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Rund ein Viertel (24 %) der Empfänger und Empfängerin
nen von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminde
rung lebte in stationären Einrichtungen, beispielsweise in 
Alten- oder Pflegeheimen, während rund drei Viertel der 
Berechtigten (76 %) die Leistungen außerhalb von Einrich
tungen ausgezahlt bekamen. Letzteres galt vor allem für die 
Grundsicherungsempfänger im Rentenalter: Sie erhielten 
die Leistung zum deutlich überwiegenden Teil (85 %) außer
halb von Einrichtungen; lediglich 15 % von ihnen lebten in 
Heimen. Auch von den dauerhaft voll erwerbsgeminderten 
Grundsicherungsempfängern lebte die Mehrheit außerhalb 
von Einrichtungen. Allerdings bezogen sie mit 33 % mehr 
als doppelt so häufig Leistungen in Einrichtungen wie die 
älteren Per sonen. 

Mehr Frauen als Männer 
auf Grundsicherung angewiesen 

Die Leistungen der Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs
minderung wurden öfter von Frauen als von Männern in 
Anspruch genommen. Rund 55 % der Leistungsempfänger 
waren Frauen. Damit bezogen bundesweit 1,2 % der voll
jährigen Frauen und 1,0 % der gleichaltrigen Männer Grund
sicherungsleistungen (siehe Schaubild 3). 

Schaubild 3 Quoten der Empfänger/ innen von Grund­
sicherung im Alter und bei Erwerbs­
minderung am 31. Dezember 2009 

Empfänger/-innen 
insgesamt 

Frauen 

Männer 

Deutsche 

Ausländer/-innen 

18 bis unter 65 Jahre 
(dauerhaft voll 
erwerbsgemindert) 

65 Jahre und älter 

1,2% 

1,0% 

1,1% 

1,8% 

0,7% 

2,4% 

1,1% 

Anteil der Hilfebezieher an der jeweiligen Bevölkerung in %. 

2011 - 01 - 0112 

Noch deutlicher sind die Unterschiede im Leistungsbezug 
nach Geschlecht bei den Empfängern im Rentenalter. In die
ser Altersgruppe waren 2,7 % der Frauen, aber nur 1,9 % der 
Männer auf Leistungen der Grundsicherung angewiesen. 
Dies ist unter anderem auf ein deutlich geringeres Haus
haltsnettoeinkommen der Frauen im Rentenalter zurückzu
führen. Darüber hinaus geht aus den Jahresergebnissen der 
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 2008 hervor, dass 
die Einkommen aus der gesetzlichen Rentenversicherung 
bei Frauen deutlich geringer waren als bei Männern. Auf
grund der unterschiedlichen Einkommensverhältnisse sind 
Frauen häufiger bedürftig als Männer. 

Bei den dauerhaft voll erwerbsgeminderten Grundsiche
rungsempfängern im Alter von 18 bis 64 Jahren sind die 
geschlechtsspezifischen Unterschiede im Leistungsbezug 
weniger stark ausgeprägt als bei den Älteren. Mit 0,8 % 
bezogen Männer dieses Alters sogar etwas häufiger Leis
tungen der Grund sicherung als die gleichaltrigen Frauen 
(0,6 %). Ein wesentlicher Grund hierfür dürfte die höhere 
Zahl schwerbehinderter Männer in dieser Altersklasse sein. 
Am Jahresende 2009 standen 1,7 Millionen schwerbehin
derten 15- bis 64-jährigen Männern 1,4 Millionen schwer
behinderte Frauen dieses Alters gegenüber. Das entsprach 
einem Anteil Schwerbehinderter an der Bevölkerung in 
dieser Altersklasse von 6,4 % bei den Männern gegenüber 
5,6 % bei den Frauen. 

Ausländische Staatsangehörige 
besonders stark betroffen 

Ende 2009 hatten 15 % der Empfänger von Leistungen der 
Grundsicherung eine ausländische Staatsangehörigkeit. 
Damit bezogen Ende 2009 1,8 % der Bevölkerung mit auslän
discher Staatsangehörigkeit und 1,0 % der Bevölkerung mit 
deutschem Pass Grundsicherungsleistungen (siehe Schau
bild 3). Ausländer im Rentenalter nahmen diese Sozial
leistung mit 12,7 % rund siebenmal so häufig in Anspruch 
wie gleichaltrige Deutsche (1,9 %). Gründe dafür könnten 
vor allem geringere Einkommen der ausländischen Mitbür
ger in ihrer Erwerbszeit sowie kürzere Versicherungszeiten 
in der gesetzlichen Rentenversicherung sein, wodurch die 
Bedürftigkeit bei ihnen wahrscheinlicher ist als bei deut
schen Mitbürgern. 

Empfängerquoten 
in den neuen Ländern niedriger 

Nach wie vor wird die Grundsicherung im Alter und bei 
Erwerbsminderung im früheren Bundesgebiet häufiger in 
Anspruch genommen als in den neuen Ländern. Am Jahres
ende 2009 bezogen 1,1 % der Volljährigen im Westen und 
0,8 % der Gleichaltrigen im Osten Grundsicherung (siehe 
Tabelle 2). Am seltensten erhielten die Menschen in Sach
sen und in Thüringen entsprechende Leistungen (jeweils 
0,7 %), am häufigsten die in den Stadtstaaten Berlin, Bre
men (je 2,0 %) und Hamburg (1,8 %). 

Wie bei der Hilfe zum Lebensunterhalt gab es Ende 2009 
auch bei den Leistungen der Grundsicherung im früheren 
Bundesgebiet ansatzweise ein Nord-Süd-Gefälle mit einem 
vergleichsweise hohen Anteil von Empfängern im Norden 
sowie in der Mitte Deutschlands und niedrigen Quoten im 
Süden. Dieses Nord-Süd-Gefälle hatte sich auch in den Jah
ren zuvor schon gezeigt. 

Bedarfsberechnung für 
Grundsicherungsbezieher 

Die monatlichen Leistungen der Grundsicherung im Alter 
und bei Erwerbsminderung werden im Wesentlichen nach 
Regelsätzen erbracht. Der Regelsatz ist ein Betrag, mit dem 
die laufenden Leistungen für Ernährung, Kleidung, Körper-
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Tabelle 2	 Empfänger/-innen von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung am 31. Dezember 2009 
nach Ländern 

Insgesamt Weiblich 

Anzahl Empfängerquote1 Anzahl 

18 bis unter 
65 Jahre2 

65 Jahre und 
älter 

Männlich 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Bremen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Schleswig-Holstein   . . . . . . . . . . . . . . . . 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Deutschland  . . . 

nachrichtlich: 

Früheres Bundesgebiet3 . . . . . . . . . . 

Neue Länder3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

71 402 0,81  33 680  37 722  32 471  38 931 

88 793 0,86  37 764  51 029  39 508  49 285 

57 502 1,95  26 684  30 818  27 577  29 925 

19 370 0,89  12 746  6 624  9 965  9 405 

11 435 2,04  4 584  6 851  4 727  6 708 

27 554 1,83  9 791  17 763  12 634  14 920 

63 009 1,25  28 062  34 947  28 006  35 003 

16 319 1,14  10 931  5 388  8 577  7 742 

82 824 1,27  41 721  41 103  37 612  45 212 

195 164 1,32  87 127  108 037  83 014  112 150 

34 265 1,03  16 310  17 955  14 630  19 635 

11 067 1,28  4 748  6 319  4 468  6 599 

23 722 0,65  14 550  9 172  11 618  12 104 

18 497 0,90  11 963  6 534  9 347  9 150 

29 999 1,28  14 821  15 178  13 630  16 369 

12 942 0,66  8 545  4 397  6 703  6 239 

763 864 1,12  364 027  399 837  344 487  419 377 

615 512 1,14  278 608  336 904  270 700  344 812 

90 850 0,81  58 735  32 115  46 210  44 640 

1  Anteil der Empfänger/-innen an der Bevölkerung ab 18 Jahren in %; Bevölkerungsstand: 31. Dezember 2009. 
2 Dauerhaft voll erwerbsgemindert. 
3 Ohne Berlin. 

pflege, Hausrat sowie die Bedürfnisse des täglichen Lebens 

bezahlt werden. Neben dem Regelsatz werden sowohl die 

angemessenen Kosten für Unterkunft und Heizung als auch 

eventuell anfallende Beiträge für die Kranken- und Pflege

versicherung sowie Mehrbedarfszuschläge als Bedarf aner

kannt. Die Gesamtsumme dieser Bedarfspositionen ergibt 

den Bruttobedarf, also den Betrag, den der jeweilige Antrag

steller für seinen Lebensunterhalt monatlich benötigt. Zieht 

man hiervon das anrechenbare Einkommen des Empfängers 

ab, erhält man den tatsächlich ausgezahlten Nettobedarf. 

Monatlicher Auszahlungsbetrag durch
schnittlich 424 Euro je Empfänger/-in 

Durchschnittlich hatten Empfängerinnen und Empfänger 
von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung 
zum Jahresende 2009 einen monatlichen Bruttobedarf von 
658 Euro (siehe Tabelle 3). Dieser war damit um 3,1 % höher 
als im Vorjahr. 290 Euro entfielen im Schnitt auf die Aufwen
dungen für Unterkunft und Heizung. Der Regelsatz ging mit 
durchschnittlich 326 Euro in die Bedarfsberechnung ein. 

Tabelle 3 Durchschnittliche Zahlbeträge an Empfänger/-innen von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung 
am 31. Dezember 2009 nach Ländern 

EUR je Monat 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Deutschland  . . . 

Bruttobedarf Darunter: Angerechnetes Nettobedarf 

Regelsatz anerkannte 
Einkommen1 

Aufwendungen 
für Unterkunft 
und Heizung1 

654  321 292 318 437 

667  326 296 332 425 

734  336 354 390 452 

597  319 237 312 360 

690  334 306 360 429 

741  337 363 387 468 

684  327 312 327 457 

604  319 247 311 357 

637  324 273 321 425 

661  327 290 326 433 

613  323 248 306 402 

647  325 270 328 414 

577  314 228 300 348 

581  313 232 288 349 

671  326 296 339 433 

576  314 227 302 332 

658 326  290  330 424 

1  Die Durchschnittsbeträge beziehen sich ausschließlich auf Empfänger/-innen mit Aufwendungen beziehungsweise Einkommen. 
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Das angerechnete Einkommen betrug im Durchschnitt 330 
Euro. Der Nettobedarf je Leistungsempfänger lag bei durch
schnittlich 424 Euro und damit etwas höher als im Vorjahr 
(400 Euro).4 

Dauerhaft voll erwerbsgeminderte 18- bis 64-Jährige hatten 
im Durchschnitt einen monatlichen Bedarf von 637 Euro 
brutto beziehungsweise 478 Euro netto, Personen ab 65 
Jahren einen von 678 Euro brutto beziehungsweise 376 
Euro netto (siehe Schaubild 4). 

Schaubild 4	 Durchschnittliche Zahlbeträge an 
Empfänger/-innen von Grundsicherung im 
Alter und bei Erwerbsminderung am 
31. Dezember 2009 nach Empfängergruppen 
in EUR 

Bruttobedarf Nettobedarf Angerechnetes 
Einkommen1 

678 

376 380 

637 

478 

258 

658 

424 

330 

18 bis unter 65 Jahre Insgesamt 65 Jahre und älter 
(dauerhaft voll erwerbsgemindert) 

1 Die Durchschnittsbeträge beziehen sich ausschließlich auf die Empfänger/-innen mit 
angerechnetem Einkommen. 

2011 - 01 - 0113 

Im Osten Deutschlands lagen der Bruttobedarf, die Kosten 
für Unterkunft und Heizung sowie der Nettobedarf – wie in 
den Vorjahren – deutlich unter dem Bundesdurchschnitt. 

71% der Empfänger und Empfängerinnen 
hatten anrechenbares Einkommen 

Die Empfängerinnen und Empfänger von Grundsicherung im 
Alter und bei Erwerbsminderung bezogen in der überwie
genden Mehrzahl ein oder mehrere Einkommen, die auf die 
Grundsicherungsleistung angerechnet wurden. Weniger als 
ein Drittel (29 %) der Empfänger konnte kein anrechenbares 
Einkommen vorweisen. Unter den angerechneten Einkom
mensarten hatte die Altersrente die größte Bedeutung: Mehr 
als ein Drittel (36 %) der Grundsicherungsempfänger/-innen 
gab am Jahresende 2009 an, eine Altersrente zu beziehen 
(siehe Schaubild 5). Für die Grundsicherungsempfänger ab 
65 Jahren hatte der Bezug einer Altersrente eine wesentlich 
stärkere Bedeutung als für die jüngeren Grundsicherungs
empfänger: Über zwei Drittel (68 %) der Empfänger ab 65 
Jahren erhielten eine Altersrente. Erwerbseinkommen sowie 
Renten wegen Erwerbsminderung waren für die Empfänger 
von Grundsicherung ebenfalls wichtige Quellen zur Finan
zierung des Lebensunterhalts. 

4  Der Durchschnitt bezieht sich ausschließlich auf Empfänger von Grundsicherung im 
Alter und bei Erwerbsminderung mit Aufwendungen beziehungsweise Einkommen. 

Schaubild 5	 Empfänger/-innen von Grundsicherung im 
Alter und bei Erwerbsminderung am 
31. Dezember 2009 nach angerechneten 
Einkommensarten 

Altersrente 

Kein Einkommen 

Erwerbseinkommen 

Rente wegen Erwerbs
minderung 

Hinterbliebenenrente 

Öffentlich-rechtliche 
Leistungen für Kinder 

Übersteigendes Einkommen 
des Ehepartners 

Private Unterhalts
leistungen 

Renten aus betrieblicher 
Altersversorgung 

Sonstige Einkünfte 
einschließlich Renten aus 
privater Vorsorge 

221 904 

276 500 

97 575 

96 090 

61 682 

32 095 

20 078 

23 897 

7197 

70 127 
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Rückblick und Ausblick 

In den ersten Jahren nach Einführung des Grundsicherungs
gesetzes war die Zahl der Leistungsempfänger stark ange
stiegen: Seit dem ersten Erhebungsstichtag am Jahresende 
2003, als rund 439 000 Grundsicherungsempfänger gemel
det wurden, hat sich die Zahl der Leistungsempfänger/ 
-innen bis zum Jahresende 2009 um rund drei Viertel (74 %) 
erhöht. Grund dafür dürfte unter anderem sein, dass es 
anfänglich in den durchführenden Kommunen zu einem 
teilweise nicht unerheblichen Rückstand bei der Antrags
bearbeitung kam. Ende 2009 ging die Zahl der Leistungs
empfänger erstmals seit 2003 leicht zurück (– 0,5 %). In den 
Jahren 2008 (+ 4,8 %) und 2007 (+ 7,4 %) hatte die Zahl der 

Schaubild 6	 Entwicklung der Zahl der Empfänger/-innen 
von Grundsicherung im Alter und bei 
Erwerbsminderung 
Stand: jeweils 31. Dezember, in 1 000 
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18 bis unter 65 Jahre Insgesamt 65 Jahre und älter 
(dauerhaft voll erwerbsgemindert) 

2011 - 01 - 0115 
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Tabelle 4 Empfänger/-innen von Leistungen nach dem 5. bis 9. Kapitel SGB XII 2009 
nach Hilfearten 

Leistungen nach dem 5. bis 9. Kapitel SGB XII insgesamt1 . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hilfen zur Gesundheit (5. Kapitel ) zusammen1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Vorbeugende Gesundheitshilfe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfe bei Krankheit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfe zur Familienplanung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfe bei Schwangerschaft und Mutterschaft  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfe bei Sterilisation  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eingliederungshilfe für behinderte Menschen (6. Kapitel) zusammen1 . . . . . .

Leistungen zur medizinischen Rehabilitation  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Leistungen in anerkannten Werkstätten für behinderte Menschen   . . . . . . .

Leistungen zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft1 . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfsmittel ohne die Hilfe nach §§ 26, 31 und 33 SGB XII   . . . . . . . . . . . . .

Heilpädagogische Leistungen für Kinder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfen zum Erwerb praktischer Kenntnisse und Fähigkeiten  . . . . . . . . . . . .

Hilfen zur Förderung der Verständigung mit der Umwelt . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfen zur Beschaffung, Ausstattung und Erhaltung einer Wohnung   . . . . .

Hilfen zum selbstbestimmten Leben in betreuten Wohnmöglichkeiten1 .

in einer eigenen Wohnung (ambulant betreut)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

in einer Wohngemeinschaft (ambulant betreut)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

in einer Wohneinrichtung   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfen zur Teilhabe am gemeinschaftlichen und kulturellen Leben  . . . . . .

Andere Leistungen zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft  . . . . . . . .

Hilfen zu einer angemessenen Schulbildung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfen zur schulischen Ausbildung für einen angemessenen 
Beruf einschließlich des Besuchs einer Hochschule  . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfe zur Ausbildung für eine sonstige angemessene Tätigkeit  . . . . . . . . . . .

Hilfe in vergleichbaren sonstigen Beschäftigungsstätten 
nach § 56 SGB XII  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Nachgehende Hilfe zur Sicherung der Wirksamkeit der ärztlichen und 
ärztlich verordneten Leistungen und zur Sicherheit der Teilhabe 
am Arbeitsleben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sonstige Leistungen der Eingliederungshilfe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfe zur Pflege (7. Kapitel) zusammen1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pflegegeld bei erheblicher Pflegebedürftigkeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pflegegeld bei schwerer Pflegebedürftigkeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pflegegeld bei schwerster Pflegebedürftigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Angemessene Aufwendungen der Pflegeperson . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Angemessene Beihilfen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Aufwendungen für die Beiträge einer Pfl egeperson/besonderen Pfl egekraft 
für eine angemessene Alterssicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kostenübernahme für Heranziehung einer besonderen Pflegekraft  . . . . . . .

darunter: Finanzierung des sogenannten Arbeitgebermodells  . . . . . . . . . . .

Hilfsmittel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Teilstationäre Pflege  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kurzzeitpflege  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Stationäre Pflege  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

darunter: 

sogenannte Pflegestufe 0  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pflegestufe 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pflegestufe 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pflegestufe 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer Schwierigkeiten und 

Hilfe in anderen Lebenslagen (8. + 9. Kapitel) zusammen1 . . . . . . . . . . . . . .

Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer Schwierigkeiten . . . . . . . . . . . . .

Hilfe zur Weiterführung des Haushalts  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Altenhilfe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Blindenhilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hilfe in sonstigen Lebenslagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bestattungskosten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Insgesamt 

1 191 683

 32 670

 1 926

 28 563

 2 590

 30

 17

 724 655

 9 916

 6 827

 248 643 

495 906

 1 400

 138 960

 26 256

 2 207

 1 210

 315 408

 109 001

 16 328

 195 477 

76 983

 5 463

 65 225

 6 736

 255

 3 648 

3 702

 49 975

 392 192

 22 337

 12 836

 5 439

 12 435

 21 773

 835

 57 971

 685

 8 731

 2 732 

6 625 

282 060 

23 886 

90 136 

114 219 

72 791 

81 750

 28 823

 7 398

 10 291 

12 483

 4 766

 19 106

Außerhalb von 
Einrichtungen 

477 393

 24 589

 1 651

 21 481 

1 651

 25

 16

 297 580

 7 673

 1 483

X

 250 152

 1 400 

97 874

 2 319

 1 800

 752

 124 454

 109 001 

16 328 

X

 23 352

 2 065

 23 015

 6 351

 105

X

 2 591

 14 632

 107 650

 22 337 

12 836 

5 439 

12 435 

21 773 

835 

57 971 

685 

 8 731 

X

X

X

X

X

X

X

 65 512

 17 767

 7 382

10 263

 8 573

 3 439

 19 106 

In 
Einrichtungen 

790 213 

8 626 

280 

7 601 

946 

5 

2 

490 148 

2 270 

5 345 

248 643 

268 924 

X 

48 074 

24 017 

412 

460 

195 477 

X 

X 

195 477 

53 771 

3 433 

45 172 

391 

150 

3 648 

1 120 

35 772 

288 583 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

2 732 

6 625 

282 060 

23 886 

90 136 

114 219 

72 791 

17 632 

11 640 

596 

65 

4 031 

1 333 

X 

1  Mehrfachzählungen sind nur insoweit ausgeschlossen, als sie aufgrund der Meldungen erkennbar waren. 
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Empfänger, verglichen mit dem Vorjahr, in deutlich geringe
rem Umfang zugenommen als 2005 beziehungsweise 2004, 
in denen jeweils Zuwachsraten von knapp 20 % verzeichnet 
wurden. Im Zeitverlauf ist die Zahl der Empfänger einerseits 
deutlich angestiegen (siehe Schaubild 6), andererseits hat 
sich die Veränderung in letzter Zeit konsolidiert. 

Abzuwarten bleibt, ob sich der 2009 beobachtete leichte 
Rückgang fortsetzt. Aufgrund der demografischen Entwick
lung ist in den kommenden Jahren mit einem Anstieg der 
Zahl der Leistungsempfänger zu rechnen. 

4  Empfänger und Empfängerinnen 
von Leistungen nach den Kapiteln 
5 bis 9 SGB XII 

Im SGB XII „Sozialhilfe“ werden in den Kapiteln 5 bis 9 die 
am Anfang dieses Beitrags aufgeführten Leistungen unter
schieden. Diese waren im Sozialhilferecht bis Ende 2004 
unter dem Oberbegriff „Hilfe in besonderen Lebenslagen“ 
bekannt. 

Im Laufe des Jahres 2009 erhielten in Deutschland knapp 
1,2 Millionen Personen Leistungen nach dem 5. bis 9. Kapi
tel des SGB XII „Sozialhilfe“ (siehe Tabelle 4). Die beiden 
mit Abstand wichtigsten Hilfearten innerhalb dieser Leistun
gen sind die Eingliederungshilfe für behinderte Menschen 
gemäß dem 6. Kapitel SGB XII und die Hilfe zur Pflege nach 

dem 7. Kapitel SGB XII. Im Folgenden wird daher die Struktur 
der Empfänger dieser beiden Hilfearten detailliert beschrie
ben (siehe hierzu auch Schaubild 7); anschließend wird 
kurz auf die Bezieher der übrigen Leistungen (5., 8. und 9. 
Kapitel SGB XII) eingegangen. 

4.1 Eingliederungshilfe für behinderte 
Menschen 

Die im 6. Kapitel des SGB XII „Sozialhilfe“ geregelte Ein
gliederungshilfe für behinderte Menschen hat die Aufgabe, 
eine drohende Behinderung zu verhüten, eine vorhandene 
Behinderung oder deren Folgen zu beseitigen beziehungs
weise zu mildern und die Menschen mit Behinderungen in 
die Gesellschaft einzugliedern. Leistungsberechtigt sind 
alle Personen, die nicht nur vorübergehend körperlich, 
geistig oder seelisch wesentlich behindert oder von einer 
Behinderung bedroht sind, soweit die Hilfe nicht von einem 
vorrangig verpflichteten Leistungsträger – etwa der Kran
kenversicherung, der Rentenversicherung oder den Agentu
ren für Arbeit – erbracht wird. 

Im Laufe des Jahres 2009 erhielten knapp 725 000 Perso
nen Eingliederungshilfe für behinderte Menschen, 1,7 % 
mehr als im Vorjahr. 60 % der Empfänger waren männlich, 
96 % besaßen einen deutschen Pass. Mit durchschnittlich 
32,6 Jahren (Männer: 31,6 Jahre, Frauen: 34,2 Jahre) waren 
die Empfänger von Eingliederungshilfe für behinderte Men
schen vergleichsweise jung. 

Schaubild 7	 Empfänger/-innen von Eingliederungshilfe für behinderte Menschen und Hilfe zur Pflege 2009 
im Strukturvergleich 

Eingliederungshilfe für behinderte Menschen	 Hilfe zur Pflege 

0 20 40 60 80 100% 

nicht-
deutsch 

deutsch	 

65 und 
älter 

außerhalb von und in Einrichtungen 

Geschlecht 

Alter in Jahren 

Staatsangehörigkeit 

Ort der Hilfegewährung 

Region1 

Art des Trägers 

männlich weiblich 

18 64 unter 18 

0 20 40 60 80 100% 

65 und älter 18 64 

männlich weiblich 

deutsch 

nicht
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außerhalb von und in Einrichtungen 

in Einrichtungen außerhalb von 
Einrichtungen 
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1OhneBerlin. 
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Tabelle 5 Empfänger/-innen von Eingliederungshilfe für behinderte Menschen und Hilfe zur Pflege 2009 nach beendeten 
beziehungsweise andauernden Hilfen und Dauer der Hilfegewährung 

Eingliederungshilfe für behinderte Menschen 

Im Laufe des Jahres beendete Hilfen  . . . . .

Am Jahresende andauernde Hilfen  . . . . . . .

Hilfe zur Pflege 

Im Laufe des Jahres beendete Hilfen  . . . . .

Am Jahresende andauernde Hilfen  . . . . . . .

1  Bisherige Hilfedauer von weniger als einem Jahr. 
2 Bisherige Hilfedauer von mehr als fünf Jahren. 

Die Eingliederungshilfe für behinderte Menschen wurde 
2009 an rund 59 % der Empfänger ausschließlich in Einrich
tungen gewährt. Rund 32 % der Empfänger erhielten Einglie
derungshilfe ausschließlich außerhalb von Einrichtungen. 
Gut 9 % der Empfänger kamen Leistungen sowohl in Einrich
tungen als auch außerhalb von Einrichtungen zugute. 

Die Eingliederungshilfe für behinderte Menschen wird in 
fast zwei Dritteln der Fälle (64 %) von den überörtlichen 
Trägern der Sozialhilfe gewährt, das heißt entweder durch 
die Länder selbst oder durch höhere Kommunalbehörden 
(zum Beispiel Landeswohlfahrtsverbände, Landschafts
verbände, Bezirke).5 Bei etwas über einem Drittel der Fälle 
(36 %) werden die Anträge durch die örtlichen Sozialhil
feträger bearbeitet, also durch die kreisfreien Städte und 
durch die Landkreise.6 

Im Jahr 2009 wurden rund 143 000 Leistungen der Eingliede
rungshilfe für behinderte Menschen beendet. Die betroffe
nen Personen waren durchschnittlich 23,1 Jahre alt. Darüber 
hinaus gab es rund 581 000 Eingliederungshilfen, die zum 
Jahresende 2009 noch andauerten (siehe Tabelle 5). Diese 
Leistungsempfänger waren im Durchschnitt 35,0 Jahre alt. 
Die Empfänger abgeschlossener Leistungen und die noch 
andauernder Maßnahmen unterscheiden sich auch hin
sichtlich der Dauer der Hilfegewährung deutlich. Während 
die im Jahr 2009 abgeschlossenen Hilfen im Durchschnitt 
2,2 Jahre gedauert hatten, erstreckte sich die bisherige Hil
fegewährung bei den noch andauernden Eingliederungs
hilfen bereits über durchschnittlich 7,0 Jahre. Die Bestands
fälle der Eingliederungshilfe sind mehrheitlich Langzeitfälle 
mit einer bisherigen Dauer von mehr als fünf Jahren (2009: 
42 % der Fälle). Die im Berichtsjahr 2009 beendeten Fälle 
waren hingegen überwiegend Eingliederungshilfen mit ei 
ner Dauer von weniger als einem Jahr (49 %). 

Eine detaillierte Betrachtung der Empfänger von Eingliede
rungshilfe für behinderte Menschen nach Unterhilfearten 
ergibt für das Jahr 2009 Folgendes: Für die Kosten einer 
Wohneinrichtung beziehungsweise die Kosten für ambulant 
betreutes Wohnen wurden in 33 % der Eingliederungsfälle 
„Hilfen zum selbstbestimmten Leben in betreuten Wohn

5 	Werden von den überörtlichen Trägern örtliche Träger sowie diesen zugehörige 
Gemeinden und Gemeindeverbände zur Durchführung der Leistungen nach dem 
5. bis 9. Kapitel SGB XII herangezogen, dann fungieren diese ebenfalls als „überört
liche Träger“. 

6 	Werden von Landkreisen kreisangehörige Gemeinden oder Gemeindeverbände zur 
Durchführung der Leistungen nach dem 5. bis 9. Kapitel SGB XII herangezogen, dann 
fungieren diese ebenfalls als „örtliche Träger“. 

Insgesamt Kurzzeitfälle1 Langzeitfälle2 Durchschnittliches 
Alter der Empfänger/ 
-innen 

Durchschnittliche 
bisherige Dauer der 
Hilfegewährung 

Anzahl Anteil von Spalte 1 in % Jahre 

143 357 49,0 10,3

 581 298 20,1 41,8

 97 346 44,3 

294 846 29,5 

13,7

19,9

möglichkeiten“ gewährt (siehe Schaubild 8 sowie Tabelle 4). 
14 % der Fälle waren „Heilpädagogische Leistungen für Kin
der“. 12 % der Fälle entfielen auf die übrigen Leistungen zur 
Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft. Damit machten die 
„Leistungen zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft“ 
insgesamt 59 % aller Eingliederungsfälle aus. Von größerer 
Bedeutung sind auch die „Leistungen in anerkannten Werk
stätten für behinderte Menschen“, die 26 % aller Fälle von 
Eingliederungshilfen ausmachten. Als Bezugsgröße diente 
hier nicht die Zahl der Empfänger von Eingliederungshilfe für 
behinderte Menschen im Laufe des Jahres 2009 (725 000 
Empfänger), sondern die Summe der einzelnen Leistungen 
(963 000 Fälle). Da ein Hilfeempfänger im Laufe eines Jah
res unter Umständen mehrere Leistungen beziehungsweise 
Maßnahmen im Rahmen der Eingliederungshilfe für behin
derte Menschen erhalten kann, übersteigt die Summe der 
einzelnen Maßnahmen die Zahl der Hilfeempfänger. Im Jahr 
2009 erhielt ein Hilfeempfänger somit im Durchschnitt 1,3 
Maßnahmen der Eingliederungshilfe. 

Schaubild 8	 Leistungen der Eingliederungshilfe für 
behinderte Menschen 2009 
nach Unterhilfearten 

Hilfen zu einer 
angemessenen Hilfen zum 
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4.2 Hilfe zur Pflege 

Die Sozialhilfe unterstützt mit der Hilfe zur Pflege nach dem 
7. Kapitel des SGB XII auch pflegebedürftige Personen. Die 

23,1  2,2 

35,0  7,0 

75,9  2,4 

74,9  3,6 
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Hilfe zur Pflege wird bedürftigen Personen gewährt, die 
infolge von Krankheit oder Behinderung bei den gewöhn
lichen und regelmäßig wiederkehrenden Verrichtungen im 
Ablauf des täglichen Lebens auf fremde Hilfe angewiesen 
sind. Sie wird jedoch nur geleistet, wenn der Pflegebedürf
tige die Pflegeleistungen finanziell weder selbst tragen 
kann noch sie von anderen – zum Beispiel der Pflegever
sicherung – erhält. Bis zum Inkrafttreten des Pflegeversi
cherungsgesetzes am 1. Januar 1995 und den aus diesem 
Gesetz resultierenden Leistungen seit April 1995 (häusliche 
Pflege) beziehungsweise seit Juli 1996 (stationäre Pflege) 
war die Hilfe zur Pflege im Rahmen der Sozialhilfe das wich
tigste Instrument zur materiellen Absicherung bei Pflegebe
dürftigkeit. 

Im Laufe des Jahres 2009 erhielten rund 392 000 Personen 
Hilfe zur Pflege (siehe Tabellen 4 und 5 sowie Schaubild 7); 
knapp drei Viertel (73 %) von ihnen befanden sich 2009 
ausschließlich in stationärer Pflege. In gut einem Viertel 
der Fälle (26 %) wurde die Hilfe zur Pflege ausschließlich 
außerhalb von Einrichtungen gewährt. Lediglich 1 % der 
Empfänger erhielt im Laufe des Jahres Leistungen sowohl in 
Einrichtungen als auch außerhalb von Einrichtungen. 2009 
erhielten rund 98 % der Empfänger von Hilfe zur Pflege in 
Einrichtungen vollstationäre Pflege. 

Bei den Empfängern von Hilfe zur Pflege überwogen – im 
Gegensatz zur Eingliederungshilfe für behinderte Men
schen – die Frauen mit einem Anteil von 67 % deutlich. 
92 % der Leistungsempfänger/-innen besaßen die deutsche 
Staatsangehörigkeit. Die Empfänger von Hilfe zur Pflege 
waren mit 75,1 Jahren (Männer: 66,8 Jahre, Frauen: 79,2 
Jahre) im Durchschnitt deutlich älter als die Empfänger von 
Eingliederungshilfe für behinderte Menschen. 

Im Laufe des Jahres 2009 wurden die Leistungen der Hilfe zur 
Pflege bei gut 97 000 Pflegebedürftigen beendet. Die hier
von betroffenen Leistungsempfänger waren durchschnittlich 
75,9 Jahre alt. Demgegenüber gab es knapp 295 000 Pfle
gefälle, die zum Jahresende 2009 noch andauerten. Diese 
Leistungsempfänger waren mit im Durchschnitt 74,9 Jahren 
geringfügig jünger. Während die im Jahr 2009 abgeschlos
senen Hilfen durchschnittlich 2,4 Jahre gedauert hatten, lag 
die bisherige Dauer der noch andauernden Pflegefälle bei 
durchschnittlich 3,6 Jahren (siehe Tabelle 5). Lediglich bei 
knapp 30 % der am Jahresende 2009 noch andauernden 
Pflegefälle betrug die bisherige Bezugsdauer weniger als 
ein Jahr. Bei den abgeschlossenen Hilfen galt dies für 44 % 
der Fälle. Demgegenüber spielten bei den Bestandsfällen 
die Langzeitfälle mit einer bisherigen Bezugsdauer von min
destens fünf Jahren eine relativ große Rolle (20 % der Fälle). 
Bei den 2009 abgeschlossenen Hilfen waren 14 % der Fälle 
Langzeitfälle gewesen. 

4.3 Sonstige Leistungen 

Hilfen zur Gesundheit (5. Kapitel SGB XII) 

Unter „Hilfen zur Gesundheit“ versteht man alle Gesund
heitsleistungen, die auch Versicherte in der gesetzlichen 
Krankenversicherung beanspruchen können. Diese Hilfen 
erhalten nicht krankenversicherte Menschen, die nicht über 

die finanziellen Mittel verfügen, sich selbst angemessen 
gegen das Lebensrisiko „Krankheit“ abzusichern und des
halb auf entsprechende Leistungen der Sozialhilfe angewie
sen sind. 

Seit 2004 übernimmt im Bedarfsfall eine vom Leistungsbe
rechtigten ausgewählte gesetzliche Krankenkasse gemäß 
§ 264 SGB V die Krankenbehandlung. Die Krankenkasse, die 
ihren Sitz im Bereich des für die Hilfe zuständigen Trägers 
der Sozialhilfe haben muss, stellt dem Leistungsberechtig
ten eine Krankenversichertenkarte aus, so als ob er bei ihr 
versichert wäre. Die Berechtigten haben somit leistungs
rechtlich den Status von Versicherten in der gesetzlichen 
Krankenversicherung, ohne tatsächlich Versicherte zu sein. 
Die den Krankenkassen für diese Personen entstehenden 
Kosten werden ihnen anschließend von den zuständigen 
Sozialhilfeträgern erstattet. In der amtlichen Sozialhilfesta
tistik wurden 2009 nachrichtlich rund 110 000 nicht gesetz
lich krankenversicherte Personen erfasst, deren Behand
lungskosten nach § 264 Absatz 2 SGB V im Bedarfsfall 
zunächst über die Krankenkassen abgewickelt und später 
den Krankenkassen durch die Sozialhilfeträger erstattet 
werden. Da der amtlichen Statistik jedoch keine Informati
onen darüber vorliegen, ob im Laufe des Jahres tatsächlich 
Leistungen in Anspruch genommen wurden, werden diese 
Personen seit dem Berichtsjahr 2005 in der Gesamtzahl 
der Empfänger von Leistungen nach dem 5. bis 9. Kapitel 
SGB XII nicht mehr berücksichtigt. 

Nur Leistungsempfänger, die voraussichtlich nicht min
destens einen Monat ununterbrochen Hilfe zum Lebens
unterhalt nach dem 3. Kapitel des SGB XII beziehen (zum 
Beispiel Nichtsesshafte), erhalten keine Krankenbehand
lung von den Krankenkassen. Die notwendige medizinische 
Versorgung dieser Personen stellen die Sozialämter selbst 
sicher, indem sie zum Beispiel im Bedarfsfall die erbrachten 
medizinischen Leistungen unmittelbar vergüten. Im Laufe 
des Jahres 2009 gab es knapp 33 000 Empfänger und Emp
fängerinnen dieser unmittelbar vom Sozialamt erbrachten 
Hilfen zur Gesundheit nach dem 5. Kapitel SGB XII (siehe 
Tabelle 4). 

Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer 
Schwierig keiten (8. Kapitel SGB XII) und Hilfe in 
anderen Lebenslagen (9. Kapitel SGB XII) 

Im Laufe des Jahres 2009 bezogen knapp 82 000 Menschen 
Hilfen zur Überwindung besonderer sozialer Schwierigkei
ten (8. Kapitel SGB XII) beziehungsweise Hilfe in anderen 
Lebenslagen (9. Kapitel SGB XII). 

Die Leistungen nach dem 8. Kapitel SGB XII richten sich an 
Personen, bei denen besonders belastende Lebensverhält
nisse mit sozialen Schwierigkeiten verbunden sind. Insbe
sondere von Obdachlosigkeit und in Verbindung damit von 
weiteren existenziellen Problemlagen betroffene Personen 
gehören zu diesem Adressatenkreis. Leistungen nach dem 
8. Kapitel SGB XII erhielten im Jahr 2009 rund 29 000 Per
sonen. 

Das 9. Kapitel SGB XII umfasst verschiedene Leistungen, 
und zwar die Hilfe zur Weiterführung des Haushalts, die 
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Altenhilfe, die Blindenhilfe sowie die Übernahme von 
Bestattungskosten. Die Zahl der Empfänger/-innen dieser 
verschiedenen Leistungen im Jahr 2009 ist Tabelle 4 zu ent
nehmen. 

5 Sozialhilfeausgaben 

Im Jahr 2009 gab der Staat in Deutschland brutto rund 23,0 
Milliarden Euro für Sozialhilfeleistungen nach dem SGB XII 
„Sozialhilfe“ aus. Nach Abzug der Einnahmen in Höhe von 
2,1 Milliarden Euro, die den Sozialhilfeträgern zum größten 
Teil aus Erstattungen anderer Sozialleistungsträger zuflos
sen, betrugen die Sozialhilfeausgaben netto 20,9 Milliar
den Euro (reine Ausgaben); das waren 5,9 % mehr als im 
Jahr 2008. 

Für die Eingliederungshilfe für behinderte Menschen 
(6. Kapitel SGB XII) wurden 2009 netto rund 12,0 Milliarden 
Euro ausgegeben, 6,8 % mehr als im Jahr 2008. Mit einem 
Anteil von 56 % an den gesamten Nettoaufwendungen 
der Sozialhilfe war die Eingliederungshilfe für behinderte 
Menschen damit – wie in den Vorjahren – die finanziell mit 
Abstand bedeutendste Hilfeart (siehe Schaubild 9). 

Schaubild 9	 Nettoausgaben der Sozialhilfe 2009 
nach Leistungsarten 

Hilfe zum Lebensunterhalt	 Sonstige Hilfen1
 

2%
 

Hilfen zur Gesundheit	

56% 

19%

14% 

4% 
5%

2 

Hilfe zur Pflege 

Eingliederungs-
Grundsicherung hilfe für 
im Alter und bei behinderte 
Erwerbsminderung Menschen 

1 Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer Schwierigkeiten (8. Kapitel SGB XII) sowie 
Hilfe in anderen Lebenslagen (9. Kapitel SGB XII). 
2 Einschließlich Erstattungen an Krankenkassen für die Übernahme der Kranken
behandlung. 
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Eine Betrachtung der Ausgaben für die Eingliederungshilfe 
für behinderte Menschen nach Unterhilfearten zeigt fol
gende Details7: 2009 entfiel von den rund 13,3 Milliarden 
Euro Ausgaben (brutto) der Eingliederungshilfe für behin
derte Menschen die Hälfte (50 %) auf „Hilfen zum selbstbe
stimmten Leben in betreuten Wohnmöglichkeiten“, also auf 
die Heimkosten beziehungsweise auf die Kosten für ambu
lant betreutes Wohnen (siehe Schaubild 10). Von den „Leis
tungen zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft“ sind 
weiterhin die „Heilpädagogischen Leistungen für Kinder“ 

7 	Bei Betrachtung der einzelnen Unterhilfearten kann ausschließlich auf die Bruttoaus
gaben abgestellt werden. Da die Einnahmen der Sozialhilfeträger lediglich auf Ebene 
der Haupthilfeart „Eingliederungshilfe für behinderte Menschen“ zusammengefasst 
werden, können für die einzelnen Unterhilfearten keine Nettoausgaben ermittelt 
werden. 

von Bedeutung. Auf sie entfielen 7 % der gesamten Brutto
ausgaben für Eingliederungshilfe. Die Ausgaben für die übri
gen Leistungen zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft 
beliefen sich zusammengefasst auf 4 % der Ausgaben für 
Eingliederungshilfe insgesamt. Auch für die „Leistungen in 
anerkannten Werkstätten für behinderte Menschen“ (26 % 
der gesamten Ausgaben für Eingliederungshilfe) sowie für 
die „Hilfen zu einer angemessenen Schulbildung“ (7 % der 
gesamten Ausgaben für Eingliederungshilfe) wurden rela
tiv hohe Ausgaben getätigt. 6 % der Bruttoausgaben ent
fielen auf die übrigen Leistungen der Eingliederungshilfe 
für behinderte Menschen. Im Wesentlichen entspricht die 
Struktur der Ausgaben für die Eingliederungshilfe für behin
derte Menschen den in der Empfängerstatistik ausgewiese
nen Daten (siehe Abschnitt 4.1). 

Schaubild 10 Bruttoausgaben für die Eingliederungshilfe 
für behinderte Menschen 2009 
nach Unterhilfearten 

7% 

4% 
6% 

7% 

26% 

50% 

Hilfen zum selbstbestimmten Leben in betreuten Wohnmöglichkeiten. 

Leistungen in anerkannten Werkstätten für behinderte Menschen 

Heilpädagogische Leistungen für Kinder 

Hilfen zu einer angemessenen Schulbildung 

Andere Leistungen zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft 

Sonstige Leistungen der Eingliederungshilfe 
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Für die Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung 
nach dem 4. Kapitel SGB XII gab der Staat 2009 netto rund 
3,9 Milliarden Euro aus (siehe Tabelle 6 auf Seite 152), das 
waren 19 % der Nettoausgaben der Sozialhilfe insgesamt. 
Im Vergleich zum Vorjahr sind die Ausgaben für diese Hil
feart um 6,7 % gestiegen. 

Für die Hilfe zur Pflege nach dem 7. Kapitel des SGB XII 
wendeten die Sozialhilfeträger im Jahr 2009 netto insge
samt knapp 2,9 Mrd. Euro auf, 4,6 % mehr als im Vorjahr. 
Die Ausgaben für diese Hilfeart machten 14 % der gesamten 
Nettoausgaben der Sozialhilfe aus. 

Für die Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem 3. Kapitel 
SGB XII wurden 2009 netto 999 Millionen Euro ausgegeben, 
12,5 % mehr als 2008. Die Kosten für die Hilfe zum Lebens
unterhalt beliefen sich auf 5 % der gesamten Sozialhilfe
nettoausgaben. 

Für die Hilfen zur Gesundheit (einschließlich der Erstattun
gen an Krankenkassen für die Übernahme der Krankenbe-
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Tabelle 6 Bruttoausgaben, Einnahmen und Nettoausgaben der Sozialhilfe 2009 nach Hilfearten 

Hilfe zum Lebensunterhalt  . . . . 

Grundsicherung im Alter und 
bei Erwerbsminderung  . . . . . . 

Hilfen zur Gesundheit1 . . . . . . . 

Eingliederungshilfe für 
behinderte Menschen  . . . . . . 

Hilfe zur Pflege  . . . . . . . . . . . . . . 

Sonstige Hilfen2 . . . . . . . . . . . . 

Insgesamt  . . . 

Hilfe zum Lebensunterhalt  . . . . 

Grundsicherung im Alter und 
bei Erwerbsminderung  . . . . . . 

Hilfen zur Gesundheit1 . . . . . . . 

Eingliederungshilfe für 
behinderte Menschen  . . . . . . 

Hilfe zur Pflege  . . . . . . . . . . . . . . 

Sonstige Hilfen2 . . . . . . . . . . . . 

Insgesamt  . . . 

Insgesamt 

Brutto- Einnahmen 
ausgaben 

Außerhalb von Einrichtungen In Einrichtung

Brutto
ausgaben 

en 

Netto
ausgaben 

Brutto
ausgaben 

Einnahmen Netto
ausgaben 

Mill. EUR 

1 159,5  160,3  999,2

 4 038,4  121,9  3 916,5

 790,4  13,1  777,3 

13 287,2  1 319,9  11 967,3

 3 334,1  455,8  2 878,3

 419,9  28,3  391,6

 23 029,5  2 099,3  20 930,1

Veränderung gegenüber 2008 in % 

+ 1,9  – 35,8 + 12,5 

+ 6,6 + 2,4 + 6,7 

– 11,4  – 63,4  – 9,2 

+ 6,7 + 5,3 + 6,8 

+ 2,2  – 10,7 + 4,6 

– 0,2  – 8,9 + 0,4 

+ 4,9  – 4,6 + 5,9 

Einnahmen  Netto
ausgaben 

574,4  125,6  448,8  585,1  34,7  550,4 

2 969,3  67,5  2 901,8  1 069,1  54,5  1 014,7 

. . . . . . 

1 723,0  30,9  1 692,1  11 564,2  1 288,9  10 275,2 

737,1  23,0  714,0  2 597,0  432,7  2 164,3 

222,2  4,7  217,5  197,7  23,6  174,1 

6 226,0  251,7  5 974,3  16 013,1  1 834,5  14 178,6 

+ 5,3 – 16,5 + 13,5 – 1,2 – 64,9 + 11,6 

+ 8,0 + 1,7 + 8,2 + 2,8 + 3,4 + 2,8 

. . . . . . 

+ 13,7 + 8,7 + 13,8 + 5,7 + 5,2 + 5,8 

+ 7,6 + 26,9 + 7,1 + 0,8 – 12,1 + 3,8 

+ 5,6 + 7,1 + 5,5 – 6,0 – 11,5 – 5,3 

+ 9,1 – 6,0 + 9,9 + 4,3 – 3,2 + 5,3 

1 	Einschließlich Erstattungen an Krankenkassen für die Übernahme der Krankenbehandlung. Erstattungen an Krankenkassen für die Übernahme der Krankenbehandlung können nicht nach 
dem Ort der Leistungserbringung nachgewiesen werden. 

2  Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer Schwierigkeiten (8. Kapitel SGB XII) und Hilfe in anderen Lebenslagen (9. Kapitel SGB XII). 

handlung) nach dem 5. Kapitel SGB XII gab der Staat 2009 
insgesamt knapp 777 Millionen Euro aus. Die Nettoaus
gaben für die Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer 
Schwierigkeiten (8. Kapitel SGB XII) und für die Hilfe in 
anderen Lebenslagen (9. Kapitel SGB XII) zusammen belie
fen sich 2009 auf 392 Millionen Euro. 

Von den gesamten Nettoausgaben für Sozialhilfe in Höhe 
von rund 20,9 Milliarden Euro wurden 2009 knapp 14,2 
Milliarden Euro (70 %) für Leistungen in Einrichtungen (zum 
Beispiel Alten- und Pflegeheimen, Werkstätten für behin
derte Menschen) ausgegeben und knapp 6,0 Milliarden 
Euro (30 %) für Leistungen außerhalb von Einrichtungen8 

(siehe Tabelle 6). Im Vergleich zum Vorjahr stiegen die Net
toausgaben für Leistungen in Einrichtungen um 5,3 % und 
die Nettoausgaben für Leistungen außerhalb von Einrichtun
gen um 9,9 %. Dabei fielen die Nettoausgaben der Einglie
derungshilfe für behinderte Menschen (zu 86 %), der Hilfe 
zur Pflege (zu 75 %) sowie der Hilfe zum Lebensunterhalt 
(zu 55 %) überwiegend in Einrichtungen an. Dagegen sind 
bei der Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung 
insbesondere die Ausgaben für Leistungen außerhalb von 
Einrichtungen von Bedeutung (74 %). 

Im Jahr 2009 wurden 57 % der Nettoausgaben für Sozial
hilfe leistungen  von  den überörtlichen Sozialhilfeträgern 
ausgegeben, 43 % von den örtlichen Trägern (siehe Schau
bild 11). Je nach Hilfeart waren bei der Verteilung der Aus
gaben auf örtliche und überörtliche Träger allerdings gravie
rende Unterschiede festzustellen: Die überörtlichen Träger 
leisteten bei der finanziell mit Abstand wichtigsten Hilfe, 

8 	Die Summe der Nettoausgaben außerhalb von und in Einrichtungen addiert sich 
nicht zu den gesamten Nettoausgaben der Sozialhilfe, weil hier die Erstattungen an 
Krankenkassen zur Übernahme der Krankenbehandlung nicht enthalten sind. Diese 
lassen sich nicht nach dem Ort der Hilfegewährung nachweisen. 

der Eingliederungshilfe für behinderte Menschen, sowie 
bei den Hilfen nach dem 8. und 9. Kapitel SGB XII mit 75 % 
beziehungsweise 57 % den größeren Teil der Ausgaben. 
Bei allen übrigen Hilfearten überwogen die Ausgaben der 
örtlichen Sozialhilfeträger. Besonders bei den Hilfen zur 
Gesundheit (72 %) und bei den quantitativ bedeutenden 
Hilfearten „Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminde
rung“ (75 %) und „Hilfe zur Pflege“ (64 %) wurden die Kos
ten überwiegend von den örtlichen Trägern übernommen. 

Schaubild 11 Nettoausgaben der Sozialhilfe 2009 
nach Trägern 
in % 

Insgesamt 

Hilfe zum 
Lebensunterhalt 

Grundsicherung 
im Alter und bei 
Erwerbsminderung 

Hilfen zur Gesundheit1 

Eingliederungshilfe 
für behinderte Menschen 

Hilfe zur Pflege 

Hilfe zur Überwindung 
besonderer sozialer 
Schwierigkeiten2 

43 57 

57 43 

75 25 

72 28 

25 75 

64 36 

43 57 

örtliche Träger überörtliche Träger 

1 Einschließlich Erstattungen an Krankenkassen für die Übernahme der 
Krankenbehandlung. 
2 Einschließlich Hilfe in anderen Lebenslagen. 
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Tabelle 7 Nettoausgaben für Leistungen nach dem SGB XII „Sozialhilfe“ 2009 nach Ländern 

Baden-Württemberg  . . . . . . 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . 

Bremen . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Mecklenburg-Vorpommern  . 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . 

Schleswig-Holstein  . . . . . . . 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . 

Deutschland  . . . 

nachrichtlich: 

Früheres Bundesgebiet4 . 

Neue Länder4 . . . . . . . . . . 

Insgesamt Veränderung 
gegenüber 
2008 

Je Ein
wohner1 

Hilfe zum 
Lebens
unterhalt 
(3. Kapitel) 

Grund
sicherung 
im Alter und 
bei Erwerbs
minderung 
(4. Kapitel) 

Hilfen zur 
Gesundheit2 

(5. Kapitel) 

Eingliede
rungshilfe 
für 
behinderte 
Menschen 
(6. Kapitel) 

Mill. EUR % EUR Mill. EUR 

Hilfe zur Sonstige 
Pflege Hilfen3 

(7. Kapitel) (8. und 9. 
Kapitel) 

2 021,6 + 6,3  188  39,2  383,6  58,8  1 165,6  336,6  37,8 

2 863,7 + 9,5  229  127,5  465,1  106,6  1 745,7  356,1  62,6 

1 339,5 + 5,6  390  49,8  309,0  71,8  564,0  302,5  42,3 

458,5 + 7,4  182  27,7  81,4  11,2  297,7  34,7  5,9 

276,6 + 3,3  418  12,8  59,8  11,5  147,2  39,4  5,8 

701,9 + 5,3  395  34,7  145,2  42,1  311,2  151,0  17,6 

1 704,1 + 4,4  281  123,9  336,4  83,0  894,7  245,0  21,1 

359,0 + 4,0  217  21,6  69,7  10,0  219,0  33,9  4,8 

2 274,5 + 5,2  287  104,6  430,1  80,5  1 369,9  244,5  45,0 

5 331,8 + 5,6  298  259,7  1 029,4  206,0  2 996,2  743,4  97,0 

1 009,7 + 5,4  251  35,9  167,8  27,5  626,0  135,5  16,9 

290,0 + 5,0  283  23,0  56,4  8,5  160,0  36,7  5,5 

563,5 + 7,7  135  28,2  99,9  13,4  364,0  50,2  7,8 

471,9 + 2,1  199  29,5  71,5  9,9  320,3  37,2  3,5 

863,8 + 5,7  305  60,3  159,1  29,7  502,1  103,9  8,7 

400,1 + 4,5  177  20,8  52,1  6,7  283,6  27,5  9,4 

20 930,1 + 5,9  256  999,2  3 916,5  777,3  11 967,3  2 878,3  391,6 

17 337,6 + 6,1  265  821,6  3 232,9  654,3  9 918,7  2 392,2  317,9 

2 253,0 + 5,3  174  127,8  374,6  51,1  1 484,6  183,6  31,4 

1  Bevölkerungsstand: Jahresdurchschnitt 2009.
 
2  Einschließlich Erstattungen an Krankenkassen für die Übernahme der Krankenbehandlung (gemäß § 264 Abs. 7 SGB V).
 
3  Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer Schwierigkeiten und Hilfe in anderen Lebenslagen.
 
4 Ohne Berlin. 

Die Aufteilung der Nettoausgaben für Sozialhilfe nach > In den drei Stadtstaaten Bremen (418 Euro), Hamburg 
Bundesländern im Jahr 2009 ist in Tabelle 7 dargestellt. (395 Euro) und Berlin (390 Euro) waren die durch-
Mit 17,3 Milliarden Euro entfiel der größte Teil der Sozial schnittlichen Sozialhilfeausgaben je Einwohner mit Ab

hilfeausgaben (83 %) auf das frühere Bundesgebiet (ohne stand am höchsten. 

Berlin-West); in den neuen Ländern wurden 2,3 Milliarden 
Euro (11 %) ausgegeben. Je Einwohner wurden damit in 
Deutschland im Jahr 2009 rechnerisch durchschnittlich 256 
Euro für Sozialhilfe ausgegeben. Im früheren Bundesgebiet 
(ohne Berlin-West) waren die Ausgaben je Einwohner mit 
265 Euro wesentlich höher als in den neuen Ländern mit 
174 Euro je Einwohner. 

Dabei lagen im Osten die Pro-Kopf-Ausgaben in Sachsen 
(135 Euro) deutlich unter dem Durchschnitt für die neuen 
Länder insgesamt. In Thüringen (177 Euro) sowie in Bran
denburg (182 Euro) entsprachen die Ausgaben je Einwoh
ner in etwa diesem Durchschnitt; in Sachsen-Anhalt (199 
Euro) und in Mecklenburg-Vorpommern (217 Euro) lagen die 
Ausgaben je Einwohner dagegen deutlich darüber. 

Auch im Westen gab es Unterschiede: 

>  In Baden-Württemberg und Bayern waren die Pro-Kopf-
Ausgaben mit 188 Euro beziehungsweise 229 Euro hier 
mit Abstand am geringsten. Noch knapp unter dem Bun
desdurchschnitt lagen die Ausgaben in Rheinland-Pfalz 
(251 Euro). 

>  Für die anderen Flächenländer wurden überdurch
schnittliche Pro-Kopf-Ausgaben festgestellt, sie lagen 
zwischen 281 Euro in Hessen und 305 Euro in Schles
wig-Holstein. 
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ÖFFENTLICHE FINANZEN
 

Dipl.­Volkswirtin Nora Schmidt 

Ausgliederungen aus den 
Kernhaushalten: öffentliche 
Fonds, Einrichtungen und 
Unternehmen 

Seit den 1980er­Jahren sind in Deutschland vermehrt Aus­
gliederungen aus den Kernhaushalten von Bund, Ländern 
und Gemeinden/Gemeindeverbänden zu verzeichnen. Par­
allel dazu erfolgte eine Reihe von Neugründungen öffentli­
cher Unternehmen und es gab zunehmend mehr Fonds, Ein­
richtungen und Unternehmen, an denen die Kernhaushalte 
maßgeblich, das heißt mit mehr als 50 % des Stimmrechts 
oder des Nennkapitals, unmittelbar beziehungsweise mittel­
bar beteiligt sind. Auch nahm der Erwerb von Beteiligungen 
beziehungsweise der Einstieg in andere Unternehmen durch 
die Kernhaushalte zu. Diese Beteiligungen beziehungs­
weise ausgegliederten oder neu gegründeten Einheiten 
werden in der Finanzstatistik unter dem Begriff „Öffentliche 
Fonds, Einrichtungen und Unternehmen“ zusammenge­
fasst. Öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen 
gibt es nicht nur in ausgewählten Wirtschaftszweigen, die 
Bandbreite reicht von Wohnungsbaugesellschaften, Kran­
kenhäusern, Versorgungsunternehmen, Hochschulen bis 
zu den im Zuge der Finanzmarkt­ und Wirtschaftskrise ent­
standenen Abwicklungsanstalten. 

Im Folgenden wird die finanzstatistische Abgrenzung der 
öffentlichen Fonds, Einrichtungen und Unternehmen näher 
erläutert sowie die statistische Erhebung der relevanten 
Berichtseinheiten vorgestellt. Innerhalb des Systems der 
Finanzstatistik werden öffentliche Fonds, Einrichtungen 
und Unternehmen je nach Art des Rechnungswesens durch 
unterschiedliche Erhebungen erfasst. Anschließend werden 
ausgewählte Strukturmerkmale und finanzstatistische Kenn­
zahlen für die kaufmännisch buchenden Berichtseinheiten 
dargestellt. Ein Blick auf die Ergebnisse der Berechnung 
der Bruttowertschöpfung für die kaufmännisch buchen­
den öffentlichen Fonds, Einrichtungen und Unternehmen 
beschließt den Beitrag. 

Definition der öffentlichen Fonds, 
Einrichtungen und Unternehmen 

Als öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen (FEU) 
werden Berichtseinheiten bezeichnet, die aus den Kern
haushalten ausgegliedert sind, aber von diesen kontrolliert 
werden und deren Hauptsitz in Deutschland liegt. Nach dem 
Finanz- und Personalstatistikgesetz1 ist das Kriterium der 
öffentlichen Kontrolle gegeben, wenn die Kernhaushalte der 
Gebietskörperschaften (Bund, Länder, Gemeinden, Gemein
deverbände, Zweckverbände) sowie der Sozialversicherung 
mit mehr als 50 % des Nennkapitals oder Stimmrechts mit
telbar beziehungsweise unmittelbar an einem beziehungs
weise einer öffentlichen Fonds, Einrichtung oder Unterneh
men beteiligt sind. Ein weiteres Merkmal ist, dass öffentliche 
Fonds, Einrichtungen und Unternehmen über ein eigenes, 
in der Regel kaufmännisches oder kamerales Rechnungswe
sen verfügen. Damit sind die Einnahmen und Ausgaben der 
ausgegliederten Einheiten nicht mehr im jeweiligen Kern
haushalt enthalten, sondern nur noch die Zu- und Abfüh
rungen. Daneben können öffentliche Fonds, Einrichtungen 
und Unternehmen in jeglicher rechtlichen und/oder orga
nisatorischen Form bestehen, es wird zwischen öffentlich
rechtlichen und privatrechtlichen Rechts- beziehungsweise 
Organisationsformen unterschieden. 

Weiterhin lassen sich öffentliche Fonds, Einrichtungen und 
Unternehmen in solche des Staatssektors in Abgrenzung 

1 	Gesetz über die Statistiken der öffentlichen Finanzen und des Personals im 
öffentlichen Dienst (Finanz- und Personalstatistikgesetz – FPStatG) in der Fassung 
der Bekanntmachung vom 22. Februar 2006 (BGBl. I Seite 438), zuletzt geändert 
durch Artikel 3 des Gesetzes vom 27. Mai 2010 (BGBl. I Seite 671), hier: § 2 Absatz 1 
Nummer 10 in Verbindung mit Absatz 3 FPStatG. 
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der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen und in sons
tige Fonds, Einrichtungen und Unternehmen unterscheiden. 
Für die Fonds, Einrichtungen und Unternehmen des Staats
sektors hat die Finanzstatistik den Begriff „Extrahaushalte“ 
geprägt. Fonds, Einrichtungen und Unternehmen sind nach 
den Richtlinien des Europäischen Systems Volkswirtschaft
licher Gesamtrechnungen (ESVG) 1995 dem Sektor Staat 
zuzurechnen, wenn deren Produktionswert für den Indi
vidual- und Kollektivkonsum bestimmt ist und die Finan
zierung primär mit Zwangsabgaben von Einheiten anderer 
Sektoren und/oder durch die Umverteilung von Einkommen 
und Vermögen erfolgt (ESVG 1995, Kapitel 2.68). Beispiele 
für Extrahaushalte sind Landesbetriebe für Straßenbau/ 
Straßenwesen, Hochschulen oder ausgegliederte Bau- und 
Liegenschaftsbetriebe. Zu den sogenannten sonstigen 
Fonds, Einrichtungen und Unternehmen zählen zum Beispiel 
Versorgungs- und Verkehrsunternehmen (wie die Deutsche 
Bahn) oder Wohnungsbaugesellschaften. 

Da der Staatssektor eine zentrale Größe in den Volkswirt
schaftlichen Gesamtrechnungen und in den Finanzstatisti
ken ist, wird im Folgenden näher erläutert, wie die Sektorzu
gehörigkeit bei den Fonds, Einrichtungen und Unternehmen 
bestimmt wird. 

Für die Zuordnung zum Sektor Staat wird im ersten Schritt 
geprüft, ob eine institutionelle Einheit vorliegt. Gemäß 
ESVG 1995 ist eine institutionelle Einheit ein wirtschaftli

cher Entscheidungsträger, der durch einheitliches Verhalten 

und Entscheidungsfreiheit bezüglich seiner Hauptfunktion 

gekennzeichnet ist. Daneben sollte die Einheit entweder 

über eine vollständige Rechnungsführung verfügen oder 

es sollte erforderlichenfalls aus wirtschaftlicher und juris

tischer Sicht möglich und sinnvoll sein, eine vollständige 

Rechnungsführung zu erstellen (ESVG 1995, Kapitel 2.12). 

Entsprechen Berichtseinheiten nicht der Definition der insti

tutionellen Einheit, werden sie dem Sektor zugeordnet, dem 

die beherrschende Einheit angehört. Handelt es sich um 

eine institutionelle Einheit, ist im nächsten Schritt zu prü

fen, ob das Kriterium der öffentlichen Finanzierung erfüllt 

ist. Dies erfolgt anhand des sogenannten 50 %-Kriteriums 

(= Eigenfinanzierungsgrad). Das 50 %-Kriterium im Sinne 

des ESVG 1995 beschreibt, inwieweit die Produktionskos

ten (hier: Vorleistungen, Arbeitnehmerentgelte, Abschrei

bungen und sonstige betriebliche Aufwendungen) durch 

Umsatzerlöse gedeckt werden. Öffentliche Unternehmen 

gelten in der Regel als Marktproduzenten beziehungsweise 

als sonstige Fonds, Einrichtungen oder Unternehmen, wenn 

der Eigenfinanzierungsgrad dieser Unternehmen größer als 

50 % ist. Eine Ausnahme gilt für Einheiten, deren Umsätze 

überwiegend (zu mehr als 80 %) auf der Geschäftstätigkeit 

mit den Kernhaushalten basieren. Diese Unternehmen wer

den als Hilfsbetriebe des Staates bezeichnet und dement

sprechend dem Sektor Staat zugeordnet, auch wenn ihr 

Eigenfinanzierungsgrad über 50 % liegt. Schaubild 1 stellt 

Schaubild 1 Abgrenzung öffentlicher Fonds, Einrichtungen und Unternehmen zum Sektor Staat 

Handelt es sich um eine institutionelle Einheit? 

Anwendung der Kriterien des ESVG 1995: 
Entscheidungsfreiheit in der Ausübung der Hauptfunktion 
Vollständige Rechnungsführung beziehungsweise Möglichkeit, eine vollständige Rechnungsführung 
zu erstellen, ist gegeben 

Ist das Kriterium des Eigen-
finanzierungsgrads erfüllt? 
Umsatzerlöse/Produktions-
kosten > 50% 

ja nein FEU des Staatssektors 
=Extrahaushalt 

nein Nicht als Marktproduzent 

Umsatzes mit den öffent-
Werden mehr als 80% des ja 

agierend = FEU des Staats

lichen Haushalten getätigt? sektors (Extrahaushalt) 

Hilfsbetrieb des Staates ja nein Als Marktproduzent 
=FEU desStaatssektors agierend = Sonstige FEU 
(Extrahaushalt) 

FEU = Öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen. 
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dar, wie öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen 
zum Sektor Staat abgegrenzt sind. 

Statistische Erhebung von 
öffentlichen Fonds, Einrichtungen 
und Unternehmen 

Finanzstatistische Daten über Einnahmen, Ausgaben, Schul
den und Finanzvermögen von öffentlichen Fonds, Einrichtun
gen und Unternehmen werden je nach Art des Rechnungs
wesens mit unterschiedlichen Statistiken erfasst.2 Ausge
gliederte Einheiten, die kameral buchen (rund 250 Einhei
ten3), werden im Rahmen der vierteljährlichen Kassen- und 
der Jahresrechnungsstatistik erhoben: Erfasst werden die 
Ist-Ausgaben und Ist-Einnahmen entsprechend der Glie
derung der geltenden Haushaltssystematiken von Bund, 
Ländern sowie Gemeinden und Gemeindeverbänden. Aus
kunftspflichtig sind unter anderem die Finanzministerien 
beziehungsweise Gemeinden über die in ihrem Besitz be 
ziehungsweise unter ihrer Kontrolle befindlichen Fonds, 
Einrichtungen und Unternehmen. 

Dagegen werden ausgegliederte Einheiten mit kaufmänni
schem Rechnungswesen (rund 14 700 Fonds, Einrichtungen 
und Unternehmen im Berichtsjahr 2008) im Rahmen der 
Erhebung über die Jahresabschlüsse staatlicher und kom
munaler Fonds, Einrichtungen und Unternehmen (Jahresab
schlussstatistik – JAB) erfasst.4 Diese Primärstatistik ent
hält Daten der Gewinn- und Verlustrechnung, der Bilanz, 
des Anlagenachweises und zur Ergebnisverwendung. Damit 
stellen die Ergebnisse der Jahresabschlussstatistik eine 
Komplementärgröße zu den Ergebnissen der Jahresrech
nungsstatistik der Kernhaushalte dar und ermöglichen, das 
finanzstatistische Gesamtbild im Rahmen der Finanzstatis
tik vollständig darzustellen. 

Die Jahresabschlussstatistik wird sowohl zentral vom Statis
tischen Bundesamt als auch dezentral bei den Statistischen 
Ämtern der Länder durchgeführt: Einheiten, an denen der 
Bund mehrheitlich beteiligt ist, werden vom Statistischen 
Bundesamt befragt. Die Einheiten, an denen die Bundeslän
der und die Kommunen mehrheitlich beteiligt sind, werden 
je nach ihrem Sitz vom zuständigen Statistischen Landes
amt befragt. Anschließend werden die Ergebnisse der ein
zelnen Länder und das des Statistischen Bundesamtes zum 
Gesamtergebnis der Jahresabschlussstatistik zusammen
gefasst. Dieses liegt in der Regel zwei Jahre nach Ende des 
Berichtsjahres vor.5 

Da verstärkt große Einheiten, die dem Staatssektor zugeord
net sind, ausgegliedert wurden, wurde eine zeitnahe viertel

2 	Ausgegliederte Hochschulen werden im Rahmen der Hochschulfinanzstatistik 
erfasst. 

3  Sowohl Fonds, Einrichtungen und Unternehmen des Staatssektors als auch sonstige. 

4 	Von der Berichtspflicht ausgenommen sind bisher Einheiten, deren Daten durch 
eigene Organisationen statistisch erfasst und aufbereitet werden. Dazu zählen die 
öffentlich-rechtlichen Kreditinstitute und die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstal
ten. Auch Kirchen, Parteien und Berufsverbände werden nicht erfasst. 

5 	Die Aktualität ist bedingt durch die im Handelsgesetzbuch festgelegten Fristen zur 
Aufstellung eines Jahresabschlusses eingeschränkt. Je nach Bundesland gelten für 
die Landes- und Eigenbetriebe zur Aufstellung des Jahresabschlusses längere Fristen 
als nach dem Handelsgesetzbuch. 

jährliche Erfassung der Fonds, Einrichtungen und Unterneh
men des Staatssektors notwendig – insbesondere, um den 
Gesamthaushalt vollständig abzubilden und um die Anfor
derungen für die Stabilitätsberichterstattung an die Europä
ische Kommission durch die Volkswirtschaftlichen Gesamt
rechnungen zu erfüllen. Seit 2006 werden Extrahaushalte 
mit kaufmännischem Rechnungswesen in der vierteljährli
chen Erhebung der öffentlichen Fonds, Einrichtungen und 
Unternehmen (vFEU-Statistik) erfasst. Erhoben werden 
ausgewählte Merkmale der Gewinn- und Verlustrechnung, 
Investitionen und Schulden (siehe Übersicht 1). 

Übersicht 1 

Statistische Erhebung öffentlicher Fonds, 
Einrichtungen und Unternehmen 
mit 

kameralem 

Rechnungswesen
 

jährlich
 

>  Jahresrechnungs
statistik
 

>  Einnahme- und Aus
gabearten, Aufgaben
bereiche, Schulden, 
Finanzvermögen 

>  Anzahl der Einheiten: 
rund 250 

vierteljährlich 

>	 Vierteljährliche 

Kassenstatistik
 
(nur Staatssektor)
 

>  Einnahme- und 

Ausgabearten, 

Schulden
 

>  Anzahl der Einheiten: 
etwa 200 

kaufmännischem 
Rechnungswesen 

>  Jahresabschluss
statistik 

>	 Erfassungsmerkmale: 
Gewinn- und Verlust
rechnung, Bilanz, 
Anlagenachweis, 
Ergebnisverwendung 

>  Anzahl der Einheiten: 
rund 14 700 

> 	 Finanzen der 
öffentlichen Fonds, 
Einrichtungen und 
Unternehmen 
(nur Staatssektor) 

> 	Erfassungsmerkmale: 
Ausgewählte Merk
male der Gewinn- 
und Verlustrechnung, 
Investitionen und 
Schulden 

>  Anzahl der Einheiten: 
etwa 2 100 

Darstellung ausgewählter 
Strukturmerkmale der kaufmännisch 
buchenden Fonds, Einrichtungen und 
Unternehmen 

Der vorliegende Aufsatz konzentriert sich im Folgenden dar
auf, die Ergebnisse für kaufmännisch buchende Einheiten, 
die den Großteil der ausgegliederten Einheiten umfassen, 
darzustellen. Datengrundlage ist die Jahresabschlusssta
tistik für das Berichtsjahr 2008. Das Gesamtergebnis der 
Statistik der Jahresabschlüsse öffentlicher Fonds, Einrich
tungen und Unternehmen wird jährlich im Statistischen 
Jahrbuch6 veröffentlicht. Anfang 2011 sollen die Ergebnisse 
der Jahresabschlussstatistik zudem auf der Internetseite 

6  Statistisches Bundesamt (Herausgeber): „Statistisches Jahrbuch 2010“, 
hier: Tabellen 23.6.1 und 23.6.2. 
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Tabelle 1 Öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen mit kaufmännischem Rechnungswesen 2008 
nach ausgewählten Rechtsformen 

Privatrechtliche Form 

Aktiengesellschaft (AG)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Kommanditgesellschaft (KG), GmbH und Co. KG  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sonstige private Rechtsform (zum Beispiel eingetragener Verein, 
Genossenschaft)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Öffentlich-rechtliche Form 

Rechtlich unselbstständig: Eigenbetrieb  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Rechtlich selbstständig: Zweckverband oder dergleichen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Rechtlich selbstständig: Sonstige Körperschaft des öffentlichen Rechts  . . . . . . . . 

Rechtlich selbstständig: Anstalt des öffentlichen Rechts  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Rechtlich selbstständig: Stiftung des öffentlichen Rechts  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Insgesamt  . . . 

des Statistischen Bundesamtes (www.destatis.de) bereit
gestellt werden. 

Verteilung öffentlicher Fonds, 
Einrichtungen und Unternehmen nach 
Teilsektoren des Staates 

Im Berichtsjahr 2008 wurden in der Jahresabschlussstatis
tik insgesamt 14 704 Berichtseinheiten statistisch erfasst. 
Differenziert nach den Gebietskörperschaften beziehungs
weise nach den Teilsektoren7 Bund, Länder und Gemein
den/Gemeindeverbände (= Kommunen) waren 13 208 Be
richtseinheiten beziehungsweise rund 90 % der öffentlichen 
Fonds, Einrichtungen und Unternehmen dem kommunalen 
Teilsektor zuzurechnen. Dies weist auf einen verstärkten 
Ausgliederungsprozess im kommunalen Bereich hin. Zudem 
gab es 1 240 öffentliche Landesunternehmen und 256 Bun
desunternehmen. Im Teilsektor Länder verzeichneten die 
Stadtstaaten Hamburg und Berlin mit 235 beziehungsweise 
190 öffentlichen Fonds, Einrichtungen und Unternehmen 
die höchste Zahl von Landesunternehmen. Dies ist vor allem 
darauf zurückzuführen, dass in den Stadtstaaten die kom
munale Ebene fehlt. 

Verteilung öffentlicher Fonds, 
Einrichtungen und Unternehmen 
nach ausgewählten Rechtsformen 

Von den insgesamt 14 704 Berichtseinheiten wurden 64 % 
in privatrechtlicher Form geführt und 36 % in öffentlich
rechtlicher Form. Von den 9 372 privatrechtlichen Fonds, 
Einrichtungen und Unternehmen waren 8 510 Einheiten 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung (GmbH). In der 
Rechtsform einer Kommanditgesellschaft (KG) beziehungs
weise GmbH & Co. KG firmierten 510 Fonds, Einrichtungen 
und Unternehmen. Die restlichen privatrechtlichen Berichts
einheiten wurden in der Rechtsform einer Aktiengesellschaft 
geführt beziehungsweise hatten eine sonstige Rechtsform, 
wie zum Beispiel Genossenschaften oder eingetragene Ver
eine. 

7 	Der Ausweis des Teilsektors Sozialversicherung für die öffentlichen Fonds, 

Einrichtungen und Unternehmen erfolgt ab dem Berichtsjahr 2011. 


Öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen 

des Bundes der Länder der Kommunen insgesamt 

10 35 200 245 

210 766 7 534  8 510 

10 80 420 510 

13 6 88 107 

4 231 3 649  3 884 

– – 1 082  1 082 

3 23 20 46 

6 74 212 292 

– 25 3 28 

256 1 240 13 208  14 704 

Bei den insgesamt 5 332 Fonds, Einrichtungen und Unter
nehmen in öffentlich-rechtlicher Rechtsform wird zusätzlich 
zwischen rechtlich unselbstständigen und rechtlich selbst
ständigen Einheiten unterschieden. Die meisten öffentlich
rechtlichen Fonds, Einrichtungen und Unternehmen (73 %) 
waren im Berichtsjahr 2008 rechtlich unselbstständig. 
Rechtlich unselbstständige Unternehmen, zu denen in ers
ter Linie Eigenbetriebe der Kommunen, Landes-, Bundes
betriebe sowie Sondervermögen8 zählen, besitzen keine 
eigene Rechtspersönlichkeit. Im betrachteten Zeitraum 
standen 3 649 kommunalen Eigenbetrieben 231 Landesbe
triebe und vier Bundesbetriebe gegenüber. Bei den recht
lich selbstständigen Unternehmensformen kam mit 1 082 
Berichtseinheiten die Rechtsform des Zweckverbands9 am 
häufigsten vor. Daneben firmierten 292 Fonds, Einrich
tungen und Unternehmen als Anstalten des öffentlichen 
Rechts, 28 als Stiftungen des öffentlichen Rechts und 46 als 
sonstige Körperschaften des öffentlichen Rechts (beispiels
weise Wasser- und Bodenverbände, Berufskammern). 

Differenziert nach Gebietskörperschaften agierte mit 82 % 
der Großteil der Bundesunternehmen in der Rechtsform 
der GmbH, ebenso 62 % der Landesunternehmen und 57 % 
der kommunalen Unternehmen. Vermehrt auf der Länder
ebene beziehungsweise auf der kommunalen Ebene war 
die Rechtsform des Landes- beziehungsweise Eigenbetriebs 
mit 19 % beziehungsweise 28 % vertreten. Auf der Bundes
ebene spielte diese Rechtsform mit 2 % eine untergeord
nete Rolle. 

Öffentliche Fonds, Einrichtungen 
und Unternehmen nach ausgewählten 
Wirtschaftszweigen 

Die wirtschaftliche Haupttätigkeit öffentlicher Fonds, Ein
richtungen und Unternehmen wird nach der Klassifikation 
der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008) darge

8  Sondervermögen sind definiert als nicht rechtsfähige Einheiten, die zur Erfüllung ein
zelner begrenzter Aufgaben geschaffen wurden und getrennt vom sonstigen Vermö
gen zu verwalten sind. In den Haushaltsplänen erscheinen nur noch die finanziellen 
Zuführungen an die beziehungsweise die Ablieferungen von Sondervermögen. 

9  Als Zweckverband wird der Zusammenschluss mehrerer kommunaler Gebietskörper
schaften zur Erfüllung bestimmter kommunaler Aufgaben bezeichnet. 
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Schaubild 2 Öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen mit kaufmännischem Rechnungswesen 2008 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen 

Grundstücks- und Wohnungswesen 

Wasserversorgung 

Abwasserentsorgung 

Energieversorgung 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung 

Verwaltung und Führung von Unternehmen 
und Betrieben; Unternehmensberatung 

Gesundheitswesen 

Sammlung, Behandlung und Beseitigung 
von Abfällen; Rückgewinnung 

Erbringung von Dienstleistungen des Sports, 
der Unterhaltung und der Erholung 

Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 

Lagerei sowie Erbringung von sonstigen 
Dienstleistungen für den Verkehr 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 

Bund Länder Kommunen 

Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). 

stellt. Im Berichtsjahr 2008 waren die meisten Fonds, Ein
richtungen und Unternehmen in den Wirtschaftszweigen 
„Grundstücks- und Wohnungswesen“ (1 811 Berichtsein
heiten) sowie „Wasserversorgung“ (1 798 Berichtseinhei
ten) tätig. Daneben verzeichneten die Wirtschaftszweige 
„Abwasserentsorgung“ (1 410 Berichtseinheiten), „Energie
versorgung“ (1 319 Berichtseinheiten) und „Öffentliche Ver
waltung, Verteidigung, Sozialversicherung“ (1 148 Berichts
einheiten) viele öffentliche Unternehmen. 

Verteilung nach Teilsektoren des Staates 

Kommunale Unternehmen gingen – im Einklang mit der 
kommunalen Daseinsvorsorge – verstärkt Tätigkeiten in 
den Wirtschaftszweigen „Wasserversorgung“ (14 % aller 
kommunalen Unternehmen) sowie „Abwasserentsorgung“ 
(11 %) nach. Daneben waren kommunale ebenso wie Lan
desunternehmen hauptsächlich im Bereich „Grundstücks- 
und Wohnungswesen“ (jeweils 12 %) tätig. Bundesunter
nehmen waren dagegen am häufigsten in den Bereichen 
„Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen“ (23 % 
aller Bundesunternehmen) und „Lagerei sowie Erbringung 
von sonstigen Dienstleistungen für den Verkehr“ (16 %) ver
treten. Zu diesen Wirtschaftszweigen zählen beispielsweise 
Unternehmen der Personenbeförderung im Eisenbahnver
kehr beziehungsweise im Omnibus-Orts-und-Nachbarorts
linienverkehr sowie Speditionen oder logistische Dienst
leistungen. Mit 13 % verzeichnete der Bereich „Verwaltung 
und Führung von Unternehmen und Betrieben; Unterneh
mensberatung“ bei den Landesunternehmen den höchsten 
Anteil. 

0 200 400 600 800 1 000 1 200 1 400 1600 1800 2 000 
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Verteilung nach Ländergruppen 

Im Ländergruppenvergleich wird zwischen dem früheren 
Bundesgebiet ohne Berlin, den neuen Ländern sowie den 
Stadtstaaten differenziert. Der Vergleich zeigt, dass die wirt
schaftliche Haupttätigkeit nicht über alle Ländergruppen 
gleich verteilt ist. Im früheren Bundesgebiet ohne Berlin 
waren öffentliche Unternehmen mit Anteilen von 15 % bezie
hungsweise 11 % am häufigsten in der Wasserversorgung 
beziehungsweise in der Abwasserentsorgung vertreten; die 
entsprechenden Anteile in den neuen Ländern lagen bei 
jeweils 7 %. Die hohen Prozentsätze im früheren Bundesge
biet ohne Berlin sind in erster Linie auf Baden-Württemberg 
zurückzuführen, da im Berichtsjahr 2008 rund 39 % aller 
öffentlichen Unternehmen in Baden-Württemberg entweder 
in der Wasserversorgung oder in der Abwasserentsorgung 
tätig waren. In den neuen Bundesländern und in den Stadt
staaten gehörten die meisten öffentlichen Unternehmen mit 
22 % beziehungsweise 20 % dem Wirtschaftszweig „Grund
stücks- und Wohnungswesen“ an. Der entsprechende Anteil 
lag im früheren Bundesgebiet ohne Berlin bei 9 %. 

Verteilung nach Sektorzugehörigkeit 

Von 14 704 kaufmännisch buchenden öffentlichen Fonds, 
Einrichtungen und Unternehmen zählten im Jahr 2008  2 140 
öffentliche Unternehmen zum Sektor Staat10 und standen 
damit im Fokus der Abgrenzung nach dem ESVG 1995 bezie

10  Die Abgrenzung der Einheiten des Staatssektors erfolgte anhand des Berichtskrei
ses der vierteljährlichen Erhebung der Fonds, Einrichtungen und Unternehmen des 
Staatssektors für das zweite Quartal 2010. Es wurden nur die Berichtseinheiten 
berücksichtigt, für die Ergebnisse der Jahresabschlussstatistik des Berichtsjahres 
2008 vorlagen. 
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Tabelle 2 	Öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen mit kaufmännischem Rechnungswesen 2008 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen1, 2 

Früheres Bundesgebiet Neue Bundesländer Stadtstaaten 
ohne Berlin 

Wasserversorgung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Grundstücks- und Wohnungswesen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Abwasserentsorgung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Energieversorgung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Verwaltung und Führung von Unternehmen und Betrieben; Unternehmensberatung 

Gesundheitswesen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sammlung, Behandlung und Beseitigung von Abfällen; Rückgewinnung  . . . . . . . . . 

Erbringung von Dienstleistungen des Sports, der Unterhaltung und der Erholung  . . 

Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienstleistungen für den Verkehr  . . . . . . . . 

Sonstige Wirtschaftszweige3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Insgesamt  . . . 

1 Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). 
2  Ohne die Fonds, Einrichtungen und Unternehmen des Bundes. 

 1 572 187 38 

975 607 208 

 1 131 197 82 

 1 013 244 61 

957 112 69 

656 184 108 

654 139 50 

428 117 31 

429 97 20 

328 97 37 

236 70 21 

224 45 42 

2 008 689 284 

10 611 2 785 1 051 

3  Die Position „Sonstige Wirtschaftszweige“ enthält alle Wirtschaftszweige, die weniger als 300 Berichtseinheiten aufweisen. 

hungsweise der internationalen Meldung finanzstatistischer 
Zahlen. 

Werden nur die Fonds, Einrichtungen und Unternehmen des 
Staatssektors betrachtet, so verändert sich die strukturelle 
Verteilung nach Wirtschaftszweigen: Rund ein Drittel der 
Fonds, Einrichtungen und Unternehmen des Staatssektors 
waren im Wirtschaftszweig „Öffentliche Verwaltung, Ver
teidigung; Sozialversicherung“ tätig, insbesondere in der 
Gruppe „Wirtschaftsförderung, -ordnung und -aufsicht“. Die 
zweithöchste Anzahl verzeichnete der Bereich „Erbringung 
von Dienstleistungen des Sports, der Unterhaltung und der 
Erholung“ mit 361 Einheiten. Ferner übten staatliche Unter

nehmen vermehrt Tätigkeiten in den Bereichen „Kreative, 
künstlerische und unterhaltende Tätigkeiten“ (171 Einhei
ten) sowie „Erziehung und Unterricht“ (134 Einheiten) aus. 

Schaubild 3 gibt einen Überblick über die Fonds, Einrichtun
gen und Unternehmen des Staatssektors, differenziert nach 
den Wirtschaftszweigen, in denen diese zahlenmäßig am 
stärksten vertreten sind, und im Vergleich zu den sonstigen 
Fonds, Einrichtungen und Unternehmen. 

Differenziert nach den Teilsektoren waren sowohl Bundesun
ternehmen (21 %) als auch Landesunternehmen (22 %) und 
kommunale Unternehmen (32 %) anteilmäßig am stärksten 

Schaubild 3 Öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen mit kaufmännischem Rechnungswesen 2008 
differenziert nach Sektorzugehörigkeit und ausgewählten Wirtschaftszweigen 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung 

Erbringung von Dienstleistungen des Sports, 
der Unterhaltung und der Erholung 

Kreative, künstlerische und unterhaltende 
Tätigkeiten 

Erziehung und Unterricht 

Bibliotheken, Archive, Museen, botanische 
und zoologische Gärten 

Erbringung von sonstigen überwiegend 
persönlichen Dienstleistungen 

Sozialwesen (ohne Heime) 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 

Architektur- und Ingenieurbüros; technische, 
physikalische und chemische Untersuchung 

Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen für 
Unternehmen und Privatpersonen 

Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 

Verwaltung und Führung von Unternehmen und Betrieben; 
Unternehmensberatung 

663 485 

361 186 

171 38 

134 161 

117 49 

103 137 

78 68 

73 254 

56 96 

54 121 

53 148 

50 916 

Fonds, Einrichtungen und Unternehmen des Staatssektors Sonstige Fonds, Einrichtungen und Unternehmen 

Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). 
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im Wirtschaftszweig „Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung“ vertreten. Zu den kommunalen Ver
waltungsaufgaben gehört unter anderem auch der Betrieb 
von Sportanlagen beziehungsweise Garten- und Grünan
lagen – Aufgaben, die zum Wirtschaftszweig „Erbringung 
von Dienstleistungen des Sports, der Unterhaltung und der 
Erholung“ zählen. Dementsprechend verzeichnete dieser 
Wirtschaftszweig mit 19 % den zweitgrößten Anteil aller 
kommunalen Unternehmen. Landesunternehmen dagegen 
waren auch häufig in den Bereichen „Kreative, künstlerische 
und unterhaltende Tätigkeiten“ und „Bibliotheken, Archive, 
Museen, botanische und zoologische Gärten“ (jeweils 13 % 
aller Landesunternehmen) tätig. 

Finanzstatistische Merkmale nach 
ausgewählten Wirtschaftszweigen 

Im Berichtsjahr 2008 erzielten die 14 704 kaufmännisch 
buchenden öffentlichen Fonds, Einrichtungen und Unter
nehmen einen Gesamtertrag von rund 424 Milliarden Euro 
und gaben knapp 377 Milliarden Euro für Aufwendungen 
aus. Der Zugang an Sachanlagen – vergleichbar mit den 
Bruttoanlageinvestitionen – betrug insgesamt rund 39 Mil
liarden Euro. 

Tabelle 3 stellt die Verteilung der öffentlichen Unternehmen 
und des Gesamtertrages nach Wirtschaftszweigen dar, das 
heißt es wird aufgezeigt, welcher Wirtschaftszweig in wel
chem Umfang zum Gesamtertrag der öffentlichen Unterneh
men beiträgt. 

Tabelle 3 Gesamtertrag der öffentlichen Fonds, 
Einrichtungen und Unternehmen mit 
kaufmännischem Rechnungswesen 2008 
nach Wirtschaftszweigen1 

Anteile in % 

Anteil an allen Anteil am 
öffentlichen Gesamtertrag 
Fonds, Einrich
tungen und 
Unternehmen 

Energieversorgung  . . . . . . . . . . . . . . . 9,0 32,3 

Gesundheitswesen  . . . . . . . . . . . . . . 5,8 10,9 

Landverkehr und Transport in 
Rohrfernleitungen  . . . . . . . . . . . . . . 3,5 6,8 

Erbringung von 
Finanzdienstleistungen  . . . . . . . . . 1,1 6,5 

Lagerei sowie Erbringung von 
sonstigen Dienstleistungen  . . . . . . 2,4 5,6 

Versicherung, Rückversicherung und 
Pensionskassen 
(ohne Sozialversicherung)  . . . . . . . 0,2 5,5 

Grundstücks- und Wohnungswesen  . 12,3 5,4 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung  . . . . . . . . . . . . . 7,8 4,3 

Verwaltung und Führung von 
Unternehmen und Betrieben; 
Unternehmensberatung  . . . . . . . . . 6,6 3,9 

Sammlung, Behandlung und 
Beseitigung von Abfällen, 
Rückgewinnung  . . . . . . . . . . . . . . . . 3,9 2,9 

Wasserversorgung  . . . . . . . . . . . . . . . 12,2 2,4 

Abwasserentsorgung  . . . . . . . . . . . . . 9,6 2,3 

Sonstige Wirtschaftszweige  . . . . . . . . 25,5 11,3 

1 Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). 

In der Gliederung nach Wirtschaftszweigen wies der Bereich 
„Energieversorgung“ mit 137 Milliarden Euro die höchsten 
Erträge auf: Damit erwirtschafteten die in der Energiever
sorgung tätigen Berichtseinheiten (9 % aller Fonds, Einrich
tungen und Unternehmen) rund 32 % des Gesamtertrages 
aller öffentlichen Unternehmen. Allerdings verzeichnete die 
Energieversorgung mit rund 127 Milliarden Euro (34 % aller 
Aufwendungen der öffentlichen Unternehmen) auch die 
höchsten Aufwendungen und mit rund 5 Milliarden Euro den 
dritthöchsten Zugang an Sachanlagen (13 % des gesamten 
Zugangs an Sachanlagen). Im Gesundheitswesen waren 
6 % aller öffentlichen Unternehmen tätig, sie trugen 11 % 
zum Gesamtertrag und 12 % zu den Gesamtaufwendungen 
bei. Mit 1 811 Berichtseinheiten gab es im Wirtschaftszweig 
„Grundstücks- und Wohnungswesen“ die meisten öffentli
chen Fonds, Einrichtungen und Unternehmen; die Erträge 
dieser Einheiten summierten sich auf rund 23 Milliarden 
Euro beziehungsweise 5 % des Gesamtertrages. Daneben 
investierten öffentliche Unternehmen aus dem Bereich 
„Grundstücks- und Wohnungswesen“ mit 6 Milliarden Euro 
am meisten in Sachanlagen. 

Trotz einer geringen Anzahl öffentlicher Unternehmen in 
den Wirtschaftszweigen „Erbringung von Finanzdienstleis
tungen“ und „Versicherung, Rückversicherungen und Pen
sionskassen (ohne Sozialversicherung)“ (1 % beziehungs
weise 0,2 % aller öffentlichen Unternehmen) trugen diese 
Wirtschaftszweige mit 6 % beziehungsweise 5 % verstärkt 
zum Gesamtertrag bei. Daneben verzeichnete der Bereich 
„Erbringung von Finanzdienstleistungen“ mit rund 5,5 
Milliarden Euro den zweithöchsten Anteil am Zugang von 
Sachanlagen. Die Erträge der zahlenmäßig stark besetzten 
Wirtschaftszweige „Wasserversorgung“ sowie „Abwasser
entsorgung“ (12 % beziehungsweise 10 % aller öffentlichen 
Unternehmen) lagen im Vergleich dazu mit jeweils rund 10 
Milliarden Euro im Mittelfeld. 

Die öffentlichen Fonds, Einrichtungen und Unternehmen 
des Staatssektors (Extrahaushalte) erzielten im Berichts
jahr 2008 einen Gesamtertrag von rund 36 Milliarden Euro, 
gaben etwa 35 Milliarden Euro für Aufwendungen aus und 
investierten knapp 5 Milliarden Euro in Sachanlagen. Den 
größten Ertrag erwirtschafteten staatliche Unternehmen im 
Wirtschaftszweig „Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung“ mit rund 11 Milliarden Euro, dem stan
den auch die höchsten Aufwendungen in Höhe von knapp 
12 Milliarden Euro gegenüber. 

Bruttowertschöpfung für 
ausgewählte Wirtschaftszweige 

Neben den dargestellten finanzstatistischen Kennzahlen 
sind volkswirtschaftliche Kennzahlen wichtige Indikatoren 
für die Bewertung der wirtschaftlichen Leistung von Wirt
schaftseinheiten beziehungsweise -bereichen. Eine wich
tige Größe hierbei im System der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen ist die Wertschöpfung. Nach dem ESVG 
1995 ist dies der Wert, der von sämtlichen Einheiten, die 
eine Produktionstätigkeit ausüben, geschaffen wird (ESVG 
1995, Kapitel 8.11 und 8.12). Der Ausweis der Wertschöp
fung erfolgt sowohl brutto als auch netto: 
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> 	Die Bruttowertschöpfung entspricht dem Saldo aus 
dem Gesamtwert der im Produktionsprozess erzeugten 
Waren und Dienstleistungen (Produktionswert) und dem 
Gesamtwert der Vorleistungen. 

> 	Die Nettowertschöpfung ergibt sich durch Abzug der Ab
schreibungen von der Bruttowertschöpfung. 

Im Folgenden wird die Bruttowertschöpfung für öffentliche 
Fonds, Einrichtungen und Unternehmen mit kaufmänni
schem Rechnungswesen für ausgewählte Wirtschaftszweige 
ausgewiesen. 

Übersicht 2 

Für die Berechnung werden folgende Positionen 
der Jahresabschlussstatistik der öffentlichen Fonds, 
Einrichtungen und Unternehmen für das 
Berichtsjahr 2008 einbezogen1: 

(1) Umsatzerlöse +/– Veränderung des Bestands 
an fertigen und unfertigen Erzeugnissen + 
andere aktivierte Eigenleistungen

 = 	Bruttoproduktionswert 

abzüglich 

(2) Materialaufwand

 = 	Nettoproduktionswert 

abzüglich 

(3) Sonstige betriebliche Aufwendungen ohne 
Konzessionsabgaben sowie ohne Einstellungen 
in den Sonderposten mit Rücklageanteil = 

 Vorleistungen  

= 	Bruttowertschöpfung 

1 Der Ausweis der Bruttowertschöpfung erfolgt ohne die 
Umsatzsteuer. 

Die Bruttowertschöpfung aller kaufmännisch buchenden 
öffentlichen Fonds, Einrichtungen und Unternehmen lag im 
Berichtsjahr 2008 bei rund 80 Milliarden Euro, daran hatten 
öffentliche Unternehmen im Gesundheitswesen mit rund 19 
Milliarden Euro den größten Anteil (23 %). Auch öffentliche 
Unternehmen in der Energieversorgung mit 12 Milliarden 
Euro sowie im Grundstücks- und Wohnungswesen mit rund 
7 Milliarden Euro trugen verstärkt zur gesamtwirtschaftli
chen Leistung öffentlicher Unternehmen bei. 

Daneben verzeichneten aber auch einige Wirtschaftszweige 
eine negative Bruttowertschöpfung, das heißt die Vorleis
tungen (= Input) überstiegen den Produktionswert aller 
produzierten beziehungsweise hergestellten Güter und 
Dienstleistungen (= Output) der öffentlichen Unternehmen. 
Insbesondere öffentliche Unternehmen in den Wirtschafts
zweigen „Verwaltung und Führung von Unternehmen und 
Betrieben; Unternehmensberatung“ und „Öffentliche Ver
waltung, Verteidigung; Sozialversicherung“ wiesen mit – 1,7 
Milliarden Euro beziehungsweise – 443 Millionen Euro eine 
negative Bruttowertschöpfung auf. Bezieht man nur die zum 
Sektor Staat gehörenden Fonds, Einrichtungen und Unter
nehmen in die Analyse ein, wiesen diese im Wirtschafts
zweig „Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversi
cherung“ mit + 990 Millionen Euro nicht nur eine positive 
Bruttowertschöpfung, sondern zugleich auch die drittgrößte 

Bruttowertschöpfung aller staatlichen Unternehmen auf.11 

Der Unterschied in der Wirtschaftsleistung von allen öffent
lichen Unternehmen und der von Fonds, Einrichtungen und 
Unternehmen des Staatssektors ist in erster Linie auf die 
negative Bruttowertschöpfung in der Wirtschaftsgruppe 
„Sozialversicherung“ der sonstigen Fonds, Einrichtungen 
und Unternehmen (hauptsächlich Versorgungsanstalten 
und Versorgungskammern) mit einem Minus von rund 2,2 
Milliarden Euro zurückzuführen. 

Von den Fonds, Einrichtungen und Unternehmen des 
Staatssektors erbrachten Unternehmen im Wirtschafts
zweig „Versicherungen, Rückversicherungen und Pensions
kassen (ohne Sozialversicherung)“ die größte wirtschaftli
che Leistung, mit einer Bruttowertschöpfung von knapp 7,7 
Milliarden Euro beziehungsweise einem Anteil von 68 % an 
der Bruttowertschöpfung aller Unternehmen des Staatssek
tors. Im Gegensatz dazu überstieg der Input vor allem in 
den Wirtschaftszweigen „Erbringung von Dienstleistungen 
des Sports, der Unterhaltung und der Erholung“, „Kreative, 
künstlerische und unterhaltende Tätigkeiten“ sowie „Biblio
theken, Archive, Museen, botanische und zoologische Gär
ten“ den Output, und zwar mit einem Minusbetrag von min
destens 200 Millionen Euro. Diese Zahlen spiegeln unter 
anderem die staatliche und kommunale Verantwortung für 
die Förderung kultureller Aktivitäten wider. 

Fazit und Ausblick 

Die dargestellten Ergebnisse geben einen ersten Überblick 
über die statistisch erfassten öffentlichen Fonds, Einrich
tungen und Unternehmen in Deutschland. Ferner erfolgte 
eine Differenzierung nach Teilsektoren des Staates und nach 
ausgewählten Strukturmerkmalen für die kaufmännisch 
buchenden Berichtseinheiten. Mit rund 90 % aller öffentli
chen Unternehmen ist der Großteil der Fonds, Einrichtungen 
und Unternehmen dem kommunalen Sektor zuzurechnen. 
Daneben waren öffentliche Unternehmen in erster Linie 
in den Wirtschaftszweigen „Grundstücks- und Wohnungs
wesen“ und „Wasserversorgung“ tätig. 

Ausgegliederte kaufmännisch buchende Fonds, Einrichtun
gen und Unternehmen des Staatssektors erwirtschafteten 
im Berichtsjahr 2008 einen Gesamtertrag von 36 Milliarden 
Euro. Dem standen Aufwendungen in Höhe von 35 Milliar
den Euro gegenüber. 

Diese finanzstatistischen Größen spiegeln sich derzeit noch 
nicht in vollem Umfang in den Statistiken der öffentlichen 
Haushalte wider. Derzeit werden nur ausgewählte Fonds, 
Einrichtungen und Unternehmen des Staatssektors (bei
spielsweise Statistische Ämter der Länder, Liegenschafts
betriebe oder Landesbetriebe für Straßen und Verkehr) in 
die Ergebnisdarstellung des öffentlichen Gesamthaushalts 
und der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen einbezo
gen.12 

11  Bei diesen Analysen ist der Einfluss des jeweiligen Differenzierungsgrades der Wirt
schaftszweigklassifikation zu berücksichtigen. 

12  Siehe Statistisches Bundesamt (Herausgeber), Fachserie 14 „Finanzen und Steuern“, 
Reihe 2 „Vierteljährliche Kassenergebnisse des öffentlichen Gesamthaushalts; 
1-2. Vierteljahr 2010“. 
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Schaubild 4	 Bruttowertschöpfung der öffentlichen Fonds, Einrichtungen und Unternehmen mit kaufmännischem 
Rechnungswesen 2008 nach ausgewählten Wirtschaftszweigen 
in Mrd. EUR 

Verwaltung und Führung von Unternehmen 
und Betrieben; Unternehmensberatung 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung 

Kreative, künstlerische und unterhaltende 
Tätigkeiten 

Bibliotheken, Archive, Museen, botanische 
und zoologische Gärten 

Erbringung von Dienstleistungen des 
Sports, der Unterhaltung und der Erholung 

Sammlung, Behandlung und Beseitigung 
von Abfällen; Rückgewinnung 

Wasserversorgung 

Abwasserentsorgung 

Versicherungen, Rückversicherungen und 
Pensionskassen (ohne Sozialversicherung) 

Landverkehr und Transport in Rohr
fernleitungen 

Lagerei sowie Erbringung von sonstigen 
Dienstleistungen für den Verkehr 

Grundstücks- und Wohnungswesen 

Energieversorgung 

Gesundheitswesen 

Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). 

Die verstärkte Ausgliederung öffentlicher Fonds, Einrichtun
gen und Unternehmen aus den Kernhaushalten des Bundes, 
der Länder und der Gemeinden/Gemeindeverbände sowie 
der Sozialversicherung macht es notwendig, die finanzsta
tistischen Ergebnisse der Kernhaushalte und der ausgeglie
derten Einheiten zusammenzuführen beziehungsweise zu 
integrieren, sodass gewährleistet werden kann, dass die 
öffentlichen Finanzen umfassend und gut vergleichbar dar
gestellt werden. 

Ab dem Berichtsjahr 2011 sollen daher alle Fonds, Einrich
tungen und Unternehmen des Staatssektors (sowohl mit 
kameralen als auch mit kaufmännischen Rechnungswesen) 
in den vierteljährlichen Kassenergebnissen und in den Jah
resrechnungsergebnissen nachgewiesen werden. 

-1,7 

-0,4 

-0,2 

-0,2 

-0,1 

3,5 

4,2 

4,9 

6,3 

6,4 

6,5 

7,4 

12,4 

18,7 
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Anhangtabelle Finanzstatistische Merkmale öffentlicher Fonds, Einrichtungen und Unternehmen 
mit kaufmännischem Rechnungswesen 2008 nach Wirtschaftszweigen1 

Grundstücks- und Wohnungswesen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Wasserversorgung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Abwasserentsorgung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Energieversorgung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung  . . . . . 

Verwaltung und Führung von Unternehmen und Betrieben; 
Unternehmensberatung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Gesundheitswesen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sammlung, Behandlung und Beseitigung von Abfällen; 
Rückgewinnung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Erbringung von Dienstleistungen des Sports, der Unterhaltung 
und der Erholung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen  . . . . . . . . . . . . . 

Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 
für den Verkehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime)  . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Erziehung und Unterricht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hochbau  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Erbringung von sonstigen überwiegend persönlichen 
Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Kreative, künstlerische und unterhaltende Tätigkeiten  . . . . . . . . 

Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau  . . . . . . . . . . . 

Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen für Unter
nehmen und Privatpersonen, anderweitig nicht genannt . . . . . 

Bibliotheken, Archive, Museen, botanische und 
zoologische Gärten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Erbringung von Finanzdienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Architektur- und Ingenieurbüros; 
technische, physikalische und chemische Untersuchung  . . . . 

Sozialwesen (ohne Heime)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Erbringung von Dienstleistungen der Informationstechnologie  . 

Informationsdienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Telekommunikation  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Tiefbau  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Gastronomie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Beherbergung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Spiel-, Wett- und Lotteriewesen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Reisebüros, Reiseveranstalter und Erbringung sonstiger 
Reservierungsdienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Forschung und Entwicklung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Interessenvertretungen sowie kirchliche und sonstige religiöse 
Vereinigungen (ohne Sozialwesen und Sport)  . . . . . . . . . . . . . 

Mit Finanz- und Versicherungsdienstleistungen verbundene 
Tätigkeiten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Beseitigung von Umweltverschmutzungen und sonstige 
Entsorgung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften  . . . . . . . . . . . . 

Forstwirtschaft und Holzeinschlag  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Versicherungen, Rückversicherungen und Pensionskassen 
(ohne Sozialversicherung)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Schifffahrt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten  . . . . . . 

Vermietung von beweglichen Sachen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und 
sonstiges Ausbaugewerbe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Werbung und Marktforschung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und 
Reparatur von Kraftfahrzeugen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen)  . . . . . . . . . . . . . 

Luftfahrt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Verlagswesen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Getränkeherstellung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sonstige Wirtschaftszweige2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Insgesamt  . . . 

1 Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). 

Öffentliche Fonds, Erträge   Aufwendungen  Zugang  an  
Einrichtungen und Sachanlagen 
Unternehmen 

Anzahl Mill. EUR 

1 811 22 825 17 968 6 037 

1 798 10 260 7 802 2 409 

1 410 9 861 7 037 3 090 

1 319 136 821 126 811  5 086   

1 148 18 024 17 656 2 110 

966 16 624 9 650 374 

855 46 118 44 382 3 912 

578 12 282 10 518 1 282 

547 1 372 1 533 480 

521 28 815 26 481 2 312 

352 23 921 19 616 3 099 

327 2 689 2 586 208 

295 6 034 5 793 397 

261 1 529 1 424  255   

240 1 977 1 884 292 

209 2 200 2 424 133 

201 1 872 1 829 75 

175 3 305 2 923 259 

166 870 854 126 

163 27 404 22 699 5 529 

152 3 149 3 033 43 

146 786 784 20 

88 3 523 3 204 196 

86 1 446 1 279 104 

72 2 057 1 749 222 

70 1 872 1 681  240   

59 392 383 6 

54 254 243 11 

51 5 210 4 770 17 

51 265 256 19 

43 202 168 25 

43 124 120 23 

39 190 149 11 

38 364 335 25 

38 364 462 2 

32 1 027 864 54 

28 23 243 20 436 58 

27 118 113 93 

26 71 70 15 

25 527 368 173 

22 373 346 6 

21 170 160 2 

16 120 120 1 

15 83 70 4 

15 42 38 6 

12 634 584 7 

10 174 131 13 

83 2 459 2 931 127 

14 704 424 042 376 717 38 988 

2  Die Position „Sonstige Wirtschaftszweige“ enthält alle Wirtschaftszweige, die weniger als 10 Berichtseinheiten aufweisen. 

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 163 



 

 
 

 
 

 
 

 

 

 

 

   

 

 

ÖFFENTLICHE FINANZEN
 

Dr. Alexandros Altis 

Entwicklungen im Bereich 
der Beamtenversorgung 

Zu Beginn des Jahres 2010 bezogen rund 1,5 Millionen Per­
sonen Versorgungsleistungen im Zusammenhang mit einem 
ehemaligen öffentlich­rechtlichen Dienstverhältnis. Gegen­
über dem Vorjahr hat die Zahl der Versorgungsempfänge­
rinnen und ­empfänger damit um 0,8 % zugenommen. 

In fast allen Beschäftigungsbereichen steigt die Zahl der 
Empfänger und Empfängerinnen von Ruhegehalt seit Jahren 
an. Besonders bei den Ländern vollzieht sich ein Anstieg 
auf hohem Niveau. Seit Ende der 1990er­Jahre hat sich die 
Entwicklung durch Pensionierung starker Einstellungsjahr­
gänge weiter beschleunigt. Aufgrund der Altersstruktur des 
aktiven Personals im öffentlichen Dienst ist davon auszuge­
hen, dass sich dieser Trend mittelfristig fortsetzen wird. 

Im Jahr 2009 wurden an die Pensionäre und Pensionärin­
nen des öffentlichen Dienstes sowie an ihre Hinterbliebenen 
insgesamt 38,9 Milliarden Euro Versorgungsleistungen 
gezahlt. Gemessen an der gesamten volkswirtschaftlichen 
Leistung der Bundesrepublik Deutschland machten die Ver­
sorgungsausgaben des öffentlichen Dienstes 2009 einen 
Anteil von 1,62 % am Bruttoinlandsprodukt aus. 

Bei den Zugängen zum Versorgungssystem ist der Anteil 
vorzeitiger Pensionierungen wegen Dienstunfähigkeit in 
den letzten Jahren rückläufig. Das Erreichen der gesetzlich 
festgelegten Altersgrenzen hat zunehmend an Bedeutung 
gewonnen. 

Vorbemerkung 

Die Altersversorgung für die in einem öffentlich­rechtlichen 
Dienstverhältnis stehenden Beamten und Beamtinnen, Rich­
ter und Richterinnen sowie Berufssoldaten und ­soldatinnen 

ist nach einheitlichen Grundsätzen in den Beamtenversor­
gungsgesetzen von Bund und Ländern und im Soldaten­
versorgungsgesetz geregelt. Die Versorgung der nach dem 
Zweiten Weltkrieg nicht übernommenen Beschäftigten des 
Deutschen Reiches regelt sich, soweit ein Anspruch auf eine 
beamtenrechtliche Versorgung besteht, nach dem Gesetz zu 
Artikel 131 Grundgesetz (G 131). Die Leistungsberechtigten 
erhalten ihre Altersbezüge, ebenso wie früher die Bezüge in 
ihrer aktiven Dienstzeit, überwiegend aus Haushaltsmitteln 
des jeweiligen Dienstherrn. 

Anspruch auf eine Leistung des öffentlich­rechtlichen Alters­
sicherungssystems haben Beamte und Beamtinnen, Richter 
und Richterinnen sowie Berufssoldaten und ­soldatinnen, 
die wegen des Erreichens einer Altersgrenze, aus Dienstun­
fähigkeit oder aus sonstigen Gründen (zum Beispiel einst­
weiliger Ruhestand, Vorruhestand) aus dem aktiven Dienst 
ausgeschieden sind (Ruhegehalt), sowie Hinterbliebene 
(Witwen und Witwer sowie Waisen) von verstorbenen akti­
ven Beamten und Beamtinnen oder von verstorbenen Pensi­
onären und Pensionärinnen (Witwen­ und Witwergeld sowie 
Waisengeld). 

Die Versorgungsempfängerstatistik erfasst die Leistungsbe­
rechtigten des öffentlich­rechtlichen Alterssicherungssys­
tems jährlich am 1. Januar auf der Grundlage des Gesetzes 
über die Statistiken der öffentlichen Finanzen und des Per­
sonals im öffentlichen Dienst. Im Bereich des unmittelbaren 
öffentlichen Dienstes werden die ehemaligen Bediensteten 
(einschließlich Hinterbliebener) des Bundes, der Länder 
und der Kommunen (Gemeinden, Gemeindeverbände und 
Zweckverbände) sowie die in den Ruhestand versetzten 
Bundesbeamten und ­beamtinnen der Bahn (Bundeseisen­
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bahnvermögen) und Post (Deutsche Post AG, Deutsche Tele­
kom AG und Deutsche Postbank AG) erhoben. Der mittel­
bare öffentliche Dienst umfasst die Versorgungsempfänger 
und ­empfängerinnen von rechtlich selbstständigen Einrich­
tungen des öffentlichen Rechts (zum Beispiel ausgeglie­
derten Hochschulen), von Sozialversicherungsträgern, der 
Deutschen Bundesbank und der Bundesagentur für Arbeit. 
Neben dem Bestand zum Stichtag 1. Januar werden auch 
die Bestandsveränderungen (Zugänge zum beziehungs­
weise Abgänge aus dem Versorgungssystem) des Vorjahres 
erfasst. Die Zahlung der Versorgungsbezüge für ehemalige 
Beamtinnen und Beamte der Post und deren Hinterbliebene 
wurde seit dem Jahr 2000 vom Bundes­Pensions­Service für 
Post und Telekommunikation e. V. übernommen. 

1 Zahl der Versorgungsempfänger 
und ­empfängerinnen sowie 
Versorgungsausgaben 

Zahl der Leistungsempfänger des öffent­
lich­rechtlichen Alterssicherungssystems 
steigt 

Seit den 1990er­Jahren steigt die Zahl der Versorgungsemp­
fänger und ­empfängerinnen an. So hat im Zeitraum von 
1990 bis 2010 der Bestand der Ruhegehaltsempfänger und 
­empfängerinnen und deren Hinterbliebener insgesamt um 
rund 22 % zugenommen. Auch 2010 hielt diese Tendenz 
weiter an: Am 1. Januar 2010 bezogen rund 1,5 Millionen 
Personen im Zusammenhang mit einem ehemaligen öffent­
lich­rechtlichen Dienstverhältnis Versorgungsleistungen1, 
0,8 % mehr als am 1. Januar 2009. Neben den hohen Ein­
stellungszahlen in den 1960er­ und 1970er­Jahren – diese 
beeinflussen die Zugänge zum Versorgungssystem – hat 
auch die allgemein gestiegene Lebenserwartung zu dieser 

Schaubild 1 Versorgungsempfänger und -empfängerinnen 
am 1. Januar 2010 nach Beamten- und 
Soldatenversorgungsgesetz sowie nach 
Artikel G 131 des Grundgesetzes 

G131 
2% 

Bahn 

mittelbarer 
öffentlicher 

Länder 
Dienst 

Gemeinden/Gv. 

46% 

Bund 
Post 

12% 

7% 

2% 

13% 

18% 

1,5 Mill. 

2011 - 01 - 0101 

1 	Nicht berücksichtigt sind rund 24 000 Personen, die in einem privatrechtlichen 
Arbeitsverhältnis standen, aber Versorgungsleistungen nach beamtenrechtlichen 
Grundsätzen bezogen (sogenannte DO­Angestellte). 

Entwicklung beigetragen. Die Lebenserwartung beeinflusst 
die Dauer des Verbleibens im Alterssicherungssystem nach 
dem Ruhestandseintritt. Mit steigender Lebenserwartung 
verlängert sich die Lebensphase, während der ehemalige 
Beamte und Beamtinnen, Richter und Richterinnen sowie 
Soldaten und Soldatinnen beziehungsweise ihre Hinterblie­
benen Versorgungsleistungen beziehen. Damit wächst auch 
der Bestand an gegenwärtig Leistungsberechtigten. 

Die Zahl der Versorgungsempfänger und ­empfängerinnen 
nach dem Beamten­ und Soldatenversorgungsrecht bei den 
Gebietskörperschaften ist 2010 gegenüber dem Vorjahr von 
954 000 auf 974 000 Personen gestiegen (+ 2,1 %). Beim 
Bund hat die Zahl derjenigen, die Leistungen nach dem 
Beamten­ und Soldatenversorgungsrecht (ohne ehema­
lige Beschäftigte von Bahn und Post) beziehen, von rund 
173 000 Personen (2009) auf 174 000 Personen (2010) 
zugenommen (+ 0,7 %). Bei den Ländern ist ein stärkerer An ­
stieg gegenüber dem Vorjahr zu verzeichnen. Wurden 2009 
noch 672 000 Personen nach dem Beamten­ und Solda­
tenversorgungsrecht im öffentlich­rechtlichen Alterssiche­
rungssystem der Länder versorgt, so waren es am 1. Januar 
2010 rund 690 000 Personen. Dies entspricht einer Stei­
gerung um 2,7 %. Bei den Gemeinden gab es Anfang 2010 
110 000 Leistungsempfänger und ­empfängerinnen, das 
waren 0,8 % mehr als im Vorjahr. Im übrigen Bereich des 
öffentlichen Dienstes – Post und Telekommunikation, Bahn 
und mittelbarer öffentlicher Dienst – waren unterschied­
liche Entwicklungen zu beobachten: Bei den ehemaligen 
Beschäftigten der Bahn ging die Zahl der Versorgungsemp­
fänger und ­empfängerinnen von rund 199 000 im Jahr 2009 
auf 193 000 im Jahr 2010 zurück (– 3,3 %). Im Bereich Post 
und Telekommunikation war die Zahl der Versorgungsemp­
fänger und ­empfängerinnen nach hohen Zuwächsen in den 
1990er­Jahren in den vergangenen Jahren zwischenzeitlich 
rückläufig. Seit 2007 ist jedoch vor dem Hintergrund der 
Einführung einer neuen Vorruhestandsregelung wieder ein 
leichter Anstieg zu erkennen; zum 1. Januar 2010 hat die 
Zahl der Versorgungsempfänger und ­empfängerinnen im 
Vergleich zum Vorjahr um 0,4 % auf rund 274 000 Personen 
zugenommen. Als Folge der Ausgliederung von Einrichtun­
gen (zum Beispiel Hochschulen) aus dem unmittelbaren in 
den mittelbaren öffentlichen Dienst hat dort die Zahl der Ver­
sorgungsempfänger und ­empfängerinnen von rund 32 800 
Personen im Jahr 2009 auf 34 400 Personen im Jahr 2010 zu­

Tabelle 1 Versorgungsempfänger und ­empfängerinnen 
am 1. Januar 2010 nach Beamten­ und 
Soldatenversorgungsgesetz sowie 
nach Artikel G 131 des Grundgesetzes 

Versorgungs­ Veränderung 
empfänger/­innen gegenüber 

1. Januar 2009 

Anzahl % 

Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 174 000 + 0,7 

Länder . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 690 000 + 2,7 

Gemeinden/Gv., Zweckverbände  . . 110 000 + 0,8 

Mittelbarer öffentlicher Dienst  . . . . 34 400 + 5,1 

Bundeseisenbahnvermögen  . . . . . . 193 000 – 3,3 

Bundes­Pensions­Service für Post 
und Telekommunikation e. V. . . . . 274 000 + 0,4 

G 131 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23 900 – 13,0 
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genommen (+ 5,1 %). Solche Ausgliederungen führen zeit­
verzögert dazu, dass auch die Versorgungsempfänger und 
­empfängerinnen zwischen den Bereichen unmittelbarer und 
mittelbarer öffentlicher Dienst wechseln. 

Die Zahl der Versorgungsempfänger und ­empfängerinnen 
nach Artikel 131 Grundgesetz (G131) geht kontinuierlich 
zurück. Zum 1. Januar 2010 war der Bestand um weitere 
3 700 Personen auf 23 900 Personen gesunken (– 13 %). 

Mehr Pensionäre und Pensionärinnen – 
weniger Hinterbliebene 

Die Zahl der Ruhegehaltsempfänger und ­empfängerinnen 
ist sowohl bei den Gebietskörperschaften als auch in den 
übrigen Bereichen angestiegen. Besonders bei den Ländern 
hat sich der Anstieg der Zahl der Ruhegehaltsempfänger/ 
­innen seit Ende der 1990er­Jahre erheblich beschleunigt 
(siehe Schaubild 2). Im Zusammenhang mit dem Ausbau 
des Bildungssektors waren in den 1960er­Jahren starke 
Einstellungsjahrgänge verzeichnet worden, für die in den 
1990er­Jahren sukzessive der Ruhestand begann. Die Zahl 
der Pensionäre und Pensionärinnen der Länder ist von rund 
505 000 Personen (2009) auf rund 523 000 Personen (2010) 
gestiegen (+ 3,7 %). Auch beim Bund ist die Zahl der Perso­
nen, die Ruhegehaltszahlungen erhalten, in den letzten 30 

Schaubild 2 Ruhegehaltsempfänger und empfängerinnen 
nach Beamten und Soldatenversorgungs­
recht im unmittelbaren öffentlichen Dienst 
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1 Einschließlich Zweckverbänden. 
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Jahren stark gestiegen2, jedoch auf niedrigerem Niveau. 
Hier war vor allem zu Beginn der 1990er­Jahre ein starker 
Zuwachs zu verzeichnen, insbesondere bei den Berufssol­
daten und ­soldatinnen der Bundeswehr. Ursachen waren 
der kontinuierliche Personalaufbau bis Mitte der 1970er­
Jahre, die Umsetzung des Personalstrukturgesetzes von 
1985 und die im Rahmen der Zwei­Plus­Vier­Verträge ver­
einbarte Reduktion der Truppenstärke. Bei den Beamten 
und Beamtinnen sowie Richtern und Richterinnen des Bun­
des war ebenfalls ein starker Personalaufbau bis Mitte der 
1970er­Jahre für den wachsenden Bestand an Pensionären 
und Pensionärinnen ursächlich. Seit Mitte der 1990er­Jahre 
hat sich der Anstieg der Zahl der Ruhegehaltsempfänger 
und ­empfängerinnen aber wieder etwas verlangsamt. Zu 
Beginn des Jahres 2010 erhielten im Bereich des Bundes 
rund 126 000 ehemalige Beamte und Beamtinnen, Richter 
und Richterinnen sowie Berufssoldaten und ­soldatinnen 
Pensionszahlungen, gegen über dem Vorjahreswert von 
124 000 Personen war dies ein Anstieg um 1,3 %. Bei den 
Gemeinden ist eine ähnliche Entwicklung zu verzeichnen: 
Gegenüber dem Vorjahr ist der Bestand der Ruhegehalts­
empfänger und ­empfängerinnen um 1,7 % auf rund 75 000 
Personen gestiegen. In den übrigen Bereichen – das sind 
Bahn, Post und Telekommunikation sowie der mittelbare 
öffentliche Dienst – hat sich die Zahl der Ruhegehaltsemp­
fänger und ­empfängerinnen unterschiedlich entwickelt. 
Während bei der Bahn der Bestand an Pensionären und 
Pensionärinnen bereits ab den 1970er­Jahren auf konstan­
tem Niveau verharrte und seit 2001 zurückgeht, bleibt die 
Zahl der Pensionäre und Pensionärinnen im Bereich der 
ehemaligen Bundespost nach einem langjährigen Anstieg 
seit 2002 nunmehr recht konstant. In den 1990er­Jahren 
waren hier erhebliche Bestandszuwächse festzustellen, die 
mit Frühpensionierungsmaßnahmen im Zuge der Privatisie­
rung der ehemaligen Bundespost zusammenhingen. Anfang 
2010 betrug die Zahl der Pensionäre und Pensionärinnen 
bei der Bahn rund 116 000 Personen (– 3,3 % gegenüber 
2009) und im Bereich Post und Telekommunikation rund 
211 000 Personen (+ 0,6 % gegenüber 2009). Im Bereich 
des mittelbaren öffentlichen Dienstes erhielten 2010 rund 
25 000 ehemalige Beamte und Beamtinnen Ruhegehalts­
zahlungen (+ 6,6 %). 

Die Zahl der zu versorgenden Hinterbliebenen zu Beginn 
des Jahres 2010 sowie deren Anteil an der Gesamtzahl der 
Versorgungsempfänger sind gegenüber dem Jahresbeginn 
2009 in den meisten Bereichen gesunken. Beim Bund hat 
die Zahl der Hinterbliebenen gegenüber dem Vorjahr auf 
rund 48 000 (– 0,9 %) abgenommen. Bei den Ländern, den 
Gemeinden sowie in den Bereichen Bahn und Post war sie 
ebenfalls rückläufig. Anfang 2010 empfingen rund 166 000 
Hinterbliebene von ehemaligen Landesbeamten und ­beam­
tinnen Versorgungsleistungen (– 0,6 % gegenüber dem 
1. Januar 2009). Bei den Gemeinden war gegenüber 2009 
ein Rückgang um 1,2 % auf rund 35 000 Hinterbliebene 
zu Beginn des Jahres 2010 zu verzeichnen. Bei der Bahn 
ist die Zahl der Hinterbliebenen auf rund 77 000 Personen 
(– 3,3 %) zurückgegangen, während im Bereich Post und 

2 	Mit Ausnahme der Zahl der Empfänger/­innen von Ruhegehalt nach G 131, die stark 
rückläufig ist; die Kosten für diesen Personenkreis werden letztendlich vom Bund 
getragen. 
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Telekommunikation ein geringerer Rückgang (– 0,5 %) auf 
rund 63 000 Personen zu beobachten war. Im mittelbaren 
öffentlichen Dienst ist zwar die Zahl der Hinterbliebenen um 
+ 1,0 % auf rund 9 000 Personen gestiegen; aufgrund des 
noch stärkeren prozentualen Anstiegs der Zahl der Ruhe­
gehaltsempfänger im Jahr 2009 ging allerdings der Anteil 
der zu versorgenden Hinterbliebenen an allen Versorgungs­
empfängern um 1,1 Prozentpunkte auf rund 26 % zurück. 
Langfristig betrachtet ist die Zahl der Hinterbliebenen im 
öffentlichen Dienst bereits seit Jahrzehnten rückläufig. Vor 
dem Hintergrund einer steigenden Zahl von Pensionären 
und Pensionärinnen ist der Anteil der Hinterbliebenen an 
den Versorgungsempfängern und ­empfängerinnen erheb­
lich zurückgegangen. Machten Hinterbliebene 1975 rund 
die Hälfte der Versorgungsempfänger aus und betrug dieser 
Anteil 1990 noch rund 46 %, ist er bis heute auf rund 28 % 
gesunken. 

Versorgungsausgaben des öffentlichen 
Dienstes betrugen 1,62 % des Brutto­
inlandsproduktes 

Mit der Zahl der Versorgungsempfänger und ­empfängerin­
nen steigen auch die Versorgungsausgaben an: Im Jahr 2009 
wurden an die Pensionäre und Pensionärinnen des öffent­
lichen Dienstes sowie an ihre Hinterbliebenen insgesamt 
38,9 Milliarden Euro Versorgungsleistungen gezahlt. 2008 
waren es 37,3 Milliarden Euro gewesen.3 Die Versorgungs­
ausgaben in nominalen Werten sind allerdings im Zeitver­
gleich nicht besonders aussagekräftig. Eine anschaulichere 
Zahl bietet sich dagegen mit der Versorgungsquote an, wel­
che die Versorgungsausgaben ins Verhältnis zur gesamtwirt­
schaftlichen Leistung setzt. 2009 betrug die Versorgungs­
quote für den gesamten öffentlichen Dienst 1,62 % des 
Bruttoinlandsproduktes in jeweiligen Preisen. Das bedeu­
tet, dass die Versorgungsausgaben des öffentlichen Diens­
tes im Jahr 2009 einen Anteil von 1,62 % an der gesamten 
volkswirtschaftlichen Leistung der Bundesrepublik Deutsch­
land hatten. Ein Jahr zuvor hatte die Versorgungsquote noch 
bei 1,50 % gelegen. Der höhere Anteil im Jahr 2009 ist nicht 
nur durch den Anstieg der Versorgungsausgaben, sondern 
auch durch den stärksten Rückgang des Bruttoinlandspro­
duktes seit dem Zweiten Weltkrieg bedingt. 

Im Zeitraum von 1991 bis 2009 ist die Versorgungsquote 
für den gesamten öffentlichen Dienst von 1,40 % auf 1,62 % 
des Bruttoinlandsproduktes gestiegen. Die Versorgungsaus­
gaben der Gebietskörperschaften allein betrachtet, stieg die 
Quote von 1,01 % auf 1,21 % des Bruttoinlandsproduktes. 
In den einzelnen Beschäftigungsbereichen waren jedoch in 
diesem Zeitraum recht unterschiedliche Entwicklungen zu 
beobachten. Während die Versorgungsquote für die Versor­
gungsausgaben des Bundes (Beamten­ und Soldatenver­
sorgungsrecht/G131) von 0,25 % auf 0,21 % gesunken ist 
und die bei den Gemeinden recht konstant bei rund 0,13 % 
lag (siehe Schaubild 3), stieg die Versorgungsquote bei den 
Ländern von 0,63 % auf 0,86 % an. Bei der Bahn ist die Ver­
sorgungsquote im betrachteten Zeitraum von 0,21 % auf 

3  In der Versorgungsempfängerstatistik sind die Zeitsoldaten und ­soldatinnen und die 
Ausgaben für deren Übergangsgebührnisse nicht erfasst. 

Schaubild 3 Versorgungsquote der Gebietskörperschaften 
Anteil der Versorgungsausgaben am Bruttoinlands
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0,15 % gesunken. Beim Bundes­Pensions­Service für Post 
und Telekommunikation e. V. stieg die Versorgungsquote 
Ende der 1990er­Jahre zunächst stark an, war seit dem Jahr 
2004 wieder rückläufig und belief sich nach einem erneu­
ten Anstieg 2009 auf 0,23 % (1991: 0,16 %). Im Bereich des 
mittelbaren öffentlichen Dienstes betrug die Versorgungs­
quote zuletzt 0,04 %. 

2 Zugänge zum Versorgungssystem 
im Jahr 2009 

Neben dem Bestand der Leistungsbezieher und ­beziehe­
rinnen des öffentlich­rechtlichen Alterssicherungssystems 
werden in der Versorgungsempfängerstatistik auch die an ­
spruchsberechtigten Neuzugänge zum Versorgungssystem 
des öffentlichen Dienstes betrachtet. 

Die Gründe für den Eintritt ins öffentlich­rechtliche Alterssi­
cherungssystem sind im Wesentlichen das Erreichen einer 
gesetzlich festgelegten Altersgrenze, die Feststellung von 
Dienstunfähigkeit und die Inanspruchnahme einer Vorruhe­
standsregelung. 

Anteil der Pensionierungen wegen Dienst­
unfähigkeit in den letzten Jahren gesunken 

Die Relevanz der Dienstunfähigkeit als Grund für den Ruhe­
standseintritt hat in den letzten Jahren abgenommen, wäh­
rend das Erreichen der gesetzlich festgelegten Altersgren­
zen zunehmend an Bedeutung gewonnen hat. So sank bei 
den Gebietskörperschaften der Anteil derjenigen Neupensi­
onäre und ­pensionärinnen, die wegen Dienstunfähigkeit in 
den Ruhestand gingen, von 49 % im Jahr 2000 auf 18 % im 
Jahr 2009. Bei Vergleichen mit dem Anteil im Jahr 2000 ist zu 
beachten, dass dieser wegen der damals unmittelbar bevor­
stehenden Auswirkungen des Gesetzes zur Neuordnung 
der Versorgungsabschläge unüblich hoch war. Mit diesem 
Gesetz waren Versorgungsabschläge von 3,6 % für jedes Jahr 
festgelegt worden, welches beamtete Mitarbeiter und Mitar­
beiterinnen aufgrund von Dienstunfähigkeit oder Schwerbe­
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Schaubild 4 Pensionierungen nach Gründen 
Anteile in % 
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hinderung früher als vor Vollendung des 63. Lebensjahres in 
den Ruhestand eintreten. Beim Bund betrug der Anteil der 
Pensionierungen wegen Dienstunfähigkeit an allen Pensio­
nierungen im Jahr 2009 rund 8 %, er scheint sich nach dem 
rückläufigen Trend seit dem Jahr 2000 auf diesem Niveau zu 
stabilisieren. Im Jahr 2000 waren noch 26 % der ehemaligen 
Beamten und Beamtinnen, Richter und Richterinnen oder 
Berufssoldaten und ­soldatinnen wegen Dienstunfähigkeit 
in den Ruhestand eingetreten. Während bei den Berufssol­
daten und ­soldatinnen die Dienstunfähigkeit als Grund für 
den Ruhestandseintritt wegen der in diesem Bereich gel­
tenden besonderen Altersgrenzen wenig relevant ist (2009: 
rund 2 % aller Pensionierungen), lag der Anteil der Pensio­
nierungen wegen Dienstunfähigkeit bei den Beamten und 
Beamtinnen sowie Richtern und Richterinnen des Bundes 
2009 bei rund 13 % (2008: 12 %) der Zugänge an Ruhege­
haltsempfängern insgesamt. Bei den Ländern gingen 2009 
rund 20 % (2008: 19 %) der Neupensionäre und ­pensio­
närinnen wegen Dienstunfähigkeit in den Ruhestand. Der 
Vorjahreswert, welcher der niedrigste seit Beginn der sta­
tistischen Erfassung im Jahr 1993 war, wurde damit wieder 
übertroffen. Im Jahr 2000 waren noch 51 % der Pensionie­
rungen wegen Dienstunfähigkeit erfolgt. Besonders bei ehe­

Dienstunfähigkeit 

Antragsaltersgrenze 
63. Lebensjahr 

Antragsaltersgrenze 60. Lebensjahr 

Regelaltersgrenze/besondere 
Altersgrenze 
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maligen Lehrern und Lehrerinnen im Schuldienst der Länder 
war der Anteil der Pensionierungen wegen Dienstunfähigkeit 
an den Pensionierungen insgesamt in den 1990er­Jahren 
hoch gewesen (siehe Schaubild 4). Während im Jahr 2000 
noch 64 % der ehemaligen Lehrer und Lehrerinnen wegen 
Dienstunfähigkeit in den Ruhestand gingen, waren es 2009 
nur noch 22 %. Im Bereich der Gemeinden lag der Anteil 
der dienstunfähigen Neupensionäre und ­pensionärinnen 
2009 bei rund 21 %. Ende der 1990er­Jahre waren bei den 
Gemeinden über 50 % – im Jahr 2000 sogar 60 % – der Neu­
pensionäre und ­pensionärinnen wegen Dienstunfähigkeit 
pensioniert worden. Insgesamt scheint es, dass sich der 
Anteil der Pensionierungen wegen Dienstunfähigkeit nach 
Jahren des Rückgangs nun allmählich auf einem niedrigeren 
Niveau einpendelt. 

Bei Bahn und Post schwanken die Anteilssätze aufgrund 
von speziellen Vorruhestandsregelungen sehr stark. Der 
Rückgang der Zahl der Pensionierungen wegen Dienstunfä­
higkeit wird daher nur bei Betrachtung der absoluten Zahlen 
deutlich. Von 2000 bis 2009 ging die Zahl der wegen Dienst­
unfähigkeit pensionierten Beamten und Beamtinnen bei der 
Bahn von 6 600 Personen auf 700 Personen zurück. Beim 
Bundes­Pensions­Service für Post und Telekommunikation 
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e. V. ist die Zahl der Neupensionäre und ­pensionärinnen 
wegen Dienstunfähigkeit in diesem Zeitraum ebenfalls deut­
lich zurückgegangen, von 13 100 Personen (2000) auf rund 
3 000 Personen (2009). Für den mittelbaren öffentlichen 
Dienst lagen die Erhebungsmerkmale in vergangenen Jah­
ren nicht vollständig vor. Im Jahr 2009 lag hier der Anteil der 
Pensionierungen wegen Dienstunfähigkeit bei rund 21 %. 

Regelaltersgrenze gewinnt an Bedeutung 

Eine gesetzliche Altersgrenze kann erreicht werden, indem 
Beamte und Beamtinnen oder Richter und Richterinnen bis 
zur Regelaltersgrenze von 65 Jahren4 oder auf Antrag ledig­
lich bis zur Altersgrenze von 63 Jahren als aktives Personal 
beschäftigt bleiben beziehungsweise auf Antrag wegen 
Schwerbehinderung mit Erreichen der Altersgrenze von 60 
Jahren aus dem aktiven Dienst in den Ruhestand eintreten. 
Für Beamte und Beamtinnen der Bundes­ und der Länder­
polizei oder in Justizvollzugsanstalten und für Einsatzkräfte 
der Berufsfeuerwehr (Vollzugsdienst) gilt die niedrigere 
besondere Altersgrenze von 60 Jahren. Auch für Berufs­
soldaten und ­soldatinnen gelten vor dem Hintergrund 
von Anforderungen an körperliche Tauglichkeit besondere 
Altersgrenzen, die deutlich niedriger liegen und sich je nach 
Dienstgrad und Beschäftigungsbereich in der Bundeswehr 
unterscheiden. 

Parallel zum Rückgang des Anteils der Pensionierungen 
wegen Dienstunfähigkeit steigt der Anteil der Pensionäre 
und Pensionärinnen, die mit Erreichen einer gesetzlichen 
Altersgrenze aus dem aktiven Dienst ausscheiden. Ins­
besondere bei den Gebietskörperschaften erreicht in den 
letzten Jahren ein steigender Anteil der Neupensionäre 
und ­pensionärinnen die Regelaltersgrenze 65 Jahre bezie­
hungsweise die besondere Altersgrenze, etwa im Bereich 
des Vollzugsdienstes (siehe Schaubild 4). Besonders gut 
ist diese Entwicklung bei den Beamten und Beamtinnen 
sowie Richtern und Richterinnen des Bundes zu erkennen, 
wo 73 % der im Jahr 2009 Neupensionierten die Regelalters­
grenze 65 Jahre oder die besondere Altersgrenze, wie sie bei 
der Bundespolizei gilt, erreicht hatten. Zwischen Mitte und 
Ende der 1990er­Jahre traf das zeitweise nur für 10 % der 
Neupensionierten zu. Auch im Vollzugsdienst der Länder 
hat die Bedeutung der besonderen Altersgrenze als Pensi­
onierungsgrund seit Beginn der 1990er­Jahre kontinuierlich 
zugenommen. Der Anteil der Pensionierungen wegen Errei­
chens der besonderen Altersgrenze an allen Pensionierun­
gen ist seit 1993, dem Beginn der statistischen Erfassung, 
um 18 Prozentpunkte – auf nunmehr 79 % – gestiegen. Im 
Schuldienst der Länder hat der Anteil der Pensionierungen 
wegen Erreichens der Regelaltersgrenze 65 Jahre von 9 % 
im Jahr 2001 auf 41 % im Jahr 2009 zugenommen. Auch 
in den übrigen Aufgabenbereichen der Länder war schon 
Ende der 1990er­Jahre ein leichter Bedeutungszuwachs der 
Pensionierungen wegen Erreichens der Regelaltersgrenze 
festzustellen. Ab 2001 ist der Anteil an allen Zurruheset­
zungen aber nochmals deutlich gestiegen, von 28 % im Jahr 
2001 auf 61 % im Jahr 2009. Der in Schaubild 4 sichtbare 

4 	Der Bund und einige Länder haben beschlossen, die Regelaltersgrenzen schrittweise 
anzuheben. Damit sollen Reformen im Bereich der gesetzlichen Rentenversicherung 
wirkungsgleich auf die Beamtenversorgung übertragen werden. 

Knick in der Datenreihe im Jahr 2008 geht hauptsächlich auf 
eine damals geltende Vorruhestandsregelung in Nordrhein­
Westfalen zurück. Der hohe Anteil an Neupensionierten, 
der diese Regelung 2008 in Anspruch nahm, hat den Anteil 
der Ruhestandseintritte wegen Erreichens der Regelalters­
grenze sinken lassen. Während bei den Gemeinden im Jahr 
2000 nur 13 % der Neupensionäre und ­pensionärinnen mit 
Erreichen der Regelaltersgrenze oder der besonderen Alters­
grenze in den Ruhestand gingen, waren es im Jahr 2009 ins­
gesamt 47 %. 

Anders als beim Bedeutungsgewinn der Regelaltersgrenze 
65 Jahre beziehungsweise der stattdessen geltenden be ­
son deren  Altersgrenze bietet sich im Vergleich der übrigen 
gesetzlichen Altersgrenzen zwischen den Beschäftigungsbe­
reichen der Gebietskörperschaften kein einheitliches Bild: 
Bei den Beamten und Beamtinnen sowie Richtern und Rich­
terinnen des Bundes und auch bei den Beamten und Beam­
tinnen der Gemeinden ist die Möglichkeit, mit 63 Jahren 
auf Antrag in den Ruhestand zu gehen, mittlerweile in den 
Hintergrund getreten (siehe Schaubild 4). Im Schuldienst 
der Länder hat dagegen die Altersgrenze 63 Jahre noch eine 
nennenswerte Bedeutung. So gingen im Jahr 2009 in diesem 
Bereich immer noch 26 % der Neupensionierten auf Antrag 
nach Erreichen der Altersgrenze von 63 Jahren in den Ruhe­
stand. In den übrigen Bereichen des Landesdienstes lag der 
Anteil der Pensionierungen wegen Erreichens der Alters­
grenze von 63 Jahren im Jahr 2009 bei 13 %. Lediglich der 
Anteil der vorzeitigen Ruhestandseintritte mit 60 Jahren auf 
Antrag wegen Schwerbehinderung wies in den letzten Jahren 
in allen Beschäftigungsbereichen der Gebietskörperschaften 
nur leichte Schwankungen um ein Niveau von rund 10 % auf 
(siehe Schaubild 4). 

Insgesamt ist die Relevanz des Erreichens der gesetzlichen 
Altersgrenzen als Grund für den Eintritt in den Ruhestand 
in den letzten zehn Jahren in allen Bereichen der Gebiets­
körperschaften gestiegen. Beim Erreichen der gesetzlichen 
Altersgrenzen ist allerdings der Einfluss der Altersteilzeit 
nicht zu vernachlässigen. Die Altersteilzeit, überwiegend in 
Form des sogenannten Blockmodells praktiziert, ermöglicht 
es, früher aus dem aktiven Dienst auszuscheiden. Auf eine 
Arbeitsphase folgt eine Freistellungsphase, in welcher die 
Beschäftigten zwar als Beschäftigte bezahlt werden, jedoch 
nicht mehr in der jeweiligen Einrichtung aktiv sind. Schät­
zungen auf Basis der Personalstandstatistik haben ergeben, 
dass gegenwärtig rund ein Drittel derjenigen Neuzugänge, 
welche die Regelaltersgrenze erreichen, aus der Freistel­
lungsphase der Altersteilzeit heraus in den Ruhestand ein­
treten. 

Auch beim Bundeseisenbahnvermögen und im Bereich Post 
und Telekommunikation steigt die Zahl der Neuzugänge, die 
eine gesetzliche Altersgrenze erreichen, wieder an. Aufgrund 
von Vorruhestandsregelungen und einer sehr hohen Zahl 
von Pensionierungen wegen Dienstunfähigkeit in früheren 
Jahren ist diese Zahl allerdings immer noch relativ gering. 
Die Entwicklung der Zugänge im mittelbaren öffentlichen 
Dienst zu analysieren, ist – wie oben erwähnt – aufgrund 
fehlender Erhebungsmerkmale nicht möglich. Im Jahr 2009 
erreichten hier 54 % der Neupensionierten die Regelalters­
grenze von 65 Jahren. 
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Vorruhestandsregelungen 
nur bedingt relevant 

Neben der Dienstunfähigkeit und dem Erreichen einer 
gesetzlichen Altersgrenze besteht teilweise die Möglichkeit, 
durch Inanspruchnahme einer Vorruhestandsregelung aus 
dem aktiven Dienst auszuscheiden. Vorruhestandsregelun­
gen waren 2009 allerdings nur in wenigen Beschäftigungs­
bereichen – bei den Berufssoldaten und ­soldatinnen sowie 
im Bereich Post und Telekommunikation – von nennenswer­
ter Bedeutung. Während bei den Berufssoldaten und ­sol­
datinnen 2009 rund 13 % (310 Personen) der Neupensio­
nierten eine Vorruhestandsregelung in Anspruch nahmen, 
waren es im Bereich Post und Telekommunikation aufgrund 
spezieller Regelungen 48 % (3 400 Personen) und damit 
nahezu die Hälfte der Neupensionierten. 

Neupensionierte Beamte und Beamtinnen 
beim Bund sind im  Durchschnitt am ältesten 

Im Jahr 2009 waren die Neupensionäre und ­pensionärin­
nen bei Bund, Ländern und Gemeinden im Durchschnitt 
61,4 Jahre alt, als sie in den Ruhestand gingen. Wenn aller­
dings diejenigen Beschäftigungsbereiche ausgeklammert 
werden, für die eine besondere Altersgrenze gilt (Polizei, 
Justizvollzug, Bundeswehr), liegt das durchschnittliche 
Pensionierungsalter für 2009 bei 62,5 Jahren. Unterschiede 
bestehen zwischen den Beschäftigungsbereichen: So gin­
gen die ehemaligen Beamten und Beamtinnen sowie Rich­
ter und Richterinnen des Bundes (ohne Bundespolizei und 
Bundeswehr) mit durchschnittlich 63,1 Jahren am spätesten 
in Pension. Die Neupensionierten bei den Ländern (ohne 
Polizei und Justizvollzugsdienst) waren 2009 zum Zeitpunkt 
des Ruhestandseintritts im Durchschnitt 62,6 Jahre alt. Am 
frühesten gingen im Jahr 2009 die Ruhegehaltsempfänger 
und ­empfängerinnen der Gemeinden (ohne Feuerwehr) in 
Pension, sie waren durchschnittlich 61,2 Jahre alt. Im mit­
telbaren öffentlichen Dienst betrug das durchschnittliche 
Pensionierungsalter 61,9 Jahre. Für die Bereiche, in denen 
eine besondere Altersgrenze gilt, ergeben sich niedrigere 
Werte. Bei den Soldaten und Soldatinnen, bei denen die 
gesetzliche Altersgrenze je nach Dienstgrad und Beschäf­
tigungsbereich in der Bundeswehr variiert, lag das durch­
schnittliche Pensionszugangsalter 2009 bei 53,5 Jahren. Im 
Vollzugsdienst der Länder (Feuerwehrdienst der Stadtstaa­
ten, Polizei, Justizvollzugsdienst), wo die gesetzliche Alters­
grenze überwiegend bei 60 Jahren liegt, beträgt das Durch­

Tabelle 2 Durchschnittsalter der Zugänge 
nach dem Beamtenversorgungsgesetz 
im Jahr 2009 nach Beschäftigungsbereichen 
und Laufbahngruppen 

in Jahren 

Höherer 
Dienst 

Gehobener 
Dienst 

Mittlerer 
und einfa­
cher Dienst 

Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Gemeinden  . . . . . . . . . . . . . 

Insgesamt  . . . 

64,2 

63,6 

62,4 

63,5 

62,6 

61,8 

61,3 

61,8 

60,4 

57,8 

57,8 

58,4 

schnittsalter der Neuzugänge im Jahr 2009 58,3 Jahre. Auch 
beim Vergleich des durchschnittlichen Pensionierungsalters 
zwischen den Laufbahngruppen zeigen sich Unterschiede 
(siehe Tabelle 2, ohne Bundeswehr). Der höhere Dienst der 
Gebietskörperschaften geht mit 63,5 Jahren im Durchschnitt 
später in den Ruhestand als der gehobene Dienst, letzterer 
mit durchschnittlich 61,8 Jahren wiederum später als der 
mittlere und einfache Dienst (58,4 Jahre). 

3  Altersstruktur des aktiven und des 
ehemals beamteten Personals 

Immer mehr Pensionäre und Pensionär­
innen im Vergleich zum aktiven Personal 
bei den Gebietskörperschaften 

Der seit Jahren anhaltende Anstieg der Zahl der Pensionäre 
und Pensionärinnen bei Bund, Ländern und Gemeinden 
wird sich voraussichtlich in Zukunft noch weiter beschleu­
nigen. Schaubild 5 verdeutlicht die bisherige Entwicklung 
der Altersstruktur des aktiven Personals und der Ruhege­
haltsempfänger und ­empfängerinnen. Betrachtet man die 
Altersverteilung der Beamten und Beamtinnen im Schul­
dienst der Länder, so erkennt man, wie das eine Maximum 
der zweigipfligen Verteilung des aktiven Personalbestands 
nach Altersjahren zwischen den Jahren 2000 und 2010 
nach rechts zu den Ruhegehaltsempfängern und ­empfän­
gerinnen gewandert ist. Dadurch veränderte sich bei den 
Lehrkräften das Verhältnis von Pensionären und Pensionä­
rinnen zum aktiven Personal: Während am Anfang des Jah­
res 2000 auf einen Pensionär/eine Pensionärin 3,5 aktive 
Lehrkräfte kamen, waren es im Jahr 2010 nur noch zwei. In 
den kommenden zehn Jahren ist zu erwarten, dass sich der 
Hauptgipfel beim aktiven Personal im Jahr 2010 in Richtung 
der pensionierten Lehrkräfte verschieben wird, denen dann 
immer weniger aktive Lehrkräfte gegenüberstehen. Mit der 
Anhebung der Altersgrenzen wurden allerdings bereits poli­
tische Maßnahmen ergriffen, um den Anstieg der Zahl der 
Pensionäre zu verlangsamen. 

In den Bereichen außerhalb des Schuldienstes ergibt sich 
bei Beamten und Beamtinnen sowie Richtern und Richterin­
nen im unmittelbaren öffentlichen Dienst der Gebietskör­
perschaften folgendes Bild (siehe Schaubild 5): Ähnlich wie 
bei den Lehrkräften im Landesdienst ist seit dem Jahr 2000 
bereits der kleinere von zwei Gipfeln der Altersverteilung 
des aktiven Personals zu den Ruhegehaltsempfängern und 
­empfängerinnen gewandert. Während Anfang des Jahres 
2000 das Verhältnis von Pensionären und Pensionärinnen 
zum aktiven Personal noch rund 1 zu 3,3 betrug, veränderte 
es sich bis 2010 auf rund 1 zu 2,4. Der Hauptgipfel an Pensi­
onierungen ist aufgrund der Altersverteilung in rund 20 Jah­
ren zu erwarten. Es ist davon auszugehen, dass es bis dahin 
immer mehr Pensionäre und Pensionärinnen im Vergleich 
zum aktiven Personal geben wird. 

Die Altersstruktur der Beamten und Beamtinnen hat in ers­
ter Linie demografische Ursachen. Teilweise spiegelt sich 
darin der Altersaufbau der Bevölkerung wider. So ergibt sich 
der „ältere“ und kleinere der beiden Gipfel aus den relativ 
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Schaubild 5 Entwicklung der Altersstruktur 
in 1 000 

Beamte/Beamtinnen im Schuldienst der Länder 
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geburtenstarken Jahrgängen 1934 bis 1944. Der jüngere 
und höhere Gipfel ist bei den Bereichen ohne den Schul­
dienst auf die geburtenstarken Jahrgänge zwischen Mitte 
der 1950er­ und 1970er­Jahre zurückzuführen. Im Schul­
dienst spiegelt der höhere Berg allerdings nicht die gebur­
tenstarken Jahrgänge wider; dennoch sind die Ursachen 
zum Teil demografischer Natur, da sich der hohe Bedarf 
an Lehrern und Lehrerinnen auch durch die steigende Zahl 
von Schülern und Schülerinnen infolge des Geburtenbooms 
ergab. Hinzu kamen Änderungen in der Bildungspolitik, die 
zu tendenziell höheren Schulabschlüssen der Schüler und 
Schülerinnen und zu kleineren Klassen führten. 
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PREISE
 

Preise im Januar 2011
 

Im Vorjahresvergleich stiegen die Preise im Januar 2011 
auf allen im Rahmen dieses Beitrags betrachteten Wirt­
schaftsstufen an: Der Index der Erzeugerpreise gewerb­
licher Produkte lag um 5,7 % höher als im Januar 2010 
(Dezember 2010 gegenüber Dezember 2009: + 5,3 %), 
der Index der Großhandelsverkaufspreise um 9,4 % (nach 
+ 9,5 % im Dezember 2010 gegenüber Dezember 2009). Die 
Steigerungsrate beim Index der Einzelhandelspreise belief 
sich auf 1,4 % (Dezember 2010 gegenüber Dezember 
2009: + 1,6 %), die des Verbraucherpreisindex auf 2,0 % 
(nach + 1,7 % im Dezember 2010 gegenüber Dezember 
2009). 

Dagegen waren im Vormonatsvergleich auf den einzel­
nen Wirtschaftsstufen unterschiedliche Entwicklungen zu 
verzeichnen: Der Index der Erzeugerpreise gewerblicher 
Produkte sowie der Index der Großhandelsverkaufspreise 
lagen im Januar 2011 um jeweils 1,2 % über dem Stand des 
Vormonats (Dezember 2010 gegenüber November 2010: 
+ 0,7 % beziehungsweise + 1,8 %), der Index der Einzel­
handelspreise sowie der Verbraucherpreisindex gingen im 
Januar 2011 gegenüber Dezember 2010 mit – 0,3 % bezie­
hungsweise – 0,4 % zurück (Dezember 2010 gegenüber 
November 2010: + 0,3 % beziehungsweise + 1,0 %). 

Der Index der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte lag 
im Januar 2011 um 5,7 % höher als im Januar 2010. Eine 
höhere Preisveränderung im Vorjahresvergleich hatte es 
zuletzt im Oktober 2008 gegeben (+ 7,3 %). Im Dezember 
2010 hatte die Jahresveränderungsrate + 5,3 % betragen. 
Gegenüber dem Vormonat Dezember 2010 stieg der Index 
der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte im Januar 2011 
um 1,2 %. 

Tabelle 1 Ausgewählte Preisindizes 

Veränderungen in % 

Januar 2011 
gegenüber 

Dezember Januar 
2010 2010 

Index der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte 

insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 1,2  +  5,7 

ohne Mineralölerzeugnisse  . . . . . . . . . . . . . . . . . + 1,1  +  5,0 

Mineralölerzeugnisse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 3,2  +  16,2 

Index der Großhandelsverkaufspreise 

insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 1,2  +  9,4 

Index der Einzelhandelspreise  . . . . . . . . . . . . . . . . – 0,3  +  1,4 

Verbraucherpreisindex 

insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 0,4  +  2,0 

ohne Heizöl und Kraftstoffe  . . . . . . . . . . . . . . . . . – 0,6  +  1,3 

Heizöl und Kraftstoffe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 2,2  +  13,0 

ohne Saisonwaren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 0,5  +  1,6 

Saisonwaren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 1,9  +  12,1 

Den größten Einfluss auf die Jahresveränderungsrate hat
ten im Januar 2011 die Preissteigerungen für Energie. Im 
Vergleich zum Vorjahresmonat legten die Energiepreise um 
9,3 % zu, gegenüber Dezember 2010 erhöhten sie sich um 
2,3 %. Ohne Berücksichtigung von Energie lagen die Erzeu
gerpreise im Januar 2011 um 4,0 % höher als im Januar 
2010. Gegenüber Dezember 2010 stiegen sie um 0,6 %. 

Bei den Hauptenergieträgern zeigten die Mineralölerzeug
nisse gegenüber dem Vorjahresmonat die höchste Preisver
änderung. Sie kosteten im Januar 2011 insgesamt 16,2 % 
mehr als im Januar 2010 (Flüssiggas als Kraft- oder Brenn
stoff: + 45,8 %, leichtes Heizöl: + 30,7 %, Dieselkraftstoff: 
+ 15,7 %,  Motorenbenzin:  + 9,2 %).  Im  Vormonatsvergleich 
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Schaubild 1 Ausgewählte Preisindizes 
2005 = 100 

Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in % 
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Tabelle 2 Entwicklung ausgewählter Preisindizes 

2006 D  . . . . . . 

2007 D  . . . . . . 

2008 D  . . . . . . 

2009 D  . . . . . . 

2010 D  . . . . . . 

2009 Dez.  . . . 

2010 Jan.  . . . . 

Febr.  . . . 

März  . . . 

April  . . . 

Mai  . . . . 

Juni  . . . . 

Juli . . . . . 

Aug  . . . . 

Sept.  . . . 

Okt.  . . . . 

Nov. . . . . 

Dez. . . . . 

2011 Jan.  . . . . 

2009 Dez.  . . . 

2010 Jan.  . . . . 

Febr.  . . . 

März  . . . 

April  . . . 

Mai  . . . . 

Juni  . . . . 

Juli . . . . . 

Aug.  . . . 

Sept.  . . . 

Okt.  . . . . 

Nov. . . . . 

Dez.  . . . 

2011 Jan.  . . . . 

2006 D  . . . . . . 

2007 D  . . . . . . 

2008 D  . . . . . . 

2009 D  . . . . . . 

2010 D  . . . . . . 

2009 Dez.  . . . 

2010 Jan.  . . . . 

Febr.  . . . 

März  . . . 

April  . . . 

Mai  . . . . 

Juni  . . . . 

Juli . . . . . 

Aug.  . . . 

Sept.  . . . 

Okt.  . . . . 

Nov. . . . . 

Dez.  . . . 

2011 Jan.  . . . . 

Veränderungen gegenüber dem jeweiligen Vormonat in % 

– 0,1 + 0,2 + 0,3 + 0,8 

+ 	0,8 + 1,3 – 0,1 – 0,6 

– + 0,1 + 0,2 + 0,4 

+ 0,7 + 1,3 + 0,7 + 0,5 

+ 0,8 + 1,7 + 0,3 – 0,1 

+ 0,3 + 0,3 – 0,2 + 0,1 

+ 0,6 – 0,2 – + 0,1 

+ 	0,5 – 0,3 – 0,5 + 0,3 

– + 1,6 + 0,1 – 

+ 0,3 + 1,0 + 0,3 – 0,1 

+ 0,4 – 0,3 + 0,2 + 0,1 

+ 0,2 + 0,7 + 0,4 + 0,1 

+ 0,7 + 1,8 + 0,3 + 1,0 

+ 1,2 + 1,2  –  0,3  –  0,4 

Veränderungen gegenüber dem entsprechenden 
Vorjahreszeitraum in % 

+ 5,4 + 3,5 + 0,9 + 1,6 

+ 1,3 + 3,5 + 2,3 + 2,3 

+ 5,5 + 5,4 + 2,3 + 2,6 

– 4,2 – 7,0 – 0,1 + 0,4 

+ 1,6 + 5,9 + 1,1 + 1,1 

– 5,2 + 0,2 + 0,9 + 0,9 

– 3,4 + 1,9 + 0,8 + 0,8 

– 2,9 + 2,1 + 0,5 + 0,6 

– 1,5 + 4,3 + 1,1 + 1,1 

+ 0,6 + 6,0 + 1,2 + 1,0 

+ 0,9 + 6,2 + 1,1 + 1,2 

+ 1,7 + 5,1 + 0,9 + 0,9 

+ 3,7 + 5,3 + 1,1 + 1,2 

+ 3,2 + 6,4 + 1,0 + 1,0 

+ 3,9 + 7,6 + 1,0 + 1,3 

+ 4,3 + 7,7 + 1,1 + 1,3 

+ 4,4 + 7,8 + 1,6 + 1,5 

+ 5,3 + 9,5 + 1,6 + 1,7 

+ 5,7 + 9,4 + 1,4 + 2,0 

1 Ohne Umsatzsteuer. 

2  Einschließlich Umsatzsteuer; einschließlich Kraftfahrzeughandel und Tankstellen.
 

stiegen die Preise für Mineralölerzeugnisse um 3,2 % (leich
tes Heizöl: + 5,7 %, Flüssiggas als Kraft- oder Brennstoff: 
+ 4,6 %,  Dieselkraftstoff:  + 2,7 %,  Motorenbenzin:  + 1,8 %). 

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 

Die Preise für Erdgas waren im Januar 2011 um 12,3 % höher 
als ein Jahr zuvor (+ 1,2 % gegenüber Dezember 2010). Für 
Haushalte war Erdgas um 3,2 % teurer als im Vorjahresmo
nat (+ 1,1% gegenüber Dezember 2010). Ortsgasversor
gungsunternehmen, die Erdgas an unterschiedliche Typen 
von Endverbrauchern absetzen, mussten 16,9 % mehr 
bezahlen (+ 1,0 % gegenüber Dezember 2010). 

Für elektrischen Strom lagen die Preise über alle Abnehmer
gruppen hinweg betrachtet um 5,9 % höher als im Januar 
2010. Gegenüber Dezember 2010 stiegen die Preise um 
3,1 %. Für Haushalte war Strom um 7,1 % teurer als im 
Januar 2010, allein gegenüber Dezember 2010 legten die 
Preise um 5,0 % zu. 

Vorleistungsgüter (Güter, die im Produktionsprozess ver
braucht, verarbeitet oder umgewandelt werden) waren im 
Vergleich zum Januar 2010 um 7,6 % teurer (+ 1,2 % gegen
über Dezember 2010). Die Preise für Vorleistungsgüter 
erreichten damit einen neuen Höchststand. Zu der hohen 
Veränderungsrate trugen vor allem die Preise für Metalle 
bei. Sie lagen um 20,5 % höher als im Januar 2010 (+ 2,0 % 
gegenüber Dezember 2010). Getreidemehl kostete 52,3 % 
mehr als im Januar 2010 (+ 7,7 % gegenüber Dezember 
2010), Futtermittel für Nutztiere waren um 37,6 % teurer 
(+ 5,4 % gegenüber Dezember 2010). 

Die Preise für Verbrauchsgüter lagen im Januar 2011 um 
2,8 % höher als im Januar 2010 und erreichten damit wie
der den bisherigen Höchststand vom August 2008. Gegen
über Dezember 2010 stiegen sie um 0,2 %. Nahrungsmit
tel waren um 5,3 % teurer als im  Vorjahresmonat  (+ 0,3 % 
gegenüber Dezember 2010). Obst- und Gemüseerzeugnisse 
kosteten 13,2 % mehr als ein Jahr zuvor (+ 1,6 % gegenüber 
Dezember 2010) – allein Frucht- und Gemüsesäfte waren 
um 32,3 % teurer als im Januar 2010 (+ 3,7 % gegenüber 
Dezember 2010). 

Auch im Bereich der Gebrauchsgüter (+ 1,1 %) und der 
Investitionsgüter (+ 1,0 %) zogen die Preise im Januar 2011 
gegenüber Januar 2010 etwas stärker an. 

Detaillierte Informationen zur Statistik der Erzeugerpreise 
gewerblicher Produkte bietet die Fachserie 17 „Preise“, 
Reihe 2 „Preise und Preisindizes für gewerbliche Produkte 
(Erzeugerpreise), die im Publikationsservice des Statisti
schen Bundesamtes (www.destatis.de/publikationen) er
hältlich ist. Basisdaten und lange Zeitreihen können kosten
frei über die Tabelle Erzeugerpreise gewerblicher Produkte 
(61241-0004) in der Datenbank GENESIS-Online abgerufen 
werden. 

Der Index der Großhandelsverkaufspreise lag im Januar 
2011 um 9,4 % über dem Stand von Januar 2010. Im 
Dezember 2010 hatte die Jahresveränderungsrate + 9,5 % 
und im November 2010 + 7,8 % betragen. Damit sind die im 
Verlauf der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise beobachteten 
Preisrückgänge vollständig kompensiert. Der Großhandels
verkaufspreisindex überstieg im Januar 2011 mit dem Stand 
von 117,3 (2005 = 100) das Niveau vom Juli 2008 und 
erreichte einen neuen Höchstwert. Im Vergleich zum Vormo
nat Dezember 2010 stiegen die Großhandelsverkaufspreise 
im Januar 2011 um 1,2 %. 

Erzeuger
preise 
gewerblicher 
Produkte1 

2005 = 100 

105,4 

106,8 

112,7 

108,0 

109,7 

106,5 

107,3 

107,3 

108,0 

108,9 

109,2 

109,9 

110,4 

110,4 

110,7 

111,1 

111,3 

112,1 

113,4 

Groß- Einzel- Verbraucher- 
handels- handels preisindex 
verkaufs preise2 

preise1 

103,5 100,9 101,6 

107,1 103,2 103,9 

112,9 105,6 106,6 

105,0 105,5 107,0 

111,2 106,7 108,2 

105,8 105,9 107,8 

107,2 105,8 107,1 

107,3 106,0 107,5 

108,7 106,7 108,0 

110,6 107,0 107,9 

110,9 106,8 108,0 

110,7 106,8 108,1 

110,4 106,3 108,4 

112,2 106,4 108,4 

113,3 106,7 108,3 

113,0 106,9 108,4 

113,8 107,3 108,5 

115,9 107,6 109,6 

117,3 107,3 109,2 
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Im Vergleich zum Januar 2010 waren auf der Großhandels
ebene im Januar 2011 insbesondere Getreide, Saatgut und 
Futtermittel deutlich teurer (+ 71,2 %). Gegenüber Dezember 
2010 stiegen die Preise für diese Produkte um 5,0 %. 

Auch der Großhandelspreisindex für Obst, Gemüse und Kar
toffeln lag im Januar 2011 mit + 14,8 % über dem Niveau 
von Januar 2010 (+ 0,3 % gegenüber Dezember 2010). Milch 
und Milcherzeugnisse, Eier, Speiseöle und Nahrungsfette 
waren im Januar 2011 auf Großhandelsebene um 2,0 % teu
rer als ein Jahr zuvor (+ 0,6 % gegenüber Dezember 2010). 

Im Großhandel mit Erzen, Metallen und Metallhalbzeug 
erhöhten sich die Preise im Januar 2011 gegenüber Januar 
2010 mit + 21,8 % deutlich. Gegenüber dem Vormonat 
Dezember 2010 stiegen sie um 2,7 %. Im Großhandel mit 
festen Brennstoffen und Mineralölerzeugnissen lag das 
Preisniveau im Januar 2011 um 12,5 % über dem von Januar 
2010. Verglichen mit dem Vormonat Dezember 2010 verteu
erten sich die in diesem Bereich gehandelten Produkte im 
Januar 2011 um 1,5 %. 

Detaillierte Informationen und lange Zeitreihen zu den Groß
handelsverkaufspreisen können kostenfrei über die Tabelle 
61281-0002 in der Datenbank GENESIS-Online abgerufen 
werden. 

Tabelle 3	 Index der Großhandelsverkaufspreise 
nach Wirtschaftsgruppen 

Veränderungen in % 

Januar 2011 
gegenüber 

Dezember Januar 
2010 2010 

Großhandel mit 

landwirtschaftlichen Grundstoffen und 
lebenden Tieren .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . + 3,4  + 47,4 

Nahrungs- und Genussmitteln, Getränken und 

Tabakwaren . . . . . . . . . . . . . . . . . .
 + 0,7  + 5,7 

Gebrauchs- und Verbrauchsgütern  .  .  .  .  .  .  . + 0,5  + 2,2 

Geräten der Informations- und 

Kommunikationstechnik  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .
 – 0,4  – 2,2 

sonstigen Maschinen, Ausrüstungen und
 
Zubehör .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .
 + 0,4  + 1,6 

Sonstiger Großhandel .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . + 1,7  + 12,6 

Großhandel ohne ausgeprägten Schwerpunkt  .  . + 1,7  +  11,4 

Für die Erzeugerpreise gewerblicher Produkte sowie für die 
Großhandelsverkaufspreise ergeben sich im Januar 2011 
im Einzelnen die in Tabelle 4 dargestellten Veränderungen 
gegenüber dem Vormonat beziehungsweise gegenüber 
Januar 2010. 

Der Index der Einzelhandelspreise stieg im Januar 2011 
im Vergleich zum Januar 2010 um 1,4 % (Dezember 2010 
gegenüber Dezember 2009: + 1,6 %). Gegenüber dem Vor
monat Dezember 2010 ging er um 0,3 % zurück (Dezember 
2010 gegenüber November 2010: + 0,3 %). 

Der Verbraucherpreisindex für Deutschland lag im Januar 
2011 um 2,0 % höher als im entsprechenden Vorjahres
monat (Dezember 2010 gegenüber Dezember 2009: 
+ 1,7 %). 

Tabelle 4 	Ausgewählte Veränderungen bei den 
Erzeugerpreisen gewerblicher Produkte und 
den Großhandelsverkaufspreisen 

Veränderungen in % 

Erzeugerpreise gewerblicher Produkte 

Nahrungsmittel  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Strom . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Motorenbenzin  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Erdgas   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  ..  .  .  .  .  .  .  .  . 

Obst- und Gemüseerzeugnisse .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Dieselkraftstoff  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Metalle  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Leichtes Heizöl  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Frucht- und Gemüsesäfte .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Futtermittel für Nutztiere  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Flüssiggas als Kraft- oder Brennstoff .  .  .  .  .  . 

Mehl von Getreide   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Großhandelsverkaufspreise 

Großhandel mit: 

Milch, Milcherzeugnissen, Eiern, Speiseölen 
und Nahrungsfetten   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Festen Brennstoffen und 
Mineralölerzeugnissen  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Obst, Gemüse und Kartoffeln .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Erzen, Metallen und Metallhalbzeug  .  .  .  .  .  . 

Getreide, Saaten und Futtermitteln  .  .  .  .  .  .  . 

Der für die Geldpolitik wichtige Schwellenwert von zwei Pro
zent wurde damit im Januar 2011 erreicht. Eine höhere Infla
tionsrate war zuletzt im Oktober 2008 mit + 2,4 % ermittelt 
worden. Im Vergleich zum Vormonat Dezember 2010 ging 
der Verbraucherpreisindex um 0,4 % zurück (Dezember 
2010 gegenüber November 2010: + 1,0 %). 

Die Inflationsrate wurde im Januar 2011 maßgeblich durch 
den Preisauftrieb bei Energie geprägt. Die Preise für Energie 
lagen im Januar 2011 insgesamt um 8,6 % über dem Vor
jahresniveau. Deutlich mehr als ein Jahr zuvor mussten die 
Verbraucher für Kraftstoffe zahlen (+ 9,9 %; darunter Diesel
kraftstoff:  + 13,6 %  und  Superbenzin:  + 8,7 %).  Haushalts
energie verteuerte sich gegenüber Januar 2010 um 7,8 %. 
Der stärkste Preisanstieg wurde mit + 25,5 % bei leichtem 
Heizöl ermittelt. Bei Strom schlugen sich die von den Versor
gungsunternehmen seit Längerem angekündigten und zu 
Jahresbeginn umgesetzten Preiserhöhungen nieder. Gegen
über dem Vormonat stiegen die Strompreise im Januar 2011 
um 5,0 %, im Vorjahresvergleich war Strom um 7,2 % teurer. 
Die Gaspreise erhöhten sich binnen Jahresfrist um 3,3 %. 
Ohne Berücksichtigung der Preisentwicklung bei Energie 
hätte die Inflationsrate im Januar 2011 nur bei + 1,1 % 
gelegen. 

Die Preise für Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke 
erhöhten sich im Januar 2011 gegenüber Januar 2010 
um 2,8 % (davon Nahrungsmittel:  + 2,7 %;  alkoholfreie 
Getränke: + 3,5 %). Erheblich teurer waren bei Nahrungsmit
teln Gemüse (+ 8,0 %) und Obst (+ 6,3 %). Auch für Fische 
und Fischwaren mussten die Verbraucher mehr zahlen als 
vor einem Jahr (+ 4,3 %). Vergleichsweise moderat verlief 

Januar 2011 
gegenüber 

Dezember Januar 
2010 2010 

+ 0,3 + 5,3 

+ 3,1 + 5,9 

+ 1,8 + 9,2 

+ 1,2 + 12,3 

+ 1,6 + 13,2 

+ 2,7 + 15,7 

+ 2,0 + 20,5 

+ 5,7 + 30,7 

+ 3,7 + 32,3 

+ 5,4 + 37,6 

+ 4,6 + 45,8 

+ 7,7 + 52,3 

+ 0,6 + 2,0 

+ 1,5 + 12,5 

+ 0,3 + 14,8 

+  2,7 +  21,8 

+  5,0 +  71,2 
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Schaubild 2	 Ausgewählte Reihen aus dem 
Verbraucherpreisindex für Deutschland 
im Januar 2011 
Veränderung gegenüber dem Vorjahresmonat in % 

Gesamtindex 

Nahrungsmittel und 
alkoholfreie Getränke 

Alkoholische Getränke, 
Tabakwaren 

Bekleidung und Schuhe 

Wohnung, Wasser, Strom, Gas 
und andere Brennstoffe 
Einrichtungsgegenstände u. Ä. 
für den Haushalt sowie deren 
Instandhaltung 

Gesundheitspflege 

Verkehr 

Nachrichtenübermittlung 

Freizeit, Unterhaltung 
und Kultur 

Bildungswesen 

Beherbergungs- und 
Gaststättendienstleistungen 

Andere Waren und 
Dienstleistungen 

2011 - 01 - 0046 

2,0 

2,8 

0,1 

1,3 

2,7 

0,3 

1,0 

3,3 

0,9 

1,2 

0,9 

0,8 

-2,5 

dagegen die Preisentwicklung bei Fleisch und Fleischwaren 
(+ 1,0 %). Bei den alkoholfreien Getränken fielen im Januar 
2011 die Preisanstiege bei Fruchtsäften (+ 9,0 %) und Boh
nenkaffee  (+ 6,0 %)  auf. 

Im Jahresvergleich günstig blieb die Preisentwicklung bei 
langlebigen Gebrauchsgütern (− 0,4 %).  Geringere  Preise 
wiesen im Januar 2011 insbesondere Foto- und Filmaus
rüstungen (− 7,7 %), Erzeugnisse der Unterhaltungselek
tronik (− 5,5 %) sowie Geräte der Informationsverarbeitung 
(− 5,4 %)  auf. 

Die Preise für Dienstleistungen erhöhten sich binnen Jahres
frist unterdurchschnittlich um 1,0 %. Wesentlich und gleich
zeitig bestimmend ist hier die Preisentwicklung bei den 
Nettokaltmieten (+ 1,2 %), die mit einem Gewicht von 20 % 
in den Verbraucherpreisindex eingeht. Im Einzelnen wurden 
bei Dienstleistungen im Januar 2011 im Vorjahresvergleich 
gegenläufige Preisbewegungen beobachtet, zum Beispiel 
Preisrückgänge bei der Nachrichtenübermittlung (− 2,5 %) 
und Preisanstiege bei den Pauschalreisen (+ 2,6 %). 

Der Preisrückgang um 0,4 % im Januar 2011 gegenüber dem 
Vormonat Dezember 2010 war im Wesentlichen saisonbe
dingt: Aufgrund der einsetzenden Winterschlussverkäufe 
verringerten sich im Januar 2011 die Preise für Bekleidung 
und Schuhe im kurzfristigen Vergleich gegenüber Dezember 
2010 um 3,7 % (davon Bekleidung: − 4,0 %  und  Schuhe: 
− 2,4 %). Auch die Preise für Pauschalreisen (− 16,3 %) sowie 
Beherbergungsdienstleistungen (− 14,1 %)  lagen  deutlich 
unter dem Niveau des Urlaubsmonats Dezember. Bei Flug

reisen wurde im Januar 2011 jedoch ein Preisanstieg beob
achtet (+ 0,6 %), der in erster Linie auf die Überwälzung der 
Luftverkehrsabgabe auf die Endverbraucher zurückzuführen 
ist (siehe auch den Beitrag „Flugpreiserhöhungen durch die 
Luftverkehrsabgabe“ in den Kurznachrichten in dieser Aus
gabe, Seite 88). 

Der leichte Preisanstieg bei Nahrungsmitteln im Januar 
2011 im Vergleich zum Vormonat (+ 0,3 %) war auf unter
schiedliche Preisentwicklungen zurückzuführen: So wurden 
beispielsweise Preisanstiege bei Gemüse (+ 3,4 %), aber 
Preisrückgänge bei Obst (− 2,1 %)  beobachtet. 

Die Energiepreise zogen im Januar 2011 gegenüber dem 
Vormonat deutlich um 2,6 % an. Hier wurden neben dem 
bereits erwähnten Anstieg der Strompreise um 5,0 % 
erneute Preiserhöhungen bei leichtem Heizöl (+ 4,7 %) und 
Kraftstoffen  (+ 1,5 %;  darunter Dieselkraftstoff: + 2,0 % und 
Superbenzin:  + 1,3 %)  gemessen. 

Tabelle 5	 Verbraucherpreisindex für Deutschland 
auf Basis 2005 = 100 

Veränderungen in % 

Januar 2011 
gegenüber 

Dezember Januar 
2010  2010 

Gesamtindex	 .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . – 0,4  + 2,0 

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke  .  .  . + 0,4  +  2,8 

Alkoholische Getränke, Tabakwaren  .  .  .  .  .  . + 0,2  + 0,1 

Bekleidung und Schuhe   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . – 3,7  + 1,3 

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und so weiter  .  . + 0,9  +  2,7 

Einrichtungsgegenstände, Apparate, Geräte 
und Ausrüstungen für den Haushalt und 

Ähnliches . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
 – 0,2  + 0,3 

Gesundheitspflege  . . . . . . . . . . . . . . . + 0,1  + 1,0 

Verkehr  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . + 0,6  + 3,3 

Nachrichtenübermittlung  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . – 0,1  – 2,5 

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  .  .  .  .  .  .  .  . – 4,4  +  0,9 

Bildungswesen  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . + 0,1  + 1,2 

Beherbergungs- und 

Gaststättendienstleistungen  .  .  .  .  .  .  .  .  .
 – 4,0  + 0,9 

Andere Waren und Dienstleistungen  .  .  .  .  .  . + 0,2  + 0,8 

Der für europäische Zwecke berechnete Harmonisierte Ver­
braucherpreisindex (HVPI) für Deutschland lag im Januar 
2011 um 2,0 % höher als im Januar 2010. Im Vergleich zum 
Vormonat Dezember 2010 sank der Index um 0,5 %. 

Weitere Informationen zur Verbraucherpreisstatistik bietet 
die Fachserie 17 „Preise“, Reihe 7 „Verbraucherpreisindi
zes für Deutschland“, die im Publikationsservice des Sta
tistischen Bundesamtes (www.destatis.de/publikationen) 
erhältlich ist. Detaillierte Daten und lange Zeitreihen zur 
Verbraucherpreisstatistik können auch kostenfrei über 
die Tabellen Verbraucherpreisindex (61111-0004) und 
(61111-0006) in der Datenbank GENESIS-Online abgerufen 
werden. 
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Dipl.­Volkswirt Daniel Kemptner 

Nicht-monetäre Bildungs
rendite: eine Schätzung des 
Kausaleffekts der Bildung auf 
Gesundheit und gesundheits
relevantes Verhalten 

Im November 2010 konnte das Statistische Bundesamt drei 
hervorragende Arbeiten mit einem engen Bezug zur amt­
lichen Statistik mit dem Gerhard­Fürst­Preis beziehungs­
weise mit Förderpreisen für Nachwuchswissenschaftler 
auszeichnen. Die vorgetragenen Laudationes von Herrn 
Prof. Dr. Ullrich Heilemann (Universität Leipzig), dem neu­
en Vorsitzenden des unabhängigen Gutachtergremiums, 
wurden in Ausgabe 12/2010 dieser Zeitschrift bereits ver­
öffentlicht. Nun stellen die drei Preisträger ihre Arbeiten in 
eigenen Beiträgen näher vor. Den Anfang macht in dieser 
Ausgabe Herr Diplom­Volkswirt Daniel Kemptner mit sei­
ner an der Universität Mannheim entstandenen Arbeit zum 
Thema “Non­monetary returns to education – estimating 
the causal effect of education on health and health­related 
behaviour” (Nicht­monetäre Bildungsrendite: eine Schät­
zung des Kausaleffekts der Bildung auf Gesundheit und 
gesundheitsrelevantes Verhalten), die mit einem Förder­
preis in der Kategorie Diplom­/Magisterarbeiten ausge­
zeichnet wurde. 

Vorbemerkung 

Viele Studien haben gezeigt, dass eine ausgeprägte posi­
tive Korrelation zwischen der Bildung und dem Gesund­
heitszustand besteht.1 Es gibt prinzipiell drei mögliche Er­
klärungen für die beobachtete Korrelation. Erstens könnte 
eine Erhöhung des Bildungsniveaus einen besseren Ge ­
sundheitszustand hervorrufen. Zweitens könnte es eine 
umgekehrte Kausalität von der Gesundheit auf die Bildung 
geben. Die dritte Erklärung bezieht sich auf unbeobachtete 

1  Siehe Cutler, D. M./Lleras­Muney, A.: “Education and Health: Evaluating Theories and 
Evidence”, NBER Working Paper 12352, 2006. 

Faktoren, wie zum Beispiel die Zeitpräferenz, die sowohl die 
Bildung als auch die Gesundheit beeinflussen.2 Soweit die 
Korrelation auf solche unbeobachteten Faktoren zurückge­
führt werden kann, zeugt diese nicht von einem Kausalzu­
sammenhang. 

Diese Arbeit ergänzt die bestehende Literatur über die 
Kausalität zwischen Bildung und Gesundheit in mehrer­
lei Hinsicht. Zum einen liefert sie zusätzliche Evidenz für 
einen Kausaleffekt der Bildung auf die Gesundheit und 
gesundheitsrelevantes Verhalten. Zum anderen werfen die 
Ergebnisse etwas Licht auf die Mechanismen des Zusam­
menhangs. Zudem werden die Ergebnisse durch mehrere 
Robustheitsprüfungen gestützt. So wird der Zusammenhang 
zwischen Bildung und Gesundheit sowie gesundheitsrele­
vantem Verhalten unter Rückgriff auf ein natürliches Expe­
riment in Deutschland untersucht. Dem Beispiel von Angrist 
und Krueger3 folgend, werden Änderungen in Pflichtschul­
regelungen für das Schätzverfahren genutzt. Diese Vorge­
hensweise stützt sich auf die Arbeit von Pischke und von 
Wachter4, die die Einführung eines neunten Pflichtschul­
jahres in Westdeutschland ausgenutzt haben, um mone­
täre Bildungsrenditen zu schätzen. Der kausale Effekt der 
Schuljahre auf die Gesundheit und gesundheitsrelevantes 
Verhalten wurde geschätzt, indem die Änderung der Pflicht­
schulregelungen in den westdeutschen Bundesländern als 
Instrument verwendet wurde. 

2 	Siehe Fuchs, V. R: “Time Preference and Health: An Exploratory Study” in Economic 
Aspects of Health, Chicago 1982, Seite 93 ff. 

3 	Angrist, J. D./Krueger, A. B.: “Does compulsory school attendance affect schooling 
and earnings?” in Quarterly Journal of Economics, Volume 106 (4), 1991, Seite 979 ff. 

4 	Pischke, J.­S./von Wachter, T.: “Zero Returns to Compulsory Schooling in Germany: 
Evidence and Interpretation” in The Review of Economics and Statistics, Volume 90 
(3), 2008, Seite 592 ff. 
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Im Folgenden werden zunächst theoretische Überlegungen 
hinsichtlich eines Kausalzusammenhangs von Bildung und 
Gesundheit dargelegt. Im Anschluss daran wird der Stand 
der empirischen Literatur zusammengefasst. Nach einer 
Darstellung der Datengrundlage wird schließlich die Metho­
dik des Schätzverfahrens erläutert. Es folgen eine Diskus­
sion der Ergebnisse, Robustheitsprüfungen sowie einige 
Schlussfolgerungen für Politikempfehlungen. 

Theorie 

Während sich monetäre Bildungsrenditen leicht über die 
Humankapitaltheorie erklären lassen5, sind mögliche Erklä­
rungen für einen kausalen Bildungseffekt auf die Gesundheit 
sehr vielschichtig. Dies ist der Vielzahl möglicher Mechanis­
men geschuldet, die einen solchen Effekt erklären können. 

Basierend auf der Arbeit von Becker6 erklärt ein Modell von 
Grossman7 den Kausaleffekt der Bildung auf die Gesund­
heit über die Produktionseffizienz. In dem Modell „produ­
zieren“ Haushalte die Gesundheit ihrer Mitglieder, wobei 
ein höheres Bildungsniveau bei gegebenen Inputfaktoren 
die Produktion von mehr Gesundheit ermöglicht. Unter 
plausiblen Annahmen sagt das Modell für einen Bildungs­
anstieg sowohl eine erhöhte Produktion von Gesundheit 
als auch eine verringerte Nachfrage nach Gesundheitsver­
sorgung voraus. Die erhöhte Produktionseffizienz könnte 
sich zum Beispiel daraus ergeben, dass gebildete Personen 
ein besseres Verständnis von Krankheitssymptomen haben 
und diese besser gegenüber einem Arzt kommunizieren 
können. 

In eine ähnliche Richtung argumentieren Deaton8 sowie 
Rosenzweig und Schultz9. Sie gehen davon aus, dass gebil­
detere Personen bei der Produktion ihrer Gesundheit eine 
effizientere Mischung von Inputfaktoren wählen. Die höhere 
Allokationseffizienz wird dabei durch die besseren Informa­
tionen von gebildeten Personen erklärt. So erhöht Bildung 
beispielsweise das Bewusstsein für die schädlichen Wir­
kungen des Rauchens sowie für die Wichtigkeit regelmä­
ßiger Vorsorgeuntersuchungen und einer ausgewogenen 
Ernährung.10 

Eine weitere Erklärung des Kausaleffekts wurde von Becker 
und Mulligan11 ausgearbeitet. Demnach verringert Bildung 
die Zeitdiskontrate im Nutzenkalkül einer Person. Eine nied­
rigere Zeitdiskontrate bedeutet, dass eine Person erwarte­
tem zukünftigem Nutzen relativ zu gegenwärtigem Nutzen 
mehr Gewicht beimisst. Hieraus folgt, dass gebildetere 

5  Siehe Schultz, T. W.: “Investment in Human Capital” in American Economic Review, 
Volume 1(2), 1961, Seite 1 ff. 

6  Becker, G. S.: “A Theory of the Allocation of Time” in The Economic Journal, Volume 
75, 1965, Seite 493 ff. 

7  Grossman, M.: “The Human Capital Model” in Culyer, A. J./Newhouse, J. P. (Herausge­
ber): “Handbook of Health Economics”, Volume 1a, Amsterdam 2000, Seite 347 ff. 

8  Deaton, A.: “Policy Implications of the Gradient of Health and Wealth” in Health 
Affairs, Volume 21 (2), 2002, Seite 13 ff. 

9 	Rosenzweig,  M. R./Schultz, T. P.:  “Schooling, Information and Nonmarket Produc­
tivity: Contraceptive Use and Its Effectiveness” in International Economic Review, 

Volume 30 (2), 1989, Seite 457 ff.
 

10  Siehe OECD: “Measuring the Effects of Education on Health and Civic Engagement”, 
Proceedings of the Copenhagen Symposium, Paris 2006. 

11  Becker, G. S./Mulligan, C. B.: “The Endogenous Determination of Time Preference” in 
Quarterly Journal of Economics, Volume 112 (3), Seite 729 ff. 

Personen einen größeren Anreiz haben, in ihre Zukunft und 
damit in ihre Gesundheit zu investieren. Die Zeitdiskontrate 
könnte allerdings auch eine Drittvariable in dem Sinne sein, 
dass zukunftsorientierte Personen (niedrige Zeitdiskont­
rate) sowohl mehr in Bildung als auch mehr in Gesundheit 
investieren.12 Im Gegensatz zum Ansatz von Becker und 
Mulligan impliziert dies keinen Kausaleffekt der Bildung auf 
die Gesundheit. Neben der Zeitdiskontrate könnten indivi­
duelle Präferenzen den Kausaleffekt auch über eine Risi­
koaversion erklären.13 Barsky und andere14 haben gezeigt, 
dass sowohl niedrige als auch hohe Bildungsniveaus rela­
tiv zu mittlerer Bildung mit einer höheren Risikoneigung in 
Zusammenhang stehen. Wenn man also das untere Ende 
der Bildungsverteilung betrachtet, könnte eine Erhöhung 
der Bildung die Risikoaversion steigern und so zu einer Ab ­
nahme riskanter Verhaltensweisen führen. 

Bildung könnte die Gesundheit auch über verbesserte Ver­
dienstmöglichkeiten oder günstigere Arbeitsbedingungen 
beeinflussen. Cutler und andere15 zeigen für die Vereinig­
ten Staaten im Rahmen einer multivariaten Regressionsana­
lyse, dass der Partialeffekt der Bildung auf die Gesundheit 
groß und signifikant bleibt, wenn zusätzlich für Einkom­
men und Krankenversicherung kontrolliert wird. Der Effekt 
reduziert sich dabei um ungefähr ein Drittel. Gebildetere 
Personen verrichten häufiger nicht­manuelle Tätigkeiten, 
die geringere Gesundheitsrisiken hinsichtlich der Verlet­
zungsgefahr, des Kontakts mit giftigen Chemikalien oder 
ungünstiger ergonomischer Bedingungen aufweisen.16 Die 
Whitehall­Studie über britische Beamte hat zudem gezeigt, 
dass Berufe mit einem geringen Maß an persönlicher Kon­
trolle mit einem erhöhten Krankenstand in Verbindung ste­
hen. Und die Whitehall­2­Studie weist darauf hin, dass der 
beschriebene Zusammenhang nicht von individuellen Cha­
rakteristika abhängt.17 

Empirische Literatur 

Die theoretischen Überlegungen weisen auf die Möglichkeit 
hin, die öffentliche Gesundheit durch die Bildungspolitik zu 
verbessern. Um die Chancen einer solchen Politik evaluieren 
zu können, bedarf es einer Schätzung des Kausaleffekts der 
Bildung auf die Gesundheit. Die Schwierigkeit liegt darin, 
dass der Schätzansatz der möglichen Endogenität der Bil­
dungsvariablen Rechnung tragen muss. Da soziale Experi­
mente aus ethischen und aus Kostengründen zur Schätzung 
von Bildungseffekten kaum infrage kommen, haben viele 
Studien auf natürliche Experimente zurückgegriffen. Hier 
bieten sich insbesondere Politikreformen an, bei denen ein 
Schlüsselmerkmal des Bildungssystems verändert wurde. 
Da solche Reformen als unabhängig von individuellen Cha­
rakteristika angenommen werden können, erlauben sie die 

12  Siehe Fußnote 2. 

13  Siehe Fußnote 1. 

14  Barsky, R. B./Juster, F. T./Kimball, M. S./Shapiro, M. D.: “Preference Parameters and 
Behavioral Heterogeneity: An Experimental Approach in the Health and Retirement 
Study.” in Quarterly Journal of Economics, Volume 112 (2), 1997, Seite 537 ff. 

15  Siehe Fußnote 1. 

16  Siehe World Health Organisation: “The World Health Report 2002: Reducing Risks, 
Promoting Healthy Life”, Genf 2002. 

17  Siehe Ferrie, J. E.: “Work, Stress and Health: the Whitehall II Study”, CCSU/Cabinet 
Office, 2004. 
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Konstruktion von Instrumentvariablen (der Schätzansatz 
wird im Abschnitt „Methodik“ ausführlich erläutert). Im 
Folgenden wird eine Reihe von Studien vorgestellt, die sich 
dieser Methodik bedient haben. Die Evidenz ist dabei nicht 
eindeutig. 

Zunächst wird auf Studien eingegangen, die Änderungen 
in Pflichtschulregelungen ausgenutzt haben, um Kausal­
effekte auf objektive Gesundheitsmaße zu identifizieren. 
Lleras­Muney18 hat den Effekt der Bildung auf die Lebens­
erwartung für die Vereinigten Staaten geschätzt. Sie fand 
einen signifikanten Effekt der Bildung, der eine Verringe­
rung des Risikos, in den nächsten zehn Jahren zu sterben, 
um 6,1 Prozentpunkte anzeigt. Auf der anderen Seite konn­
ten Clark und Royer19 sowie Albouy und Lequien20 keinen 
solchen Effekt der Bildung auf die Lebenserwartung für 
Großbritannien und Frankreich feststellen. Clark und Royer 
fanden außerdem keine signifikanten Effekte der Bildung 
auf Gewichtsprobleme oder Raucherverhalten. Silles21 hat 
einen signifikanten Effekt der Bildung auf die Wahrschein­
lichkeit, unter einer Aktivitäts­ oder Arbeitsbeeinträchti­
gung zu leiden, für England, Schottland und Wales ermittelt. 
Arendt22 schätzte einen signifikanten Effekt der Bildung auf 
den BMI (Body­Mass­Index) in Dänemark für Männer, wobei 
der Effekt für Frauen insignifikant war. Er fand keinen signi­
fikanten Effekt auf das Raucherverhalten. 

Einige Studien haben andere Instrumente als Änderun­
gen in Pflichtschulregelungen genutzt, um den Kausalef­
fekt der Bildung auf die Gesundheit zu identifizieren. So 
stellte Adams23 einen signifikanten Effekt auf verschiedene 
Gesundheitsmaße für die Vereinigten Staaten fest, unter 
Nutzung des Geburtsquartals als Instrument für Bildung. 
Reinhold und Jürges24 fanden keinen signifikanten Effekt 
auf Gewichtsprobleme und Raucherverhalten, wobei sie 
die Abschaffung von Schulgebühren in Westdeutschland 
als Instrument benutzen. Neben dem Einfluss auf objektive 
Gesundheitsmaße wurden auch Bildungseffekte auf die 
subjektive Gesundheitseinschätzung untersucht. Effekte 
auf die subjektive Gesundheit sind allerdings schwer inter­
pretierbar, da diese sowohl aus einer objektiven Gesund­
heitsverbesserung als auch aus einer veränderten Bewer­
tung eines Gesundheitszustands resultieren können. Die 
Studien von Adams und Silles wiesen einen signifikanten 
positiven Effekt der Bildung auf die subjektive Gesundheit 
nach. Dagegen fanden Arendt sowie Clark und Royer keinen 
solchen Effekt. 

Es lässt sich feststellen, dass die Evidenz nicht eindeutig 
ist. Je nach verwendetem Instrument und Gesundheitsmaß 

18  Lleras­Muney, A.: “The Relationship between Education and Adult Mortality in the 
United States” in Review of Economic Studies, Volume 72 (1), 2005, Seite 189 ff. 

19  Clark, D./Royer, H.: “The Effect of Education on Adult Mortality and Health: Evidence 
from Britain”, NBER Working Paper 16013, 2010. 

20  Albouy, V./Lequien, L.: “Does compulsory education lower mortality?” in Journal of 
Health Economics, Volume 28 (1), 2009, Seite 155 ff. 

21  Silles, M.: “The Causal Effect of Education on Health: Evidence from the United King­
dom” in Economics of Education Review, Volume 28 (1), 2009, Seite 122 ff. 

22  Arendt, J. N.: “Does Education Cause Better Health? A Panel Data Analysis Using 
School Reforms for Identification” in Economics of Education Review, Volume 24 (2), 
2005, Seite 149 ff. 

23  Adams, S. J.: “Educational Attainment and Health: Evidence from a Sample of Older 
Adults” in Education Economics, Volume 10 (1), 2002, Seite 97 ff. 

24  Reinhold, S./Jürges, H.: “Secondary school fees and the causal effect of schooling on 
health behavior” in Health Economics, Volume 19 (8), 2010, Seite 994 ff. 

gibt es Unterschiede in den geschätzten Bildungseffekten. 

Auch scheint es Heterogenität zwischen den Ländern und 

Geburtskohorten zu geben. Dennoch weist eine Gesamt­

würdigung der Literatur darauf hin, dass es Bildungseffekte 

relevanter Größe auf die Gesundheit gibt. Dabei scheinen 

die Effekte für Männer robuster als für Frauen zu sein. 

Daten 

Die für die folgende Untersuchung verwandten Daten stam­

men aus dem deutschen Mikrozensus der Erhebungsjahre 

1989, 1995, 1999, 2002 und 2003. Der Mikrozensus ist 

eine jährliche repräsentative Befragung von 1 % der Haus­

halte in Deutschland. Die Teilnahme an der Erhebung ist 

verpflichtend. Für die Fragen in Bezug auf Gesundheit und 

gesundheitsrelevantes Verhalten ist die Antwort allerdings 

freiwillig und sie werden nur einer 45­prozentigen, zufälli­

gen Teilstichprobe gestellt. Für alle erfassten Personen ist 

der Wohnort zum Zeitpunkt der Befragung, ihr Geschlecht 

und Alter verfügbar. Betrachtet werden in der vorliegenden 

Untersuchung die Kohorten, die zwischen 1930 und 1960 

geboren wurden und in den zehn westdeutschen Bundes­

ländern (ohne Berlin) leben. Die Stichprobe ist zudem auf 

Personen mit deutscher Nationalität beschränkt; Personen, 

die ihren höchsten Schulabschluss in der ehemaligen DDR 

erreicht haben, sind ebenfalls nicht einbezogen. 

Eine Variable, die die Anzahl der Schuljahre angibt, ist in 

den Daten nicht enthalten, aber der höchste erreichte 

Schulabschluss ist bekannt. Diese Information wurde – 

zusammen mit der Anzahl der Schuljahre, die üblicherweise 

für einen bestimmten Abschluss erforderlich sind, und den 

Pflichtschulregelungen in dem betreffenden Bundesland – 

genutzt, um die Anzahl der Schuljahre herzuleiten. Weil geo­

grafische Informationen nur für den Wohnsitz zum Zeitpunkt 

der Befragung zur Verfügung stehen, musste angenommen 

werden, dass eine Person auch dort die Schule besucht hat. 

Dies wirft ein mögliches Problem für die Validität der Schätz­

ergebnisse auf, das im Rahmen der Robustheitsprüfungen 

diskutiert wird. 

Im Jahr 2002 wurden im Mikrozensus Personen im Alter zwi­

schen 16 und 65 Jahren gefragt, ob sie chronisch krank oder 

behindert sind. Diese Information wurde genutzt, um eine 

binäre Variable zu generieren, die angibt, ob jemand unter 

einer dauerhaften Erkrankung leidet oder nicht. Personen, 

die unter einer solchen Erkrankung litten, wurden im Jahr 

2002 außerdem gefragt, ob diese zu einer qualitativen oder 

quantitativen Arbeitsbeeinträchtigung führte. Für die Erhe­

bungsjahre 1989, 1995, 1999 und 2003 enthalten die Daten 

des Mikrozensus Variablen über das Raucherverhalten. Es 

wurde danach gefragt, ob eine Person jemals geraucht hat 

und ob sie gegenwärtig raucht. Diese Informationen wurden 

genutzt, um für die folgende Untersuchung eine weitere Vari­

able zu generieren, die anzeigt, ob eine Person, die jemals 

geraucht hat, mit dem Rauchen aufgehört hat. In den Jahren 

1999 und 2003 wurden zudem Fragen über Körpergewicht 

und Körpergröße gestellt. Diese Informationen erlauben es, 
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den Body-Mass-Index (BMI)25 zu berechnen und Indikator-
variablen für Übergewicht (BMI > 25) sowie Fettleibigkeit 
(BMI > 30) zu generieren.

In der folgenden Analyse wurden die gepoolten Datensätze 
der Erhebungsjahre, die die jeweils relevanten Variablen 
enthalten, verwendet. Die einzelnen Erhebungsjahre stellen 
unabhängige Zufallsstichproben dar. Eine binäre Variable, 
die anzeigt, ob eine Person nach dem Gesetz zu acht oder 
neun Schuljahren verpflichtet war, dient als Instrument für 
die Entscheidung bezüglich der Anzahl der Bildungsjahre.

Methodik

Im Rahmen der Untersuchung wurde sowohl ein Kleinst-
Quadrate(OLS)-Modell als auch ein konventionelles In-
strumentvariablen(IV)-Modell geschätzt. Da das OLS-Modell 
die mögliche Endogenität der erklärenden Variablen Bildung 
nicht berücksichtigt, dient es vor allem als Referenz für die 
Interpretation der Ergebnisse des IV-Modells. Alle Gleichun-
gen werden für Männer und Frauen getrennt und mit robus-
ten Standardfehlern berechnet, die nach Bundesland und 
Geburtsjahr geclustert sind. 

Im Folgenden wird zunächst das OLS-Modell vorgestellt, im 
Anschluss daran wird das IV-Modell präsentiert und schließ-
lich werden die Instrumentvariablen sowie die zu treffende 
Monotonitätsannahme diskutiert.

Das folgende Modell beschreibt den Zusammenhang zwi-
schen Gesundheit und Bildung:

(1) 
,

Alter

ErhebungKohorteLand

2
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wobei Hi die Gesundheitsvariable ist und Si die Anzahl der 
Schuljahre angibt. μLand, νKohorte und ηErhebung sind fixe Effekte, 
die die Heterogenität zwischen Bundesländern, Geburts-
kohorten und Erhebungsjahren berücksichtigen. Ein linearer 
Alterseffekt kann nicht explizit in die Gleichung aufgenom-
men werden, da dieser mit den fixen Effekten für Geburts-
kohorten und Erhebungsjahre kollinear wäre. Nicht-lineare 
Alterseffekte werden über einen quadrierten Altersterm 
abgedeckt. Wenn der Bildungseffekt für ein Gesundheits-
maß berechnet wird, das nur in einem Jahr des Mikrozen-
sus enthalten ist, werden der quadratische Alterseffekt und 
die fixen Effekte für das Erhebungsjahr aus Gleichung (1) 
entfernt. εi ist ein Störterm. Schätzt man Gleichung (1) mit 
OLS, so erfordert eine konsistente Schätzung von β1, dass Si 
und εi unkorreliert sind. Da Bildung aber nicht zufällig in der 
Bevölkerung verteilt ist, muss aus bereits diskutierten Grün-
den von einem Endogenitätsproblem ausgegangen werden.

Die Nutzung exogener Variation erlaubt es, im Rahmen der 
IV-Methode das Endogenitätsproblem zu lösen. In der ers-
ten Stufe wird folgende Gleichung geschätzt:

25 Der BMI gibt das Verhältnis von Körpergröße in Metern und dem quadrierten Gewicht 
in Kilogramm an.

(2) 
,

Alter

ErhebungKohorteLand

2
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wobei Zi eine Instrumentvariable ist, die angibt, eine Person 
i zu acht oder neun Schuljahren nach dem Gesetz verpflich-
tet war. Die übrigen Kontrollvariablen sind analog zu Glei-
chung (1) definiert. ωi ist ein Störterm. Die OLS-Schätzun-
gen der Parameter von Gleichung (2) werden genutzt, um 
die durch das Modell prognostizierte Anzahl an Schuljahren 
zu berechnen, Ŝi. Wenn man in Gleichung (1) Ŝi anstelle der 
beobachteten Schuljahre Si einsetzt, erhält man die fol-
gende Schätzgleichung für die zweite Stufe:

(3) 
Alterˆ

ErhebungKohorteLand

2
210

i

ii SH

Eine Schätzung von Gleichung (3) mit OLS liefert für β1 die 
2SLS-Schätzung des Effekts eines Schuljahres auf die jewei-
lige Gesundheitsvariable. 

Eine konsistente Schätzung erfordert, dass die Instrument-
variable Zi die folgenden zwei Bedingungen erfüllt:

0),( xZSE ii    (Bedingung 1) 
0)( ii ZE    (Bedingung 2) 

Nach der ersten Bedingung muss die Instrumentvariable 
ausreichende Erklärungskraft in Bezug auf den endogenen 
Regressor (Anzahl der Schuljahre), gegeben die übrigen 
Kovariate x, haben. Bedingung 1 kann getestet werden. Die 
Erklärungskraft muss ausreichend groß sein, da die Schät-
zungen der zweiten Stufe sonst sehr unpräzise werden und 
in endlichen Stichproben verzerrt sein können.26 Die zweite 
Bedingung, dass die Instrumentvariable Zi nicht mit dem 
Störterm εi aus Gleichung (3) korreliert ist, muss angenom-
men werden.

Zwischen 1949 und 1969 wurde die Pflichtschulzeit in allen 
westdeutschen Bundesländern von acht auf neun Jahre 
angehoben. Die Reform betraf also die Hauptschüler, die 
zuvor nur acht Schuljahre bis zur Erlangung des Hauptschul-
abschlusses benötigten. Tabelle 1 enthält sowohl das erste 
Jahr, in dem Schüler/-innen mindestens neun Jahre in der 
Schule verbringen mussten, als auch die erste davon betrof-
fene Geburtskohorte für die zehn westdeutschen Bundes-
länder (ohne Berlin). Pischke und von Wachter (siehe Fuß-
note in Tabelle 1) präsentieren Hinweise darauf, dass die 
Einführung des neunten Pflichtschuljahrs nicht in allen 
Fällen „scharf“ erfolgt ist. Es gibt also Individuen, die einer 
von der Reform gerade betroffenen Kohorte angehörten und 
trotzdem nach nur acht Schuljahren ihren Abschluss erhal-
ten haben. Dies hat Auswirkungen auf die Interpretation 
der hier vorgestellten Ergebnisse: Der induzierte systema-
tische Messfehler führt zu einer Unterschätzung der wahren 
Effekte, sodass die Schätzungen als untere Grenze der wah-
ren Effekte zu interpretieren sind.

26 Staiger, D./Stock, J. H.: “Instrumental Variables Regression with Weak Instruments” in 
Econometrica Volume 65 (3), 1997, Seite 557 ff.
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Tabelle 1 Einführung eines neunten Pflichtschuljahrs 

Jahr der Einführung Erste betroffene 
eines neunten Pfl icht­ Geburtskohorte 
schuljahres 

Hamburg  . . . . . . . . . . 1949 1934 

Schleswig­Holstein  . . 1956 1941 

Bremen . . . . . . . . . . . . 1958 1943 

Niedersachsen  . . . . . . 1962 1947 

Saarland  . . . . . . . . . . . 1964 1949 

Nordrhein­Westfalen  . 1967 1953 

Hessen  . . . . . . . . . . . . 1967 1953 

Rheinland­Pfalz  . . . . . 1967 1953 

Baden­Württemberg  . 1967 1953 

Bayern  . . . . . . . . . . . . 1969 1955 

Quelle: Pischke, J.­S./von Wachter, T.: “Zero Returns to Compulsory Schooling in Germany: 
Evidence and Interpretation”, IZA Discussion Paper Number 1645, 2005 (siehe auch 
Fußnote 4 im Text). 

Die Erhöhung der Pflichtschulzeit stellt ein natürliches 
Experiment dar, das exogen im Hinblick auf individuelle 
Charakteristika sein dürfte. Es lässt sich daher eine dicho­
tome Instrumentvariable konstruieren, die anzeigt, ob eine 
Person von acht oder neun Pflichtschuljahren betroffen war. 
Ein solches Instrument erfüllt aller Wahrscheinlichkeit nach 
die zwei oben genannten Bedingungen einer konsistenten 
2SLS­Schätzung. Das Instrument hat Erklärungskraft hin­
sichtlich der Anzahl der Schuljahre einer Person. Das Schau­
bild stellt die durchschnittliche Anzahl an Schuljahren 
(Y­Achse) in Abhängigkeit von der Einführung des neunten 
Pflichtschuljahres (X­Achse) dar. 

Schaubild Durchschnittliche Anzahl an Schuljahren und 

Schuljahre 
die Einführung des neunten Pflichtschuljahrs 
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Zeitlicher Abstand zum Jahr der Einführung
 
des neunten Pflichtschuljahrs
 

2011 - 01 - 0124 

Die Einführung des neunten Pflichtschuljahrs hatte einen 
Anstieg der durchschnittlichen Anzahl an Schuljahren um 
0,6 Jahre zur Folge. Dies entspricht ungefähr dem Anteil der 
Hauptschüler in den von der Reform betroffenen Kohorten. 
Der zu beobachtende kontinuierliche Anstieg der durch­
schnittlichen Anzahl an Schuljahren ist auf die Bildungs­
expansion im deutschen Schulwesen zurückzuführen. Der 
Anteil der Schüler, die einen Realschul­ oder Gymnasialab­
schluss erwerben, hat im Zeitverlauf zugenommen. 

Die zweite Bedingung ist erfüllt, wenn die Einführung des 
neunten Pflichtschuljahres die Gesundheitsvariable allein 
durch eine Erhöhung der Bildung beeinflusst. Eine Sorge 
hierbei ist, dass länderspezifische Trends sowohl mit der 
Erhöhung der Pflichtschuljahre als auch mit individuellen 
Charakteristika korreliert sein könnten. So ist zum Beispiel 
denkbar, dass eine günstige ökonomische Lage sowohl die 
Haushaltseinkommen als auch die staatlichen Ressourcen 
beeinflusst, die für eine Schulreform zur Verfügung stehen. 
Aus diesem Grund wurde eine zusätz liche  Spezifikation 
des IV­Modells geschätzt, bei der lineare länderspezifische 
Trends (Interaktionen aus fixen Ländereffekten und einer 
kontinuierlichen Kohortenvariable) als zusätzliche Kontroll­
variablen verwendet wurden. 

Falls die Effekte der Schuljahre auf die Gesundheitsvari­
able heterogen sind, muss eine dritte Annahme getroffen 
werden. Es muss angenommen werden, dass die Erhöhung 
der Zahl der Pflichtschuljahre die Anzahl der Schuljahre 
in monotoner Weise beeinflusst, also entweder bei allen 
Schülern die Anzahl der Schuljahre erhöht oder bei allen 
Schülern die Anzahl der Schuljahre verringert.27 Dies ist 
unproblematisch, da nicht ersichtlich ist, warum eine Erhö­
hung der Zahl der Pflichtschuljahre zu einer Reduzierung 
der Zahl der Schuljahre führen sollte. Der Koeffizient β1 im 
IV­Schätzmodell lässt sich dann als lokaler Effekt interpre­
tieren. Es wird also der Bildungseffekt auf die Gesundheit 
für die Personen identifiziert, die aufgrund der Einführung 
eines neunten Pflichtschuljahrs mehr Bildungsjahre erhal­
ten. Aussagen lassen sich demnach auch nur für diese Teil­
population treffen. 

Ergebnisse 

Im Folgenden werden zunächst einige deskriptive Statisti­
ken präsentiert. Anschließend wird auf die Ergebnisse der 
OLS­Schätzung und die der beiden Stufen der IV­Schätzung 
eingegangen. 

Tabelle 2 zeigt deskriptive Statistiken für die relevanten Vari­
ablen. Die zwischen 1930 und 1960 geborenen Personen 
waren im Jahr 1989 durchschnittlich 43 Jahre alt. Die durch­
schnittliche Anzahl an Schuljahren im Jahr 1989 betrug 
9,5 Jahre bei den Männern und 9,2 Jahre bei den Frauen. 
Während bei der 1930 geborenen Kohorte noch 80 % eines 
Jahrgangs einen Hauptschulabschluss hatten, waren es bei 
der 1960 geborenen Kohorte nur noch 50 % des Jahrgangs. 
Der Anteil der Personen mit einem Realschul­ oder Gymna­
sialabschluss an einem Jahrgang hat sich in diesem Zeit­
raum entsprechend erhöht. Im Jahr 2002 litten 20 % der 
Männer und 15 % der Frauen unter einer dauerhaften 
Erkrankung, welche bei 17 % der Männer und bei 13 % der 
Frauen eine qualitative Arbeitsbeeinträchtigung zur Folge 
hatte. Im Jahr 1999 betrug der durchschnittliche BMI der 
Männer 26,6 und der der Frauen 25,1. Dies übersetzt sich in 
Prävalenzraten für Übergewichtigkeit von 65 % bei den Män­
nern und 44 % bei den Frauen. Während im Jahr 1989 noch 
66 % der Männer und 42 % der Frauen angaben, jemals 

27  Siehe Angrist, J. D./Imbens, G. W.: "Two­stage least squares estimation of average 
causal effects in models with variable treatment intensity" in Journal of the American 
Statistical Association, Jahrgang 90 (1995), Nummer 430, Seite 431 ff. 
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Tabelle 2 Mittelwerte der für die Untersuchung relevanten Variablen 

Mikrozensus 19891 Mikrozensus 19951 Mikrozensus 19991 Mikrozensus 20022 Mikrozensus 20031 

Alter 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43 49,1 
(9,1) (9) 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43,2 49,3 
(9,1) (9) 

Anzahl der Schuljahre 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9,5 9,3 
(1,8) (1,7) 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9,2 9,2 
(1,6) (1,5) 

Dauerhafte Erkrankung 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
– – 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
– – 

Qualitative Arbeitsbeeinträchtigung 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
– – 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
– – 

Quantitative Arbeitsbeeinträchtigung 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
– – 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
– – 

BMI3 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
– – 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
– – 

Übergewicht 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
– – 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
– – 

Fettleibigkeit 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
– – 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
– – 

Jemals geraucht 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,66 0,64 
(0,47) (0,48) 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,42 0,39 
(0,49) (0,49) 

Gegenwärtig Raucher 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,41 0,36 
(0,49) (0,48) 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,27 0,24 
(0,44) (0,43) 

Mit dem Rauchen aufgehört 
(falls jemals geraucht) 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,36 0,42 
(0,48) (0,49) 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,32 0,37 
(0,47) (0,48) 

Standardfehler in runden Klammern. 
1  Zwischen 1930 und 1960 Geborene. 
2  Zwischen 1937 und 1960 Geborene. 
3 Body­Mass­Index. 

geraucht zu haben, waren es im Jahr 2003 nur noch 61 % 
der Männer und 36 % der Frauen. Der Anteil der gegenwär­
tigen Raucher/­innen hat sich zwischen 1989 und 2003 bei 
den Männern von 41 % auf 29 % und bei den Frauen von 
27 % auf 20 % reduziert. 

Die Ergebnisse der OLS­Schätzung und der IV­Schätzung sind 
in Tabelle 3 dargestellt. Die Kontrolle für länderspezifische 

52,7 52,6 56,4 
(8,9) (7,2) (8,9) 

53 52,8 56,9 
(9) (7,2) (9) 

9,5 9,7 9,6 
(1,8) (1,8) (1,9) 

9,2 9,4 9,3 
(1,6) (1,6) (1,6) 

0,2 
– (0,4) – 

0,15 
– (0,36) – 

0,17 
– (0,37) – 

0,13 
– (0,33) – 

0,15 
– (0,36) – 

0,12 
– (0,33) – 

26,6 26,8 
(3,6) – (3,7) 

25,1 25,4 
(4,3) – (4,4) 

0,65 0,67 
(0,48) – (0,46) 

0,44 0,473 
(0,5) – (0,5) 

0,15 0,17 
(0,36) – (0,37) 

0,12 0,14 
(0,33) – (0,35) 

0,63 0,61 
(0,48) – (0,49) 

0,39 0,36 
(0,49) – (0,48) 

0,33 0,29 
(0,47) – (0,45) 

0,22 0,2 
(0,42) – (0,4) 

0,47 0,53 
(0,5) – (0,5) 

0,41 0,45 
(0,49) – (0,5) 

Trends scheint die Ergebnisse nur geringfügig zu verändern. 

Da es sich um die robustere Spezifikation handelt, wird 

bei der Diskussion auf diese Spezifikation Bezug genom­

men. Die OLS­Ergebnisse weisen auf einen ausgeprägten 

Zusammenhang zwischen Bildung und Gesundheit sowie 

gesundheitsrelevantem Verhalten hin. Der Zusammenhang 

zwischen Bildung und Gesundheit scheint bei den Männern 
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Tabelle 3 Ergebnisse der OLS-Schätzung sowie der ersten und zweiten Stufe der IV-Schätzung 

OLS­Schätzung 2SLS(IV)­Schätzung Beobachtungen 

Mit linearen Staaten­
spezifi schen Trends 

Erste Stufe: 

mit linearen Staaten­
spezifi schen Trends 

Zweite Stufe: 

ohne lineare Staaten­
spezifi sche Trends 

mit linearen Staaten­
spezifi schen Trends 

Dauerhafte Erkrankung 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Qualitative Arbeitsbeeinträchtigung 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Quantitative Arbeitsbeeinträchtigung 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

BMI1 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Übergewicht 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Fettleibigkeit 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Jemals geraucht 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Gegenwärtig Raucher 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Mit dem Rauchen aufgehört 

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Gesundheit 

–0,029*** 0.66*** –0,038** –0,041** 23 128 
(0,0015) (0.0543) (0,0164) (0,0167) 

–0,012*** 0.58*** 0,012 0,01 23 479 
(0,0015) (0.047) (0,0165) (0,0169) 

–0,029*** 0.65*** –0,029** –0,031** 22 969 
(0,0014) (0.0545) (0,0147) (0,0146) 

–0,014*** 0.58*** 0,018 0,02 23 328 
(0,0014) (0.0471) (0,0163) (0,0168) 

–,027*** 0.66*** –0,024* –0,028* 22 863 
(0,0013) (0.0546) (0,0143) (0,0144) 

–,012*** 0.58*** 0,017 0,018 23 269 
(0,0014) (0.0472) (0,0149) (0,0155) 

Verhalten 

–0,29*** 0.6*** –0,26** –0,3** 48 640 
(0,0102) (0.0403) (0,123) (0,1225) 

–0,5*** 0.67*** –0,06 –0,23* 49 225 
(0,0131) (0.0335) (0,1444) (0,1328) 

–0,032*** 0.6*** –0,025 –0,03** 48 640 
(0,0014) (0.0403) (0,015) (0,0147) 

–0,05*** 0.67*** –0,02 –0,034** 49 225 
(0,0016) (0.0335) (0,0156) (0,0149) 

–0,02*** 0.6*** –0,028** –0,03** 48 640 
(0,0009) (0.0403) (0,0134) (0,0138) 

–0,023*** 0.67*** 0,005 –0,006 49 225 
(0,0009) (0.0335) (0,0103) (0,0098) 

–0,026*** 0.61*** –0,012 –0,011 119 461 
(0,0013) (0.0253) (0,0108) (0,011) 

–0,005*** 0.65*** 0,016 0,01 121 541 
(0,002) (0.021) (0,0106) (0,0103) 

–0,032*** 0.62*** 0,003 –0,005 121 318 
(0,0014) (0.0251) (0,0105) (0,0102) 

–0,021*** 0.65*** 0,005 –0,0005 124 314 
(0,0017) (0.0207) (0,0096) (0,0094) 

0,027*** 0.67*** –0,012 –0,005 76 037 
(0,0012) (0.0296) (0,0105) (0,0106) 

0,041*** 0.69*** 0,015 0,015 47 551 
(0,0018) (0.0311) (0,0121) (0,0123) 

Robuste Standardfehler sind in runden Klammern angegeben. Alle Regressionen enthalten fixe Effekte für Geburtskohorte und Bundesland. Wenn mehrere Stichprobenjahre gepoolt wurden, 
sind auch fixe Effekte für das Stichprobenjahr und ein quadratischer Altersterm enthalten. Wenn es angegeben ist, wurde auch für lineare länderspezifische Trends kontrolliert (Interaktion aus 
fixen Ländereffekten und einer kontinuierlichen Kohortenvariablen). 

*** 1 %­Signifikanzniveau; ** 5 %­Signifikanzniveau; * 10 %­Signifi kanzniveau 

1 Body­Mass­Index. 

stärker ausgeprägt zu sein als bei den Frauen. So beträgt der 
partielle Effekt der Schuljahre auf die Wahrscheinlichkeit, im 
Erhebungsjahr 2002 unter einer dauerhaften Erkrankung zu 
leiden, bei den Männern 2,9 Prozentpunkte, bei den Frauen 
jedoch nur 1,2 Prozentpunkte je Schuljahr. 

Der Effekt der Instrumentvariablen auf die Anzahl der Schul­
jahre (erste Stufe der IV­Schätzung) ist groß und hoch signi­
fikant. Je nach betrachteter Teilstichprobe wird der Anstieg 

der Schuljahre bei Erhöhung der Pflichtschulzeit um ein Jahr 
auf 0,58 bis 0,69 Jahre geschätzt. Die F­Statistik für den 
Test, dass das Instrument keinen Effekt auf die Schuljahre 
hat, beträgt mindestens 157. Das Instrument hat also aus­
reichend Erklärungskraft hinsichtlich der Schuljahre. 

Die IV­Schätzungen für Männer und Frauen unterscheiden 
sich substanziell. Für Männer wurde ein großer und signi­
fikanter kausaler Effekt eines zusätzlichen Schuljahrs auf 
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die Gesundheit (5 %­Signifikanzniveau) festgestellt. Die 
IV­Schätzung zeigt an, dass ein zusätzliches Schuljahr die 
Wahrscheinlichkeit für Männer, im Jahr 2002 unter einer 
dauerhaften Erkrankung zu leiden, um 4,1 Prozentpunkte 
reduziert. Zudem weisen die IV­Schätzungen darauf hin, 
dass ein zusätzliches Schuljahr die Wahrscheinlichkeit einer 
qualitativen oder quantitativen Arbeitsbeeinträchtigung um 
2,8 bis 2,9 Prozentpunkte verringert. Die Ergebnisse der IV­
Schätzungen für Frauen sind im Gegensatz dazu klein, insig­
nifikant und haben ein positives Vorzeichen. 

Im Gegensatz zu den OLS­Schätzungen sind die IV­Schätzun­
gen für den Effekt der Schuljahre auf das Raucherverhalten 
bei beiden Geschlechtern insignifikant. Es zeigen sich aber 
signifikante kausale Effekte der Bildung auf die Wahrschein­
lichkeit, unter Gewichtsproblemen zu leiden. Die IV­Schät­
zungen weisen darauf hin, dass ein zusätzliches Schuljahr 
die Wahrscheinlichkeit von Übergewichtigkeit (BMI > 25) 
um 3 Prozentpunkte bei den Männern und um 3,4 Prozent­
punkte bei den Frauen verringert (jeweils zum 5 %­Signifi­
kanzniveau). In Bezug auf Fettleibigkeit (BMI > 30) fand sich 
nur ein signifikanter Effekt für die Männer, während der IV­
Koeffizient bei den Frauen klein und insignifikant ist. Dies 
könnte auch zur Erklärung des Effekts auf die Gesundheit 
beitragen, da Fettleibigkeit Gesundheitsrisiken birgt. 

Die Tatsache, dass ein kausaler Bildungseffekt auf die Ge ­
sundheit der Männer festgestellt wurde, ist mit dem über­
wiegenden Teil der Literatur konsistent, die Bildungseffekte 
auf die physische Gesundheit untersucht haben. Dass 
Clark und Royer keinen Effekt auf die Selbsteinschätzung 
der Gesundheit gefunden haben, steht nur in begrenztem 
Widerspruch zu den hier vorgestellten Ergebnissen, die sich 
auf objektivere Gesundheitsmaße beziehen. Hinsichtlich 
des Raucherverhaltens sind die gefundenen Ergebnisse 
konsistent mit den Studien von Arendt, von Clark und Royer 
sowie von Reinhold und Jürges. Was die Effekte auf die 
Gewichtsprobleme betrifft, sind die Ergebnisse konsistent 
mit der Studie von Arendt. Im Gegensatz zu den hier vorge­
stellten Ergebnissen haben Reinhold und Jürges sowie Clark 
und Royer allerdings keine signifikanten Effekte der Bildung 
auf Gewichtsprobleme gefunden. 

Robustheitsprüfungen 

Eine Sorge im Hinblick auf die Validität der vorliegenden 
Ergebnisse ergibt sich daraus, dass geografische Informa­
tionen nur für den Wohnsitz zum Zeitpunkt der Befragung 
zur Verfügung stehen. Es muss also angenommen werden, 
dass die befragte Person auch in dem entsprechenden Bun­
desland zur Schule gegangen ist. Falls nun gebildetere und 
gesündere Personen mit größerer Wahrscheinlichkeit von 
den Flächenländern in die Stadtstaaten ziehen, nachdem 
sie ihren Schulabschluss gemacht haben, könnte dies zu 
Verzerrungen der ermittelten Schätzergebnisse führen. Um 
das Problem selektiver Migration zu untersuchen, wurden 
im Rahmen einer Robustheitsprüfung nur die vier anein­
ander angrenzenden Flächenländer Baden­Württemberg, 
Rheinland­Pfalz, Hessen und Nordrhein­Westfalen betrach­
tet, die alle im Jahr 1953 das neunte Pflichtschuljahr einge­
führt haben und die an keinen Stadtstaat angrenzen. 

Aufgrund des einheitlichen Reformzeitpunkts stellt Mig­
ration zwischen diesen Ländern kein Problem dar28 und 
die Migration in die Stadtstaaten dürfte im Vergleich bei­
spielsweise zu Schleswig­Holstein und Niedersachsen eine 
verhältnismäßig kleine Rolle gespielt haben. Der Bildungs­
effekt wurde im Rahmen eines Regressions­Diskontinui­
täts­Designs geschätzt, wobei nur das Jahr unmittelbar vor 
beziehungsweise nach der Reform betrachtet wurde. Die 
geschätzten Effekte gleichen in qualitativer Hinsicht obigen 
Ergebnissen. Die Effekte sind sogar etwas größer, was auf 
eine negative Verzerrung durch Migration, eine geringere 
Präzision der Schätzung oder Besonderheiten der betrach­
teten Teilpopulation schließen lässt.29 Auf jeden Fall ändert 
sich nichts an der Einschätzung, dass die hier vorgestellten 
Ergebnisse als untere Grenze der wahren Effekte interpre­
tierbar sind. 

Es bleibt die Frage zu stellen, ob nun tatsächlich das zusätz­
liche Schuljahr oder eine Erhöhung der Wahrscheinlich­
keit, auf einen höheren Bildungspfad zu wechseln, für die 
geschätzten Effekte verantwortlich ist. Die Einführung eines 
neunten Pflichtschuljahres könnte nämlich die Wahrschein­
lichkeit erhöht haben, nach dem Hauptschulabschluss mit 
der Schule fortzufahren. Falls dies der Fall ist, ist nicht klar, 
ob die geschätzten Effekte dem zusätzlichen Schuljahr oder 
dem geänderten Bildungspfad zuzuschreiben sind. Deshalb 
wurde eine binäre Variable generiert, die anzeigt, ob eine 
Person einen höheren Schulabschluss (Realschul­ oder 
Gymnasialabschluss) statt eines Hauptschulabschlusses 
als höchsten Bildungsabschluss erworben hat. Damit wurde 
ein einfaches lineares Wahrscheinlichkeitsmodell geschätzt, 
bei dem diese Variable auf die Instrumentvariable und fixe 
Effekte für Bundesländer, Geburtskohorten und Erhebungs­
jahre sowie einen quadratischen Altersterm regressiert 
wurde. Die Schätzung wird für Männer und Frauen getrennt 
und mit robusten Standardfehlern berechnet, die nach Bun­
desland und Geburtsjahr geclustert sind. 

Tabelle 4 Ergebnisse des linearen Wahrscheinlichkeits
modells 

OLS­Schätzung Beobachtungen 

Männer . . . . . . . . . . . . . . 

Frauen   . . . . . . . . . . . . . . 

0,006 
(0,0045) 

0,016*** 
(0,0049) 

333 418 

341 945 

*** 1 %­Signifi kanzniveau. 
Standardfehler in runden Klammern. 

Die Schätzungen zeigen einen signifikanten Effekt der Ände­
rung in den Pflichtschulregelungen auf den Bildungspfad 
nur für Frauen, aber nicht für Männer an. Für Frauen hat die 
Einführung eines neunten Bildungsjahres die Wahrschein­
lichkeit des Erwerbs eines höheren Schulabschlusses um 
1,6 Prozentpunkte erhöht. Da die stärkeren Bildungseffekte 
auf die Gesundheit bei den Männern gefunden wurden, 
scheinen Änderungen des Bildungspfads für die Ergebnisse 
nur geringe Relevanz zu haben. 

28  Dies liegt daran, dass entsprechend der Geburtskohorte dann immer noch die kor­
rekte Pflichtschulzeit zugeordnet wird. 

29  Eine ausführliche Darstellung der Robustheitsprüfung ist auf Anfrage beim Autor 
erhältlich. 
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Ein weiteres Problem für die Konsistenz der vorliegenden 
Schätzergebnisse ergibt sich daraus, dass ungefähr 25 % 
der Personen in der 45­prozentigen Teilstichprobe, die zu 
Körpergröße und Gewicht befragt wurden, auf diese Fragen 
nicht geantwortet haben. Wenn sich gebildetere und weniger 
gebildete Personen in ihrem Antwortverhalten unterschei­
den, kann dies zu einer Verzerrung der geschätzten Effekte 
der Bildung auf Gewichtsprobleme führen. So wäre es zum 
Beispiel denkbar, dass gebildetere Personen mit geringerer 
Wahrscheinlichkeit Gewichtsprobleme eingestehen. In die­
sem Fall würden die Schätzungen die wahren Effekte über­
schätzen. Im Rahmen einer Robustheitsprüfung wurden 
deshalb die Variablen, die Übergewicht und Fettleibigkeit 
anzeigen, so umkodiert, dass alle fehlenden Beobachtun­
gen als übergewichtig beziehungsweise fettleibig kodiert 
werden. Es wird also unterstellt, dass alle Personen, die 
die Fragen zu Körpergröße und Gewicht nicht beantwortet 
haben, ihre Gewichtsprobleme nicht eingestehen wollten. 
Sodann wurden die IV­Schätzungen für das Gewichtspro­
blem erneut durchgeführt. Falls sich immer noch signifi­
kante Effekte finden, folgt daraus, dass selbst in diesem 
Extremfall die gefundenen Ergebnisse nicht ausschließlich 
durch selektives Antwortverhalten erklärt werden können. 
Die Schätzungen weisen auf einen robusten kausalen 
Effekt auf Gewichtsprobleme für Männer hin (immer noch 
zum 5 %­Niveau signifikant). Für Frauen werden die Effekte 
insignifikant. Es kann daher nicht ausgeschlossen werden, 
dass sich die geschätzten Bildungseffekte auf Gewichts­
probleme bei den Frauen aus selektivem Antwortverhalten 
ergeben.30 

Fazit 

In der durchgeführten Untersuchung wurde der Kausalzu­
sammenhang zwischen Bildung und Gesundheit sowie 
gesundheitsrelevantem Verhalten untersucht. Dabei wurde 
Evidenz für einen großen und signifikanten kausalen Effekt 
der Bildung auf die Gesundheit für Männer festgestellt, 
während die geschätzten Effekte für Frauen klein und insig­
nifikant sind. Hinsichtlich gesundheitsrelevanten Verhal­
tens ließen sich große und signifikante Kausaleffekte auf 
Übergewichtigkeit für beide Geschlechter finden. Bei den 
Frauen kann jedoch nicht ausgeschlossen werden, dass sich 
der Effekt über selektives Antwortverhalten erklärt. Zudem 
wurde ein signifikanter Effekt auf Fettleibigkeit nur für Män­
ner ermittelt. Dies könnte auch zur Erklärung der Heteroge­
nität der Effekte der Bildung auf die Gesundheit beitragen. 
Selektives Migrationsverhalten oder Effekte der Reform auf 
den Bildungspfad können die vorliegenden Schätzergeb­
nisse nicht erklären. Bei den Schätzungen konnte kein Kau­
salzusammenhang zwischen Bildung und Raucherverhalten 
nachgewiesen werden. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass 
die Untersuchung nur Aussagen über Personen erlaubt, die 
zwischen 1930 und 1960 geboren sind. Für jüngere Geburts­
kohorten könnte sich durchaus ein anderes Bild ergeben. 

Die Schätzergebnisse zeigen, dass Bildungspolitik ein geeig­
netes Mittel der Politik ist, um gesundheitliche Ungleichheit 

30  Eine ausführliche Darstellung der Robustheitsprüfung ist auf Anfrage beim Autor 
erhältlich. 

zu verringern. Aus wohlfahrtstheoretischer Sicht wäre eine 
auf Förderung der Gesundheit abzielende Bildungspolitik 
nur dann geboten, wenn Personen nicht unter Antizipation 
aller monetären und nicht­monetären Bildungsrenditen 
bereits von sich aus optimale Bildungsentscheidungen tref­
fen. Mangel an Information, fehlende Internalisierung der 
späteren Kosten des Gesundheitssystems, finanzielle Res­
triktionen oder auch irrationales Verhalten junger Menschen 
liefern aber plausible Erklärungen für zu niedrige Bildungs­
investitionen. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass Pflicht­
schulregelungen bereits in Kraft sind. Nur eine vollständige 
Kosten­Nutzen­Rechnung kann letztlich Aufschluss darüber 
geben, ob eine weitere Erhöhung der Pflichtschulzeit sinn­
voll erscheint. Die vorliegende Studie untersuchte ein quan­
titatives Bildungsmaß. Qualitative Verbesserungen der Bil­
dung könnten ebenfalls positive Effekte auf die Gesundheit 
entfalten. 

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 185 



 Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 186 



     Heft  Seite

       

  

   

 

  

  

 

  

   

 

 

  

  

ÜBERSICHT
 

Übersicht 
über die im laufenden Jahr erschienenen Textbeiträge 

Heft  Seite 

Forschungsdatenzentrum 

Verknüpfung von Unternehmensdaten verschiedener Datenproduzenten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 91
 

Arbeitsmarkt 

Der Eintritt junger Menschen in das Erwerbsleben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 98
 

Landwirtschaft 

Testerhebung zum Einsatz von Düngemitteln in der Landwirtschaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2  118
  

Verkehr 

Öffentlicher Personenverkehr mit Bussen und Bahnen 2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 129
 

Sozialleistungen 

Wohngeld in Deutschland 2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 27
 

Ergebnisse der Sozialhilfestatistik 2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 140
 

Öffentliche Finanzen 

Ausgliederungen aus den Kernhaushalten: öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen . . . . . . . . .  2 154
 

Entwicklungen im Bereich der Beamtenversorgung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 164
 

Verdienste und Arbeitskosten 

Verdienstunterschiede zwischen Männern und Frauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 36
 

Preise 

Preise im Jahr 2010 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 49
 

Preise im Januar 2011 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 172
 

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 187 



 

       

  

 

    

  

ÜBERSICHT
 

Heft  Seite 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 

Bruttoinlandsprodukt 2010   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 11 

Gastbeiträge 

Verknüpfung von Unternehmensdaten verschiedener Datenproduzenten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Nicht-monetäre Bildungsrendite: eine Schätzung des Kausaleffekts der Bildung auf Gesundheit und 
gesundheitsrelevantes Verhalten   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

2 

2 

91 

177 

Historischer Beitrag 

Methoden der Volkszählung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 62 

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 188 



STATISTISCHE MONATSZAHLEN

Angaben für die Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebietsstand seit dem 3. 10. 1990. Die Angaben 
für das „frühere Bundesgebiet“ beziehen sich auf die Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebiets-
stand bis zum 3. 10. 1990; sie schließen Berlin-West ein. Die Angaben für die „neuen Länder und Berlin-
Ost“ beziehen sich auf die Länder Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt, 
Thüringen sowie auf Berlin-Ost.

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 1*

Inhalt Seite

Ausgewählte Konjunkturindikatoren  2*

Bevölkerungsstand und Bevölkerungsbewegung  6*

Arbeitsmarkt    10*

Sozialleistungen    14*

Bauen und Wohnen    14*

Land- und Forstwirtschaft    16*

Produzierendes Gewerbe    18*

Binnenhandel, Gastgewerbe, Tourismus    32*

Verkehr    32*

Geld und Kredit    36*

Außenhandel    38*

Unternehmen und Arbeitsstätten    40*

Preise    42*

Verdienste und Arbeitskosten    50*

Finanzen und Steuern    68*

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen    76*



STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Ausgewählte Konjunkturindikatoren

Einheit Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Arbeitsmarkt

Erwerbstätige1 im Inland ............................................................ 1 000  40 506  40 596  40 918  41 096  41 090  40 918 
Erwerbstätige1 Inländer ............................................................. 1 000  40 354  40 412  40 722  40 905  40 921  40 794 

Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Arbeitslose2 ............................................................................... Anzahl 3 188 122 3 031 354 2 945 491 2 931 170 3 015 715 3 347 018 
Gemeldete Stellen2,3 .................................................................. Anzahl  396 365  397 640  400 555  394 149  379 808  374 671 

Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe4

Betriebe .................................................................................. Anzahl  21 936  21 912  21 900  21 891  21 883  21 867 
Tätige Personen ...................................................................... 1 000  4 994  5 023  5 045  5 038  5 043  5 032 
Geleistete Arbeitsstunden ...................................................... Mill.   642   610   673   668   691   607 
Bruttolohn- und -gehaltsumme ................................................ Mill. EUR  17 169  16 757  16 845  17 173  22 256  18 266 
Umsatz ................................................................................... Mill. EUR  121 621  114 848  134 280  131 378  139 075  131 901 
dar.: Auslandsumsatz ............................................................. Mill. EUR  55 268  51 631  61 991  60 165  64 435  62 973 

Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Index des Auftragseingangs für das
Verarbeitende Gewerbe (Wertindex) 5

insgesamt .......................................................................... 2005=100 110,2 104,7 114,7 111,3 122,3 115,1 
Inland ................................................................................ 2005=100 106,8 100,2 110,2 108,6 114,8 104,0 
Ausland ............................................................................. 2005=100 113,1 108,7 118,7 113,7 128,8 124,9 

Index des Umsatzes für das
Verarbeitende Gewerbe (Wertindex) 5

insgesamt .......................................................................... 2005=100 106,2 99,8 117,3 114,6 120,4 113,3 
Inland ................................................................................ 2005=100 102,3 97,6 111,5 109,9 115,3 104,3 
Ausland ............................................................................. 2005=100 111,0 102,7 124,6 120,6 126,8 124,6 

Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Produktionsindex für das
Produzierende Gewerbe5 .......................................................... 2005=100 104,6 98,8 114,0 113,1 116,8 104,3 

Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Vorbereitende Baustellenarbeiten,
Hoch- und Tiefbau6,7

Betriebe .................................................................................. Anzahl  6 969  6 949  6 924  7 283  7 286  7 269 
Tätige Personen ...................................................................... 1 000   382   386   387   398   397   388 
Geleistete Arbeitsstunden ....................................................... 1 000  43 369  41 159  45 222  45 588  44 221  22 605 
Entgelte .................................................................................. Mill. EUR  1 066  1 051  1 057  1 064  1 255   968 
Umsatz ................................................................................... Mill. EUR  5 329  5 162  5 568  5 830  5 994  4 983 
dar.: baugewerblicher Umsatz ................................................. Mill. EUR  5 249  5 090  5 478  5 747  5 914  4 921 

Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Index des Auftragseingangs (Wertindex) 6 ................................ 2005=100 122,9 117,7 124,6 113,1 93,0 90,2 

2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Index des Auftragsbestands (Wertindex) ................................. 2005=100 125,7 123,3 110,7 130,8 136,7 131,6 

Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Produktionsindex für das Bauhauptgewerbe5 ............................ 2005=100 131,3 124,6 137,2 132,8 129,4 67,8 

1 Ergebnisse der Erwerbstätigenrechnung im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen – vorläufige Ergebnisse. – 2 Ergebnisse der Bundesagentur für Arbeit. – 3 Nur ungeförderte 
Arbeitsstellen. – 4 Angaben für Betriebe mit 50 und mehr tätigen Personen. – 5 Originalwert. Aktueller Monat vorläufig. – 6 Nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 
2008). – 7 Angaben für Betriebe mit 20 und mehr Personen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Ausgewählte Konjunkturindikatoren

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Arbeitsmarkt

Erwerbstätige1 im Inland ............................................... + 0,9 + 1,0 + 1,1 + 1,1 + 0,8 + 0,4 - 0,0 - 0,4 
Erwerbstätige1 Inländer ................................................. + 0,9 + 1,0 + 1,1 + 1,1 + 0,8 + 0,4 + 0,0 - 0,3 

Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Arbeitslose2 .................................................................. - 8,8 - 8,8 - 7,9 - 7,5 - 2,8 - 0,5 + 2,9 + 11,0 
Gemeldete Stellen2,3 ..................................................... + 34,6 + 35,6 + 35,1 + 38,1 + 0,7 - 1,6 - 3,6 - 1,4 

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe4

Betriebe ...................................................................... - 4,3 - 4,1 - 4,0 - 4,0 - 0,1 - 0,0 - 0,0 - 0,1 
Tätige Personen .......................................................... - 1,1 - 0,7 - 0,3 - 0,1 + 0,4 - 0,1 + 0,1 - 0,2 
Geleistete Arbeitsstunden ........................................... + 3,3 + 1,0 + 5,4 + 7,5 + 10,4 - 0,7 + 3,5 - 12,2 
Bruttolohn- und -gehaltsumme .................................... + 2,0 + 3,5 + 4,2 + 5,5 + 0,5 + 1,9 + 29,6 - 17,9 
Umsatz ....................................................................... + 11,3 + 12,8 + 18,6 + 20,9 + 16,9 - 2,2 + 5,9 - 5,2 
dar.: Auslandsumsatz ................................................. + 13,4 + 16,6 + 21,8 + 26,1 + 20,1 - 2,9 + 7,1 - 2,3 

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index des Auftragseingangs für das
Verarbeitende Gewerbe (Wertindex) 5

insgesamt .............................................................. + 18,2 + 18,8 + 26,0 + 26,8 + 9,6 - 3,0 + 9,9 - 5,9 
Inland .................................................................... + 16,0 + 14,9 + 20,3 + 21,1 + 10,0 - 1,5 + 5,7 - 9,4 
Ausland ................................................................. + 20,1 + 22,3 + 30,8 + 31,3 + 9,2 - 4,2 + 13,3 - 3,0 

Index des Umsatzes für das
Verarbeitende Gewerbe (Wertindex) 5

insgesamt .............................................................. + 10,2 + 12,1 + 17,3 + 19,1 + 17,5 - 2,3 + 5,1 - 5,9 
Inland .................................................................... + 8,0 + 8,9 + 14,6 + 13,7 + 14,2 - 1,4 + 4,9 - 9,5 
Ausland ................................................................. + 12,9 + 16,2 + 20,8 + 25,5 + 21,3 - 3,2 + 5,1 - 1,7 

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Produktionsindex für das
Produzierende Gewerbe5 .............................................. + 8,1 + 8,6 + 12,2 + 12,4 + 15,4 - 0,8 + 3,3 - 10,7 

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Vorbereitende Baustellenarbeiten,
Hoch- und Tiefbau6,7

Betriebe ...................................................................... + 0,4 + 2,9 + 2,7 + 2,6 - 0,4 + 5,2 + 0,0 - 0,2 
Tätige Personen .......................................................... + 1,8 + 2,4 + 2,4 + 2,1 + 0,2 + 2,8 - 0,4 - 2,1 
Geleistete Arbeitsstunden ........................................... + 2,1 + 1,4 + 5,4 - 23,3 + 9,9 + 0,8 - 3,0 - 48,9 
Entgelte ...................................................................... + 2,9 + 1,8 + 4,9 - 3,6 + 0,6 + 0,7 + 17,9 - 22,8 
Umsatz ....................................................................... + 1,5 + 0,6 + 4,5 - 6,8 + 7,9 + 4,7 + 2,8 - 16,9 
dar.: baugewerblicher Umsatz ..................................... + 1,4 + 0,6 + 4,5 - 6,6 + 7,6 + 4,9 + 2,9 - 16,8 

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index des Auftragseingangs (Wertindex) 6 ...................... ± 0,0 + 2,3 + 2,3 - 8,9 + 5,9 - 9,2 - 17,8 - 3,0 

4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Index des Auftragsbestands (Wertindex) ..................... - 2,1 + 9,4 + 8,8 + 6,7 - 10,2 + 18,2 + 4,5 - 3,7 

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Produktionsindex für das Bauhauptgewerbe5 ................ + 3,5 + 2,6 + 6,5 - 21,2 + 10,1 - 3,2 - 2,6 - 47,6 

Veränderung in %

1 Ergebnisse der Erwerbstätigenrechnung im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen – vorläufige Ergebnisse. – 2 Ergebnisse der Bundesagentur für Arbeit. – 3 Nur ungeförderte 
Arbeitsstellen. – 4 Angaben für Betriebe mit 50 und mehr tätigen Personen. – 5 Originalwert. Aktueller Monat vorläufig. – 6 Nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 
2008). – 7 Angaben für Betriebe mit 20 und mehr Personen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Ausgewählte Konjunkturindikatoren

Einheit Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Großhandel1

Beschäftigte ........................................................................... 2005=100 95,9 96,5 96,7 96,8 97,5 97,4 
Umsatz nominal2 ....................................................................... 2005=100 111,0 110,0 120,3 117,6 121,4 113,6 
Umsatz real3 .............................................................................. 2005=100 103,1 101,1 111,2 108,5 112,4 104,5 

Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Einzelhandel4

Beschäftigte ........................................................................... 2005=100 95,8 96,4 96,8 97,0 97,5 97,8 
Umsatz nominal2 ....................................................................... 2005=100 102,6 96,6 99,8 104,6 105,0 119,6 
Umsatz real3 .............................................................................. 2005=100 99,5 93,8 96,8 101,3 101,6 115,9 

Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Kfz-Handel und Tankstellen5

Beschäftigte ........................................................................... 2005=100 92,8 94,0 94,5 94,8 94,9 94,8 
Umsatz nominal2 ....................................................................... 2005=100 96,3 86,8 96,9 101,8 102,0 91,9 
Umsatz real3 .............................................................................. 2005=100 92,6 83,4 93,0 97,4 97,6 87,9 

Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Gastgewerbe 

Beschäftigte ........................................................................... 2005=100 100,6 100,6 100,1 98,2 95,7 95,7 
Umsatz nominal2 ....................................................................... 2005=100 108,5 106,3 108,1 105,1 90,8 95,3 
Umsatz real3 .............................................................................. 2005=100 99,4 97,3 98,6 96,0 83,2 87,3 

Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Außenhandel 

Einfuhr .................................................................................... Mill. EUR  69 437  66 068  70 038  72 454  75 019  69 563 
Ausfuhr ................................................................................... Mill. EUR  82 936  75 114  86 864  86 634  87 951  81 724 

Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Preise

Verbraucherpreisindex für Deutschland ................................... 2005=100 108,4 108,3 108,4 108,5 109,6 109,2 

Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Index der Erzeugerpreise gewerblicher
Produkte ............................................................................ 2005=100 110,4 110,7 111,1 111,3 112,1 113,4 

Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Index der Großhandelsverkaufspreise ..................................... 2005=100 112,2 113,3 113,0 113,8 115,9 117,3 

Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Index der Einfuhrpreise6 ............................................................ 2005=100 109,2 109,4 109,7 109,5 110,8 113,3 
Index der Ausfuhrpreise .......................................................... 2005=100 106,4 106,8 107,1 106,8 107,1 108,0 

2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Arbeitskosten7

Index der Arbeitskosten insgesamt .......................................... 2008=100 103,0 102,7 102,7 103,2 103,6 103,1 
Index der Bruttolöhne und -gehälter ........................................ 2008=100 102,7 102,4 102,3 102,7 103,2 102,6 
Index der Lohnnebenkosten .................................................... 2008=100 103,9 103,5 104,0 104,8 104,9 104,6 

1 Einschließlich Handelsvermittlung. – 2 In jeweiligen Preisen. – 3 In Preisen des Jahres 2000. – 4 Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern. – 5 Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kraft-
fahrzeugen. – 6 Die Werte Januar 2009 bis September 2009 wurden berichtigt. – 7 Arbeitskosten je geleistete Stunde im Produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungsbereich. Saison- und 
kalenderbereinigt, Verfahren Census X-12-ARIMA.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Ausgewählte Konjunkturindikatoren

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Großhandel1

Beschäftigte .................................................................. + 0,4 + 0,8 + 1,7 + 1,8 + 0,2 + 0,1 + 0,7 - 0,1 
Umsatz nominal2 ............................................................. + 13,9 + 10,2 + 15,2 + 11,6 + 9,4 - 2,2 + 3,2 - 6,4 
Umsatz real3 .................................................................... + 7,3 + 3,0 + 7,9 + 3,9 + 10,0 - 2,4 + 3,6 - 7,0 

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Einzelhandel4

Beschäftigte .................................................................. - 0,3 + 0,2 + 0,3 + 0,4 + 0,4 + 0,2 + 0,5 + 0,3 
Umsatz nominal2 ............................................................. + 3,5 + 1,0 + 5,3 + 1,1 + 3,3 + 4,8 + 0,4 + 13,9 
Umsatz real3 .................................................................... + 2,4 - 0,1 + 3,5 - 0,5 + 3,2 + 4,6 + 0,3 + 14,1 

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Kfz-Handel und Tankstellen5

Beschäftigte .................................................................. - 0,4 - 0,5 - 0,2 + 0,4 + 0,5 + 0,3 + 0,1 - 0,1 
Umsatz nominal2 ............................................................. - 0,4 + 0,4 + 11,5 + 9,7 + 11,6 + 5,1 + 0,2 - 9,9 
Umsatz real3 .................................................................... - 0,9 - 0,2 + 10,8 + 8,9 + 11,5 + 4,7 + 0,2 - 9,9 

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Gastgewerbe 

Beschäftigte .................................................................. - 0,6 - 0,8 - 0,5 - 0,2 - 0,5 - 1,9 - 2,5 ± 0,0 
Umsatz nominal2 ............................................................. + 4,1 + 5,1 + 3,9 - 0,5 + 1,7 - 2,8 - 13,6 + 5,0 
Umsatz real3 .................................................................... + 0,9 + 2,1 + 1,0 - 3,0 + 1,3 - 2,6 - 13,3 + 4,9 

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Außenhandel 

Einfuhr .......................................................................... + 17,9 + 20,8 + 33,2 + 26,4 + 6,0 + 3,5 + 3,5 - 7,3 
Ausfuhr ......................................................................... + 22,5 + 19,6 + 21,7 + 21,0 + 15,6 - 0,3 + 1,5 - 7,1 

Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Preise

Verbraucherpreisindex für Deutschland ......................... + 1,3 + 1,5 + 1,7 + 2,0 + 0,1 + 0,1 + 1,0 - 0,4 

Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index der Erzeugerpreise gewerblicher
Produkte .................................................................. + 4,3 + 4,4 + 5,3 + 5,7 + 0,4 + 0,2 + 0,7 + 1,2 

Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index der Großhandelsverkaufspreise ............................ + 7,7 + 7,8 + 9,5 + 9,4 - 0,3 + 0,7 + 1,8 + 1,2 

Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index der Einfuhrpreise6 .................................................. + 9,9 + 9,2 + 10,0 + 12,0 + 0,3 - 0,2 + 1,2 + 2,3 
Index der Ausfuhrpreise ................................................ + 4,6 + 4,3 + 4,5 + 5,2 + 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,8 

4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahresquartal8 gegenüber Vorquartal9

Arbeitskosten7

Index der Arbeitskosten insgesamt ................................ + 0,6 + 0,6 + 0,5 + 0,4 - 0,0 + 0,5 + 0,4 - 0,5 
Index der Bruttolöhne und -gehälter .............................. + 0,2 + 0,4 + 0,4 + 0,2 - 0,2 + 0,5 + 0,5 - 0,5 
Index der Lohnnebenkosten .......................................... + 2,1 + 1,4 + 1,0 + 1,0 + 0,5 + 0,7 + 0,1 - 0,3 

Veränderung in %

1 Einschließlich Handelsvermittlung. – 2 In jeweiligen Preisen. – 3 In Preisen des Jahres 2000. – 4 Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern. – 5 Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kraft-
fahrzeugen. – 6 Die Werte Januar 2009 bis September 2009 wurden berichtigt. – 7 Arbeitskosten je geleistete Stunde im Produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungsbereich. – 8 Kalen-
derbereinigt, Verfahren Census X-12-ARIMA. – 9 Saison- und kalenderbereinigt, Verfahren Census X-12-ARIMA.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Bevölkerungsstand und Bevölkerungsbewegung

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 10 3. Vj 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 

Deutschland

Absolute Zahlen 

Bevölkerungsstand ............................ 1 000  82 218  82 002  81 802  81 751  81 758  81 745  81 742  81 758 ... 

dar.: Ausländer/-innen1,2 .................... 1 000  6 745  6 728  6 695  6 696  6 723  6 699  6 703  6 723  6 747 

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung2

Eheschließungen ............................... Anzahl  368 922  377 055  378 439  109 555  138 015  49 142  48 345  40 528  39 098 

Ehescheidungen3 ............................... Anzahl  187 072  191 948  185 817 . . . . . . 

Lebendgeborene ................................ Anzahl  684 862  682 514  665 126  163 388  182 641  60 364  61 235  61 042  57 159 

dar.: Ausländer/-innen ....................... Anzahl  31 339  33 882  32 711  8 219  8 608  2 752  2 971  2 885  2 909 

Nichtehelich Lebendgeborene 4 ........... Anzahl  211 053  218 887  217 758  53 032  60 492  19 750  20 312  20 430  19 075 

Gestorbene5 ........................................ Anzahl  827 155  844 439  854 544  205 996  209 056  72 058  69 820  67 178  66 548 

dar.: Ausländer/-innen ....................... Anzahl  17 983  19 972  20 713  4 883  4 851  1 648  1 620  1 583  1 623 

Gestorbene im 1. Lebensjahr ............. Anzahl  2 656  2 414  2 334   571   603   177   210   216   183 

Totgeborene ....................................... Anzahl  2 371  2 412  2 338   625   613   213   212   188   199 

Überschuss der Geborenen (+)

bzw. Gestorbenen (-) ..................... Anzahl -  142 293 -  161 925 -  189 418 -  42 608 -  26 415 -  11 694 -  8 585 -  6 136 -  9 389 

Deutsche ....................................... Anzahl -  155 649 -  175 835 -  201 416 -  45 944 -  30 172 -  12 798 -  9 936 -  7 438 -  10 675 

Ausländer/-innen .......................... Anzahl +  13 356 +  13 910 +  11 998 +  3 336 +  3 757 +  1 104 +  1 351 +  1 302 +  1 286 

Wanderungen6 

Zuzüge ............................................... Anzahl  680 766  682 146  721 013  198 861  237 147  70 375  77 624  89 148 ... 

dar.: Ausländer/-innen ....................... Anzahl  574 752  573 815  606 313  170 784  202 515  57 715  64 878  78 922 ... 

Fortzüge ............................................. Anzahl  636 857  737 889  733 798  148 036  204 143  65 006  72 435  66 702 ... 

dar.: Ausländer/-innen ....................... Anzahl  475 752  563 130  578 809  116 841  159 735  51 582  55 724  52 429 ... 

Überschuss der Zu- (+) bzw.

Fortzüge (-) .................................... Anzahl +  43 909 -  55 743 -  12 785 +  50 825 +  33 004 +  5 369 +  5 189 +  22 446 ... 

dar.: Ausländer/-innen ....................... Anzahl +  99 000 +  10 685 +  27 504 +  53 943 +  41 780 +  6 133 +  9 154 +  26 493 ... 

Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Bevölkerungsstand 

  (Monatsschätzung) ........................... Mill. X X X X X  81,7  81,7  81,7  81,7 

Verhältniszahlen

  2007    2008    2009  2. Vj 10 3. Vj 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 

Bevölkerungsstand  

Ausländer/-innen1,2 ............................ % der Bevölkerung 8,2 8,2 8,2 8,2 8,2 8,2 8,2 8,2 ... 

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung2

Eheschließungen ................................ je 1 000 Einwohner/-innen 4,5 4,6 4,6 . . . . . . 

Ehescheidungen3 ............................... je 10 000 Einwohner/-innen 22,7 23,4 22,7 . . . . . . 

Lebendgeborene ................................ je 1 000 Einwohner/-innen 8,3 8,3 8,1 . . . . . . 

dar.: Ausländer/-innen ....................... % aller Lebendgeb. 4,6 5,0 5,0 5,0 4,7 4,6 4,9 4,7 5,1 

Zusammengefasste

Geburtenziffer7 ..............................   1 370  1 376  1 358 . . . . . . 

Nichtehelich Lebendgeborene 4 ........... % aller Lebendgeb. 30,8 32,1 32,7 32,5 33,1 32,7 33,2 33,5 33,4 

Gestorbene5 ....................................... je 1 000 Einwohner/-innen 10,1 10,3 10,4 . . . . . . 

Gestorbene im 1. Lebensjahr ............. % aller Lebendgeb. 0,4 0,4 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,3 

Wanderungen6

Zuzüge

dar.: Ausländer/-innen ....................... % aller Zuzüge 84,4 84,1 84,1 85,9 85,4 82,0 83,6 88,5 ... 

Fortzüge

dar.: Ausländer/-innen ....................... % aller Fortzüge 74,7 76,3 78,9 78,9 78,2 79,3 76,9 78,6 ... 

1 Ergebnisse der Auszählungen des Ausländerzentralregisters. – 2 Vierteljahres- und Monatszahlen sowie Ergebnisse für das Jahr 2009 vorläufig. – 3 Für das Jahr 2009 ist in Bayern von einer 
Untererfassung von schätzungsweise 1 900 Fällen auszugehen. – 4 Kinder nicht miteinander verheirateter Eltern. – 5 Ohne Totgeborene. – 6 Einschließlich Herkunfts-/Zielgebiet „ungeklärt“ 
und „ohne Angaben“; Vierteljahres- und Monatszahlen sowie Ergebnisse für das Jahr 2009 vorläufig. – 7 Summe der altersspezifischen Geburtenziffern. Sie gibt an, wie viele Kinder 1 000 
Frauen im Laufe ihres Lebens zur Welt bringen würden, wenn die gegenwärtigen Geburtenverhältnisse konstant blieben. 

6* Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 



STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Bevölkerungsstand und Bevölkerungsbewegung

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 10 3. Vj 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 

Deutschland

Veränderungen gegenüber dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres in %

Bevölkerungsstand ................................. % - 0,1 - 0,3 - 0,2 - 0,1 - 0,1 - 0,1 - 0,1 - 0,1 ... 

dar.: Ausländer/-innen1,2 .......................... % - 0,1 - 0,3 - 0,5 - 0,1 + 0,5 + 0,1 + 0,2 + 0,5 + 0,7 

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung2

Eheschließungen ................................... % - 1,3 + 2,2 + 0,4 + 1,5 - 1,8 + 11,7 - 1,8 - 14,5 + 24,5 

Ehescheidungen3 ..................................... % - 2,0 + 2,6 - 3,2 . . . . . . 

Lebendgeborene .................................... % + 1,8 - 0,3 - 2,5 + 1,0 + 0,7 - 4,8 + 5,0 + 2,4 + 2,0 

dar.: Ausländer/-innen ........................... % + 7,4 + 8,1 - 3,5 + 6,5 - 6,9 - 17,2 + 0,1 - 2,5 + 4,3 

Gestorbene4 ............................................. % + 0,7 + 2,1 + 1,2 + 1,4 + 7,0 + 7,1 + 10,1 + 4,0 - 0,5 

Wanderungen5

Zuzüge ................................................... % + 2,9 + 0,2 + 5,7 + 9,4 + 13,2 + 9,7 + 17,5 + 12,4 ... 

dar.: Ausländer/-innen ........................... % + 2,9 - 0,2 + 5,7 + 11,3 + 16,3 + 13,0 + 19,9 + 14,5 ... 

Fortzüge ................................................. % - 0,3 + 15,9 - 0,6 - 8,3 - 1,5 - 5,7 + 0,8 + 0,3 ... 

dar.: Ausländer/-innen ........................... % - 1,7 + 18,4 + 2,8 - 7,4 - 0,4 - 4,1 + 0,3 + 2,8 ... 

Früheres Bundesgebiet*

Absolute Zahlen 

Bevölkerungsstand ................................ 1 000  65 664  65 541  65 422  65 413  65 430  65 412  65 413  65 430 ... 

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung2

Eheschließungen ................................... Anzahl  299 698  305 350  305 637  86 505  107 320  37 598  37 131  32 591  32 573 

Ehescheidungen3,6 ................................... Anzahl  161 854  166 566  160 513 . . . . . . 

Lebendgeborene .................................... Anzahl  553 892  549 232  533 380  130 605  145 228  47 890  48 495  48 843  46 070 

dar.: Ausländer/-innen ........................... Anzahl  26 883  29 114  27 694  7 015  7 247  2 271  2 519  2 457  2 436 

Nichtehelich Lebendgeborene 7 ................ Anzahl  136 533  141 864  141 197  34 036  38 701  12 554  12 849  13 298  12 654 

Gestorbene4 ............................................. Anzahl  647 641  662 725  669 561  161 465  162 647  56 029  54 163  52 455  52 308 

dar.: Ausländer/-innen ........................... Anzahl  16 560  18 371  19 022  4 501  4 385  1 503  1 447  1 435  1 503 

Gestorbene im 1. Lebensjahr .................. Anzahl  2 266  2 010  1 919   477   502   150   168   184   158 

Totgeborene ............................................ Anzahl  1 891  1 899  1 841   486   461   166   159   136   153 

Überschuss der Geborenen (+)

bzw. Gestorbenen (-) ......................... Anzahl -  93 749 -  113 493 -  136 181 -  30 860 -  17 419 -  8 139 -  5 668 -  3 612 -  6 238 

Deutsche .......................................... Anzahl -  104 072 -  124 236 -  144 853 -  33 374 -  20 281 -  8 907 -  6 740 -  4 634 -  7 171 

Ausländer/-innen .............................. Anzahl +  10 323 +  10 743 +  8 672 +  2 514 +  2 862 +   768 +  1 072 +  1 022 +   933 

Wanderungen5 

Zuzüge ................................................... Anzahl  592 094  590 094  617 242  174 060  202 400  60 992  66 502  74 906 ... 

dar.: Ausländer/-innen ........................... Anzahl  499 625  496 566  519 733  149 986  172 120  50 222  55 779  66 119 ... 

Fortzüge ................................................. Anzahl  553 748  642 895  620 642  125 096  173 725  55 064  61 737  56 924 ... 

dar.: Ausländer/-innen ........................... Anzahl  416 448  495 416  491 044  98 936  136 482  43 821  47 826  44 835 ... 

Überschuss der Zu- (+) bzw.

Fortzüge (-)  ....................................... Anzahl +  38 346 -  52 801 -  3 400 +  48 964 +  28 675 +  5 928 +  4 765 +  17 982 ... 

dar.: Ausländer/-innen ........................... Anzahl +  83 177 +  1 150 +  28 689 +  51 050 +  35 638 +  6 401 +  7 953 +  21 284 ... 

1 Ergebnisse der Auszählungen des Ausländerzentralregisters. – 2 Vierteljahres- und Monatszahlen sowie Ergebnisse für das Jahr 2009 vorläufig. – 3 Ohne Totgeborene. – 4 Einschließlich 
Herkunfts-/Zielgebiet „ungeklärt“ und „ohne Angaben“; Vierteljahres- und Monatszahlen sowie Ergebnisse für das Jahr 2009 vorläufig. – 5 Früheres Bundesgebiet und Berlin. – 6 Für das Jahr 
2009 ist in Bayern von einer Untererfassung von schätzungsweise 1 900 Fällen auszugehen. – 7 Kinder nicht miteinander verheirateter Eltern.  
* Ergebnisse ohne Berlin-West.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Bevölkerungsstand und Bevölkerungsbewegung

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 10 3. Vj 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 

Früheres Bundesgebiet*

Verhältniszahlen
Natürliche Bevölkerungs-

bewegung1

Eheschließungen  .............................. je 1 000 Einwohner/-innen 4,6 4,6 4,7 . . . . . . 
Ehescheidungen2,3 .............................. je 10 000 Einwohner/-innen 23,4 24,1 23,3 . . . . . . 
Lebendgeborene ................................. je 1 000 Einwohner/-innen 8,4 8,3 8,2 . . . . . . 
dar.: Ausländer/-innen ...................... % aller Lebendgeb. 4,9 5,3 5,2 5,4 5,0 4,7 5,2 5,0 5,3 

Zusammengefasste
Geburtenziffer4 ..............................   1 375  1 374  1 353 . . . . . . 

Nichtehelich Lebendgeborene 5 ........... % aller Lebendgeb. 24,7 25,8 26,5 26,1 26,6 26,2 26,5 27,2 27,5 
Gestorbene6 ........................................ je 1 000 Einwohner/-innen 9,9 10,1 10,2 . . . . . . 

Gestorbene im 1. Lebensjahr ............. % aller Lebendgeb. 0,4 0,4 0,4 0,4 0,3 0,3 0,3 0,4 0,3 
Wanderungen7

Zuzüge
dar.: Ausländer/-innen ...................... % aller Zuzüge 84,4 84,2 84,2 86,2 85,0 82,3 83,9 88,3 ... 
Fortzüge
dar.: Ausländer/-innen ...................... % aller Fortzüge 75,2 77,1 79,1 79,1 78,6 79,6 77,5 78,8 ... 

Veränderungen gegenüber dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres in %

Bevölkerungsstand ........................... % - 0,0 - 0,2 - 0,2 - 0,1 - 0,0 - 0,1 - 0,1 - 0,0 ... 

Natürliche Bevölkerungs-
bewegung1

Eheschließungen ............................... % - 1,8 + 1,9 + 0,1 + 1,5 - 2,9 + 9,2 - 2,0 - 14,7 + 24,6 
Ehescheidungen2,3 .............................. % - 1,7 + 2,9 - 3,6 . . . . . . 
Lebendgeborene ............................... % + 1,3 - 0,8 - 2,9 + 0,8 + 0,0 - 5,7 + 3,8 + 2,4 + 2,5 
Gestorbene6 ........................................ % + 0,6 + 2,3 + 1,0 + 1,5 + 6,2 + 5,9 + 9,0 + 3,9 + 0,3 
Wanderungen7

Zuzüge .............................................. % + 2,7 - 0,3 + 4,6 + 9,5 + 13,7 + 10,5 + 16,9 + 13,6 ... 
dar.: Ausländer/-innen ...................... % + 2,9 - 0,6 + 4,7 + 11,3 + 16,2 + 13,8 + 19,1 + 15,6 ... 
Fortzüge ............................................ % - 1,9 + 16,1 - 3,5 - 8,0 - 1,8 - 5,0 + 0,1 - 0,8 ... 
dar.: Ausländer/-innen ...................... % - 3,1 + 19,0 - 0,9 X - 0,9 - 3,6 - 0,5 + 1,3 ... 

Neue Länder**

Absolute Zahlen 

Bevölkerungsstand ........................... 1 000  13 137  13 029  12 938  12 894  12 878  12 888  12 881  12 878 ... 
Natürliche Bevölkerungs-

bewegung1

Eheschließungen ............................... Anzahl  57 713  59 943  60 245  19 633  26 330  10 057  9 689  6 584  5 336 
Ehescheidungen ............................... Anzahl  25 218  25 382  25 304 . . . . . . 
Lebendgeborene ............................... Anzahl  99 796  101 346  99 642  24 884  28 338  9 444  9 661  9 233  8 280 
dar.: Ausländer/-innen ...................... Anzahl  1 624  1 665  1 573   403   398   134   135   129   147 
Nichtehelich Lebendgeborene 5 ........... Anzahl  59 763  61 509  60 748  15 121  17 234  5 714  5 891  5 629  5 038 
Gestorbene6 ........................................ Anzahl  148 534  149 803  153 270  37 075  37 927  13 065  12 674  12 188  11 746 
dar.: Ausländer/-innen ..................... Anzahl   481   639   575   141   161   50   56   55   44 
Gestorbene im 1. Lebensjahr ............. Anzahl   281   296   291   66   75   25   30   20   18 
Totgeborene ....................................... Anzahl   362   383   385   111   121   37   42   42   28 
Überschuss der Geborenen (+)

bzw. Gestorbenen (-) .................... Anzahl -  48 738 -  48 457 -  53 628 -  12 191 -  9 589 -  3 621 -  3 013 -  2 955 -  3 466 
Deutsche ..................................... Anzahl -  49 881 -  49 483 -  54 626 -  12 453 -  9 826 -  3 705 -  3 092 -  3 029 -  3 569 
Ausländer/-innen ......................... Anzahl +  1 143 +  1 026 +   998 +   262 +   237 +   84 +   79 +   74 +   103 

1 Vierteljahres- und Monatszahlen sowie Ergebnisse für das Jahr 2009 vorläufig. – 2 Früheres Bundesgebiet und Berlin. – 3 Für das Jahr 2009 ist in Bayern von einer Untererfassung von schät-
zungsweise 1 900 Fällen auszugehen. – 4 Summe der altersspezifischen Geburtenziffern. Sie gibt an, wie viele Kinder 1 000 Frauen im Laufe ihres Lebens zur Welt bringen würden, wenn die 
gegenwärtigen Geburtenverhältnisse konstant blieben. – 5 Kinder nicht miteinander verheirateter Eltern. – 6 Ohne Totgeborene. – 7 Einschließlich Herkunfts-/Zielgebiet „ungeklärt“ und „ohne 
Angaben“; Ergebnisse der Vierteljahres-, Monatszahlen und für das Jahr 2009 vorläufig.  

* Ergebnisse ohne Berlin-West. – ** Ergebnisse ohne Berlin-Ost.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Bevölkerungsstand und Bevölkerungsbewegung

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 10 3. Vj 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 

Neue Länder*

Absolute Zahlen 

Wanderungen1 

Zuzüge .............................................. Anzahl  44 250  46 311  50 465  12 012  16 210  4 308  5 056  6 846 ... 

dar.: Ausländer/-innen ...................... Anzahl  37 177  38 262  41 289  9 865  13 641  3 362  4 158  6 121 ... 

Fortzüge ............................................ Anzahl  43 306  51 605  52 014  9 958  13 110  4 465  4 749  3 896 ... 

dar.: Ausländer/-innen ...................... Anzahl  29 026  34 425  36 531  6 945  9 016  3 226  3 211  2 579 ... 

Überschuss der Zu- (+) bzw.

Fortzüge (-) ................................... Anzahl +   944 -  5 294 -  1 549 +  2 054 +  3 100 -   157 +   307 +  2 950 ... 

dar.: Ausländer/-innen....................... Anzahl +  8 151 +  3 837 +  4 758 +  2 920 +  4 625 +   136 +   947 +  3 542 ... 

Verhältniszahlen
Natürliche Bevölkerungs-

bewegung2

Eheschließungen ............................... je 1 000 Einwohner/-innen 4,4 4,6 4,7 . . . . . . 

Ehescheidungen ............................... je 10 000 Einwohner/-innen 19,1 19,4 19,5 . . . . . . 

Lebendgeborene ............................... je 1 000 Einwohner/-innen 7,6 7,7 7,7 . . . . . . 

dar.: Ausländer/-innen....................... % aller Lebendgeb. 1,6 1,6 1,6 1,6 1,4 1,4 1,4 1,4 1,8 

Zusammengefasste

Geburtenziffer3 ..............................   1 366  1 404  1 405 . . . . . . 

Nichtehelich Lebendgeborene 4 ........... % aller Lebendgeb. 59,9 60,7 61,0 60,8 60,8 60,5 61,0 61,0 60,8 

Gestorbene5 ........................................ je 1 000 Einwohner/-innen 11,3 11,4 11,8 . . . . . . 

Gestorbene im 1. Lebensjahr ............. % aller Lebendgeb. 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2 

Wanderungen1  

Zuzüge

dar.: Ausländer/-innen ...................... % aller Zuzüge 84,0 82,6 81,8 82,1 ... 78,0 82,2 89,4 ... 

Fortzüge

dar.: Ausländer/-innen ...................... % aller Fortzüge 67,0 66,7 70,2 69,7 ... 72,3 67,6 66,2 ... 

Veränderungen gegenüber dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres in %

Bevölkerungsstand ............................ % - 0,8 - 0,8 - 0,7 - 0,6 - 0,6 - 0,6 - 0,6 - 0,6 ... 

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung2

Eheschließungen ............................... % + 1,3 + 3,9 + 0,5 + 2,3 + 2,4 + 23,1 - 1,3 - 14,6 + 27,1 

Ehescheidungen ............................... % - 3,8 + 0,7 - 0,3 . . . . . . 

Lebendgeborene ............................... % + 3,5 + 1,6 - 1,7 + 1,6 + 3,0 - 1,5 + 10,2 + 0,7 + 0,3 

Gestorbene5 ........................................ % + 1,3 + 0,9 + 2,3 + 2,0 + 8,0 + 10,5 + 9,7 + 3,8 - 2,7 

Wanderungen1  

Zuzüge .............................................. % + 0,4 + 4,7 + 9,0 + 7,0 + 7,9 - 4,9 + 19,0 + 9,7 ... 

dar.: Ausländer/-innen ...................... % - 0,6 + 2,9 + 7,9 + 10,8 + 11,3 - 4,4 + 25,3 + 13,0 ... 

Fortzüge ............................................ % + 3,4 + 19,2 + 0,8 - 18,1 - 13,5 - 22,4 - 5,0 - 11,5 ... 

dar.: Ausländer/-innen ...................... % - 3,3 + 18,6 + 6,1 - 18,4 - 15,8 - 23,6 - 6,4 - 15,5 ... 

1 Einschließlich Herkunfts-/Zielgebiet „ungeklärt“ und „ohne Angaben“; Vierteljahres- und Monatszahlen sowie Ergebnisse für das Jahr 2009 vorläufig. – 2 Vierteljahres- und Monatszahlen 
sowie Ergebnisse für das Jahr 2009 vorläufig. – 3 Summe der altersspezifischen Geburtenziffern. Sie gibt an, wie viele Kinder 1 000 Frauen im Laufe ihres Lebens zur Welt bringen würden, wenn 
die gegenwärtigen Geburtenverhältnisse konstant blieben. – 4 Kinder nicht miteinander verheirateter Eltern. – 5 Ohne Totgeborene. 

* Ergebnisse ohne Berlin-Ost.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Arbeitsmarkt

Erwerbstätige im Inland2 .................................................. 1 000  40 276  40 271  40 483  40 506  40 596  40 918  41 096  41 090  40 918 
Erwerbstätige Inländer3 .................................................... 1 000  40 216  40 171  40 368  40 354  40 412  40 722  40 905  40 921  40 794 
Erwerbslose ..................................................................... Mill.   3,14   3,23   2,93   2,88   2,77   2,74   2,72   2,63   2,72 
Erwerbspersonen4 insgesamt ........................................... Mill.   43,36   43,40   43,30   43,23   43,18   43,47   43,63   43,55   43,51 

Saisonbereinigte Ergebnisse
Erwerbstätige im Inland2 .................................................. Mill.   40,28   40,27   40,48   0,04   0,04   0,04   0,04   0,04   0,04 
Erwerbstätige Inländer3 .................................................... Mill.   40,22   40,17   40,37   0,04   0,04   0,04   0,04   0,04   0,04 
Erwerbslose5 .................................................................... Mill.   3,15   3,23   2,96   2,91   2,89   2,85   2,86   2,86   2,86 

Männer5 ...................................................................... Mill.   1,69   1,84   1,70   1,67   1,65   1,64   1,64   1,63   1,63 
Frauen5 ....................................................................... Mill.   1,46   1,39   1,26   1,24   1,24   1,22   1,23   1,23   1,22 
Personen unter 25 Jahren5 .......................................... Mill.   0,52   0,54   0,46   0,45   0,44   0,42   0,44   0,44   0,44 
Personen 25 Jahre und älter5 ...................................... Mill.   2,63   2,69   2,49   2,45   2,45   2,43   2,43   2,42   2,42 

Erwerbslosenquote5,6 ....................................................... %   7,3   7,4   6,8   6,8   6,7   6,6   6,6   6,6   6,6 
Männer5 ...................................................................... %   7,4   8,0   7,4   7,3   7,2   7,2   7,2   7,1   7,2 
Frauen5 ....................................................................... %   7,2   6,9   6,2   6,1   6,1   6,0   6,1   6,0   6,0 
Personen unter 25 Jahren5 .......................................... %   9,8   10,4   9,1   9,0   8,7   8,4   8,6   8,6   8,6 
Personen 25 Jahre und älter5 ...................................... %   7,0   7,1   6,6   6,5   6,5   6,4   6,4   6,4   6,4 

Auswertungen aus der Beschäftigungsstatistik 
der Bundesagentur für Arbeit:

  2007    2008    2009  31.03.09 30.06.09 30.09.09 31.12.09 31.03.10 30.06.10

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 7,8

am Arbeitsort ........................................................... 1 000 . .  27 519  27 337  27 380  27 800  27 488  27 398  27 710 
Frauen ........................................................................... 1 000 . .  12 629  12 551  12 551  12 759  12 706  12 686  12 735 
Ausländer/-innen ........................................................... 1 000 . .  1 874  1 863  1 879  1 905  1 829  1 866  1 925 
Teilzeitbeschäftigte ....................................................... 1 000 . .  5 174  5 105  5 202  5 236  5 251  5 284  5 389 

dar.: Frauen .............................................................. 1 000 . .  4 323  4 275  4 339  4 368  4 381  4 408  4 474 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach

 ausgewählten Wirtschaftsabschnitten 8,9

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ............................... 1 000 . .   209   203   219   224   191   204   221 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ............. 1 000 . .   93   93   93   93   90   89   90 
Verarbeitendes Gewerbe  ............................................... 1 000 . .  6 413  6 463  6 369  6 385  6 299  6 245  6 256 
Energieversorgung ......................................................... 1 000 . .   238   237   238   239   239   239   241 
Wasserversorgung, Entsorgung, Beseitigung 

von Umweltverschmutzungen .................................... 1 000 . .   220   218   220   222   221   220   222 
Baugewerbe .................................................................. 1 000 . .  1 565  1 519  1 572  1 624  1 551  1 526  1 605 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von

Kraftfahrzeugen ........................................................ 1 000 . .  4 054  4 043  4 022  4 078  4 051  4 009  4 003 
Verkehr und Lagerei ....................................................... 1 000 . .  1 403  1 398  1 400  1 410  1 393  1 389  1 408 
Gastgewerbe  ................................................................. 1 000 . .   817   790   828   849   807   803   846 
Information und Kommunikation .................................... 1 000 . .   830   834   828   831   824   829   824 
Finanz-, Versicherungsdienstleistung ............................. 1 000 . .  1 010  1 006  1 003  1 018  1 012  1 004   998 
Grundstücks- und Wohnungswesen................................ 1 000 . .   208   207   208   211   208   207   209 
Freiberufliche wissenschaftliche und 

technische Dienstleistungen ..................................... 1 000 . .  1 557  1 558  1 547  1 562  1 564  1 567  1 577 
Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen ...................... 1 000 . .  1 644  1 586  1 625  1 699  1 651  1 695  1 835 
Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,

Sozialversicherung .................................................... 1 000 . .  1 674  1 661  1 666  1 694  1 686  1 681  1 678 
Erziehung und Unterricht  ............................................... 1 000 . .  1 085  1 069  1 071  1 099  1 121  1 103  1 097 
Gesundheits- und Sozialwesen ...................................... 1 000 . .  3 381  3 344  3 361  3 428  3 457  3 468  3 479 
Kunst, Unterhaltung und Erholung .................................. 1 000 . .   226   221   227   232   226   229   234 
Sonstige Dienstleistungen ............................................. 1 000 . .   825   819   817   834   832   824   821 
Private Haushalte .......................................................... 1 000 . .   36   36   36   37   37   37   38 
Exterritoriale Organisationen und Körperschaften ........... 1 000 . .   27   27   27   26   26   26   26 

Erwerbsstatus1

1 Ergebnisse der Erwerbstätigenrechnung im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen – vorläufige Ergebnisse. – 2 Mit Arbeitsort in Deutschland (Inlandskonzept). – 3 Mit Wohn-
ort in Deutschland (Inländerkonzept). – 4 Summe aus erwerbstätigen Inländern und Erwerbslosen. – 5 Monatsergebnisse: geschätzte saisonbereinigte Werte zur Erwerbslosigkeit auf Basis 
der Arbeitskräfteerhebung der Europäischen Gemeinschaften; Abgrenzung der Erwerbslosen nach den Definitionen der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO): Der einfache Standardfehler 
für die Zahl der Erwerbslosen insgesamt beträgt im Durchschnitt etwa 2,5 % – vorläufige Ergebnisse. Jahresergebnisse: Berechnungen auf Basis der Arbeitskräfteerhebung der Europäischen 
Gemeinschaften. – 6 Anteil der Erwerbslosen an den Erwerbspersonen der betreffenden Personengruppe. – 7 Arbeitnehmer/-innen und Auszubildende, die kranken-, renten-, pflegeversi-
cherungspflichtig und/oder beitragspflichtig nach dem Recht der Arbeitsförderung sind oder für die Beitragsanteile zur Rentenversicherung zu zahlen sind. – 8 Frühere Zeiträume sind nicht 
vergleichbar. – 9 Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Arbeitsmarkt

Erwerbstätige im Inland2 ................................................. - 0,0 + 0,5 + 0,9 + 1,0 + 1,1 + 1,1 + 0,8 + 0,4 - 0,0 - 0,4 
Erwerbstätige Inländer3 ................................................... - 0,1 + 0,5 + 0,9 + 1,0 + 1,1 + 1,1 + 0,8 + 0,4 ± 0,0 - 0,3 
Erwerbslose .................................................................... + 2,7 - 9,2 - 13,6 - 9,9 - 14,1 - 12,5 - 1,1 - 0,7 - 3,3 + 3,4 
Erwerbspersonen4 insgesamt .......................................... + 0,1 - 0,2 - 0,1 + 0,3 ± 0,0 + 0,1 + 0,7 + 0,4 - 0,2 - 0,1 

Saisonbereinigte Ergebnisse
Erwerbstätige im Inland2 ................................................. - 0,0 + 0,2 + 0,9 + 1,0 + 1,0 + 1,0 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 
Erwerbstätige Inländer3 ................................................... - 0,0 + 0,2 + 0,9 + 1,0 + 1,1 + 1,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,1 + 0,1 
Erwerbslose5 ................................................................... + 0,1 - 0,3 - 12,6 - 11,2 - 10,9 - 10,1 - 1,4 + 0,4 ± 0,0 ± 0,0 

Männer5 ..................................................................... + 0,1 - 0,1 - 12,8 - 11,8 - 11,9 - 10,4 - 0,6 ± 0,0 - 0,6 ± 0,0 
Frauen5 ....................................................................... - 0,1 - 0,1 - 11,6 - 10,2 - 9,6 - 9,6 - 1,6 + 0,8 ± 0,0 - 0,8 
Personen unter 25 Jahren5 .......................................... + 0,0 - 0,1 - 22,2 - 17,0 - 15,4 - 13,7 - 4,5 + 4,8 ± 0,0 ± 0,0 
Personen 25 Jahre und älter5 ...................................... + 0,1 - 0,2 - 10,7 - 10,0 - 10,0 - 9,4 - 0,8 ± 0,0 - 0,4 ± 0,0 

Erwerbslosenquote5,6 ....................................................... + 0,1 - 0,6 - 1,0 - 0,9 - 0,9 - 0,8 - 0,1 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer5 ..................................................................... + 0,6 - 0,6 - 1,0 - 0,9 - 1,0 - 0,8 ± 0,0 ± 0,0 - 0,1 + 0,1 
Frauen5 ....................................................................... - 0,3 - 0,7 - 0,8 - 0,7 - 0,7 - 0,7 - 0,1 + 0,1 - 0,1 ± 0,0 
Personen unter 25 Jahren5 .......................................... + 0,6 - 1,3 - 2,1 - 1,7 - 1,6 - 1,4 - 0,3 + 0,2 ± 0,0 ± 0,0 
Personen 25 Jahre und älter5 ...................................... + 0,1 - 0,5 - 0,8 - 0,7 - 0,7 - 0,6 - 0,1 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Auswertungen aus der Beschäftigungsstatistik 
der Bundesagentur für Arbeit:

  2008    2009  30.09.09 31.12.09 31.03.10 30.06.10 30.09.09 31.12.09 31.03.10 30.06.10

gegenüber Vorjahr gegenüber Stichtag im Vorjahresvierteljahr gegenüber Stichtag im Vorvierteljahr

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 7,8

am Arbeitsort ........................................................... . . - 0,7 - 0,5 + 0,2 + 1,2 + 1,5 - 1,1 - 0,3 + 1,1 
Frauen .......................................................................... . . + 0,8 + 0,8 + 1,1 + 1,5 + 1,7 - 0,4 - 0,2 + 0,4 
Ausländer/-innen .......................................................... . . - 1,4 - 2,3 + 0,2 + 2,4 + 1,4 - 4,0 + 2,0 + 3,1 
Teilzeitbeschäftigte ....................................................... . . + 3,8 + 3,8 + 3,5 + 3,6 + 0,7 + 0,3 + 0,6 + 2,0 

dar.: Frauen .............................................................. . . + 3,6 + 3,4 + 3,1 + 3,1 + 0,7 + 0,3 + 0,6 + 1,5 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach

 ausgewählten Wirtschaftsabschnitten 8,9

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ............................... . . + 1,9 - 0,0 + 0,2 + 1,0 + 2,6 - 14,9 + 6,8 + 8,4 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ............ . . - 2,8 - 3,2 - 3,8 - 3,3 - 0,2 - 3,3 - 1,1 + 1,2 
Verarbeitendes Gewerbe  .............................................. . . - 3,8 - 4,1 - 3,4 - 1,8 + 0,2 - 1,3 - 0,9 + 0,2 
Energieversorgung ........................................................ . . + 2,1 + 0,9 + 0,7 + 1,1 + 0,6 - 0,4 + 0,0 + 0,8 
Wasserversorgung, Entsorgung, Beseitigung 

von Umweltverschmutzungen ................................... . . + 0,6 + 0,1 + 0,9 + 1,2 + 1,2 - 0,7 - 0,2 + 1,0 
Baugewerbe .................................................................. . . + 0,1 + 0,6 + 0,5 + 2,1 + 3,3 - 4,5 - 1,6 + 5,2 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von

Kraftfahrzeugen ........................................................ . . - 0,7 - 1,0 - 0,9 - 0,5 + 1,4 - 0,7 - 1,0 - 0,1 
Verkehr und Lagerei ...................................................... . . - 2,1 - 1,8 - 0,7 + 0,6 + 0,7 - 1,2 - 0,3 + 1,3 
Gastgewerbe  ................................................................ . . + 2,4 + 1,6 + 1,6 + 2,2 + 2,4 - 4,9 - 0,5 + 5,4 
Information und Kommunikation .................................... . . - 2,3 - 1,0 - 0,7 - 0,5 + 0,4 - 0,9 + 0,7 - 0,6 
Finanz-, Versicherungsdienstleistung ............................. . . + 0,8 - 0,3 - 0,2 - 0,5 + 1,5 - 0,6 - 0,8 - 0,6 
Grundstücks- und Wohnungswesen................................ . . - 3,5 + 1,5 + 0,2 + 0,4 + 1,5 - 1,4 - 0,3 + 0,6 
Freiberufliche wissenschaftliche und 

technische Dienstleistungen .................................... . . + 0,3 + 0,5 + 0,6 + 1,9 + 1,0 + 0,1 + 0,2 + 0,6 
Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen ..................... . . - 6,5 - 2,0 + 6,9 + 12,9 + 4,5 - 2,8 + 2,7 + 8,3 
Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,

Sozialversicherung ................................................... . . + 1,7 + 1,4 + 1,2 + 0,7 + 1,7 - 0,5 - 0,3 - 0,2 
Erziehung und Unterricht  .............................................. . . + 3,7 + 3,9 + 3,2 + 2,4 + 2,6 + 1,9 - 1,5 - 0,6 
Gesundheits- und Sozialwesen ...................................... . . + 4,0 + 3,8 + 3,7 + 3,5 + 2,0 + 0,8 + 0,3 + 0,3 
Kunst, Unterhaltung und Erholung ................................. . . + 3,2 + 2,9 + 3,5 + 3,1 + 2,4 - 2,7 + 1,4 + 1,9 
Sonstige Dienstleistungen ............................................. . . + 1,4 + 1,0 + 0,5 + 0,5 + 2,1 - 0,2 - 1,0 - 0,3 
Private Haushalte .......................................................... . . + 4,5 + 4,2 + 3,8 + 3,8 + 1,7 - 1,4 + 2,2 + 1,3 
Exterritoriale Organisationen und Körperschaften .......... . . - 3,0 - 2,4 - 2,3 - 0,9 - 0,4 + 0,1 - 0,3 - 0,2 

Erwerbsstatus1

Vergleich

1 Ergebnisse der Erwerbstätigenrechnung im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen – vorläufige Ergebnisse. – 2 Mit Arbeitsort in Deutschland (Inlandskonzept). – 3 Mit Wohn-
ort in Deutschland (Inländerkonzept). – 4 Summe aus erwerbstätigen Inländern und Erwerbslosen. – 5 Monatsergebnisse: geschätzte saisonbereinigte Werte zur Erwerbslosigkeit auf Basis 
der Arbeitskräfteerhebung der Europäischen Gemeinschaften; Abgrenzung der Erwerbslosen nach den Definitionen der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO): Der einfache Standardfehler 
für die Zahl der Erwerbslosen insgesamt beträgt im Durchschnitt etwa 2,5 % – vorläufige Ergebnisse. Jahresergebnisse: Berechnungen auf Basis der Arbeitskräfteerhebung der Europäischen 
Gemeinschaften. – 6 Anteil der Erwerbslosen an den Erwerbspersonen der betreffenden Personengruppe. – 7 Arbeitnehmer/-innen und Auszubildende, die kranken-, renten-, pflegeversi-
cherungspflichtig und/oder beitragspflichtig nach dem Recht der Arbeitsförderung sind oder für die Beitragsanteile zur Rentenversicherung zu zahlen sind. – 8 Frühere Zeiträume sind nicht 
vergleichbar. – 9 Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Arbeitsmarkt
Arbeitsmarktstatistik der 
Bundesagentur für Arbeit1

Deutschland 
Arbeitslose insgesamt .............................................. Anzahl 3 267 907 3 423 283 3 244 470 3 188 122 3 031 354 2 945 491 2 931 170 3 015 715 3 347 018 

darunter:

Jüngere unter 25 Jahren ........................................ Anzahl  339 852  376 998  326 197  371 473  318 486  277 773  262 404  265 942  306 313 

Ausländer/-innen ................................................. Anzahl  497 201  523 603  501 835  496 716  480 467  470 676  468 200  474 363  509 802 

Männer2 …………………………………………………………………… Anzahl 1 667 592 1 867 774 1 763 126 1 675 078 1 590 078 1 542 250 1 541 374 1 619 453 1 854 016 

Frauen2 ……………………………………………………………………… Anzahl 1 599 918 1 555 507 1 481 344 1 513 044 1 441 276 1 403 241 1 389 796 1 396 262 1 493 002 

Arbeitslosenquote insgesamt 3 .................................... % 7,8 8,2 7,7 7,6 7,2 7,0 7,0 7,2 7,9 

Männer ................................................................ % 7,5 8,4 7,9 7,5 7,1 6,9 6,9 7,2 8,3 

Frauen ................................................................. % 8,2 7,9 7,5 7,7 7,3 7,1 7,0 7,1 7,6 

Jüngere unter 25 Jahren ............................................. % 7,1 7,8 6,8 7,8 6,7 5,9 5,5 5,6 6,5 

Ausländer/-innen ...................................................... % 15,8 16,6 15,8 15,5 15,0 14,7 14,6 14,8 15,9 

Gemeldete Stellen4 ………………………………………………… Anzahl  388 675  300 516  359 038  396 365  397 640  400 555  394 149  379 808  374 671 

Früheres Bundesgebiet ohne Berlin
Arbeitslose insgesamt .............................................. Anzahl 2 144 651 2 320 209 2 231 694 2 218 670 2 103 772 2 043 457 2 029 525 2 067 916 2 274 261 

darunter:

Jüngere unter 25 Jahren ........................................ Anzahl  216 849  255 933  223 912  260 724  218 036  189 473  178 595  180 834  208 020 

Ausländer/-innen ................................................. Anzahl  423 444  449 640  429 499  423 658  410 167  402 067  400 362  404 573  434 730 

Männer2 …………………………………………………………………… Anzahl 1 088 894 1 265 800 1 207 649 1 162 434 1 098 826 1 065 442 1 062 888 1 102 961 1 248 870 

Frauen2 ……………………………………………………………………… Anzahl 1 055 360 1 054 408 1 024 045 1 056 236 1 004 946  978 015  966 637  964 955 1 025 391 

Arbeitslosenquote insgesamt 3 .................................... % 6,4 6,9 6,6 6,6 6,2 6,1 6,0 6,1 6,8 

Männer ................................................................ % 6,1 7,1 6,7 6,5 6,1 5,9 5,9 6,2 7,0 

Frauen ................................................................. % 6,8 6,8 6,5 6,7 6,4 6,2 6,1 6,1 6,5 

Jüngere unter 25 Jahren ............................................. % 5,7 6,6 5,8 6,8 5,7 4,9 4,7 4,7 5,4 

Ausländer/-innen ...................................................... % 14,8 15,7 14,9 14,6 14,2 13,9 13,8 14,0 15,0 

Gemeldete Stellen4,5 ………………………………………………… Anzahl  333 238  250 326  299 250  333 375  334 156  337 082  330 927  320 020  314 393 

Neue Länder und Berlin 
Arbeitslose insgesamt .............................................. Anzahl 1 123 256 1 103 074 1 012 775  969 452  927 582  902 034  901 645  947 799 1 072 757 

darunter:

Jüngere unter 25 Jahren ........................................ Anzahl  123 002  121 065  102 285  110 749  100 450  88 300  83 809  85 108  98 293 

Ausländer/-innen ................................................. Anzahl  73 758  73 963  72 336  73 058  70 300  68 609  67 838  69 790  75 072 

Männer2 …………………………………………………………………… Anzahl  578 698  601 975  555 477  512 644  491 252  476 808  478 486  516 492  605 146 

Frauen2 ……………………………………………………………………… Anzahl  544 558  501 099  457 298  456 808  436 330  425 226  423 159  431 307  467 611 

Arbeitslosenquote insgesamt 3 .................................... % 13,1 13,0 12,0 11,5 11,0 10,7 10,7 11,2 12,7 

Männer ................................................................ % 12,9 13,5 12,5 11,6 11,1 10,8 10,8 11,7 13,7 

Frauen ................................................................. % 13,4 12,4 11,4 11,4 10,9 10,6 10,6 10,8 11,7 

Jüngere unter 25 Jahren ............................................. % 12,5 12,6 11,1 12,2 11,0 9,7 9,2 9,4 10,8 

Ausländer/-innen ...................................................... % 25,9 25,7 24,3 24,2 23,3 22,7 22,5 23,1 24,9 

Gemeldete Stellen4 ………………………………………………… Anzahl  55 437  50 190  59 788  62 990  63 484  63 473  63 222  59 788  60 278 

1 Ergebnisse der Bundesagentur für Arbeit. – 2 Fälle „ohne Angabe“ sind nicht enthalten. – 3 Arbeitslose in Prozent aller zivilen Erwerbspersonen (Abhängige, Selbstständige, mithelfende 
Familienangehörige und Arbeitslose). – 4 Nur ungeförderte Arbeitsstellen. – 5 Einschließlich der gemeldeten Stellen der Zentralstelle für Arbeitsvermittlung. 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Arbeitsmarkt
Arbeitsmarktstatistik der
Bundesagentur für Arbeit1

Deutschland 
Arbeitslose insgesamt .................................................... + 4,8 - 5,2 - 8,8 - 8,8 - 7,9 - 7,5 - 2,8 - 0,5 + 2,9 + 11,0 

darunter:

Jüngere unter 25 Jahren .............................................. + 10,9 - 13,5 - 18,0 - 18,7 - 17,4 - 15,2 - 12,8 - 5,5 + 1,3 + 15,2 

Ausländer/-innen ....................................................... + 5,3 - 4,2 - 7,2 - 7,2 - 6,5 - 6,2 - 2,0 - 0,5 + 1,3 + 7,5 

Männer2 …………………………………………………………………………… + 12,0 - 5,6 - 11,4 - 11,5 - 9,8 - 9,3 - 3,0 - 0,1 + 5,1 + 14,5 

Frauen2 …………………………………………………………………………… - 2,8 - 4,8 - 5,7 - 5,7 - 5,6 - 5,1 - 2,6 - 1,0 + 0,5 + 6,9 

Arbeitslosenquote insgesamt 3 .......................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Männer ...................................................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Frauen ....................................................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Jüngere unter 25 Jahren ................................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Ausländer/-innen ............................................................ X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Gemeldete Stellen4 ……………………………………………………… - 22,7 + 19,5 + 34,6 + 35,6 + 35,1 + 38,1 + 0,7 - 1,6 - 3,6 - 1,4 

Früheres Bundesgebiet ohne Berlin
Arbeitslose insgesamt .................................................... + 8,2 - 3,8 - 8,3 - 8,4 - 8,0 - 7,9 - 2,9 - 0,7 + 1,9 + 10,0 

darunter:

Jüngere unter 25 Jahren .............................................. + 18,0 - 12,5 - 18,1 - 18,8 - 17,7 - 16,0 - 13,1 - 5,7 + 1,3 + 15,0 

Ausländer/-innen ....................................................... + 6,2 - 4,5 - 7,7 - 7,6 - 7,2 - 6,9 - 2,0 - 0,4 + 1,1 + 7,5 

Männer2 …………………………………………………………………………… + 16,2 - 4,6 - 11,4 - 11,5 - 10,4 - 10,2 - 3,0 - 0,2 + 3,8 + 13,2 

Frauen2 …………………………………………………………………………… - 0,1 - 2,9 - 4,7 - 4,7 - 5,1 - 4,9 - 2,7 - 1,2 - 0,2 + 6,3 

Arbeitslosenquote insgesamt 3 .......................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Männer ...................................................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Frauen ....................................................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Jüngere unter 25 Jahren ................................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Ausländer/-innen ............................................................ X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Gemeldete Stellen4,5 ……………………………………………………… - 24,9 + 19,5 + 35,8 + 37,0 + 36,9 + 40,0 + 0,9 - 1,8 - 3,3 - 1,8 

Neue Länder und Berlin 
Arbeitslose insgesamt .................................................... - 1,8 - 8,2 - 9,8 - 9,8 - 7,7 - 6,6 - 2,8 - 0,0 + 5,1 + 13,2 

darunter:

Jüngere unter 25 Jahren .............................................. - 1,6 - 15,5 - 17,6 - 18,5 - 16,6 - 13,6 - 12,1 - 5,1 + 1,5 + 15,5 

Ausländer/-innen ....................................................... + 0,3 - 2,2 - 4,5 - 4,6 - 2,3 - 1,9 - 2,4 - 1,1 + 2,9 + 7,6 

Männer2 …………………………………………………………………………… + 4,0 - 7,7 - 11,3 - 11,5 - 8,5 - 7,3 - 2,9 + 0,4 + 7,9 + 17,2 

Frauen2 …………………………………………………………………………… - 8,0 - 8,7 - 7,9 - 7,8 - 6,8 - 5,5 - 2,5 - 0,5 + 1,9 + 8,4 

Arbeitslosenquote insgesamt 3 .......................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Männer ...................................................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Frauen ....................................................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Jüngere unter 25 Jahren ................................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Ausländer/-innen ............................................................ X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

Gemeldete Stellen4 ……………………………………………………… - 9,5 + 19,1 + 28,2 + 29,0 + 26,0 + 28,7 - 0,0 - 0,4 - 5,4 + 0,8 

Vergleich

1 Ergebnisse der Bundesagentur für Arbeit. – 2 Fälle „ohne Angabe“ sind nicht enthalten. – 3 Arbeitslose in Prozent aller zivilen Erwerbspersonen (Abhängige, Selbstständige, mithelfende 
Familienangehörige und Arbeitslose). – 4 Nur ungeförderte Arbeitsstellen. – 5 Einschließlich der gemeldeten Stellen der Zentralstelle für Arbeitsvermittlung. 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 

Sozialleistungen

Deutschland

Arbeitsförderung1

Empfänger von Arbeitslosengeld ............................... 1 000  1 080   917  1 141   921   950   931   865   832   825 

Empfänger von Arbeitslosengeld II 2 ............................. 1 000  5 277  5 010  4 908  4 828  4 962  4 893  4 832  4 767  4 720 

Empfänger von Sozialgeld2 .......................................... 1 000  1 964  1 897  1 817  1 783  1 832  1 813  1 800  1 784  1 774 

Empfänger von Unterhaltsgeld/AlgW3 .......................... 1 000   52   52   74   63   57   55   59   62   63 

Einnahmen der Bundesagentur für Arbeit ................... Mill. EUR  3 570  3 191  2 855  3 272  2 996  2 734  2 379  2 355  3 125 

dar.: Beiträge ............................................................ Mill. EUR  2 689  2 204  1 837  1 896  1 848  1 830  1 849  1 841  2 462 

Ausgaben der Bundesagentur für Arbeit 4 ..................... Mill. EUR  3 016  3 284  4 005  3 192  3 195  2 939  2 753  2 887  3 108 

dar.: Arbeitslosengeld ............................................... Mill. EUR  1 411  1 155  1 441  1 320  1 238  1 235  1 227  1 152  1 106 

Gesetzliche Krankenversicherung 5

Mitglieder insgesamt ................................................. 1 000  50 742  51 121  51 236  51 307  51 226  51 324  51 516  51 580  51 613 

darunter:

Pflichtmitglieder6 .................................................... 1 000  29 172  29 654  29 871  29 974  29 897  30 017  30 222  30 292  30 331 

Rentner/-innen ..................................................... 1 000  16 906  16 896  16 877  16 516  16 517  16 502  16 496  16 493  16 490 

Früheres Bundesgebiet

Arbeitsförderung1

Empfänger von Arbeitslosengeld 7 ……………………………… 1 000   769   647   843   694   718   707   650   625   617 

Empfänger von Arbeitslosengeld II 2,7 ………………………… 1 000  3 394  3 240  3 224  3 214  3 316  3 268  3 229  3 189  3 156 

Empfänger von Sozialgeld2,7 ........................................ 1 000  1 402  1 352  1 301  1 282  1 318  1 303  1 293  1 282  1 276 

Empfänger von Unterhaltsgeld/AlgW3,7 ........................ 1 000   38   38   54   47   43   41   44   47   48 

Ausgaben der Bundesagentur für Arbeit 4,8 ................... Mill. EUR  2 302  1 814 . . . . . . . 

dar.: Arbeitslosengeld8 ……………………………………………… Mill. EUR  1 059   866 . . . . . . . 

Neue Länder und Berlin-Ost

Arbeitsförderung1

Empfänger von Arbeitslosengeld 9 ……………………………… 1 000   311   269   298   227   232   224   215   206   209 

Empfänger von Arbeitslosengeld II 2,9 ………………………… 1 000  1 883  1 770  1 684  1 613  1 646  1 626  1 603  1 578  1 564 

Empfänger von Sozialgeld2,9 ........................................ 1 000   562   545   517   501   514   511   507   501   498 

Empfänger von Unterhaltsgeld/AlgW3,9 ........................ 1 000   14   14   20   16   14   14   14   15   15 

Ausgaben der Bundesagentur für Arbeit 4,8 ................... Mill. EUR   715   660 . . . . . . . 

dar.: Arbeitslosengeld8 ……………………………………………… Mill. EUR   352   297 . . . . . . . 

  2007    2008    2009  Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 

Bauen und Wohnen

Baugenehmigungen

Wohnungen insgesamt10 ............................................. Anzahl  182 771  174 595  177 570  16 984  18 787  17 946  16 206  16 936  16 617 

Wohnungen in Wohngebäuden mit11 

1 Wohnung ........................................................... Anzahl  78 711  73 269  74 810  7 436  7 669  7 675  7 219  7 359  6 528 

2 Wohnungen ....................................................... Anzahl  15 992  15 038  15 270  1 470  1 676  1 600  1 498  1 368  1 268 

3 und mehr Wohnungen12 ....................................... Anzahl  61 173  58 535  61 426  5 466  6 570  6 328  5 764  6 313  6 815 

Wohngebäude11  .......................................................... Anzahl  94 009  87 667  89 509  8 895  9 262  9 248  8 695  8 824  7 935 

Rauminhalt ........................................................... 1 000 m3  97 043  92 482  95 789  9 502  10 014  9 938  9 202  9 345  8 849 

Wohnfläche in Wohnungen.................................... 1 000 m2  17 940  17 012  17 608  1 735  1 862  1 833  1 700  1 744  1 645 

Veranschlagte Kosten des Bauwerks 13 .................... Mill. EUR  22 636  22 077  23 454  2 345  2 505  2 486  2 299  2 360  2 294 

Nichtwohngebäude11 ................................................... Anzahl  29 376  31 423  29 517  3 017  2 923  2 749  2 663  2 761  2 482 

Rauminhalt ........................................................... 1 000 m3  212 610  249 570  193 389  15 781  18 829  15 040  20 300  18 399  15 929 

Nutzfläche ............................................................ 1 000 m2  30 517  34 915  28 854  2 377  2 701  2 330  2 850  2 594  2 346 

Veranschlagte Kosten des Bauwerks 13 .................... Mill. EUR  22 038  25 630  23 502  1 661  2 119  1 767  1 941  1 945  1 614 

Wohnräume (einschließlich Küchen)10 ......................... Anzahl  898 295  846 163  857 207  83 358  88 465  87 154  79 798  81 147  78 613 

Veranschlagte Kosten des Bauwerkes 10,13

insgesamt ............................................................ Mill. EUR  55 107  59 004  59 542  5 294  5 802  5 398  5 179  5 223  4 788 

Wohngebäude ...................................................... Mill. EUR  27 126  26 705  28 274  2 889  2 963  2 957  2 712  2 748  2 652 

Nichtwohngebäude .............................................. Mill. EUR  27 982  32 298  31 268  2 405  2 839  2 441  2 467  2 476  2 136 

1 Quelle: Bundesagentur für Arbeit. – 2 Hochgerechnete Zahlen. – 3 Personen, die eine berufliche Weiterbildungsmaßnahme vor dem 1. Januar 2005 begonnen haben, erhalten bis zum Ende 
der Maßnahme Unterhaltsgeld. Bei Maßnahmebeginn ab 1. Januar 2005 wird Arbeitslosengeld bei Weiterbildung (AlgW) gewährt. Aus IT-technischen Gründen wurde das Datenmaterial zu 
AlgW im Jahr 2006/2007 – in Teilschritten – ab 2004 revidiert. Das Unterhaltsgeld lief im Jahr 2007 aus. – 4 Einschließlich der Ausgaben besonderer Dienststellen. – 5 Quelle: Bundesministe-
rium für Gesundheit. – 6 Ohne Rentner/-innen. – 7 Ohne Berlin-West. – 8 Veröffentlichung von Monatsergebnissen für die alten und neuen Bundesländer durch die Bundesagentur für Arbeit 
ab Januar 2009 eingestellt. – 9 Neue Länder und Berlin. – 10 In Wohn- und Nichtwohngebäuden (einschließlich Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden). – 11 Errichtung neuer Gebäude. – 
12 Ohne Wohnheime. – 13 Einschließlich Umsatzsteuer. 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Sozialleistungen

Deutschland

Arbeitsförderung1

Empfänger von Arbeitslosengeld ............................... - 15,1 + 24,5 - 20,2 - 22,0 - 22,1 - 23,9 - 2,0 - 7,1 - 3,9 - 0,8 

Empfänger von Arbeitslosengeld II 2 ............................. - 5,1 - 2,0 - 0,6 - 1,6 - 2,6 - 3,4 - 1,4 - 1,2 - 1,4 - 1,0 

Empfänger von Sozialgeld2 .......................................... - 3,4 - 4,2 - 0,3 - 1,2 - 2,2 - 2,6 - 1,0 - 0,8 - 0,9 - 0,5 

Empfänger von Unterhaltsgeld/AlgW3 .......................... - 0,2 + 43,7 - 26,7 - 25,9 - 22,3 - 17,0 - 4,6 + 7,3 + 5,8 + 2,4 

Einnahmen der Bundesagentur für Arbeit ................... - 10,6 - 10,5 + 28,8 - 7,7 - 40,9 - 37,6 - 8,8 - 13,0 - 1,0 + 32,7 

dar.: Beiträge ............................................................ - 18,0 - 16,7 + 3,4 + 5,6 + 2,1 + 4,3 - 1,0 + 1,1 - 0,4 + 33,7 

Ausgaben der Bundesagentur für Arbeit 4 ..................... + 8,9 + 22,0 - 39,9 - 26,7 - 23,2 - 39,5 - 8,0 - 6,3 + 4,9 + 7,7 
dar.: Arbeitslosengeld ............................................... - 18,1 + 24,7 - 15,6 - 16,3 - 18,7 - 20,4 - 0,2 - 0,7 - 6,1 - 4,0 

Gesetzliche Krankenversicherung 5

Mitglieder insgesamt ................................................. + 0,7 + 0,2 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,2 + 0,4 + 0,1 + 0,1 

darunter:

Pflichtmitglieder6 .................................................... + 1,7 + 0,7 + 0,6 + 0,6 + 0,7 + 0,6 + 0,4 + 0,7 + 0,2 + 0,1 

Rentner/-innen ..................................................... - 0,1 - 0,1 - 2,2 - 2,2 - 2,2 - 2,2 - 0,1 - 0,0 - 0,0 - 0,0 

Früheres Bundesgebiet

Arbeitsförderung1

Empfänger von Arbeitslosengeld 7 ……………………………… - 15,8 + 30,2 - 20,1 - 22,6 - 22,9 - 24,9 - 1,6 - 8,0 - 3,8 - 1,4 

Empfänger von Arbeitslosengeld II 2,7 ………………………… - 4,5 - 0,5 + 0,8 - 0,3 - 1,5 - 2,5 - 1,5 - 1,2 - 1,2 - 1,0 

Empfänger von Sozialgeld2,7 ........................................ - 3,5 - 3,8 + 0,1 - 1,0 - 2,0 - 2,5 - 1,1 - 0,8 - 0,8 - 0,5 

Empfänger von Unterhaltsgeld/AlgW3,7 ........................ + 0,8 + 42,9 - 26,0 - 22,9 - 17,2 - 10,3 - 4,9 + 8,1 + 6,8 + 1,9 

Ausgaben der Bundesagentur für Arbeit 4,8 ................... - 21,2 . . . . . . . . . 

dar.: Arbeitslosengeld8 ……………………………………………… - 18,2 . . . . . . . . . 

Neue Länder und Berlin-Ost

Arbeitsförderung1

Empfänger von Arbeitslosengeld 9 ……………………………… - 13,4 + 10,7 - 20,5 - 20,2 - 19,7 - 21,0 - 3,2 - 4,3 - 4,0 + 1,2 

Empfänger von Arbeitslosengeld II 2,9 ………………………… - 6,0 - 4,8 - 3,4 - 0,9 - 4,9 - 5,1 - 1,2 - 1,4 - 1,6 - 0,9 

Empfänger von Sozialgeld2,9 ........................................ - 3,0 - 5,2 - 1,2 - 1,7 - 2,7 - 3,0 - 0,6 - 0,7 - 1,1 - 0,6 

Empfänger von Unterhaltsgeld/AlgW3,9 ........................ - 2,8 + 46,0 - 28,8 - 34,1 - 35,2 - 33,3 - 3,5 + 5,1 + 2,8 + 3,4 

Ausgaben der Bundesagentur für Arbeit 4,8 ................... - 7,7 . . . . . . . . . 

dar.: Arbeitslosengeld8 ……………………………………………… - 15,6 . . . . . . . . . 

  2008    2009  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Bauen und Wohnen

Baugenehmigungen

Wohnungen insgesamt10 ............................................. - 4,5 + 1,7 + 14,4 + 2,2 + 3,1 + 12,9 - 4,5 - 9,7 + 4,5 - 1,9 

Wohnungen in Wohngebäuden mit11 

1 Wohnung ........................................................... - 6,9 + 2,1 + 15,1 + 3,2 + 0,6 + 5,4 + 0,1 - 5,9 + 1,9 - 11,3 

2 Wohnungen ....................................................... - 6,0 + 1,5 + 10,8 + 9,7 - 6,9 + 11,2 - 4,5 - 6,4 - 8,7 - 7,3 

3 und mehr Wohnungen12 ....................................... - 4,3 + 4,9 + 13,0 + 16,3 + 12,8 + 35,7 - 3,7 - 8,9 + 9,5 + 8,0 

Wohngebäude11  .......................................................... - 6,7 + 2,1 + 14,7 + 4,7 + 1,1 + 7,8 - 0,2 - 6,0 + 1,5 - 10,1 

Rauminhalt ........................................................... - 4,7 + 3,6 + 15,2 + 8,7 + 2,4 + 13,8 - 0,8 - 7,4 + 1,6 - 5,3 

Wohnfläche in Wohnungen.................................... - 5,2 + 3,5 + 16,0 + 8,7 + 3,1 + 13,7 - 1,6 - 7,3 + 2,6 - 5,7 

Veranschlagte Kosten des Bauwerks 13 .................... - 2,5 + 6,2 + 18,5 + 11,0 + 4,3 + 19,6 - 0,8 - 7,5 + 2,6 - 2,8 

Nichtwohngebäude11 ................................................... + 7,0 - 6,1 + 5,2 - 0,6 - 4,6 - 9,7 - 6,0 - 3,1 + 3,7 - 10,1 

Rauminhalt ........................................................... + 17,4 - 22,5 - 7,5 + 32,8 + 1,7 - 1,8 - 20,1 + 35,0 - 9,4 - 13,4 

Nutzfläche ............................................................ + 14,4 - 17,4 + 0,3 + 18,9 - 7,7 - 5,9 - 13,7 + 22,3 - 9,0 - 9,6 

Veranschlagte Kosten des Bauwerks 13 .................... + 16,3 - 8,3 - 9,1 + 13,9 - 11,2 - 10,9 - 16,6 + 9,9 + 0,2 - 17,0 

Wohnräume (einschließlich Küchen)10 ......................... - 5,8 + 1,3 + 14,1 + 5,6 + 1,3 + 12,0 - 1,5 - 8,4 + 1,7 - 3,1 

Veranschlagte Kosten des Bauwerkes 10,13

insgesamt ............................................................ + 7,1 + 0,9 + 3,0 + 8,3 - 7,3 + 1,2 - 7,0 - 4,1 + 0,9 - 8,3 

Wohngebäude ...................................................... - 1,6 + 5,9 + 16,9 + 10,3 + 3,1 + 15,5 - 0,2 - 8,3 + 1,3 - 3,5 

Nichtwohngebäude .............................................. + 15,4 - 3,2 - 10,0 + 6,3 - 16,7 - 12,2 - 14,0 + 1,1 + 0,3 - 13,7 

Vergleich

1 Quelle: Bundesagentur für Arbeit. – 2 Hochgerechnete Zahlen. – 3 Personen, die eine berufliche Weiterbildungsmaßnahme vor dem 1. Januar 2005 begonnen haben, erhalten bis zum Ende 
der Maßnahme Unterhaltsgeld. Bei Maßnahmebeginn ab 1. Januar 2005 wird Arbeitslosengeld bei Weiterbildung (AlgW) gewährt. Aus IT-technischen Gründen wurde das Datenmaterial zu 
AlgW im Jahr 2006/2007 – in Teilschritten – ab 2004 revidiert. Das Unterhaltsgeld lief im Jahr 2007 aus. – 4 Einschließlich der Ausgaben besonderer Dienststellen. – 5 Quelle: Bundesministe-
rium für Gesundheit. – 6 Ohne Rentner/-innen. – 7 Ohne Berlin-West. – 8 Veröffentlichung von Monatsergebnissen für die alten und neuen Bundesländer durch die Bundesagentur für Arbeit 
ab Januar 2009 eingestellt. – 9 Neue Länder und Berlin. – 10 In Wohn- und Nichtwohngebäuden (einschließlich Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden). – 11 Errichtung neuer Gebäude. – 
12 Ohne Wohnheime. – 13 Einschließlich Umsatzsteuer. 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010   Mai 08  Nov. 08  Mai 09  Nov. 09  Mai 10  Nov. 10

Land- und Forstwirtschaft

Viehbestand1

Rinder (einschl. Kälber)2 .................................................... 1 000  12 970  12 945  12 706  12 970  12 988  12 945  12 897  12 809  12 706 
dar.: Kälber ..................................................................... 1 000  2 079  2 718  2 667  2 079  2 069  2 718  2 695  2 681  2 667 
Schweine ........................................................................ 1 000  26 687  26 948  26 871  26 687  26 719  26 948  26 841  26 509  26 871 
dar.: Mast- und Jungschweine (ohne Ferkel) .................... 1 000  17 336  17 804  17 495  17 336  17 839  17 804  17 859  16 843  17 495 

  2007    2008    2009  Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 

Gewerbliche Schlachtungen3

Rinder  ............................................................................ Anzahl 3 353 116 3 452 844 3 750 438  283 930  256 346  316 859  340 220  331 793  381 787 
Ochsen ...................................................................... Anzahl  33 191  32 437  40 243  2 088  1 676  2 031  3 440  4 941  3 532 
Bullen ........................................................................ Anzahl 1 555 794 1 606 148 1 518 856  121 218  93 895  139 362  143 970  137 633  161 686 
Kühe .......................................................................... Anzahl 1 315 619 1 360 297 1 382 280  95 740  100 958  110 603  122 610  117 156  128 407 
weibliche Rinder4 ........................................................ Anzahl  448 512  453 962  476 751  38 098  34 412  37 720  42 406  43 794  55 475 
Kälber5 ......................................................................... Anzahl  304 715  309 868  302 300  24 772  23 909  25 252  25 943  26 065  30 025 
Jungrinder6 ................................................................... Anzahl . .  30 008  2 014  1 496  1 891  1 851  2 204  2 662 

Schweine ........................................................................ Anzahl 52 990 834 54 672 369 56 169 825 4 825 169 4 522 607 4 966 318 5 141 669 4 909 934 5 060 396 
Lämmer .......................................................................... Anzahl . .  777 702  62 649  59 375  73 901  64 316  60 226  110 174 
Übrige Schafe ................................................................. Anzahl . .  191 388  11 450  10 677  12 750  13 493  14 277  25 066 

Schlachtmenge3

Rinder  ............................................................................ t 1 129 280 1 143 885 1 177 807  90 341  79 697  100 972  108 530  105 275  121 571 
Ochsen ...................................................................... t  11 010  10 521  13 150   679   542   668  1 145  1 688  1 122 
Bullen ........................................................................ t  585 284  592 220  564 587  45 283  35 265  52 617  54 408  51 778  60 869 
Kühe .......................................................................... t  410 326  410 326  416 281  29 418  30 307  32 944  36 735  35 158  38 969 
weibliche Rinder4 ........................................................ t  131 575  130 818  137 670  11 191  10 007  10 947  12 348  12 695  16 027 
Kälber5 ......................................................................... t  39 220  39 450  40 996  3 431  3 324  3 467  3 554  3 571  4 132 
Jungrinder6 ................................................................... t . .  5 123   340   251   329   339   385   452 

Schweine ........................................................................ t 4 955 436 5 095 118 5 252 925  450 891  418 501  460 676  479 476  460 778  475 304 
Lämmer .......................................................................... t . .  14 297  1 164  1 101  1 382  1 195  1 110  2 013 
Übrige Schafe ................................................................. t . .  5 771   348   322   385   410   433   764 

Geflügel
Geschlachtetes Geflügel7 .................................................. t 1 120 432 1 246 231 1 288 744  116 959  110 803  113 590  117 634  116 046  118 871 

darunter:
Jungmasthühner ........................................................ t  651 712  706 933  749 441  68 773  65 489  68 150  70 705  68 912  69 580 

Enten ......................................................................... t  55 795  60 808  62 492  4 860  4 201  4 836  5 357  5 542  5 867 

Truthühner ................................................................. t  374 883  436 312  438 006  40 171  37 902  37 331  38 297  38 716  39 987 

Geschlachtetes Geflügel7 nach Herrichtungsform 
darunter:

Jungmasthühner, zerteilt8 ............................................. t  503 198  554 051  590 630  55 628  53 442  54 613  56 071  54 509  54 098 

Enten, zerteilt8 ............................................................. t  4 645  5 216  5 676   194   225   457   921  1 005   964 

Truthühner, zerteilt8 ..................................................... t  230 501  238 589  245 775  22 018  20 680  20 992  20 697  20 948  22 099 

Geschlachtetes Geflügel7 nach Angebotszustand
darunter:

Jungmasthühner, frisch abgegeben ............................ t  465 144  503 862  546 133  51 962  49 433  51 119  52 112  49 699  50 817 

Enten, frisch abgegeben ............................................. t  5 210  5 553  5 878   167   124   425   631   863  1 020 

Truthühner, frisch abgegeben ..................................... t  350 114  408 027  402 405  36 171  34 785  34 322  35 731  35 666  37 168 

Eingelegte Bruteier9 

  zur Erzeugung von Hühnerküken zum Gebrauch
Legerassen ..................................................................... 1 000  108 259  98 900  104 437  9 256  9 197  10 841  9 479  7 685  7 589 
Mastrassen ..................................................................... 1 000  626 032  679 477  731 523  62 217  66 169  66 959  60 942  62 941  64 633 

Geschlüpfte Hühnerküken9 zum Gebrauch
Legerassen ..................................................................... 1 000  42 566  39 853  40 325  3 733  3 629  3 686  4 026  3 173  2 899 
Mastrassen ..................................................................... 1 000  487 651  544 892  584 953  50 691  52 516  53 918  50 709  51 400  49 773 

Legehennenhaltung und Eiererzeugung10

Betriebe11 ........................................................................ Anzahl  1 233  1 189  1 111  1 119  1 121  1 119  1 121  1 131  1 131 

Hennenhaltungsplätze12 .................................................... 1 000  39 994  39 930  37 344  35 915  36 434  36 371  36 663  35 982  36 430 
Legehennen im Durchschnitt ........................................... 1 000  32 357  32 198  29 187  26 796  27 244  27 557  28 343  28 976 ... 
Erzeugte Eier ................................................................... Mill.  9 578  9 617  8 554   655   667   686   696   716 ... 
Eier je Henne .................................................................. Stück   296,0   298,7   293,1   24,4   24,5   24,9   24,5   24,7 ... 
Eier je Henne und Tag ..................................................... Stück   0,81   0,82   0,80   0,81   0,79   0,80   0,82   0,80 ... 
Auslastung der Haltungskapazität11 .................................. % 81,4 80,3 75,9 73,7 74,4 75,4 75,3 80,1 79,9 

1 Erhebungszeitpunkte für Rinder und Schweine 3. Mai und 3. November. – 2 Ab 2008 Auswertung der HIT-Datenbank, eingeschränkte Vergleichbarkeit zu den Vorjahren. – 3 Aufgrund 
methodischer Anpassung ist eine Vergleichbarkeit mit den Vorjahren ab Januar 2009 nur eingeschränkt möglich. – 4 Ausgewachsene weibliche Rinder, die noch nicht gekalbt haben. – 
5 Kälber bis zu 8 Monaten. – 6 Jungrinder, mehr als 8, aber höchstens 12 Monate. – 7 Durch Wegfall der Schlachtkapazität der Betriebe als Erhebungseinheit und die zusätzliche Erfassung 
der Tierarten Strauße, Wachteln und Tauben ab Januar 2010 ist ein Vorjahresvergleich nur eingeschränkt möglich. – 8 Alle Teile von Geflügelschlachtkörpern einschließlich des entbeinten 
Fleisches und nicht in den Schlachtkörpern eingelegter Innereien. – 9 In Brütereien mit einem Fassungsvermögen der Brutanlagen von mindestens 1 000 Eiern ausschließlich des Schlupf-
raums. – 10 In Betrieben mit 3 000 und mehr Hennenhaltungsplätzen beziehungsweise von Unternehmen mit 3 000 und mehr Hennenhaltungsplätzen. – 11 Jahresangaben beziehen sich 
auf den Stichtag 1. Dezember. – 12 Bei voller Ausnutzung der für die Hennenhaltung verfügbaren Stallplätze; Jahresangaben beziehen sich auf den Stichtag 1. Dezember.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010   Mai 09  Nov. 09  Mai 10  Nov. 10  Mai 09  Nov. 09  Mai 10  Nov. 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahreserhebung gegenüber Vorerhebung

Land- und Forstwirtschaft

Viehbestand1

Rinder (einschl. Kälber)2 .................................................... - 0,2 - 1,8 - 0,2 - 0,7 - 1,0 - 1,5 - 0,3 - 0,4 - 0,7 - 0,8 

dar.: Kälber ..................................................................... + 30,7 - 1,9 + 30,7 + 30,2 - 1,4 - 1,0 + 31,4 - 0,9 - 0,5 - 0,5 

Schweine ........................................................................ + 1,0 - 0,3 + 1,0 + 0,5 - 1,6 + 0,1 + 0,9 - 0,4 - 1,2 + 1,4 

dar.: Mast- und Jungschweine (ohne Ferkel) .................... + 2,7 - 1,7 + 2,7 + 0,1 - 5,4 - 2,0 - 0,2 + 0,3 - 5,7 + 3,9 

  2008    2009  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Gewerbliche Schlachtungen3

Rinder  ............................................................................ + 3,0 + 8,6 + 9,0 - 1,0 - 3,2 + 5,0 + 23,6 + 7,4 - 2,5 + 15,1 
Ochsen ...................................................................... - 2,3 + 24,1 - 16,2 - 24,2 - 15,2 - 13,7 + 21,2 + 69,4 + 43,6 - 28,5 
Bullen ........................................................................ + 3,2 - 5,4 + 14,8 + 1,3 + 0,2 + 8,1 + 48,4 + 3,3 - 4,4 + 17,5 
Kühe .......................................................................... + 3,4 + 1,6 + 1,9 - 5,7 - 7,0 + 1,3 + 9,6 + 10,9 - 4,4 + 9,6 
weibliche Rinder4 ........................................................ + 1,2 + 5,0 + 13,5 + 7,0 - 1,8 + 6,7 + 9,6 + 12,4 + 3,3 + 26,7 
Kälber5 ......................................................................... + 1,7 - 2,4 + 10,5 + 4,5 + 1,0 + 6,9 + 5,6 + 2,7 + 0,5 + 15,2 
Jungrinder6 ................................................................... . . - 13,6 - 20,1 - 29,4 - 12,6 + 26,4 - 2,1 + 19,1 + 20,8 

Schweine ........................................................................ + 3,2 + 2,7 + 9,7 + 7,1 - 0,5 + 4,8 + 9,8 + 3,5 - 4,5 + 3,1 
Lämmer .......................................................................... . . + 19,9 + 1,5 + 4,0 + 3,5 + 24,5 - 13,0 - 6,4 + 82,9 
Übrige Schafe ................................................................. . . - 16,2 + 5,7 - 4,5 - 15,4 + 19,4 + 5,8 + 5,8 + 75,6 

Schlachtmenge3

Rinder  ............................................................................ + 1,3 + 3,0 + 10,8 + 0,4 - 2,1 + 6,0 + 26,7 + 7,5 - 3,0 + 15,5 
Ochsen ...................................................................... - 4,4 + 25,0 - 15,3 - 24,4 - 14,3 - 14,2 + 23,2 + 71,4 + 47,4 - 33,5 
Bullen ........................................................................ + 1,2 - 4,7 + 16,2 + 2,5 + 0,6 + 8,4 + 49,2 + 3,4 - 4,8 + 17,6 
Kühe .......................................................................... ± 0,0 + 1,5 + 2,7 - 4,0 - 5,6 + 2,5 + 8,7 + 11,5 - 4,3 + 10,8 
weibliche Rinder4 ........................................................ - 0,6 + 5,2 + 14,9 + 8,7 - 0,6 + 7,5 + 9,4 + 12,8 + 2,8 + 26,2 
Kälber5 ......................................................................... + 0,6 + 3,9 + 12,3 + 4,9 + 0,7 + 7,6 + 4,3 + 2,5 + 0,5 + 15,7 
Jungrinder6 ................................................................... . . - 8,9 - 20,4 - 34,9 - 11,7 + 31,1 + 3,0 + 13,6 + 17,4 

Schweine ........................................................................ + 2,8 + 3,1 + 9,6 + 7,2 - 0,3 + 4,9 + 10,1 + 4,1 - 3,9 + 3,2 
Lämmer .......................................................................... . . + 21,4 + 1,9 + 4,0 + 3,3 + 25,5 - 13,5 - 7,1 + 81,4 
Übrige Schafe ................................................................. . . - 17,4 + 5,9 - 4,0 - 14,3 + 19,6 + 6,5 + 5,6 + 76,4 

Geflügel
Geschlachtetes Geflügel7 .................................................. + 11,2 + 3,4 + 7,3 + 5,5 + 2,3 + 9,2 + 2,5 + 3,6 - 1,3 + 2,4 

darunter:
Jungmasthühner ........................................................ + 8,5 + 6,0 + 9,9 + 8,9 + 3,5 + 10,1 + 4,1 + 3,7 - 2,5 + 1,0 

Enten ......................................................................... + 9,0 + 2,8 - 11,2 + 0,7 - 8,0 + 2,0 + 15,1 + 10,8 + 3,5 + 5,9 

Truthühner ................................................................. + 16,4 + 0,4 + 5,0 + 1,8 + 4,2 + 9,7 - 1,5 + 2,6 + 1,1 + 3,3 

Geschlachtetes Geflügel7 nach Herrichtungsform 
darunter:

Jungmasthühner, zerteilt8 ............................................. + 10,1 + 6,6 + 11,7 + 11,7 + 5,4 + 11,7 + 2,2 + 2,7 - 2,8 - 0,8 

Enten, zerteilt8 ............................................................. + 12,3 + 8,8 . + 63,7 + 80,9 + 61,8 + 102,8 + 101,7 + 9,1 - 4,0 

Truthühner, zerteilt8 ..................................................... + 3,5 + 3,0 + 2,8 - 4,5 - 0,3 + 11,2 + 1,5 - 1,4 + 1,2 + 5,5 

Geschlachtetes Geflügel7 nach Angebotszustand
darunter:

Jungmasthühner, frisch abgegeben ............................ + 8,3 + 8,4 + 12,9 + 11,8 + 2,6 + 13,2 + 3,4 + 1,9 - 4,6 + 2,2 

Enten, frisch abgegeben ............................................. + 6,6 + 5,9 + 93,1 + 39,5 + 16,0 + 24,5 + 242,7 + 48,7 + 36,7 + 18,2 

Truthühner, frisch abgegeben ..................................... + 16,5 - 1,4 + 5,4 + 0,7 + 4,4 + 11,0 - 1,3 + 4,1 - 0,2 + 4,2 

Eingelegte Bruteier9 

  zur Erzeugung von Hühnerküken zum Gebrauch
Legerassen ..................................................................... - 8,6 + 5,6 + 15,8 - 7,2 - 1,0 - 6,8 + 17,9 - 12,6 - 18,9 - 1,3 
Mastrassen ..................................................................... + 8,5 + 7,7 + 7,6 + 0,7 - 2,2 + 15,9 + 1,2 - 9,0 + 3,3 + 2,7 

Geschlüpfte Hühnerküken9 zum Gebrauch
Legerassen ..................................................................... - 6,4 + 1,2 + 22,3 + 9,0 - 13,8 - 0,1 + 1,6 + 9,2 - 21,2 - 8,6 
Mastrassen ..................................................................... + 11,7 + 7,4 + 7,7 + 2,8 - 1,1 + 14,4 + 2,7 - 6,0 + 1,4 - 3,2 

Legehennenhaltung und Eiererzeugung10

Betriebe11 ........................................................................ - 3,6 - 6,6 - 0,5 - 0,7 + 1,2 + 1,9 - 0,2 + 0,2 + 0,9 ± 0,0 

Hennenhaltungsplätze12 .................................................... - 0,2 - 6,5 - 5,8 - 3,9 - 4,9 - 3,1 - 0,2 + 0,8 - 1,9 + 1,2 
Legehennen im Durchschnitt ........................................... - 0,5 - 9,4 - 2,1 + 2,1 + 5,8 ... + 1,1 + 2,9 + 2,2 ... 
Erzeugte Eier ................................................................... + 0,4 - 11,1 - 0,9 + 4,6 + 7,4 ... + 2,7 + 1,5 + 3,0 ... 
Eier je Henne .................................................................. + 0,9 - 1,9 + 1,2 + 2,1 + 1,2 ... + 1,6 - 1,6 + 0,8 ... 
Eier je Henne und Tag ..................................................... + 1,2 - 2,4 + 1,3 + 2,5 + 1,3 ... + 1,3 + 2,5 - 2,4 ... 
Auslastung der Haltungskapazität11 .................................. X X X X X X X X X X 

Vergleich

1 Erhebungszeitpunkte für Rinder und Schweine 3. Mai und 3. November. – 2 Ab 2008 Auswertung der HIT-Datenbank, eingeschränkte Vergleichbarkeit zu den Vorjahren. – 3 Aufgrund 
methodischer Anpassung ist eine Vergleichbarkeit mit den Vorjahren ab Januar 2009 nur eingeschränkt möglich. – 4 Ausgewachsene weibliche Rinder, die noch nicht gekalbt haben. – 
5 Kälber bis zu 8 Monaten. – 6 Jungrinder, mehr als 8, aber höchstens 12 Monate. – 7 Durch Wegfall der Schlachtkapazität der Betriebe als Erhebungseinheit und die zusätzliche Erfassung 
der Tierarten Strauße, Wachteln und Tauben ab Januar 2010 ist ein Vorjahresvergleich nur eingeschränkt möglich. – 8 Alle Teile von Geflügelschlachtkörpern einschließlich des entbeinten 
Fleisches und nicht in den Schlachtkörpern eingelegter Innereien. – 9 In Brütereien mit einem Fassungsvermögen der Brutanlagen von mindestens 1 000 Eiern ausschließlich des Schlupf-
raums. – 10 In Betrieben mit 3 000 und mehr Hennenhaltungsplätzen beziehungsweise von Unternehmen mit 3 000 und mehr Hennenhaltungsplätzen. – 11 Jahresangaben beziehen sich 
auf den Stichtag 1. Dezember. – 12 Bei voller Ausnutzung der für die Hennenhaltung verfügbaren Stallplätze; Jahresangaben beziehen sich auf den Stichtag 1. Dezember.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Produzierendes Gewerbe

Produktionsindex für das Produzierende
Gewerbe1

Produzierendes Gewerbe ................................................ 2005 = 100 111,9 94,5 104,3 104,6 98,8 114,0 113,1 116,8 104,3 
Energieversorgung .......................................................... 2005 = 100 96,2 91,6 95,4 86,1 82,2 83,1 96,3 101,1 106,4 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Elektrizitäts-, Gas-, Fernwärmeversorgung
Betriebe ......................................................................... Anzahl  1 772  1 853  2 006  2 006  2 002  2 021  2 020  2 023  2 024 
Beschäftigte ................................................................... Anzahl  241 396  239 957  240 003  239 506  237 980  240 828  240 418  240 424  240 316 
Geleistete Arbeitsstunden ............................................... 1 000  376 279  372 104  374 266  30 841  29 527  31 834  31 185  33 131  30 284 
Bezahlte Entgelte ............................................................ Mill. EUR  11 244  11 517  11 675   911   867   869   979  1 384   900 
Elektrizitätserzeugung der 

Elektrizitätsversorgungsunternehmen ........................ Mill. kWh  522 778  478 640 ...  38 543  36 952  38 592  42 048  43 903 ... 

  2007    2008    2009  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und
Gewinnung von Steinen und Erden2

Tätige Personen3 .............................................................. 1 000  5 162  5 279  5 124  4 994  5 023  5 045  5 038  5 043  5 032 
Vorleistungsgüterproduzenten ........................................ 1 000  1 968  2 001  1 926  1 874  1 886  1 893  1 893  1 895  1 892 
Investitionsgüterproduzenten ......................................... 1 000  2 153  2 242  2 195  2 134  2 143  2 157  2 152  2 156  2 153 
Gebrauchsgüterproduzenten ........................................... 1 000   191   190   179   171   172   173   173   173   173 
Verbrauchsgüterproduzenten .......................................... 1 000   781   777   759   755   762   762   760   759   755 
Energie ........................................................................... 1 000   69   68   66   61   61   61   60   60   59 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .............. 1 000   67   64   61   58   58   58   57   57   57 
Verarbeitendes Gewerbe ................................................. 1 000  5 095  5 215  5 063  4 936  4 965  4 987  4 981  4 986  4 975 

H.v. Nahrungs- und Futtermitteln ................................ 1 000   376   376   381   391   396   395   395   394   390 
Getränkeherstellung .................................................. 1 000   53   53   51   51   51   51   50   50   49 
H.v. Papier, Pappe und Waren daraus  ........................ 1 000   125   126   123   122   123   123   123   122   122 
H.v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung von  

bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern ................ 1 000   90   90   87   81   81   81   81   81   81 
Kokerei und Mineralölverarbeitung ............................. 1 000   18   20   20   18   18   18   18   18   18 
H.v. chemischen Erzeugnissen  .................................. 1 000   293   291   292   291   293   294   293   293   293 
H.v. pharmazeutischen Erzeugnissen ......................... 1 000   115   114   105   99   100   100   100   100   99 
H.v. Gummi- und Kunststoffwaren .............................. 1 000   311   318   306   303   306   307   307   307   307 
H.v. Glas und Glaswaren, Keramik,  

Verarbeitung von Steinen und Erden ...................... 1 000   150   151   143   141   142   142   142   142   141 
Metallerzeugung und -bearbeitung ............................. 1 000   247   255   243   231   232   233   234   234   234 
H.v. Metallerzeugnissen  ............................................ 1 000   477   494   477   457   460   461   461   461   460 
H.v.  Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen   

und optischen Erzeugnissen .................................. 1 000   260   259   243   236   238   239   239   241   240 
H.v. elektrischen Ausrüstungen .................................. 1 000   369   374   360   348   351   353   352   353   353 
Maschinenbau ........................................................... 1 000   853   896   873   841   845   850   849   851   851 
H v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen ......................... 1 000   726   749   723   701   702   707   706   707   704 
Sonstiger Fahrzeugbau ............................................... 1 000   107   110   109   104   104   104   104   104   104 
H.v. Möbeln  .............................................................. 1 000   92   94   91   88   88   89   89   89   88 
Reparatur und Installation von Maschinen 

und Ausrüstungen ................................................. 1 000   148   159   165   168   168   170   166   167   167 

Geleistete Arbeitsstunden ................................................ Mill. Std.  8 066  8 229  7 500   642   610   673   668   691   607 
Entgelte (Bruttolohn- und -gehaltsumme) ........................ Mill. EUR  3 114  3 156  2 837   246   237   255   254   262   230 

H. v. = Herstellung von.
1 Originalwert. Aktueller Monat vorläufig. – 2 Darstellung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). – Betriebe mit 50 und mehr tätigen Personen, einschließlich 
Handwerk. Kombinierte Betriebe werden mit ihrem gesamten Betrieb derjenigen Wirtschaftsgruppe zugerechnet, in der der Schwerpunkt des Betriebes liegt. Ohne Energie- und Wasserversor-
gung sowie ohne Baugewerbe. – 3 Jahresergebnisse: Durchschnitte aus Monatsdaten.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Produzierendes Gewerbe

Produktionsindex für das Produzierende
Gewerbe1

Produzierendes Gewerbe ................................................ - 15,5 + 10,4 + 8,1 + 8,6 + 12,2 + 12,4 + 15,4 - 0,8 + 3,3 - 10,7 
Energieversorgung .......................................................... - 4,8 + 4,1 - 4,0 + 0,7 + 3,2 - 1,3 + 1,1 + 15,9 + 5,0 + 5,2 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Elektrizitäts-, Gas-, Fernwärmeversorgung
Betriebe ......................................................................... + 4,6 + 8,3 + 5,4 + 5,6 + 5,8 + 5,9 + 0,9 - 0,0 + 0,1 + 0,0 
Beschäftigte ................................................................... - 0,6 + 0,0 - 0,7 - 0,7 - 0,6 - 0,5 + 1,2 - 0,2 + 0,0 - 0,0 
Geleistete Arbeitsstunden ............................................... - 1,1 + 0,6 - 1,2 - 4,1 + 1,7 + 2,5 + 7,8 - 2,0 + 6,2 - 8,6 
Bezahlte Entgelte ............................................................ + 2,4 + 1,4 + 2,0 + 4,4 - 1,2 + 1,6 + 0,2 + 12,7 + 41,4 - 35,0 
Elektrizitätserzeugung der 

Elektrizitätsversorgungsunternehmen ........................ - 8,4 ... + 13,4 + 0,9 + 4,2 ... + 4,4 + 9,0 + 4,4 ... 

  2008    2009  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und
Gewinnung von Steinen und Erden2

Tätige Personen3 .............................................................. + 2,3 - 2,9 - 1,1 - 0,7 - 0,3 - 0,1 + 0,4 - 0,1 + 0,1 - 0,2 
Vorleistungsgüterproduzenten ........................................ + 1,7 - 3,8 - 0,9 - 0,4 + 0,0 + 0,4 + 0,4 - 0,0 + 0,1 - 0,2 
Investitionsgüterproduzenten ......................................... + 4,1 - 2,1 - 1,0 - 0,8 - 0,3 - 0,1 + 0,6 - 0,2 + 0,2 - 0,2 
Gebrauchsgüterproduzenten ........................................... - 0,3 - 6,1 - 2,5 - 1,7 - 1,6 - 1,2 + 0,6 + 0,1 - 0,1 - 0,1 
Verbrauchsgüterproduzenten .......................................... - 0,6 - 2,2 - 0,6 - 0,4 - 0,2 - 0,1 - 0,0 - 0,2 - 0,1 - 0,6 
Energie ........................................................................... - 1,0 - 4,1 - 7,2 - 7,3 - 7,4 - 7,7 + 0,1 - 0,6 - 0,5 - 0,8 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .............. - 5,1 - 4,4 - 4,9 - 5,2 - 5,0 - 5,1 + 0,1 - 0,7 - 0,3 - 0,8 
Verarbeitendes Gewerbe ................................................. + 2,4 - 2,9 - 1,0 - 0,7 - 0,3 - 0,0 + 0,4 - 0,1 + 0,1 - 0,2 

H.v. Nahrungs- und Futtermitteln ................................ + 0,0 + 1,5 + 1,7 + 2,1 + 2,3 + 2,1 - 0,2 - 0,0 - 0,2 - 1,0 
Getränkeherstellung .................................................. + 0,1 - 3,1 - 1,5 - 2,2 - 2,3 - 2,2 - 0,2 - 1,4 - 1,1 - 0,5 
H.v. Papier, Pappe und Waren daraus  ........................ + 1,0 - 2,3 - 0,3 - 0,1 - 0,0 + 0,0 - 0,2 - 0,1 - 0,2 - 0,2 
H.v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung von  

bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern ................ - 0,1 - 3,6 - 5,3 - 5,1 - 4,5 - 4,1 - 0,1 - 0,1 + 0,1 - 0,2 
Kokerei und Mineralölverarbeitung ............................. + 12,5 - 1,3 - 9,6 - 9,6 - 9,5 - 9,6 + 0,4 - 0,3 - 0,1 - 0,4 
H.v. chemischen Erzeugnissen  .................................. - 0,5 + 0,1 + 0,9 + 1,2 + 1,2 + 1,6 + 0,5 - 0,2 - 0,1 + 0,0 
H.v. pharmazeutischen Erzeugnissen ......................... - 0,5 - 8,2 - 5,1 - 5,4 - 5,2 - 5,1 + 0,2 - 0,4 + 0,1 - 0,3 
H.v. Gummi- und Kunststoffwaren .............................. + 2,0 - 3,7 + 0,6 + 1,1 + 1,6 + 1,9 + 0,4 - 0,1 + 0,2 - 0,2 
H.v. Glas und Glaswaren, Keramik,  

Verarbeitung von Steinen und Erden ...................... + 0,3 - 5,3 - 0,2 - 0,3 + 0,1 + 0,5 + 0,3 - 0,1 - 0,1 - 0,5 
Metallerzeugung und -bearbeitung ............................. + 3,3 - 4,6 - 3,1 - 2,2 - 1,6 - 1,1 + 0,4 + 0,4 + 0,1 + 0,0 
H.v. Metallerzeugnissen  ............................................ + 3,6 - 3,6 - 2,2 - 1,5 - 1,1 - 0,9 + 0,3 - 0,0 + 0,1 - 0,3 
H.v.  Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen   

und optischen Erzeugnissen .................................. - 0,6 - 6,1 - 0,3 + 0,6 + 1,6 + 1,9 + 0,5 + 0,2 + 0,5 - 0,1 
H.v. elektrischen Ausrüstungen .................................. + 1,2 - 3,6 - 1,3 - 1,0 - 0,6 - 0,0 + 0,6 - 0,1 + 0,2 + 0,1 
Maschinenbau ........................................................... + 5,1 - 2,6 - 1,7 - 1,2 - 0,6 - 0,1 + 0,7 - 0,1 + 0,2 - 0,0 
H.v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen ........................ + 3,1 - 3,5 - 1,6 - 1,3 - 1,0 - 1,1 + 0,6 - 0,1 + 0,1 - 0,4 
Sonstiger Fahrzeugbau ............................................... + 3,4 - 1,0 - 3,1 - 3,1 - 2,9 - 2,7 + 0,8 - 0,3 + 0,2 - 0,1 
H.v. Möbeln  .............................................................. + 2,5 - 3,7 - 2,2 - 1,4 - 1,0 - 1,0 + 0,5 + 0,1 + 0,1 - 0,5 
Reparatur und Installation von Maschinen 

und Ausrüstungen ................................................. + 7,4 + 3,9 + 3,0 + 1,3 + 2,1 + 2,5 + 0,9 - 1,8 + 0,4 + 0,0 

Geleistete Arbeitsstunden ................................................ + 2,0 - 8,9 + 3,3 + 1,0 + 5,4 + 7,5 + 10,4 - 0,7 + 3,5 - 12,2 
Entgelte (Bruttolohn- und -gehaltsumme) ........................ + 1,4 - 10,1 + 3,9 + 1,4 + 5,7 + 7,5 + 7,9 - 0,5 + 3,3 - 12,2 

Vergleich

H. v. = Herstellung von.
1 Originalwert. Aktueller Monat vorläufig. – 2 Darstellung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). – Betriebe mit 50 und mehr tätigen Personen, einschließlich 
Handwerk. Kombinierte Betriebe werden mit ihrem gesamten Betrieb derjenigen Wirtschaftsgruppe zugerechnet, in der der Schwerpunkt des Betriebes liegt. Ohne Energie- und Wasserversor-
gung sowie ohne Baugewerbe. – 3 Jahresergebnisse: Durchschnitte aus Monatsdaten.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Produzierendes Gewerbe
noch: Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau

und Gewinnung von Steinen und Erden1

Gesamtumsatz2 ................................................................ Mill. EUR 1 540 862 1 581 095 1 289 629  121 621  114 848  134 280  131 378  139 075  131 901 
Vorleistungsgüterproduzenten ........................................ Mill. EUR  526 887  533 476  420 052  42 825  41 396  45 766  45 025  46 306  39 269 
Investitionsgüterproduzenten ......................................... Mill. EUR  657 386  677 134  549 611  49 709  44 872  57 513  56 056  61 538  62 135 
Gebrauchsgüterproduzenten ........................................... Mill. EUR  40 438  39 874  34 112  2 847  2 644  3 515  3 437  3 550  2 991 
Verbrauchsgüterproduzenten .......................................... Mill. EUR  226 437  226 521  216 578  18 648  18 661  19 899  19 034  19 682  19 265 
Energie ........................................................................... Mill. EUR  89 715  104 090  69 276  7 592  7 274  7 587  7 827  7 999  8 241 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .............. Mill. EUR  11 602  13 322  10 678   780   725   817   929  1 046  1 342 
Verarbeitendes Gewerbe ................................................. Mill. EUR 1 529 261 1 567 774 1 278 951  120 840  114 123  133 463  130 449  138 029  130 559 

H.v. Nahrungs- und Futtermitteln ................................ Mill. EUR  113 382  120 489  115 333  9 560  9 870  10 437  10 382  10 760  10 717 
Getränkeherstellung .................................................. Mill. EUR  17 002  17 642  16 996  1 693  1 414  1 375  1 220  1 353  1 496 
H.v. Papier, Pappe und Waren daraus  ........................ Mill. EUR  35 409  36 409  32 551  3 078  3 026  3 239  3 202  3 238  2 894 
H.v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung von  

bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern ................ Mill. EUR  14 830  15 011  14 005  1 022  1 105  1 233  1 236  1 277  1 271 
Kokerei und Mineralölverarbeitung ............................. Mill. EUR  80 739  93 521  61 301  7 041  6 790  7 015  7 148  7 196  7 178 
H.v. chemischen Erzeugnissen  .................................. Mill. EUR  123 694  123 175  101 434  10 731  10 360  10 940  10 636  11 040  9 848 
H.v. pharmazeutischen Erzeugnissen ......................... Mill. EUR  37 577  38 297  37 283  3 111  3 026  3 287  3 120  3 207  3 061 
H.v. Gummi- und Kunststoffwaren .............................. Mill. EUR  61 279  61 378  52 869  5 214  5 043  5 638  5 523  5 537  4 344 
H.v. Glas und Glaswaren, Keramik,  

Verarbeitung von Steinen und Erden ...................... Mill. EUR  27 710  28 003  24 456  2 405  2 301  2 553  2 489  2 449  1 636 
Metallerzeugung und -bearbeitung ............................. Mill. EUR  104 294  107 844  70 870  7 585  7 331  8 220  8 408  8 705  7 395 
H.v. Metallerzeugnissen  ............................................ Mill. EUR  86 023  88 753  69 805  6 581  6 235  7 134  7 027  7 275  6 361 
H.v.  Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen   

und optischen Erzeugnissen .................................. Mill. EUR  81 030  73 483  56 593  5 385  5 415  6 303  6 010  6 506  6 286 
H.v. elektrischen Ausrüstungen .................................. Mill. EUR  77 638  79 344  64 732  6 483  6 189  7 152  6 979  7 275  6 235 
Maschinenbau ........................................................... Mill. EUR  196 508  210 543  161 894  14 280  13 766  16 153  15 070  16 919  19 793 
H v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen ......................... Mill. EUR  331 452  330 881  263 140  24 788  21 321  29 774  29 709  31 650  26 953 
Sonstiger Fahrzeugbau ............................................... Mill. EUR  25 055  29 094  29 724  2 346  1 731  2 224  2 530  2 873  4 455 
H.v. Möbeln  .............................................................. Mill. EUR  16 747  17 408  15 429  1 202  1 114  1 513  1 482  1 564  1 300 
Reparatur und Installation von Maschinen 

und Ausrüstungen ................................................. Mill. EUR  28 216  31 398  32 040  2 702  2 667  3 153  2 613  3 427  4 213 

Auslandsumsatz3 ............................................................. Mill. EUR  700 193  713 357  568 864  55 268  51 631  61 991  60 165  64 435  62 973 
Vorleistungsgüterproduzenten ........................................ Mill. EUR  232 726  232 628  182 446  18 898  17 976  20 006  19 536  20 216  17 830 
Investitionsgüterproduzenten ......................................... Mill. EUR  381 275  388 765  307 003  29 336  26 631  34 264  33 110  36 521  37 916 
Gebrauchsgüterproduzenten ........................................... Mill. EUR  16 323  15 665  12 437  1 174  1 062  1 351  1 306  1 368  1 158 
Verbrauchsgüterproduzenten .......................................... Mill. EUR  62 247  63 853  60 179  5 400  5 458  5 911  5 682  5 726  5 330 
Energie ........................................................................... Mill. EUR  7 622  12 447  6 799   461   505   460   531   604   739 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .............. Mill. EUR  1 535  1 806  1 580   106   124   117   131   154   158 
Verarbeitendes Gewerbe ................................................. Mill. EUR  698 658  711 551  567 283  55 163  51 508  61 875  60 034  64 281  62 815 

H.v. Nahrungs- und Futtermitteln ................................ Mill. EUR  21 349  23 434  22 271  1 957  2 002  2 196  2 179  2 239  2 108 
Getränkeherstellung .................................................. Mill. EUR  1 315  1 601  1 631   180   158   143   138   148   130 
H.v. Papier, Pappe und Waren daraus  ........................ Mill. EUR  14 411  14 421  12 680  1 278  1 223  1 317  1 294  1 275  1 140 
H.v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung von  

bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern ................ Mill. EUR  2 435  2 356  2 159   172   196   218   208   195   195 
Kokerei und Mineralölverarbeitung ............................. Mill. EUR  7 078  11 635  6 223   435   471   427   490   538   664 
H.v. chemischen Erzeugnissen  .................................. Mill. EUR  69 090  69 892  57 733  6 269  5 962  6 311  6 083  6 462  5 763 
H.v. pharmazeutischen Erzeugnissen ......................... Mill. EUR  23 025  23 486  23 057  1 941  1 921  2 084  2 014  2 061  1 960 
H.v. Gummi- und Kunststoffwaren .............................. Mill. EUR  25 172  24 598  20 684  1 987  1 910  2 149  2 090  2 106  1 682 
H.v. Glas und Glaswaren, Keramik,  

Verarbeitung von Steinen und Erden ...................... Mill. EUR  9 142  8 968  7 352   690   640   721   704   738   564 
Metallerzeugung und -bearbeitung ............................. Mill. EUR  41 730  42 682  28 288  2 909  2 698  3 198  3 229  3 350  2 972 
H.v. Metallerzeugnissen  ............................................ Mill. EUR  28 868  29 071  22 163  2 075  1 947  2 250  2 224  2 270  2 007 
H.v.  Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen   

und optischen Erzeugnissen .................................. Mill. EUR  46 667  40 539  29 212  3 017  3 056  3 532  3 263  3 487  3 679 
H.v. elektrischen Ausrüstungen .................................. Mill. EUR  35 183  36 136  30 258  3 078  2 890  3 308  3 293  3 409  3 097 
Maschinenbau ........................................................... Mill. EUR  118 185  125 794  96 253  8 585  8 418  9 869  9 004  10 384  12 796 
H v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen ......................... Mill. EUR  200 845  198 167  150 660  15 517  13 524  18 715  18 618  19 916  17 071 
Sonstiger Fahrzeugbau ............................................... Mill. EUR  15 920  19 613  19 507  1 686  1 201  1 575  1 866  1 930  3 289 
H.v. Möbeln  .............................................................. Mill. EUR  4 634  4 883  4 169   339   302   403   386   413   335 
Reparatur und Installation von Maschinen 

und Ausrüstungen ................................................. Mill. EUR  9 544  10 355  12 737  1 029  1 108  1 307   901  1 300  1 536 

H. v. = Herstellung von.
1 Darstellung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). – Betriebe mit 50 und mehr tätigen Personen, einschließlich Handwerk. Kombinierte Betriebe werden 
mit ihrem gesamten Betrieb derjenigen Wirtschaftsgruppe zugerechnet, in der der Schwerpunkt des Betriebes liegt. Ohne Energie- und Wasserversorgung sowie ohne Baugewerbe. – 2 Aus 
eigener Erzeugung, einschließlich Umsatz in baugewerblichen und sonstigen Betriebsteilen (zum Beispiel Handelsware); einschließlich Verbrauchsteuer, ohne Umsatzsteuer. – 3 Direktum-
sätze mit Abnehmern im Ausland und – soweit einwandfrei erkennbar – Umsätze mit deutschen Exporteuren.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Produzierendes Gewerbe
noch: Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau

und Gewinnung von Steinen und Erden1

Gesamtumsatz2 ................................................................ + 2,6 - 18,4 + 11,3 + 12,8 + 18,6 + 20,9 + 16,9 - 2,2 + 5,9 - 5,2 
Vorleistungsgüterproduzenten ........................................ + 1,3 - 21,3 + 17,9 + 15,4 + 20,6 + 21,4 + 10,6 - 1,6 + 2,8 - 15,2 
Investitionsgüterproduzenten ......................................... + 3,0 - 18,8 + 7,5 + 13,4 + 20,3 + 25,4 + 28,2 - 2,5 + 9,8 + 1,0 
Gebrauchsgüterproduzenten ........................................... - 1,4 - 14,5 + 8,1 + 4,9 + 9,1 + 8,8 + 32,9 - 2,2 + 3,3 - 15,7 
Verbrauchsgüterproduzenten .......................................... + 0,0 - 4,4 + 4,3 + 2,3 + 5,8 + 5,3 + 6,6 - 4,4 + 3,4 - 2,1 
Energie ........................................................................... + 16,0 - 33,4 + 27,3 + 27,9 + 36,1 + 34,3 + 4,3 + 3,2 + 2,2 + 3,0 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .............. + 14,8 - 19,8 + 11,0 + 16,3 + 26,6 + 28,1 + 12,7 + 13,7 + 12,6 + 28,3 
Verarbeitendes Gewerbe ................................................. + 2,5 - 18,4 + 11,3 + 12,8 + 18,5 + 20,9 + 16,9 - 2,3 + 5,8 - 5,4 

H.v. Nahrungs- und Futtermitteln ................................ + 6,3 - 4,3 + 4,6 + 3,2 + 10,0 + 7,3 + 5,7 - 0,5 + 3,6 - 0,4 
Getränkeherstellung .................................................. + 3,8 - 3,7 - 4,3 - 3,9 + 3,5 - 6,3 - 2,7 - 11,3 + 11,0 + 10,6 
H.v. Papier, Pappe und Waren daraus  ........................ + 2,8 - 10,6 + 10,9 + 7,5 + 11,6 + 12,7 + 7,0 - 1,1 + 1,1 - 10,6 
H.v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung von  

bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern ................ + 1,2 - 6,7 - 4,2 - 4,3 - 1,7 + 3,7 + 11,6 + 0,2 + 3,4 - 0,5 
Kokerei und Mineralölverarbeitung ............................. + 15,8 - 34,5 + 28,6 + 29,2 + 36,2 + 34,2 + 3,3 + 1,9 + 0,7 - 0,3 
H.v. chemischen Erzeugnissen  .................................. - 0,4 - 17,7 + 19,9 + 15,9 + 21,4 + 18,3 + 5,6 - 2,8 + 3,8 - 10,8 
H.v. pharmazeutischen Erzeugnissen ......................... + 1,9 - 2,6 + 4,0 - 2,4 - 8,0 + 0,1 + 8,6 - 5,1 + 2,8 - 4,5 
H.v. Gummi- und Kunststoffwaren .............................. + 0,2 - 13,9 + 10,7 + 9,2 + 15,0 + 17,0 + 11,8 - 2,0 + 0,2 - 21,5 
H.v. Glas und Glaswaren, Keramik,  

Verarbeitung von Steinen und Erden ...................... + 1,1 - 12,7 + 8,5 + 4,8 + 11,2 - 1,6 + 11,0 - 2,5 - 1,6 - 33,2 
Metallerzeugung und -bearbeitung ............................. + 3,4 - 34,3 + 25,2 + 27,8 + 33,3 + 44,5 + 12,1 + 2,3 + 3,5 - 15,1 
H.v. Metallerzeugnissen  ............................................ + 3,2 - 21,3 + 9,5 + 8,4 + 7,9 + 13,1 + 14,4 - 1,5 + 3,5 - 12,6 
H.v.  Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen   

und optischen Erzeugnissen .................................. - 9,3 - 23,0 + 22,6 + 18,6 + 19,3 + 20,4 + 16,4 - 4,7 + 8,3 - 3,4 
H.v. elektrischen Ausrüstungen .................................. + 2,2 - 18,4 + 18,5 + 15,1 + 20,2 + 16,4 + 15,6 - 2,4 + 4,2 - 14,3 
Maschinenbau ........................................................... + 7,1 - 23,1 + 6,4 + 13,6 + 25,4 + 24,8 + 17,3 - 6,7 + 12,3 + 17,0 
H v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen ......................... - 0,2 - 20,5 + 12,2 + 13,3 + 21,7 + 25,1 + 39,6 - 0,2 + 6,5 - 14,8 
Sonstiger Fahrzeugbau ............................................... + 16,1 + 2,2 - 27,2 + 17,6 + 15,9 + 58,5 + 28,5 + 13,8 + 13,6 + 55,1 
H.v. Möbeln  .............................................................. + 3,9 - 11,4 + 3,6 + 2,8 + 7,3 + 9,5 + 35,9 - 2,1 + 5,6 - 16,9 
Reparatur und Installation von Maschinen 

und Ausrüstungen ................................................. + 11,3 + 2,0 + 2,7 + 10,8 + 12,9 + 25,9 + 18,2 - 17,1 + 31,2 + 22,9 

Auslandsumsatz3 ............................................................. + 1,9 - 20,3 + 13,4 + 16,6 + 21,8 + 26,1 + 20,1 - 2,9 + 7,1 - 2,3 
Vorleistungsgüterproduzenten ........................................ - 0,0 - 21,6 + 18,9 + 16,8 + 22,9 + 22,4 + 11,3 - 2,3 + 3,5 - 11,8 
Investitionsgüterproduzenten ......................................... + 2,0 - 21,0 + 11,4 + 18,4 + 24,4 + 30,6 + 28,7 - 3,4 + 10,3 + 3,8 
Gebrauchsgüterproduzenten ........................................... - 4,0 - 20,6 + 14,6 + 11,6 + 13,9 + 10,5 + 27,3 - 3,4 + 4,8 - 15,4 
Verbrauchsgüterproduzenten .......................................... + 2,6 - 5,8 + 11,4 + 8,1 + 6,4 + 11,4 + 8,3 - 3,9 + 0,8 - 6,9 
Energie ........................................................................... + 63,3 - 45,4 - 21,3 + 10,4 + 17,6 + 50,8 - 9,1 + 15,6 + 13,6 + 22,4 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .............. + 17,6 - 12,5 - 3,4 + 39,7 + 10,5 + 2,6 - 5,7 + 12,6 + 17,0 + 2,6 
Verarbeitendes Gewerbe ................................................. + 1,8 - 20,3 + 13,5 + 16,6 + 21,9 + 26,2 + 20,1 - 3,0 + 7,1 - 2,3 

H.v. Nahrungs- und Futtermitteln ................................ + 9,8 - 5,0 + 10,0 + 11,2 + 19,3 + 15,3 + 9,7 - 0,8 + 2,7 - 5,9 
Getränkeherstellung .................................................. + 21,8 + 1,9 + 8,8 + 5,2 + 13,5 - 4,3 - 9,1 - 4,0 + 7,7 - 12,2 
H.v. Papier, Pappe und Waren daraus  ........................ + 0,1 - 12,1 + 14,3 + 10,4 + 12,8 + 16,9 + 7,6 - 1,7 - 1,5 - 10,6 
H.v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung von  

bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern ................ - 3,3 - 8,4 + 5,3 - 3,8 - 6,4 + 3,8 + 11,5 - 4,6 - 6,2 - 0,1 
Kokerei und Mineralölverarbeitung ............................. + 64,4 - 46,5 - 22,6 + 8,4 + 13,3 + 47,6 - 9,4 + 14,7 + 9,9 + 23,3 
H.v. chemischen Erzeugnissen  .................................. + 1,2 - 17,4 + 21,5 + 16,6 + 24,3 + 18,2 + 5,9 - 3,6 + 6,2 - 10,8 
H.v. pharmazeutischen Erzeugnissen ......................... + 2,0 - 1,8 + 8,0 + 0,3 - 8,9 + 6,3 + 8,4 - 3,3 + 2,3 - 4,9 
H.v. Gummi- und Kunststoffwaren .............................. - 2,3 - 15,9 + 9,0 + 5,7 + 12,3 + 12,0 + 12,5 - 2,8 + 0,8 - 20,1 
H.v. Glas und Glaswaren, Keramik,  

Verarbeitung von Steinen und Erden ...................... - 1,9 - 18,0 + 10,2 + 2,5 + 12,5 + 5,1 + 12,6 - 2,4 + 4,9 - 23,5 
Metallerzeugung und -bearbeitung ............................. + 2,3 - 33,7 + 20,1 + 23,8 + 34,8 + 41,3 + 18,5 + 1,0 + 3,8 - 11,3 
H.v. Metallerzeugnissen  ............................................ + 0,7 - 23,8 + 6,3 + 9,9 + 5,7 + 12,4 + 15,6 - 1,2 + 2,1 - 11,6 
H.v.  Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen   

und optischen Erzeugnissen .................................. - 13,1 - 27,9 + 32,6 + 27,8 + 28,4 + 30,6 + 15,6 - 7,6 + 6,9 + 5,5 
H.v. elektrischen Ausrüstungen .................................. + 2,7 - 16,3 + 17,4 + 21,1 + 25,2 + 22,1 + 14,5 - 0,4 + 3,5 - 9,2 
Maschinenbau ........................................................... + 6,4 - 23,5 + 5,3 + 13,2 + 29,8 + 28,5 + 17,2 - 8,8 + 15,3 + 23,2 
H v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen ......................... - 1,3 - 24,0 + 21,4 + 20,2 + 25,5 + 27,2 + 38,4 - 0,5 + 7,0 - 14,3 
Sonstiger Fahrzeugbau ............................................... + 23,2 - 0,5 - 28,9 + 41,7 + 16,2 + 87,5 + 31,1 + 18,5 + 3,4 + 70,4 
H.v. Möbeln  .............................................................. + 5,4 - 14,6 + 2,0 + 2,2 + 7,4 + 7,0 + 33,4 - 4,3 + 7,0 - 18,7 
Reparatur und Installation von Maschinen 

und Ausrüstungen ................................................. + 8,5 + 23,0 + 8,2 + 7,5 + 7,7 + 25,8 + 18,1 - 31,1 + 44,3 + 18,1 

Vergleich

H. v. = Herstellung von.
1 Darstellung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). – Betriebe mit 50 und mehr tätigen Personen, einschließlich Handwerk. Kombinierte Betriebe werden mit 
ihrem gesamten Betrieb derjenigen Wirtschaftsgruppe zugerechnet, in der der Schwerpunkt des Betriebes liegt. Ohne Energie- und Wasserversorgung sowie ohne Baugewerbe. – 2 Aus eigener 
Erzeugung, einschließlich Umsatz in baugewerblichen und sonstigen Betriebsteilen (zum Beispiel Handelsware); einschließlich Verbrauchsteuer, ohne Umsatzsteuer. – 3 Direktumsätze mit 
Abnehmern im Ausland und  – soweit einwandfrei erkennbar – Umsätze mit deutschen Exporteuren.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Produzierendes Gewerbe
Index des Auftragseingangs1

Verarbeitendes Gewerbe2 ................................................ 2005 = 100 115,9 87,6 109,7 110,2 104,7 114,7 111,3 122,3 115,1 
Inland ...................................................................... 2005 = 100 113,5 88,2 105,1 106,8 100,2 110,2 108,6 114,8 104,0 
Ausland ................................................................... 2005 = 100 118,0 87,2 113,8 113,1 108,7 118,7 113,7 128,8 124,9 
Vorleistungsgüter ..................................................... 2005 = 100 121,6 89,4 115,0 118,6 109,5 118,7 118,1 123,4 114,5 

Inland ................................................................. 2005 = 100 122,2 90,1 116,4 121,8 112,6 119,8 121,5 126,9 109,6 
Ausland .............................................................. 2005 = 100 120,9 88,7 113,4 115,0 105,8 117,4 114,3 119,5 120,2 

Investitionsgüter ...................................................... 2005 = 100 113,2 85,4 107,5 105,2 102,3 113,4 108,1 124,2 118,8 
Inland ................................................................. 2005 = 100 107,9 86,7 98,4 96,8 91,5 104,2 100,9 108,5 103,6 
Ausland .............................................................. 2005 = 100 117,0 84,5 114,0 111,1 109,9 119,9 113,2 135,4 129,4 

Konsumgüter ............................................................ 2005 = 100 108,4 94,9 101,0 105,8 100,1 106,0 103,0 103,6 92,9 
Inland ................................................................. 2005 = 100 104,2 87,5 89,3 91,9 90,2 98,2 91,4 93,0 79,8 
Ausland .............................................................. 2005 = 100 112,9 102,9 113,5 120,9 110,8 114,4 115,5 114,9 107,1 

Gebrauchsgüter ........................................................ 2005 = 100 103,9 88,8 102,9 103,6 90,2 115,0 114,7 112,6 92,6 
Inland ................................................................. 2005 = 100 107,6 90,2 94,6 90,4 87,0 113,1 110,4 106,2 82,2 
Ausland .............................................................. 2005 = 100 100,2 87,3 111,2 117,0 93,4 116,8 119,1 119,0 103,0 

Verbrauchsgüter ....................................................... 2005 = 100 109,9 97,0 100,3 106,6 103,5 102,9 99,0 100,5 93,1 
Inland ................................................................. 2005 = 100 103,2 86,7 87,6 92,4 91,2 93,4 85,2 88,7 79,1 
Ausland .............................................................. 2005 = 100 117,4 108,5 114,3 122,2 117,0 113,5 114,3 113,5 108,5 

H. v. Textilien ................................................................ 2005 = 100 99,7 81,2 91,7 92,3 80,0 100,3 96,6 100,0 81,1 
H. v. Bekleidung ............................................................ 2005 = 100 95,8 71,3 74,2 109,7 105,9 73,0 59,0 62,0 49,5 
H. v. Papier, Pappe und Waren daraus  .......................... 2005 = 100 115,4 101,5 114,4 114,8 111,0 116,4 115,3 117,8 113,0 
H. v. chemischen Erzeugnissen ...................................... 2005 = 100 114,4 91,0 112,0 115,2 108,5 118,4 112,6 115,0 108,1 

H. v. chemischen Grundstoffen usw. ......................... 2005 = 100 115,0 87,3 114,1 117,8 111,4 121,6 113,7 117,4 111,1 
H. v. Chemiefasern  .................................................. 2005 = 100 92,2 74,8 94,8 93,1 74,9 99,0 93,9 101,2 87,8 

H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen   .......................... 2005 = 100 114,0 105,4 107,4 107,3 104,4 108,7 108,3 108,5 106,1 
Metallerzeugung und -bearbeitung ................................ 2005 = 100 133,3 85,0 123,9 125,1 114,9 125,1 130,5 139,4 118,4 

Erzeugung von Roheisen, Stahl und
   Ferrolegierungen ................................................ 2005 = 100 135,5 84,9 120,1 119,8 113,7 125,4 124,6 134,8 115,3 

H. v. Metallerzeugnissen ............................................... 2005 = 100 125,0 94,7 113,6 117,2 107,7 121,4 119,1 124,3 110,5 
H. v. Datenverarbeitungsgeräten,

elektronischen und optischen Erzeugnissen ............. 2005 = 100 99,0 72,1 89,5 90,3 84,8 97,2 91,7 111,5 93,7 
H. v. elektronischen Bauelementen und Leiterplatten 2005 = 100 117,4 88,9 117,0 123,6 122,5 125,6 113,1 119,3 118,4 
H. v. Geräten und Einrichtungen der 

Telekommunikationstechnik ........................... 2005 = 100 57,3 24,8 27,3 29,3 26,6 29,7 28,4 29,4 27,7 
H. v. elektrischen Ausrüstungen .................................... 2005 = 100 120,6 89,3 109,6 115,4 101,4 111,1 113,7 119,7 122,7 
Maschinenbau .............................................................. 2005 = 100 129,7 83,5 110,8 113,4 102,8 115,9 112,5 125,5 134,4 

H. v. nicht wirtschaftszweigspezifischen Maschinen  . 2005 = 100 127,0 80,3 106,4 107,2 101,9 106,9 100,3 117,1 125,9 
H. v. Werkzeugmaschinen  ........................................ 2005 = 100 130,7 69,1 106,9 114,6 100,5 111,2 116,0 119,9 166,8 

H. v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen ........................... 2005 = 100 105,1 88,1 108,7 106,7 102,3 115,8 112,4 118,1 108,4 
H. v. Kraftwagen und Kraftwagenmotoren  ................. 2005 = 100 105,0 91,7 110,1 108,2 103,4 114,8 111,1 118,7 110,1 

Sonstiger Fahrzeugbau .................................................. 2005 = 100 118,4 97,1 127,5 95,6 150,4 122,5 93,6 192,0 171,1 
Schiff- und Bootsbau ................................................ 2005 = 100 82,8 28,7 59,8 5,4 10,6 29,0 66,6 397,8 34,8 
Luft- und Raumfahrzeugbau  ..................................... 2005 = 100 115,0 102,0 145,3 120,2 225,6 143,9 79,8 156,1 173,7 

  2008    2009    2010  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Düngemittellieferungen3, Nährstoffgehalt
Stickstoffgehalt (N) .................................................. 1 000 t  1 807  1 551  1 569   363   446   354   414   353   506 
Phosphat (P2O5) ......................................................... 1 000 t   317   174   235   35   50   56   81   46   65 
Kali (K2O) .................................................................... 1 000 t   511   179   363   31   47   58   142   112   96 
Kalk (CaO) ................................................................ 1 000 t  2 199  2 237  2 075   405  1 088   334   200   453  1 039 

H. v. = Herstellung von.
1 In jeweiligen Preisen (Wertindizes), insgesamt. Ergebnisse für den aktuellen Monat vorläufig. – 2 Ausgewählte Wirtschaftszweige nach der Verordnung (EG) Nr. 1893/2006. – 3 Für den 
Verbrauch in der Landwirtschaft, Jahresdaten nach dem Düngemittelwirtschaftsjahr (1. Juli bis 30. Juni), Vierteljahresdaten nach den Kalendervierteljahren.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Produzierendes Gewerbe
Index des Auftragseingangs1

Verarbeitendes Gewerbe2 ................................................. - 24,4 + 25,2 + 18,2 + 18,8 + 26,0 + 26,8 + 9,6 - 3,0 + 9,9 - 5,9 
Inland ........................................................................ - 22,3 + 19,2 + 16,0 + 14,9 + 20,3 + 21,1 + 10,0 - 1,5 + 5,7 - 9,4 
Ausland ..................................................................... - 26,1 + 30,5 + 20,1 + 22,3 + 30,8 + 31,3 + 9,2 - 4,2 + 13,3 - 3,0 
Vorleistungsgüter ....................................................... - 26,5 + 28,6 + 19,5 + 18,2 + 21,9 + 29,4 + 8,4 - 0,5 + 4,5 - 7,2 

Inland ................................................................... - 26,3 + 29,2 + 20,3 + 17,7 + 21,8 + 23,1 + 6,4 + 1,4 + 4,4 - 13,6 
Ausland ................................................................ - 26,6 + 27,8 + 18,5 + 18,8 + 22,2 + 36,6 + 11,0 - 2,6 + 4,5 + 0,6 

Investitionsgüter ........................................................ - 24,6 + 25,9 + 20,0 + 22,1 + 32,3 + 28,2 + 10,9 - 4,7 + 14,9 - 4,3 
Inland ................................................................... - 19,6 + 13,4 + 15,6 + 15,3 + 22,0 + 23,0 + 13,9 - 3,2 + 7,5 - 4,5 
Ausland ................................................................ - 27,8 + 34,9 + 22,8 + 26,8 + 39,0 + 31,2 + 9,1 - 5,6 + 19,6 - 4,4 

Konsumgüter ............................................................. - 12,4 + 6,3 + 2,2 + 1,9 + 3,7 + 5,2 + 5,9 - 2,8 + 0,6 - 10,3 
Inland ................................................................... - 16,0 + 2,1 - 2,2 - 1,2 + 3,6 - 1,2 + 8,9 - 6,9 + 1,8 - 14,2 
Ausland ................................................................ - 8,8 + 10,3 + 6,7 + 4,6 + 3,7 + 11,0 + 3,2 + 1,0 - 0,5 - 6,8 

Gebrauchsgüter ......................................................... - 14,6 + 15,9 + 1,7 + 11,0 + 12,9 + 4,6 + 27,5 - 0,3 - 1,8 - 17,8 
Inland ................................................................... - 16,2 + 4,9 - 9,4 + 4,0 + 8,7 - 2,5 + 30,0 - 2,4 - 3,8 - 22,6 
Ausland ................................................................ - 12,9 + 27,4 + 15,4 + 18,5 + 17,0 + 10,9 + 25,1 + 2,0 - 0,1 - 13,4 

Verbrauchsgüter ........................................................ - 11,7 + 3,3 + 2,4 - 1,4 + 0,5 + 5,4 - 0,6 - 3,8 + 1,5 - 7,4 
Inland ................................................................... - 16,0 + 1,1 + 1,0 - 3,3 + 1,7 - 0,6 + 2,4 - 8,8 + 4,1 - 10,8 
Ausland ................................................................ - 7,6 + 5,3 + 3,8 + 0,4 - 0,5 + 10,9 - 3,0 + 0,7 - 0,7 - 4,4 

H. v. Textilien .................................................................. - 18,5 + 12,9 + 11,2 + 8,4 + 14,9 + 13,7 + 25,4 - 3,7 + 3,5 - 18,9 
H. v. Bekleidung .............................................................. - 25,7 + 4,1 + 2,2 + 1,7 + 10,9 + 13,5 - 31,1 - 19,2 + 5,1 - 20,2 
H. v. Papier, Pappe und Waren daraus  ............................ - 12,1 + 12,8 + 8,3 + 4,9 + 10,7 + 13,2 + 4,9 - 0,9 + 2,2 - 4,1 
H. v. chemischen Erzeugnissen ....................................... - 20,4 + 23,0 + 22,6 + 13,4 + 20,2 + 23,4 + 9,1 - 4,9 + 2,1 - 6,0 

H. v. chemischen Grundstoffen usw. ........................... - 24,1 + 30,8 + 31,2 + 19,8 + 25,6 + 25,1 + 9,2 - 6,5 + 3,3 - 5,4 
H. v. Chemiefasern  .................................................... - 18,9 + 26,8 + 15,3 + 11,8 + 20,6 + 21,3 + 32,2 - 5,2 + 7,8 - 13,2 

H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen   ............................ - 7,6 + 1,9 + 1,2 - 3,4 - 4,7 + 3,3 + 4,1 - 0,4 + 0,2 - 2,2 
Metallerzeugung und -bearbeitung .................................. - 36,2 + 45,8 + 29,1 + 37,2 + 34,2 + 39,0 + 8,9 + 4,3 + 6,8 - 15,1 

Erzeugung von Roheisen, Stahl und
   Ferrolegierungen .................................................. - 37,3 + 41,4 + 31,9 + 34,4 + 35,2 + 31,9 + 10,3 - 0,6 + 8,2 - 14,5 

H. v. Metallerzeugnissen ................................................. - 24,2 + 19,9 + 11,9 + 12,3 + 16,2 + 28,3 + 12,7 - 1,9 + 4,4 - 11,1 
H. v. Datenverarbeitungsgeräten,

elektronischen und optischen Erzeugnissen ............... - 27,2 + 24,1 + 14,4 + 19,9 + 36,0 + 9,3 + 14,6 - 5,7 + 21,6 - 16,0 
H. v. elektronischen Bauelementen und Leiterplatten . - 24,3 + 31,6 + 19,8 + 8,5 + 15,2 + 19,8 + 2,5 - 10,0 + 5,5 - 0,8 
H. v. Geräten und Einrichtungen der 

Telekommunikationstechnik ............................ - 56,8 + 10,3 + 21,7 + 9,2 + 16,7 + 2,2 + 11,7 - 4,4 + 3,5 - 5,8 
H. v. elektrischen Ausrüstungen ...................................... - 25,9 + 22,7 + 9,6 + 12,8 + 15,3 + 34,8 + 9,6 + 2,3 + 5,3 + 2,5 
Maschinenbau ................................................................ - 35,6 + 32,7 + 31,0 + 26,3 + 30,3 + 41,6 + 12,7 - 2,9 + 11,6 + 7,1 

H. v. nicht wirtschaftszweigspezifischen Maschinen  .. - 36,8 + 32,5 + 13,2 + 21,4 + 30,3 + 47,9 + 4,9 - 6,2 + 16,7 + 7,5 
H. v. Werkzeugmaschinen  ......................................... - 47,1 + 54,6 + 64,3 + 56,5 + 61,6 + 86,8 + 10,6 + 4,3 + 3,4 + 39,1 

H. v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen ............................ - 16,2 + 23,5 + 16,3 + 17,2 + 23,5 + 21,5 + 13,2 - 2,9 + 5,1 - 8,2 
H. v. Kraftwagen und Kraftwagenmotoren  ................... - 12,6 + 20,0 + 14,2 + 16,3 + 23,5 + 17,4 + 11,0 - 3,2 + 6,8 - 7,2 

Sonstiger Fahrzeugbau .................................................... - 18,0 + 31,3 + 15,5 + 61,1 + 109,4 + 33,5 - 18,6 - 23,6 + 105,1 - 10,9 
Schiff- und Bootsbau ................................................. - 65,3 + 108,2 - 29,8 + 214,2 X - 38,6 + 173,6 + 129,7 + 497,3 - 91,3 
Luft- und Raumfahrzeugbau  ....................................... - 11,3 + 42,4 + 42,8 + 34,6 + 25,8 + 21,3 - 36,2 - 44,5 + 95,6 + 11,3 

  2009    2010  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Düngemittellieferungen3, Nährstoffgehalt
Stickstoffgehalt (N) .................................................... - 14,2 + 1,2 + 13,0 + 3,0 - 2,5 + 13,5 - 20,5 + 16,8 - 14,7 + 43,1 
Phosphat (P2O5) ........................................................... - 44,9 + 34,9 + 216,5 + 15,5 + 33,0 + 31,0 + 13,0 + 43,9 - 42,7 + 40,5 
Kali (K2O) ..................................................................... - 65,0 + 102,5 + 53,1 X + 264,1 + 103,0 + 23,3 + 143,0 - 21,2 - 14,0 
Kalk (CaO) ................................................................. + 1,7 - 7,2 - 5,2 - 20,8 + 11,9 - 4,5 - 69,3 - 40,3 + 127,0 + 129,3 

Vergleich

H. v. = Herstellung von.
1 In jeweiligen Preisen (Wertindizes), insgesamt. Ergebnisse für den aktuellen Monat vorläufig. – 2 Ausgewählte Wirtschaftszweige nach der Verordnung (EG) Nr. 1893/2006. – 3 Für den Ver-
brauch in der Landwirtschaft, Jahresdaten nach dem Düngemittelwirtschaftsjahr (1. Juli bis 30. Juni), Vierteljahresdaten nach den Kalendervierteljahren.

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 23*



STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Produzierendes Gewerbe
Produktionsindex für das Produzierende Gewerbe 1 

Originalwert

Produzierendes Gewerbe ............................................. 2005 = 100 111,9 94,5 104,3 104,6 98,8 114,0 113,1 116,8 104,3 
Produzierendes Gewerbe 

(ohne Bauhauptgewerbe) ....................................... 2005 = 100 112,1 93,7 104,0 103,0 97,3 112,6 111,9 116,1 106,4 
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe ......................... 2005 = 100 113,4 93,9 104,8 104,4 98,6 115,1 113,3 117,4 106,4 
Produzierendes Gewerbe 

(ohne Energie und Bauhauptgewerbe) ..................... 2005 = 100 113,8 94,0 105,1 104,7 98,8 115,7 113,7 117,9 106,8 
Vorleistungsgüter ........................................................ 2005 = 100 114,5 93,5 107,6 110,6 106,5 116,6 116,0 117,1 96,8 
Investitionsgüter ......................................................... 2005 = 100 117,3 92,3 104,2 101,0 91,3 117,4 113,7 121,5 119,1 
Konsumgüter ............................................................... 2005 = 100 104,6 98,7 101,8 100,6 98,9 109,7 108,9 111,5 100,6 
Gebrauchsgüter ........................................................... 2005 = 100 104,5 87,9 96,1 89,2 84,3 110,3 106,9 110,2 91,2 
Verbrauchsgüter .......................................................... 2005 = 100 104,6 100,9 102,9 102,9 101,9 109,6 109,3 111,7 102,6 
Energie (ohne Abschnitt E) ........................................... 2005 = 100 95,8 90,6 93,4 86,0 82,7 83,1 94,5 98,6 102,9 
Energie (ohne Abschnitte D und E) ............................... 2005 = 100 93,4 85,6 82,7 85,7 85,0 83,1 85,1 84,9 84,3 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ........... 2005 = 100 110,2 92,9 84,9 85,9 81,5 86,8 88,4 87,2 77,3 

Kohlenbergbau ....................................................... 2005 = 100 87,8 81,8 80,3 83,8 77,2 76,5 81,2 83,9 87,2 
Gewinnung von Erdöl und Erdgas ............................ 2005 = 100 74,0 67,7 57,6 55,0 50,6 52,5 59,7 57,8 60,6 
Gewinnung von Steinen und Erden, 

sonstiger Bergbau ............................................. 2005 = 100 99,9 92,6 101,1 109,9 103,5 115,2 114,2 112,1 86,6 
Erbringung von Dienstleistungen für den

Bergbau und für die Gewinnung von
Steinen und Erden ............................................. 2005 = 100 152,2 112,3 84,2 77,3 76,1 78,6 78,6 77,3 71,8 

Verarbeitendes Gewerbe .............................................. 2005 = 100 113,5 93,9 105,0 104,7 98,8 115,5 113,6 117,8 106,8 
H. v. von Nahrungs- und Futtermitteln  .................... 2005 = 100 105,1 104,6 106,4 101,9 103,4 111,2 115,2 117,0 111,6 
Getränkeherstellung ............................................... 2005 = 100 95,4 91,6 92,4 115,2 97,9 92,6 81,4 88,1 85,9 
Tabakverarbeitung .................................................. 2005 = 100 66,5 64,4 55,0 59,0 58,9 59,5 53,4 61,0 47,3 
H. v. Textilien .......................................................... 2005 = 100 96,2 77,4 86,6 88,0 74,4 96,5 93,3 92,4 75,9 
H. v. Bekleidung ..................................................... 2005 = 100 69,1 59,4 59,5 65,5 67,7 70,3 61,2 57,7 49,4 
H. v. Leder, Lederwaren und Schuhen ..................... 2005 = 100 98,2 100,2 108,2 111,6 82,5 119,0 110,8 115,2 92,8 
H. v. Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren

(ohne Möbel) ..................................................... 2005 = 100 103,9 91,1 97,4 102,8 95,7 110,1 106,5 106,1 84,9 
H. v. Papier, Pappe und Waren daraus ..................... 2005 = 100 109,9 101,5 109,6 111,7 108,7 115,7 112,9 113,9 99,4 
H. v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung

von bespielten Ton-, Bild- und
Datenträgern ..................................................... 2005 = 100 105,3 97,9 98,5 89,4 97,4 108,1 106,5 111,4 107,1 

Kokerei und Mineralölverarbeitung .......................... 2005 = 100 98,6 90,1 88,6 92,8 93,9 91,0 91,4 91,0 89,1 
H. v. chemischen Erzeugnissen ............................... 2005 = 100 101,6 87,1 102,3 104,7 102,9 103,7 104,6 104,6 92,7 

H. v. chemischen Grundstoffen usw. .................. 2005 = 100 99,1 84,5 102,3 106,1 105,1 102,2 104,1 102,8 92,9 
H. v. Chemiefasern ............................................ 2005 = 100 94,4 70,3 82,2 80,3 70,3 77,9 85,7 85,2 80,5 

H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen ..................... 2005 = 100 120,8 118,2 119,2 122,1 119,8 127,0 125,6 125,6 112,3 
H. v. Gummi- und Kunststoffwaren .......................... 2005 = 100 107,9 94,9 107,0 109,5 105,1 117,4 116,0 116,6 91,1 

H. v. Gummiwaren .............................................. 2005 = 100 100,2 82,3 93,0 91,1 88,9 100,3 99,0 100,0 76,7 
H. v. Kunststoffwaren ......................................... 2005 = 100 110,1 98,5 111,1 114,8 109,8 122,3 120,9 121,4 95,2 

H. v. Glas und Glaswaren, Keramik,
Verarbeitung von Steinen und Erden .................. 2005 = 100 103,6 91,4 98,6 112,1 104,9 116,8 113,5 110,4 78,5 

Metallerzeugung und -bearbeitung .......................... 2005 = 100 110,6 80,6 97,6 96,5 93,5 102,3 104,5 105,4 82,8 
H. v. Metallerzeugnissen ......................................... 2005 = 100 117,0 91,5 104,8 108,7 102,0 116,0 114,5 117,5 99,7 
H. v. Datenverarbeitungsgeräten, elek-

 tronischen und optischen Erzeugnissen ............ 2005 = 100 145,2 113,2 131,3 128,1 127,7 142,0 144,1 154,6 149,6 
H. v. elektrischen Ausrüstungen  ............................. 2005 = 100 116,4 91,3 107,0 111,7 105,8 120,9 117,4 119,5 100,0 
Maschinenbau ........................................................ 2005 = 100 124,9 92,4 102,1 99,5 95,3 113,4 108,5 118,2 130,8 
H. v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen .................... 2005 = 100 105,1 82,3 103,1 96,8 78,4 122,4 118,5 121,4 101,6 
Sonstiger Fahrzeugbau ........................................... 2005 = 100 123,9 121,4 114,6 107,0 104,2 119,3 118,0 126,7 105,2 

Schiff- und Bootsbau ......................................... 2005 = 100 135,2 106,9 89,8 79,7 82,8 94,4 92,6 97,2 64,6 
Luft- und Raumfahrzeugbau ............................... 2005 = 100 127,6 135,9 129,9 122,7 119,1 133,9 133,1 142,5 121,2 

H. v. Möbeln  .......................................................... 2005 = 100 107,5 91,8 93,7 85,5 80,4 108,4 104,5 110,0 91,4 
H. v. sonstigen Waren ............................................. 2005 = 100 112,8 104,2 111,8 111,3 97,3 119,4 123,4 132,5 115,3 
Reparatur und Installation von Maschinen

 und Ausrüstungen ............................................. 2005 = 100 128,9 110,1 112,3 109,3 107,2 121,7 115,1 133,2 148,4 
Energieversorgung ....................................................... 2005 = 100 96,2 91,6 95,4 86,1 82,2 83,1 96,3 101,1 106,4 
Bauhauptgewerbe ....................................................... 2005 = 100 109,1 108,6 109,2 131,3 124,6 137,2 132,8 129,4 67,8 

Hochbau ................................................................ 2005 = 100 109,2 108,6 110,5 131,5 124,8 136,9 131,2 128,7 71,4 
Tiefbau ................................................................... 2005 = 100 108,7 108,6 107,1 131,0 124,4 137,8 135,5 130,5 61,7 

H. v. = Herstellung von.
1 Ergebnisse für den aktuellen Monat vorläufig. 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Produzierendes Gewerbe
Produktionsindex für das Produzierende Gewerbe 1 

Originalwert

Produzierendes Gewerbe ................................................ - 15,5 + 10,4 + 8,1 + 8,6 + 12,2 + 12,4 + 15,4 - 0,8 + 3,3 - 10,7 
Produzierendes Gewerbe 

(ohne Bauhauptgewerbe) ........................................... - 16,4 + 11,0 + 8,4 + 9,0 + 12,7 + 14,2 + 15,7 - 0,6 + 3,8 - 8,4 
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe ............................. - 17,2 + 11,6 + 9,2 + 9,7 + 13,4 + 15,8 + 16,7 - 1,6 + 3,6 - 9,4 
Produzierendes Gewerbe 

(ohne Energie und Bauhauptgewerbe) ........................ - 17,4 + 11,8 + 9,5 + 9,7 + 13,6 + 16,0 + 17,1 - 1,7 + 3,7 - 9,4 
Vorleistungsgüter ........................................................... - 18,3 + 15,1 + 12,1 + 10,0 + 12,9 + 14,0 + 9,5 - 0,5 + 0,9 - 17,3 
Investitionsgüter ............................................................. - 21,3 + 12,9 + 9,9 + 13,8 + 18,9 + 23,4 + 28,6 - 3,2 + 6,9 - 2,0 
Konsumgüter .................................................................. - 5,6 + 3,1 + 2,8 + 1,6 + 4,0 + 3,2 + 10,9 - 0,7 + 2,4 - 9,8 
Gebrauchsgüter .............................................................. - 15,9 + 9,3 + 7,8 + 5,5 + 6,9 + 8,3 + 30,8 - 3,1 + 3,1 - 17,2 
Verbrauchsgüter ............................................................. - 3,5 + 2,0 + 1,9 + 0,8 + 3,3 + 2,4 + 7,6 - 0,3 + 2,2 - 8,1 
Energie (ohne Abschnitt E) .............................................. - 5,4 + 3,1 - 3,7 + 0,6 + 2,9 - 0,7 + 0,5 + 13,7 + 4,3 + 4,4 
Energie (ohne Abschnitte D und E) .................................. - 8,4 - 3,4 - 1,8 + 0,1 + 0,8 + 3,6 - 2,2 + 2,4 - 0,2 - 0,7 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .............. - 15,7 - 8,6 + 5,2 - 5,2 - 4,5 - 8,2 + 6,5 + 1,8 - 1,4 - 11,4 

Kohlenbergbau .......................................................... - 6,8 - 1,8 - 5,6 - 6,1 - 1,3 - 0,8 - 0,9 + 6,1 + 3,3 + 3,9 
Gewinnung von Erdöl und Erdgas ............................... - 8,5 - 14,9 - 18,6 - 8,2 - 10,9 - 11,0 + 3,8 + 13,7 - 3,2 + 4,8 
Gewinnung von Steinen und Erden, 

sonstiger Bergbau ................................................. - 7,3 + 9,2 + 8,3 + 13,5 + 13,5 + 17,7 + 11,3 - 0,9 - 1,8 - 22,7 
Erbringung von Dienstleistungen für den

Bergbau und für die Gewinnung von
Steinen und Erden ................................................ - 26,2 - 25,0 + 18,7 - 24,3 - 23,2 - 31,0 + 3,3 ± 0,0 - 1,7 - 7,1 

Verarbeitendes Gewerbe ................................................. - 17,3 + 11,8 + 9,3 + 9,9 + 13,7 + 16,0 + 16,9 - 1,6 + 3,7 - 9,3 
H. v. von Nahrungs- und Futtermitteln  ........................ - 0,5 + 1,7 ± 0,0 - 0,5 + 3,5 + 1,2 + 7,5 + 3,6 + 1,6 - 4,6 
Getränkeherstellung .................................................. - 4,0 + 0,9 - 4,4 - 2,5 + 5,8 - 5,3 - 5,4 - 12,1 + 8,2 - 2,5 
Tabakverarbeitung ..................................................... - 3,2 - 14,6 - 16,0 - 17,1 - 10,4 - 17,6 + 1,0 - 10,3 + 14,2 - 22,5 
H. v. Textilien ............................................................. - 19,5 + 11,9 + 8,9 + 9,1 + 9,7 + 12,4 + 29,7 - 3,3 - 1,0 - 17,9 
H. v. Bekleidung ......................................................... - 14,0 + 0,2 + 1,4 + 4,1 + 3,6 + 2,1 + 3,8 - 12,9 - 5,7 - 14,4 
H. v. Leder, Lederwaren und Schuhen ......................... + 2,0 + 8,0 + 5,9 - 6,2 - 3,1 + 5,1 + 44,2 - 6,9 + 4,0 - 19,4 
H. v. Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren

(ohne Möbel) ........................................................ - 12,3 + 6,9 + 2,4 + 1,1 + 3,7 + 3,9 + 15,0 - 3,3 - 0,4 - 20,0 
H. v. Papier, Pappe und Waren daraus ........................ - 7,6 + 8,0 + 4,8 + 1,5 + 4,8 + 3,9 + 6,4 - 2,4 + 0,9 - 12,7 
H. v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung

von bespielten Ton-, Bild- und
Datenträgern ......................................................... - 7,0 + 0,6 + 0,7 - 1,5 + 3,7 + 4,5 + 11,0 - 1,5 + 4,6 - 3,9 

Kokerei und Mineralölverarbeitung ............................. - 8,6 - 1,7 + 1,6 + 2,6 + 3,1 + 7,0 - 3,1 + 0,4 - 0,4 - 2,1 
H. v. chemischen Erzeugnissen .................................. - 14,3 + 17,5 + 10,0 + 10,0 + 8,5 + 13,0 + 0,8 + 0,9 ± 0,0 - 11,4 

H. v. chemischen Grundstoffen usw. ...................... - 14,7 + 21,1 + 11,1 + 13,5 + 7,2 + 13,0 - 2,8 + 1,9 - 1,2 - 9,6 
H. v. Chemiefasern ................................................ - 25,5 + 16,9 + 0,4 + 2,6 + 3,8 + 7,3 + 10,8 + 10,0 - 0,6 - 5,5 

H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen ........................ - 2,2 + 0,8 + 5,0 + 1,6 - 2,7 + 2,4 + 6,0 - 1,1 ± 0,0 - 10,6 
H. v. Gummi- und Kunststoffwaren .............................. - 12,0 + 12,8 + 7,2 + 7,3 + 10,9 + 13,6 + 11,7 - 1,2 + 0,5 - 21,9 

H. v. Gummiwaren ................................................. - 17,9 + 13,0 - 2,1 + 3,6 + 7,5 + 15,3 + 12,8 - 1,3 + 1,0 - 23,3 
H. v. Kunststoffwaren ............................................ - 10,5 + 12,8 + 9,6 + 8,2 + 11,8 + 13,2 + 11,4 - 1,1 + 0,4 - 21,6 

H. v. Glas und Glaswaren, Keramik,
Verarbeitung von Steinen und Erden ...................... - 11,8 + 7,9 + 9,5 + 5,9 + 10,6 + 5,7 + 11,3 - 2,8 - 2,7 - 28,9 

Metallerzeugung und -bearbeitung ............................. - 27,1 + 21,1 + 14,4 + 11,9 + 13,2 + 11,0 + 9,4 + 2,2 + 0,9 - 21,4 
H. v. Metallerzeugnissen ............................................ - 21,8 + 14,5 + 13,0 + 12,0 + 14,0 + 17,8 + 13,7 - 1,3 + 2,6 - 15,1 
H. v. Datenverarbeitungsgeräten, elek-

 tronischen und optischen Erzeugnissen ................ - 22,0 + 16,0 + 14,4 + 12,7 + 19,4 + 24,7 + 11,2 + 1,5 + 7,3 - 3,2 
H. v. elektrischen Ausrüstungen  ................................ - 21,6 + 17,2 + 18,8 + 13,5 + 17,2 + 14,8 + 14,3 - 2,9 + 1,8 - 16,3 
Maschinenbau ........................................................... - 26,0 + 10,5 + 8,1 + 18,1 + 26,7 + 24,5 + 19,0 - 4,3 + 8,9 + 10,7 
H. v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen ........................ - 21,7 + 25,3 + 15,4 + 17,8 + 21,2 + 39,4 + 56,1 - 3,2 + 2,4 - 16,3 
Sonstiger Fahrzeugbau ............................................... - 2,0 - 5,6 - 3,3 - 6,2 + 0,7 - 3,9 + 14,5 - 1,1 + 7,4 - 17,0 

Schiff- und Bootsbau ............................................ - 20,9 - 16,0 - 10,9 - 11,9 - 6,9 - 21,1 + 14,0 - 1,9 + 5,0 - 33,5 
Luft- und Raumfahrzeugbau .................................. + 6,5 - 4,4 - 1,5 - 4,7 + 3,9 - 1,3 + 12,4 - 0,6 + 7,1 - 14,9 

H. v. Möbeln  ............................................................. - 14,6 + 2,1 + 3,5 + 3,0 + 5,5 + 8,7 + 34,8 - 3,6 + 5,3 - 16,9 
H. v. sonstigen Waren ................................................ - 7,6 + 7,3 + 8,4 + 7,1 + 14,7 + 11,6 + 22,7 + 3,4 + 7,4 - 13,0 
Reparatur und Installation von Maschinen

 und Ausrüstungen ................................................ - 14,6 + 2,0 + 3,4 + 6,3 + 10,1 + 8,0 + 13,5 - 5,4 + 15,7 + 11,4 
Energieversorgung .......................................................... - 4,8 + 4,1 - 4,0 + 0,7 + 3,2 - 1,3 + 1,1 + 15,9 + 5,0 + 5,2 
Bauhauptgewerbe ........................................................... - 0,5 + 0,6 + 3,5 + 2,6 + 6,5 - 21,2 + 10,1 - 3,2 - 2,6 - 47,6 

Hochbau .................................................................... - 0,5 + 1,7 + 5,2 + 3,8 + 7,3 - 17,6 + 9,7 - 4,2 - 1,9 - 44,5 
Tiefbau ...................................................................... - 0,1 - 1,4 + 0,7 + 0,8 + 5,1 - 27,4 + 10,8 - 1,7 - 3,7 - 52,7 

Vergleich

H. v. = Herstellung von.
1 Ergebnisse für den aktuellen Monat vorläufig. 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Produzierendes Gewerbe
Produktionsindex für das Produzierende Gewerbe 1 

Arbeitstäglich bereinigt
Produzierendes Gewerbe ............................................. 2005 = 100 111,5 94,3 103,7 105,2 98,8 111,7 114,6 115,2 100,2 
Produzierendes Gewerbe 

(ohne Bauhauptgewerbe) ....................................... 2005 = 100 111,7 93,5 103,5 103,6 97,3 110,4 113,4 114,5 102,3 
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe ......................... 2005 = 100 113,1 93,6 104,1 105,1 98,6 112,7 114,8 115,7 102,0 
Produzierendes Gewerbe 

(ohne Energie und Bauhauptgewerbe) ..................... 2005 = 100 113,4 93,7 104,5 105,4 98,8 113,2 115,3 116,2 102,2 

Vorleistungsgüter ........................................................ 2005 = 100 114,2 93,3 107,0 111,2 106,5 114,4 117,5 115,7 92,6 
Investitionsgüter ......................................................... 2005 = 100 116,8 92,0 103,5 101,7 91,3 114,6 115,5 119,6 114,4 
Konsumgüter ............................................................... 2005 = 100 104,3 98,4 101,2 101,1 98,9 107,6 110,2 110,1 95,9 
Gebrauchsgüter ........................................................... 2005 = 100 104,0 87,6 95,6 89,9 84,3 107,2 108,9 108,2 87,8 
Verbrauchsgüter .......................................................... 2005 = 100 104,4 100,6 102,3 103,4 101,9 107,7 110,5 110,5 97,5 

Energie (ohne Abschnitt E) ........................................... 2005 = 100 95,6 90,7 93,4 86,1 82,7 82,7 94,8 98,3 102,9 
Energie (ohne Abschnitte D und E) ............................... 2005 = 100 93,2 85,7 82,7 85,6 85,4 82,7 85,2 85,0 84,3 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ........... 2005 = 100 109,9 92,8 84,6 86,4 81,5 85,3 89,4 86,3 74,5 
Kohlenbergbau ....................................................... 2005 = 100 87,7 81,6 79,9 84,1 77,2 75,6 81,8 83,3 82,3 
Gewinnung von Erdöl und Erdgas ............................ 2005 = 100 73,8 67,8 57,7 55,0 50,6 52,5 59,7 57,8 60,6 
Gewinnung von Steinen und Erden, 

sonstiger Bergbau ............................................. 2005 = 100 99,6 92,4 100,6 110,6 103,5 112,7 115,8 110,6 83,8 
Erbringung von Dienstleistungen für den

Bergbau und für die Gewinnung von
Steinen und Erden ............................................. 2005 = 100 151,9 112,3 83,9 77,7 76,1 77,2 79,6 76,4 68,4 

Verarbeitendes Gewerbe .............................................. 2005 = 100 113,1 93,6 104,4 105,4 98,8 113,1 115,2 116,1 102,3 
H. v. von Nahrungs- und Futtermitteln  .................... 2005 = 100 104,9 104,4 105,9 102,3 103,4 109,7 116,2 116,0 106,8 
Getränkeherstellung ............................................... 2005 = 100 95,1 91,4 91,7 115,8 97,9 90,7 82,5 87,0 80,2 
Tabakverarbeitung .................................................. 2005 = 100 66,3 64,2 54,6 59,4 58,9 57,9 54,3 60,0 43,7 
H. v. Textilien .......................................................... 2005 = 100 95,7 77,2 86,2 88,6 74,4 94,1 94,8 90,9 72,8 
H. v. Bekleidung ..................................................... 2005 = 100 68,8 59,3 59,3 65,9 67,7 68,6 62,2 56,8 47,8 
H. v. Leder, Lederwaren und Schuhen ..................... 2005 = 100 97,7 99,7 107,4 112,5 82,5 115,7 112,8 113,2 86,2 
H. v. Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren

(ohne Möbel) ..................................................... 2005 = 100 103,3 90,9 96,9 103,4 95,7 107,6 108,1 104,6 82,2 
H. v. Papier, Pappe und Waren daraus ..................... 2005 = 100 109,6 101,3 109,0 112,2 108,7 113,6 114,2 112,6 93,5 
H. v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung

von bespielten Ton-, Bild- und
Datenträgern ..................................................... 2005 = 100 105,1 97,7 98,0 89,8 97,4 106,4 107,6 110,3 103,4 

Kokerei und Mineralölverarbeitung .......................... 2005 = 100 98,4 90,2 88,7 92,8 93,9 91,0 91,4 91,0 89,1 
H. v. chemischen Erzeugnissen ............................... 2005 = 100 101,4 86,9 101,9 105,0 102,9 102,6 105,4 103,9 88,2 

H. v. chemischen Grundstoffen usw. .................. 2005 = 100 98,9 84,5 102,1 106,3 105,1 101,5 104,7 102,3 90,9 
H. v. Chemiefasern ............................................ 2005 = 100 94,1 70,2 82,0 80,6 70,3 76,9 86,4 84,5 78,3 

H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen ..................... 2005 = 100 120,5 117,9 118,5 122,7 119,8 124,7 127,1 124,1 105,3 
H. v. Gummi- und Kunststoffwaren .......................... 2005 = 100 107,5 94,6 106,4 110,1 105,1 114,9 117,6 115,0 86,7 

H. v. Gummiwaren .............................................. 2005 = 100 99,7 82,1 92,5 91,8 88,9 97,8 100,7 98,4 72,9 
H. v. Kunststoffwaren ......................................... 2005 = 100 109,7 98,3 110,5 115,5 109,8 119,9 122,4 119,9 90,6 

H. v. Glas und Glaswaren, Keramik,
Verarbeitung von Steinen und Erden .................. 2005 = 100 103,3 91,2 98,1 112,7 104,9 114,5 115,0 109,0 75,1 

Metallerzeugung und -bearbeitung .......................... 2005 = 100 110,3 80,4 97,2 97,0 93,5 100,5 105,7 104,2 79,9 
H. v. Metallerzeugnissen ......................................... 2005 = 100 116,5 91,3 104,2 109,4 102,0 113,4 116,2 115,8 95,0 
H. v. Datenverarbeitungsgeräten, elek-

 tronischen und optischen Erzeugnissen ............ 2005 = 100 144,8 112,9 130,5 128,8 127,7 139,1 146,1 152,6 143,3 
H. v. elektrischen Ausrüstungen  ............................. 2005 = 100 115,9 91,0 106,4 112,5 105,8 118,0 119,3 117,6 95,0 
Maschinenbau ........................................................ 2005 = 100 124,5 92,2 101,4 100,1 95,3 110,9 110,1 116,5 126,1 
H. v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen .................... 2005 = 100 104,5 82,0 102,3 97,6 78,4 119,0 120,7 119,2 96,9 
Sonstiger Fahrzeugbau ........................................... 2005 = 100 123,6 121,2 114,0 107,6 104,2 117,0 119,5 125,1 101,0 

Schiff- und Bootsbau ......................................... 2005 = 100 134,8 106,7 89,4 80,2 82,8 92,3 94,0 95,8 62,1 
Luft- und Raumfahrzeugbau ............................... 2005 = 100 127,3 135,6 129,3 123,3 119,1 131,4 134,8 140,8 117,1 

H. v. Möbeln  .......................................................... 2005 = 100 107,0 91,6 93,2 86,1 80,4 105,5 106,4 108,1 88,0 
H. v. sonstigen Waren ............................................. 2005 = 100 112,4 104,0 111,3 112,0 97,3 116,6 125,3 130,5 111,2 
Reparatur und Installation von Maschinen

 und Ausrüstungen ............................................. 2005 = 100 128,6 109,8 111,3 109,9 107,2 119,2 116,7 131,5 140,0 
Energieversorgung ....................................................... 2005 = 100 96,0 91,6 95,4 86,2 82,2 82,7 96,6 100,8 106,4 
Bauhauptgewerbe ....................................................... 2005 = 100 108,3 108,2 108,5 132,3 124,6 133,6 135,2 127,9 64,2 

Hochbau ................................................................ 2005 = 100 108,5 108,2 109,8 132,5 124,8 133,3 133,5 127,3 67,8 
Tiefbau ................................................................... 2005 = 100 108,0 108,2 106,3 132,0 124,4 134,2 137,9 128,9 58,3 

H. v. = Herstellung von.
1 Ergebnisse für den aktuellen Monat vorläufig.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Produzierendes Gewerbe
Produktionsindex für das Produzierende Gewerbe 1 

Arbeitstäglich bereinigt
Produzierendes Gewerbe ................................................ - 15,4 + 10,0 + 8,1 + 12,4 + 11,1 + 10,0 + 13,1 + 2,6 + 0,5 - 13,0 
Produzierendes Gewerbe 

(ohne Bauhauptgewerbe) ........................................... - 16,3 + 10,7 + 8,4 + 12,7 + 11,5 + 11,8 + 13,5 + 2,7 + 1,0 - 10,7 
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe ............................. - 17,2 + 11,2 + 9,3 + 13,6 + 12,2 + 13,2 + 14,3 + 1,9 + 0,8 - 11,8 
Produzierendes Gewerbe 

(ohne Energie und Bauhauptgewerbe) ........................ - 17,4 + 11,5 + 9,5 + 13,8 + 12,4 + 13,2 + 14,6 + 1,9 + 0,8 - 12,0 

Vorleistungsgüter ........................................................... - 18,3 + 14,7 + 12,2 + 13,5 + 11,9 + 11,3 + 7,4 + 2,7 - 1,5 - 20,0 
Investitionsgüter ............................................................. - 21,2 + 12,5 + 10,0 + 18,5 + 17,5 + 20,7 + 25,5 + 0,8 + 3,5 - 4,3 
Konsumgüter .................................................................. - 5,7 + 2,8 + 2,8 + 4,8 + 3,0 + 0,6 + 8,8 + 2,4 - 0,1 - 12,9 
Gebrauchsgüter .............................................................. - 15,8 + 9,1 + 7,8 + 10,6 + 5,4 + 6,0 + 27,2 + 1,6 - 0,6 - 18,9 
Verbrauchsgüter ............................................................. - 3,6 + 1,7 + 1,8 + 3,7 + 2,5 - 0,4 + 5,7 + 2,6 ± 0,0 - 11,8 

Energie (ohne Abschnitt E) .............................................. - 5,1 + 3,0 - 3,7 + 1,4 + 2,7 - 0,7 ± 0,0 + 14,6 + 3,7 + 4,7 
Energie (ohne Abschnitte D und E) .................................. - 8,0 - 3,5 - 2,5 + 0,2 + 1,2 + 3,7 - 3,2 + 3,0 - 0,2 - 0,8 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .............. - 15,6 - 8,8 + 5,2 - 2,5 - 5,3 - 10,0 + 4,7 + 4,8 - 3,5 - 13,7 
Kohlenbergbau .......................................................... - 7,0 - 2,1 - 5,6 - 4,3 - 1,9 - 4,0 - 2,1 + 8,2 + 1,8 - 1,2 
Gewinnung von Erdöl und Erdgas ............................... - 8,1 - 14,9 - 18,6 - 8,2 - 10,9 - 11,0 + 3,8 + 13,7 - 3,2 + 4,8 
Gewinnung von Steinen und Erden, 

sonstiger Bergbau ................................................. - 7,2 + 8,9 + 8,3 + 17,6 + 12,3 + 15,6 + 8,9 + 2,8 - 4,5 - 24,2 
Erbringung von Dienstleistungen für den

Bergbau und für die Gewinnung von
Steinen und Erden ................................................ - 26,1 - 25,3 + 18,8 - 21,9 - 23,9 - 32,7 + 1,4 + 3,1 - 4,0 - 10,5 

Verarbeitendes Gewerbe ................................................. - 17,2 + 11,5 + 9,4 + 13,8 + 12,4 + 13,3 + 14,5 + 1,9 + 0,8 - 11,9 
H. v. von Nahrungs- und Futtermitteln  ........................ - 0,5 + 1,4 ± 0,0 + 1,7 + 2,8 - 1,3 + 6,1 + 5,9 - 0,2 - 7,9 
Getränkeherstellung .................................................. - 3,9 + 0,3 - 4,5 + 0,7 + 4,7 - 8,9 - 7,4 - 9,0 + 5,5 - 7,8 
Tabakverarbeitung ..................................................... - 3,2 - 15,0 - 16,0 - 13,4 - 11,5 - 21,1 - 1,7 - 6,2 + 10,5 - 27,2 
H. v. Textilien ............................................................. - 19,3 + 11,7 + 8,9 + 13,7 + 8,3 + 9,8 + 26,5 + 0,7 - 4,1 - 19,9 
H. v. Bekleidung ......................................................... - 13,8 ± 0,0 + 1,3 + 8,4 + 2,3 + 0,2 + 1,3 - 9,3 - 8,7 - 15,8 
H. v. Leder, Lederwaren und Schuhen ......................... + 2,0 + 7,7 + 5,9 - 1,8 - 4,4 + 0,9 + 40,2 - 2,5 + 0,4 - 23,9 
H. v. Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren

(ohne Möbel) ........................................................ - 12,0 + 6,6 + 2,4 + 5,0 + 2,5 + 2,1 + 12,4 + 0,5 - 3,2 - 21,4 
H. v. Papier, Pappe und Waren daraus ........................ - 7,6 + 7,6 + 4,8 + 4,5 + 3,9 + 0,4 + 4,5 + 0,5 - 1,4 - 17,0 
H. v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung

von bespielten Ton-, Bild- und
Datenträgern ......................................................... - 7,0 + 0,3 + 0,7 + 1,1 + 2,9 + 2,5 + 9,2 + 1,1 + 2,5 - 6,3 

Kokerei und Mineralölverarbeitung ............................. - 8,3 - 1,7 + 1,6 + 2,6 + 3,1 + 7,0 - 3,1 + 0,4 - 0,4 - 2,1 
H. v. chemischen Erzeugnissen .................................. - 14,3 + 17,3 + 10,0 + 12,0 + 8,0 + 10,0 - 0,3 + 2,7 - 1,4 - 15,1 

H. v. chemischen Grundstoffen usw. ...................... - 14,6 + 20,8 + 11,1 + 15,1 + 6,8 + 11,7 - 3,4 + 3,2 - 2,3 - 11,1 
H. v. Chemiefasern ................................................ - 25,4 + 16,8 + 0,4 + 4,7 + 3,2 + 5,7 + 9,4 + 12,4 - 2,2 - 7,3 

H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen ........................ - 2,2 + 0,5 + 5,1 + 4,7 - 3,6 - 1,2 + 4,1 + 1,9 - 2,4 - 15,1 
H. v. Gummi- und Kunststoffwaren .............................. - 12,0 + 12,5 + 7,2 + 11,0 + 9,7 + 10,6 + 9,3 + 2,3 - 2,2 - 24,6 

H. v. Gummiwaren ................................................. - 17,7 + 12,7 - 2,1 + 7,9 + 6,1 + 12,2 + 10,0 + 3,0 - 2,3 - 25,9 
H. v. Kunststoffwaren ............................................ - 10,4 + 12,4 + 9,6 + 11,8 + 10,7 + 10,1 + 9,2 + 2,1 - 2,0 - 24,4 

H. v. Glas und Glaswaren, Keramik,
Verarbeitung von Steinen und Erden ...................... - 11,7 + 7,6 + 9,5 + 9,3 + 9,5 + 3,0 + 9,2 + 0,4 - 5,2 - 31,1 

Metallerzeugung und -bearbeitung ............................. - 27,1 + 20,9 + 14,5 + 15,1 + 12,2 + 8,9 + 7,5 + 5,2 - 1,4 - 23,3 
H. v. Metallerzeugnissen ............................................ - 21,6 + 14,1 + 12,9 + 16,3 + 12,6 + 14,7 + 11,2 + 2,5 - 0,3 - 18,0 
H. v. Datenverarbeitungsgeräten, elek-

 tronischen und optischen Erzeugnissen ................ - 22,0 + 15,6 + 14,5 + 16,6 + 18,2 + 21,8 + 8,9 + 5,0 + 4,4 - 6,1 
H. v. elektrischen Ausrüstungen  ................................ - 21,5 + 16,9 + 18,8 + 18,2 + 15,7 + 11,6 + 11,5 + 1,1 - 1,4 - 19,2 
Maschinenbau ........................................................... - 25,9 + 10,0 + 8,2 + 22,5 + 25,3 + 22,0 + 16,4 - 0,7 + 5,8 + 8,2 
H. v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen ........................ - 21,5 + 24,8 + 15,4 + 23,4 + 19,4 + 35,7 + 51,8 + 1,4 - 1,2 - 18,7 
Sonstiger Fahrzeugbau ............................................... - 1,9 - 5,9 - 3,3 - 3,2 - 0,2 - 6,0 + 12,3 + 2,1 + 4,7 - 19,3 

Schiff- und Bootsbau ............................................ - 20,8 - 16,2 - 11,0 - 8,6 - 7,9 - 22,8 + 11,5 + 1,8 + 1,9 - 35,2 
Luft- und Raumfahrzeugbau .................................. + 6,5 - 4,6 - 1,4 - 1,7 + 3,0 - 3,1 + 10,3 + 2,6 + 4,5 - 16,8 

H. v. Möbeln  ............................................................. - 14,4 + 1,7 + 3,5 + 7,7 + 4,0 + 6,4 + 31,2 + 0,9 + 1,6 - 18,6 
H. v. sonstigen Waren ................................................ - 7,5 + 7,0 + 8,5 + 11,4 + 13,4 + 9,4 + 19,8 + 7,5 + 4,2 - 14,8 
Reparatur und Installation von Maschinen

 und Ausrüstungen ................................................ - 14,6 + 1,4 + 3,4 + 10,0 + 9,0 + 4,6 + 11,2 - 2,1 + 12,7 + 6,5 
Energieversorgung .......................................................... - 4,6 + 4,1 - 3,9 + 1,6 + 3,0 - 1,3 + 0,6 + 16,8 + 4,3 + 5,6 
Bauhauptgewerbe ........................................................... - 0,1 + 0,3 + 3,5 + 7,3 + 5,5 - 23,6 + 7,2 + 1,2 - 5,4 - 49,8 

Hochbau .................................................................... - 0,3 + 1,5 + 5,2 + 8,4 + 6,4 - 19,9 + 6,8 + 0,2 - 4,6 - 46,7 
Tiefbau ...................................................................... + 0,2 - 1,8 + 0,8 + 5,3 + 4,0 - 29,7 + 7,9 + 2,8 - 6,5 - 54,8 

Vergleich

H. v. = Herstellung von.
1 Ergebnisse für den aktuellen Monat vorläufig. 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Produzierendes Gewerbe
Produktion ausgewählter Erzeugnisse 1 

Rohöl .......................................................................... 1 000 t .  2 586  2 321   612   588   556   491   466  461 
Bausand ...................................................................... 1 000 t .  70 282  66 010  19 067  19 729  16 255  8 545  19 625  20 273 
Baukies ....................................................................... 1 000 t .  75 873  70 136  20 618  21 053  17 762  8 684  20 711  21 985 
Steinsalz ..................................................................... 1 000 t . .  7 710  1 372  1 728  1 881  3 449  1 695  2 147 
Schweineschinken ....................................................... t .  564 023  589 492  144 221  144 802  152 301  150 271  154 996  152 574 
Räucherlachs  .............................................................. t .  8 387  8 572  1 712  1 794  2 973  2 319  1 770  1 859 
Sauermilch, Sauerrahm, Joghurt u.a. ferment.

Erz., flüssig, mit Geschmackszusätzen oder
mit Früchten, Nüssen oder Kakao ............................ t . 1 707 062 1 721 302  442 134  443 971  406 778  438 601  449 110  470 245 

Speiseeis, auch kakaohaltig  ....................................... 1 000 l .  588 024  595 574  227 707  144 400  75 603  158 589  196 964  162 784 
Röstkaffee, koffeinfrei ................................................. t .  39 704  26 080  6 830  6 512  6 230  5 786  5 893  5 894 
Bier aus Malz (ohne Mischungen von Limonade

und Bier, ohne alkoholfreies Bier) ........................... 1 000 hl .  91 123  88 005  25 037  24 180  19 987  18 917  24 762  23 638 
Natürliches Mineralwasser ........................................... 1 000 hl . .  109 802  29 571  30 890  24 678  25 504  29 475  31 850 
Zigaretten .................................................................... Mill. St. .  223 633  212 834  52 479  57 245  50 039  54 108  53 135  59 644 
Bettwäsche aus Baumwolle ......................................... 1 000 St. .  21 777  22 829  5 176  5 759  5 337  7 123  5 800  6 192 
Kopfkissen mit Federn oder Daunen gefüllt .................. 1 000 St. .  4 129  5 772  1 159  1 588  1 530   921  1 267  1 693 
Badeanzüge, Bikinis, Slip-, Bikinihosen,  

für Frauen oder Mädchen ........................................ 1 000 St. .   630   522   101   57   172   229   153   74 
Fenster und Fenstertüren aus Holz ............................... St. . 2 438 723 2 180 335  502 855  600 622  648 773  463 869  566 691  621 535 
Fenster, Rahmen, Verkleidungen u. Ä. aus Kunststoff ... St. . 10 293 465 10 571 976 2 608 424 3 026 572 3 023 142 1 816 677 2 748 680 3 212 682 
Türblätter .................................................................... St. . 6 031 192 5 772 802 1 402 579 1 473 493 1 475 626 1 445 268 1 421 204 1 533 057 
Türzargen, Türverkleidungen (auch Türschwellen) ......... St. . 4 224 711 4 167 647 1 018 886 1 021 000 1 073 317 1 069 220 1 040 335 1 083 287 
Treppen aus Holz ......................................................... St. .  99 694  80 580  17 805  20 752  21 392  18 585  19 619  21 933 
Flachpaletten aus Holz ................................................ 1 000 St. .  76 048  63 252  15 397  16 674  16 226  16 739  18 261  19 123 
Boxpaletten u.a. Ladungsträger aus Holz ..................... 1 000 St. .  6 072  5 959  1 455  1 559  1 512  1 522  1 642  1 682 
Zeitungsdruckpapier .................................................... t . 2 734 471 2 487 472  614 517  620 956  648 885  609 080  628 783  664 365 
Vervielfältigung von "Compact Discs" ........................... 1 000 EUR .  284 873  235 888  49 473  58 102  73 160  52 848  48 799  52 341 
Motorenbenzin (einschl. Flugbenzin) ............................ t . 23 448 160 23 623 895 5 976 264 6 063 058 5 878 277 4 895 672 5 488 863 5 610 869 
Dieselkraftstoff ............................................................ t . 33 568 550 32 938 772 8 714 271 8 744 140 7 843 079 6 643 496 7 700 711 7 789 974 
Chlor ........................................................................... t . 3 355 942 2 127 727  691 998  569 693  552 971  594 809  615 910  612 094 
Ethylen ........................................................................ t . 2 904 624 2 748 600  663 569  765 049  688 570  790 230  742 022  814 688 
Propylen ...................................................................... t . 2 405 092 2 576 512  626 780  669 095  657 808  672 348  631 953  718 184 
Sonnenschutzmittel ..................................................... 1 000 EUR .  114 193  92 006  31 526  7 222  17 261  39 361  29 073  11 461 
Zahnputzmittel ............................................................ 1 000 EUR .  146 012  143 056  35 735  35 518  35 861  39 833  38 303  39 939 
Luftreifen aus Kautschuk für Pkw, neu .......................... 1 000 St. .  59 979  54 665  13 050  14 643  14 444  16 391  16 585  16 675 
Mehrschichten-Isolierverglasung ................................. 1 000 m2 .  25 603  24 387  6 023  6 990  6 475  4 598  6 118  7 051 
Gipskartonplatten ........................................................ 1 000 m2 .  276 052  222 215  53 302  59 067  52 845  57 722  55 976  58 888 
Transportbeton ............................................................ 1 000 m3 .  31 793  29 740  8 386  8 882  7 560  3 966  8 967  9 937 
Rohre und Hohlprofile aus Gusseisen ........................... t .  289 472  226 214  62 634  63 945  45 737  46 331  53 984  60 698 
Rohre und Hohlprofile, nahtlos aus nichtrostendem

Stahl ...................................................................... t .  26 121  28 897  8 181  6 344  7 307  6 383  8 275  8 726 
Präzisionsrohre und Hohlprofile aus anderem als

nichtrostendem Stahl ............................................. t .  301 152  148 479  33 109  35 840  38 765  45 667  56 973  64 641 
Primäraluminium ......................................................... t .  320 356  212 641  51 372  59 278  71 420  78 618  86 040  75 801 
Sekundäraluminium .................................................... t . 1 064 169  709 860  161 669  187 052  200 294  200 533  212 480  212 569 
Garagentore ................................................................ St. .  902 700  521 405  176 425  125 802  121 402  73 525  116 598  124 097 
Zentralheizungskessel (ohne Dampfkessel) 

mit Gasbeheizung ................................................... St. . 1 037 740  953 482  217 955  261 470  242 870  189 884  214 631  228 389 
Zentralheizungskessel (ohne Dampfkessel)

mit Ölbeheizung ..................................................... St. .  138 599  144 885  30 062  46 370  43 194  24 234  31 418  43 418 
Zentralheizungskessel (ohne Dampfkessel)

Heizungsboiler und Druckwasserkessel .................. St. .  537 534  525 990  114 568  139 071  142 865  117 100  147 088  136 763 
Aerosoldosen aus Aluminium ...................................... 1 000 St. .  528 972  507 657  112 416  131 481  142 868  150 570  154 495  159 109 
Brenner für flüssige Brennstoffe ................................... St. .  147 935  328 801  59 499  68 476  123 462  34 839  25 411  30 204 
Kreissägemaschinen für die Holzbearbeitung ............... St. .  36 866  22 225  5 170  5 359  6 570  5 499  6 228  4 902 
Hydraulische Bagger auf Rädern .................................. St. .  7 048  2 397   576   400   584   646  1 093  1 100 
Spritzgießmaschinen für Kautschuk u. Kunststoffe ....... St. .  7 320  3 432   697   807  1 200  1 168  1 470  1 506 
Haushaltsgeschirrspülmaschinen ................................ St. . 3 177 512 2 804 282  590 282  733 373  715 998  743 353  710 378  785 913 
Waschmaschinen und Trockner, mit einem 

Fassungsvermögen bis 6 kg .................................... St. . . 2 574 867  597 236  619 669  739 615  600 169  544 732  570 242 
Drucker ....................................................................... St. .  13 226  32 794  8 484  7 079  5 914  7 275  9 087  10 396 
Motorschaltschränke und Energieverteiler ................... St. .  761 165  756 935  180 082  193 953  209 012  168 401  291 178  209 104 
Dauermagnete aus Metall ............................................ kg . 3 073 279 8 075 459 2 123 843 2 180 544 2 186 382 2 459 849 2 522 128 2 412 543 
Funkfernsprechgeräte für zellulare und andere draht-

lose Mobilfunknetze (Mobilfunkgeräte, sog. Handys) 1 000 St. .  17 397   619   163   137   138   149   156  137 
Fernsprechapparate, Videophone  ............................... 1 000 St. . .  1 741   374   407   401   609   531  529 
Videotuner, Satelliten-Receiver .................................... St. . 1 662 508 1 480 210  344 000  325 500  513 476  491 683  448 985  388 154 
Schwerhörigengeräte ................................................... St. .  245 392  187 102  44 313  39 009  49 386  62 762  54 639  46 215 
Ferngläser ................................................................... St. .  85 686  69 213  21 955  20 025  18 222  13 017  15 616  16 876 
Personenkraftwagen .................................................... 1 000 St. .  6 100  5 386  1 379  1 394  1 473  1 498  1 570  1 395 
Wohnanhänger mit einem Gewicht von 

mehr als 1 600 kg bis 3 500 kg  .............................. St. .  8 294  6 288  1 139  1 279  2 119  2 416  1 004  1 695 
Mountain Bikes (einschl. All-Terrain-Bikes) .................. St. .  551 744  519 198  152 098  106 390  136 100  147 629  137 586  76 487 
Zahnbürsten ................................................................ 1 000 St. .  472 962  386 142  97 684  93 951  92 076  98 256  99 120  93 513 
Kinderwagen ............................................................... St. .  162 339  183 626  44 807  46 567  45 203  46 609  47 845  43 471 

1 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Produzierendes Gewerbe
Produktion ausgewählter Erzeugnisse 1 

Rohöl .............................................................................. . - 10,2 - 4,9 - 13,1 - 23,9 - 21,5 - 5,3 - 11,7 - 5,2 - 1,0 
Bausand ......................................................................... . - 6,1 - 6,7 - 21,3 + 2,9 + 2,8 - 17,6 - 47,4 + 129,7 + 3,3 
Baukies .......................................................................... . - 7,6 - 4,6 - 18,0 + 0,5 + 4,4 - 15,6 - 51,1 + 138,5 + 6,2 
Steinsalz ........................................................................ . . . + 26,5 + 23,6 + 24,3 + 8,9 + 83,4 - 50,9 + 26,7 
Schweineschinken .......................................................... . + 4,5 + 5,1 + 1,7 + 7,5 + 5,4 + 5,2 - 1,3 + 3,1 - 1,6 
Räucherlachs  ................................................................. . + 2,2 + 10,3 + 10,8 + 3,4 + 3,6 + 65,7 - 22,0 - 23,7 + 5,1 
Sauermilch, Sauerrahm, Joghurt u.a. ferment.

Erz., flüssig, mit Geschmackszusätzen oder
mit Früchten, Nüssen oder Kakao ............................... . + 0,8 - 0,7 + 2,3 + 1,6 + 5,9 - 8,4 + 7,8 + 2,4 + 4,7 

Speiseeis, auch kakaohaltig  ........................................... . + 1,3 + 8,6 + 7,3 - 13,5 + 12,7 - 47,6 + 109,8 + 24,2 - 17,4 
Röstkaffee, koffeinfrei ..................................................... . - 34,3 - 16,8 - 11,1 - 13,7 - 9,5 - 4,3 - 7,1 + 1,9 + 0,0 
Bier aus Malz (ohne Mischungen von Limonade

und Bier, ohne alkoholfreies Bier) .............................. . - 3,4 - 1,4 + 0,6 - 1,1 - 2,2 - 17,3 - 5,4 + 30,9 - 4,5 
Natürliches Mineralwasser .............................................. . . . + 3,9 - 0,3 + 3,1 - 20,1 + 3,3 + 15,6 + 8,1 
Zigaretten ....................................................................... . - 4,8 - 7,0 + 0,9 + 1,3 + 4,2 - 12,6 + 8,1 - 1,8 + 12,2 
Bettwäsche aus Baumwolle ............................................ . + 4,8 + 5,3 + 8,7 + 12,1 + 7,5 - 7,3 + 33,5 - 18,6 + 6,8 
Kopfkissen mit Federn oder Daunen gefüllt ...................... . + 39,8 + 35,5 - 38,5 + 9,3 + 6,6 - 3,7 - 39,8 + 37,6 + 33,6 
Badeanzüge, Bikinis, Slip-, Bikinihosen,  

für Frauen oder Mädchen ........................................... . - 17,2 - 5,2 + 19,8 + 50,6 + 28,7 + 199,7 + 33,7 - 33,4 - 51,7 
Fenster und Fenstertüren aus Holz .................................. . - 10,6 + 4,1 + 8,9 + 12,7 + 3,5 + 8,0 - 28,5 + 22,2 + 9,7 
Fenster, Rahmen, Verkleidungen u. Ä. aus Kunststoff ....... . + 2,7 + 5,8 - 4,0 + 5,4 + 6,1 - 0,1 - 39,9 + 51,3 + 16,9 
Türblätter ........................................................................ . - 4,3 + 3,1 + 1,9 + 1,3 + 4,0 + 0,1 - 2,1 - 1,7 + 7,9 
Türzargen, Türverkleidungen (auch Türschwellen) ............ . - 1,4 + 8,1 + 3,4 + 2,1 + 6,1 + 5,1 - 0,4 - 2,7 + 4,1 
Treppen aus Holz ............................................................ . - 19,2 - 20,7 - 8,9 + 10,2 + 5,7 + 3,1 - 13,1 + 5,6 + 11,8 
Flachpaletten aus Holz .................................................... . - 16,8 - 7,4 + 11,3 + 18,6 + 14,7 - 2,7 + 3,2 + 9,1 + 4,7 
Boxpaletten u.a. Ladungsträger aus Holz ......................... . - 1,9 + 16,5 + 6,2 + 12,8 + 7,9 - 3,0 + 0,6 + 7,9 + 2,5 
Zeitungsdruckpapier ....................................................... . - 9,0 - 4,3 + 1,0 + 2,3 + 7,0 + 4,5 - 6,1 + 3,2 + 5,7 
Vervielfältigung von "Compact Discs" .............................. . - 17,2 - 4,9 - 4,2 - 1,4 - 9,9 + 25,9 - 27,8 - 7,7 + 7,3 
Motorenbenzin (einschl. Flugbenzin) ............................... . + 0,7 - 5,4 - 14,2 - 8,2 - 7,5 - 3,0 - 16,7 + 12,1 + 2,2 
Dieselkraftstoff ............................................................... . - 1,9 - 10,7 - 13,0 - 11,6 - 10,9 - 10,3 - 15,3 + 15,9 + 1,2 
Chlor .............................................................................. . - 36,6 - 24,2 - 15,9 - 11,0 + 7,4 - 2,9 + 7,6 + 3,5 - 0,6 
Ethylen ........................................................................... . - 5,4 + 13,3 + 25,2 + 11,8 + 6,5 - 10,0 + 14,8 - 6,1 + 9,8 
Propylen ......................................................................... . + 7,1 + 21,7 + 8,0 + 0,8 + 7,3 - 1,7 + 2,2 - 6,0 + 13,6 
Sonnenschutzmittel ........................................................ . - 19,4 - 26,8 + 11,4 - 7,8 + 58,7 + 139,0 + 128,0 - 26,1 - 60,6 
Zahnputzmittel ............................................................... . - 2,0 + 5,1 + 10,8 + 7,2 + 12,4 + 1,0 + 11,1 - 3,8 + 4,3 
Luftreifen aus Kautschuk für Pkw, neu ............................. . - 8,9 + 25,1 + 30,8 + 27,1 + 13,9 - 1,4 + 13,5 + 1,2 + 0,5 
Mehrschichten-Isolierverglasung ..................................... . - 4,7 - 1,9 - 5,7 + 1,6 + 0,9 - 7,4 - 29,0 + 33,1 + 15,2 
Gipskartonplatten ........................................................... . - 19,5 - 7,4 + 1,3 + 5,0 - 0,3 - 10,5 + 9,2 - 3,0 + 5,2 
Transportbeton ............................................................... . - 6,5 - 6,1 - 18,2 + 6,9 + 11,9 - 14,9 - 47,5 + 126,1 + 10,8 
Rohre und Hohlprofile aus Gusseisen .............................. . - 21,9 - 28,4 - 14,0 - 13,8 - 5,1 - 28,5 + 1,3 + 16,5 + 12,4 
Rohre und Hohlprofile, nahtlos aus nichtrostendem

Stahl ......................................................................... . + 10,6 + 5,1 + 4,7 + 1,1 + 37,5 + 15,2 - 12,6 + 29,6 + 5,5 
Präzisionsrohre und Hohlprofile aus anderem als

nichtrostendem Stahl ................................................. . - 50,7 - 40,1 + 12,0 + 72,1 + 80,4 + 8,2 + 17,8 + 24,8 + 13,5 
Primäraluminium ............................................................ . - 33,6 + 11,0 + 157,2 + 67,5 + 27,9 + 20,5 + 10,1 + 9,4 - 11,9 
Sekundäraluminium ........................................................ . - 33,3 - 5,6 + 26,3 + 31,4 + 13,6 + 7,1 + 0,1 + 6,0 + 0,0 
Garagentore .................................................................... . - 42,2 - 43,6 - 24,8 - 33,9 - 1,4 - 3,5 - 39,4 + 58,6 + 6,4 
Zentralheizungskessel (ohne Dampfkessel) 

mit Gasbeheizung ...................................................... . - 8,1 - 23,2 - 17,9 - 1,5 - 12,7 - 7,1 - 21,8 + 13,0 + 6,4 
Zentralheizungskessel (ohne Dampfkessel)

mit Ölbeheizung ........................................................ . + 4,5 + 16,5 - 4,1 + 4,5 - 6,4 - 6,8 - 43,9 + 29,6 + 38,2 
Zentralheizungskessel (ohne Dampfkessel)

Heizungsboiler und Druckwasserkessel ...................... . - 2,1 - 5,1 - 9,6 + 28,4 - 1,7 + 2,7 - 18,0 + 25,6 - 7,0 
Aerosoldosen aus Aluminium .......................................... . - 4,0 + 20,0 + 25,9 + 37,4 + 21,0 + 8,7 + 5,4 + 2,6 + 3,0 
Brenner für flüssige Brennstoffe ...................................... . + 122,3 + 219,8 - 55,0 - 57,3 - 55,9 + 80,3 - 71,8 - 27,1 + 18,9 
Kreissägemaschinen für die Holzbearbeitung .................. . - 39,7 - 20,0 + 7,2 + 20,5 - 8,5 + 22,6 - 16,3 + 13,3 - 21,3 
Hydraulische Bagger auf Rädern ...................................... . - 66,0 - 63,8 - 22,8 + 89,8 + 175,0 + 46,0 + 10,6 + 69,2 + 0,6 
Spritzgießmaschinen für Kautschuk u. Kunststoffe .......... . - 53,1 - 24,7 + 37,6 + 110,9 + 86,6 + 48,7 - 2,7 + 25,9 + 2,4 
Haushaltsgeschirrspülmaschinen ................................... . - 11,7 - 7,6 - 2,8 + 20,3 + 7,2 - 2,4 + 3,8 - 4,4 + 10,6 
Waschmaschinen und Trockner, mit einem 

Fassungsvermögen bis 6 kg ....................................... . . . - 2,9 - 8,8 - 8,0 + 19,4 - 18,9 - 9,2 + 4,7 
Drucker ........................................................................... . + 148,0 + 89,6 - 35,1 + 7,1 + 46,9 - 16,5 + 23,0 + 24,9 + 14,4 
Motorschaltschränke und Energieverteiler ....................... . - 0,6 + 23,2 - 3,4 + 61,7 + 7,8 + 7,8 - 19,4 + 72,9 - 28,2 
Dauermagnete aus Metall ............................................... . + 162,8 + 261,3 + 55,2 + 18,8 + 10,6 + 0,3 + 12,5 + 2,5 - 4,3 
Funkfernsprechgeräte für zellulare und andere draht-

lose Mobilfunknetze (Mobilfunkgeräte, sog. Handys) .. . - 96,4 - 91,8 - 17,9 - 4,0 - 0,5 + 0,4 + 7,9 + 5,2 - 12,6 
Fernsprechapparate, Videophone  ................................... . . . + 8,9 + 42,0 + 30,2 - 1,3 + 51,9 - 12,9 - 0,3 
Videotuner, Satelliten-Receiver ....................................... . - 11,0 + 45,0 + 65,4 + 30,5 + 19,2 + 57,7 - 4,2 - 8,7 - 13,5 
Schwerhörigengeräte ...................................................... . - 23,8 - 6,1 + 15,4 + 23,3 + 18,5 + 26,6 + 27,1 - 12,9 - 15,4 
Ferngläser ....................................................................... . - 19,2 - 10,4 - 15,3 - 28,9 - 15,7 - 9,0 - 28,6 + 20,0 + 8,1 
Personenkraftwagen ....................................................... . - 11,7 + 13,8 + 31,4 + 13,8 + 0,0 + 5,6 + 1,7 + 4,8 - 11,1 
Wohnanhänger mit einem Gewicht von 

mehr als 1 600 kg bis 3 500 kg  .................................. . - 24,2 + 32,4 + 38,0 - 11,9 + 32,5 + 65,7 + 14,0 - 58,4 + 68,8 
Mountain Bikes (einschl. All-Terrain-Bikes) ...................... . - 5,9 + 36,5 + 18,5 - 9,5 - 28,1 + 27,9 + 8,5 - 6,8 - 44,4 
Zahnbürsten ................................................................... . - 18,4 - 10,7 - 4,1 + 1,5 - 0,5 - 2,0 + 6,7 + 0,9 - 5,7 
Kinderwagen ................................................................... . + 13,1 + 4,4 - 0,9 + 6,8 - 6,6 - 2,9 + 3,1 + 2,7 - 9,1 

Vergleich

1 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Produzierendes Gewerbe

Bauhauptgewerbe
 (Vorbereitende Baustellenarbeiten,  

Hoch- und Tiefbau) 

Index des Auftragseingangs1,2 

Bauhauptgewerbe ....................................................... 2005 = 100 113,6 107,5 109,2 122,9 117,7 124,6 113,1 93,0 90,2 
Hochbau ................................................................ 2005 = 100 115,0 100,7 106,9 117,4 119,9 119,8 110,1 94,5 96,0 
Tiefbau ................................................................... 2005 = 100 112,2 114,5 111,6 128,5 115,4 129,5 116,1 91,4 84,2 

  2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Index des Auftragsbestands1,2 

Bauhauptgewerbe ....................................................... 2005 = 100 114,3 124,1 119,8 125,7 123,3 110,7 130,8 136,7 131,6 
Hochbau ................................................................ 2005 = 100 114,4 120,5 106,6 108,2 109,2 102,0 114,0 120,6 117,5 

Wohnungsbau .............................................. 2005 = 100 97,7 88,5 85,7 89,0 88,6 84,7 100,3 103,2 105,4 

Tiefbau ................................................................... 2005 = 100 114,1 128,1 134,7 145,5 139,1 120,4 149,6 154,9 147,4 

Straßenbau ................................................... 2005 = 100 113,6 128,5 139,1 159,0 143,7 116,0 144,8 155,6 147,5 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Produktionsindex

Originalwert
Bauhauptgewerbe ....................................................... 2005 = 100 109,1 108,6 109,2 131,3 124,6 137,2 132,8 129,4 67,8 

Hochbauleistungen ................................................ 2005 = 100 109,2 108,6 110,5 131,5 124,8 136,9 131,2 128,7 71,4 
Tiefbauleistungen ................................................... 2005 = 100 108,7 108,6 107,1 131,0 124,4 137,8 135,5 130,5 61,7 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Tätige Personen .......................................................... 1 000   705   705   716   729   736   738   732   729   714 
Geleistete Arbeitsstunden ........................................... 1 000  844 092  824 135  819 195  82 086  77 746  85 412  82 548  80 294  41 958 

im Hochbau ............................................................ 1 000  535 345  521 797  525 343  52 074  49 287  53 969  51 664  50 609  28 437 
Wohnungsbau  .................................................. 1 000  322 063  314 843  321 777  32 348  29 900  33 365  31 979  31 206  16 875 
Gewerblicher Hochbau  ...................................... 1 000  163 933  152 519  145 314  13 875  13 664  14 531  14 082  13 912  8 676 
Öffentlicher Hochbau ......................................... 1 000  49 349  54 435  58 252  5 851  5 723  6 073  5 603  5 491  2 886 

im Tiefbau .............................................................. 1 000  308 747  302 338  293 852  30 012  28 459  31 443  30 884  29 685  13 521 
Straßenbau ....................................................... 1 000  104 530  102 956  97 209  10 673  9 817  11 114  10 980  10 095  3 407 
Gewerblicher Tiefbau ......................................... 1 000  116 300  113 053  113 275  10 892  10 720  11 442  11 254  11 294  6 089 
Sonstiger öffentlicher Tiefbau ............................ 1 000  87 917  86 329  83 368  8 447  7 922  8 887  8 650  8 296  4 025 

Gewerblicher Bau ................................................... 1 000  280 233  265 572  258 589  24 767  24 384  25 973  25 336  25 206  14 765 
Öffentlicher und Straßenbau ................................... 1 000  241 796  243 720  238 829  24 971  23 462  26 074  25 233  23 882  10 318 

Entgelte ....................................................................... Mill. EUR  18 735  18 599  18 815  1 693  1 670  1 679  1 645  1 939  1 496 
Gesamtumsatz3 ............................................................. Mill. EUR  86 839  83 317  83 062  8 219  7 909  8 605  8 721  8 899  7 570 
dar.: Baugewerblicher Umsatz ..................................... Mill. EUR  85 640  82 215  81 933  8 106  7 808  8 478  8 607  8 788  7 483 

Wohnungsbau  ............................................. Mill. EUR  25 912  24 673  26 301  2 598  2 421  2 721  2 723  2 668  2 488 
Gewerblicher Bau ......................................... Mill. EUR  33 910  30 848  29 536  2 814  2 785  2 954  3 022  3 184  2 803 
Öffentlicher und Straßenbau ......................... Mill. EUR  25 818  26 694  26 096  2 693  2 602  2 804  2 861  2 936  2 192 

  2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Ausbaugewerbe/Bauinstallation

und sonstiges Ausbaugewerbe2,4 

Tätige Personen ........................................................... 1 000   257   272   279   279   283   280   283   289   296 
Geleistete Arbeitsstunden ........................................... Mill. Std.   327   346   351   86   91   90   85   91   95 
Entgelte ....................................................................... Mill. EUR  7 149  7 648  7 903  1 971  1 969  2 101  1 907  2 054  2 082 
Gesamtumsatz3 ............................................................. Mill. EUR  27 416  30 947  32 094  7 444  8 216  10 254  6 277  8 171  8 932 
dar.: Baugewerblicher Umsatz ..................................... Mill. EUR  26 467  29 975  30 678  7 109  7 850  9 853  5 970  7 794  8 537 

1 In jeweiligen Preisen (Wertindizes). – 2 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr tätigen Personen. – 3 Ohne Umsatzsteuer. — 4 Einschließlich Vermietung von Bauma-
schinen und -geräten mit Bedienungspersonal.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Produzierendes Gewerbe

Bauhauptgewerbe
(Vorbereitende Baustellenarbeiten,

Hoch- und Tiefbau) 

Index des Auftragseingangs1,2 

Bauhauptgewerbe ........................................................... - 5,4 + 1,6 ± 0,0 + 2,3 + 2,3 - 8,9 + 5,9 - 9,2 - 17,8 - 3,0 
Hochbau .................................................................... - 12,4 + 6,2 + 2,4 + 4,7 + 1,2 - 3,2 - 0,1 - 8,1 - 14,2 + 1,6 
Tiefbau ...................................................................... + 2,0 - 2,5 - 2,3 ± 0,0 + 3,5 - 14,8 + 12,2 - 10,3 - 21,3 - 7,9 

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Index des Auftragsbestands1,2 

Bauhauptgewerbe ........................................................... + 8,6 - 3,5 - 2,1 + 9,4 + 8,8 + 6,7 - 10,2 + 18,2 + 4,5 - 3,7 
Hochbau .................................................................... + 5,3 - 11,5 - 6,8 + 6,6 + 11,5 + 7,6 - 6,6 + 11,8 + 5,8 - 2,6 

Wohnungsbau .................................................. - 9,4 - 3,2 + 9,1 + 24,6 + 16,0 + 19,0 - 4,4 + 18,4 + 2,9 + 2,1 
Tiefbau ...................................................................... + 12,3 + 5,2 + 2,7 + 11,8 + 6,5 + 6,0 - 13,4 + 24,3 + 3,5 - 4,8 

Straßenbau ...................................................... + 13,1 + 8,2 + 4,2 + 5,2 - 2,1 + 2,6 - 19,3 + 24,8 + 7,5 - 5,2 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Produktionsindex

Originalwert
Bauhauptgewerbe ........................................................... - 0,5 + 0,6 + 3,5 + 2,6 + 6,5 - 21,2 + 10,1 - 3,2 - 2,6 - 47,6 

Hochbauleistungen .................................................... - 0,5 + 1,7 + 5,2 + 3,8 + 7,3 - 17,6 + 9,7 - 4,2 - 1,9 - 44,5 
Tiefbauleistungen ...................................................... - 0,1 - 1,4 + 0,7 + 0,8 + 5,1 - 27,4 + 10,8 - 1,7 - 3,7 - 52,7 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Tätige Personen .............................................................. - 0,1 + 1,6 + 1,7 + 2,1 + 2,1 + 1,8 + 0,2 - 0,9 - 0,4 - 2,1 
Geleistete Arbeitsstunden ............................................... - 2,4 - 0,6 + 2,1 + 1,0 + 4,8 - 22,7 + 9,9 - 3,4 - 2,7 - 47,7 

im Hochbau ............................................................... - 2,5 + 0,7 + 3,8 + 2,2 + 5,7 - 17,8 + 9,5 - 4,3 - 2,0 - 43,8 
Wohnungsbau  ...................................................... - 2,2 + 2,2 + 5,1 + 3,8 + 6,8 - 19,1 + 11,6 - 4,2 - 2,4 - 45,9 
Gewerblicher Hochbau  ......................................... - 7,0 - 4,7 + 0,3 + 0,0 + 5,2 - 11,8 + 6,3 - 3,1 - 1,2 - 37,6 
Öffentlicher Hochbau ............................................ + 10,3 + 7,0 + 5,1 - 1,1 + 1,1 - 25,8 + 6,1 - 7,7 - 2,0 - 47,4 

im Tiefbau ................................................................. - 2,1 - 2,8 - 0,8 - 0,8 + 3,2 - 31,3 + 10,5 - 1,8 - 3,9 - 54,5 
Straßenbau ........................................................... - 1,5 - 5,6 - 3,7 - 1,6 + 1,3 - 46,0 + 13,2 - 1,2 - 8,1 - 66,3 
Gewerblicher Tiefbau ............................................ - 2,8 + 0,2 + 2,4 + 1,6 + 6,7 - 22,1 + 6,7 - 1,6 + 0,4 - 46,1 
Sonstiger öffentlicher Tiefbau ................................ - 1,8 - 3,4 - 0,9 - 2,9 + 1,1 - 27,4 + 12,2 - 2,7 - 4,1 - 51,5 

Gewerblicher Bau ....................................................... - 5,2 - 2,6 + 1,2 + 0,7 + 5,9 - 16,4 + 6,5 - 2,5 - 0,5 - 41,4 
Öffentlicher und Straßenbau ...................................... + 0,8 - 2,0 - 0,8 - 1,9 + 1,2 - 34,5 + 11,1 - 3,2 - 5,4 - 56,8 

Entgelte .......................................................................... - 0,7 + 1,2 + 2,9 + 1,7 + 4,8 - 3,8 + 0,6 - 2,1 + 17,9 - 22,9 
Gesamtumsatz3 ................................................................. - 4,1 - 0,3 + 5,0 + 3,0 + 6,0 - 4,9 + 8,8 + 1,3 + 2,0 - 14,9 
dar.: Baugewerblicher Umsatz ......................................... - 4,0 - 0,3 + 4,9 + 2,9 + 5,9 - 4,8 + 8,6 + 1,5 + 2,1 - 14,9 

Wohnungsbau  ................................................. - 4,8 + 6,6 + 17,5 + 13,6 + 10,0 + 3,4 + 12,4 + 0,1 - 2,0 - 6,7 
Gewerblicher Bau ............................................. - 9,0 - 4,3 + 2,4 + 0,1 + 6,3 - 4,6 + 6,0 + 2,3 + 5,4 - 12,0 
Öffentlicher und Straßenbau ............................ + 3,4 - 2,2 - 2,7 - 2,8 + 2,2 - 12,8 + 7,7 + 2,1 + 2,6 - 25,4 

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Ausbaugewerbe/Bauinstallation

und sonstiges Ausbaugewerbe2,4 

Tätige Personen .............................................................. + 5,8 + 2,8 + 2,5 + 2,5 + 3,7 + 4,6 - 1,0 + 1,3 + 2,1 + 2,2 
Geleistete Arbeitsstunden ............................................... + 6,1 + 1,2 + 2,1 + 2,5 + 5,7 + 4,6 - 0,6 - 5,4 + 6,8 + 4,1 
Entgelte .......................................................................... + 7,0 + 3,3 + 2,8 + 2,4 + 4,2 + 5,7 + 6,7 - 9,2 + 7,7 + 1,4 
Gesamtumsatz3 ................................................................. + 12,9 + 3,7 + 2,9 + 1,6 + 9,8 + 8,7 + 24,8 - 38,8 + 30,2 + 9,3 
dar.: Baugewerblicher Umsatz ......................................... + 13,3 + 2,3 + 1,7 + 1,8 + 9,6 + 8,7 + 25,5 - 39,4 + 30,6 + 9,5 

Vergleich

1 In jeweiligen Preisen (Wertindizes). – 2 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr tätigen Personen. – 3 Ohne Umsatzsteuer. — 4 Einschließlich Vermietung von Bauma-
schinen und -geräten mit Bedienungspersonal.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Binnenhandel, Gastgewerbe,
 Tourismus 

Umsatz in jeweiligen Preisen1

Großhandel (Gh.)2 ................................................................... 2005 = 100 118,3 99,0 110,4 111,0 110,0 120,3 117,6 121,4 113,6 
darunter:

Gh. mit Nahrungsmitteln, Genussmittel, Getränken und
Tabakwaren ................................................................. 2005 = 100 109,1 99,4 103,0 107,6 101,4 103,2 100,8 107,0 115,7 

Gh. mit Gebrauchs- und Verbrauchsgütern ........................ 2005 = 100 109,5 98,6 105,0 100,4 101,1 117,1 113,7 117,1 107,7 
Gh. mit Geräten der Informations- und   

Kommunikationstechnik .............................................. 2005 = 100 111,9 104,0 119,2 105,1 109,4 136,8 125,3 141,3 137,3 
Gh. mit sonstigen Maschinen, Ausrüstungen und Zubehör  2005 = 100 120,4 92,0 102,4 112,6 97,3 111,5 108,5 115,6 119,9 
Sonstiger Großhandel ....................................................... 2005 = 100 127,4 94,7 112,9 118,2 116,5 125,8 123,9 123,0 101,6 
Gh. ohne ausgeprägten Schwerpunkt  ............................... 2005 = 100 117,6 109,0 120,6 118,6 122,6 127,6 125,4 134,2 141,3 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Einzelhandel (Eh.)3 .................................................................. 2005 = 100 101,7 97,9 100,3 102,6 96,6 99,8 104,6 105,0 119,6 
darunter:

Eh. mit Nahrungsmitteln usw.3 ............................................ 2005 = 100 96,5 92,1 91,7 100,0 90,8 89,4 92,7 92,1 107,6 
Eh. mit Motorenkraftstoffen (Tankstellen)  .......................... 2005 = 100 106,6 90,7 96,8 105,9 101,2 99,7 100,6 96,9 94,3 
Eh. mit Kommunikations- und Informationstechnik3 ........... 2005 = 100 116,4 116,8 119,2 112,8 113,6 114,4 122,6 130,6 177,1 
Eh. mit sonstigen Haushaltsgeräten usw. 3 .......................... 2005 = 100 99,7 96,7 98,9 100,4 96,8 99,1 105,9 107,3 105,1 
Eh. mit Sportausrüstungen, Verlagserzeugnissen  

und Spielwaren ........................................................... 2005 = 100 98,2 98,0 100,1 103,9 105,0 99,5 97,1 105,1 147,4 
Einzelhandel (nicht in Verkaufsräumen) ............................ 2005 = 100 100,5 84,2 88,8 81,6 83,6 97,2 98,3 104,8 101,8 

nachrichtlich:
Handel mit Kraftfahrzeugen4 .................................................... 2005 = 100 96,1 97,0 92,9 96,3 86,8 96,9 101,8 102,0 91,9 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Gastgewerbe ......................................................................... 2005 = 100 100,5 94,6 96,7 108,5 106,3 108,1 105,1 90,8 95,3 
Hotels, Gasthöfe und Pensionen  ........................................... 2005 = 100 105,8 98,3 105,3 115,5 116,0 131,7 122,9 99,8 98,0 
Ferienunterkünfte und ähnliche Beherbergungsstätten .......... 2005 = 100 99,7 96,9 101,9 162,1 156,0 126,7 112,9 63,5 66,1 
Restaurants, Gaststätten, Imbissstuben, Cafés u. Ä. .............. 2005 = 100 96,6 92,2 91,5 103,7 101,1 95,7 96,0 85,7 93,8 
Caterer und sonstige Verpflegungsdienstleistungen ............... 2005 = 100 107,6 102,4 105,8 108,6 102,4 113,7 107,8 109,0 109,2 
Ausschank von Getränken  .................................................... 2005 = 100 90,9 83,0 81,1 85,7 83,5 82,9 87,2 77,1 87,8 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Tourismus
Ankünfte5 ................................................................................. 1 000  132 947  132 830  140 015  15 227  14 750  14 438  13 499  10 125  8 889 

Inländer ........................................................................... 1 000  108 061  108 608  113 139  11 832  11 652  11 603  11 089  8 290  7 092 
Ausländer ......................................................................... 1 000  24 886  24 223  26 875  3 395  3 098  2 835  2 410  1 835  1 797 

Übernachtungen5 ..................................................................... 1 000  369 545  368 690  380 334  47 014  46 518  38 830  35 726  23 871  21 840 
Inländer ........................................................................... 1 000  313 005  313 870  320 024  39 085  38 889  32 682  30 397  19 934  17 922 
Ausländer ......................................................................... 1 000  56 540  54 820  60 310  7 929  7 630  6 149  5 328  3 937  3 918 

  2007    2008    2009  Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 

Verkehr
Güterverkehr
Beförderungsmenge 

Eisenbahnverkehr6 ............................................................. 1 000 t  361 116  371 298  312 087  31 972  29 307  29 608  31 390  32 199  32 530 
Binnenverkehr ............................................................. 1 000 t  226 307  239 266  210 722  21 306  20 175  20 720  21 623  22 249  22 223 
grenzüberschreitender Versand ................................... 1 000 t  56 425  54 336  41 779  4 213  3 785  3 718  4 075  4 109  4 146 
grenzüberschreitender Empfang .................................. 1 000 t  59 101  57 553  44 231  4 837  3 965  4 019  4 260  4 397  4 787 
Durchgangsverkehr ...................................................... 1 000 t  19 283  20 143  15 356  1 616  1 383  1 151  1 432  1 444  1 375 

  2007    2008    2009  Feb. 10 März 10 Apr. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 

Binnenschifffahrt .............................................................. 1 000 t .  245 674  203 868  14 968  20 936  19 662  20 206  20 147  19 917 
Binnenverkehr ............................................................. 1 000 t .  57 557  51 821  2 755  4 754  4 652  4 936  4 860  4 792 
grenzüberschreitender Versand  .................................. 1 000 t .  57 853  49 087  3 356  5 085  4 558  4 515  4 662  4 268 
grenzüberschreitender Empfang  .................................. 1 000 t .  107 525  83 685  7 433  9 301  8 524  8 835  8 564  8 714 
Durchgangsverkehr ...................................................... 1 000 t .  22 738  19 275  1 424  1 796  1 928  1 921  2 061  2 142 

1 Ohne Umsatzsteuer. – 2 Einschließlich Handelsvermittlung. – 3 In Verkaufsräumen. – 4 Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen. – 5 In allen Beherbergungsstätten mit 
9 und mehr Gästebetten und auf Campingplätzen. – 6 Wagenladungsverkehr. Das Jahresergebnis 2009 enthält Korrekturen, die nicht den einzelnen Monaten zugeordnet werden können; es 
entspricht daher nicht der Summe der Monatsergebnisse 2009.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Binnenhandel, Gastgewerbe,
 Tourismus 

Umsatz in jeweiligen Preisen1

Großhandel (Gh.)2 ............................................................................. - 16,3 + 11,5 + 13,9 + 10,2 + 15,2 + 11,6 + 9,4 - 2,2 + 3,2 - 6,4 
darunter:

Gh. mit Nahrungsmitteln, Genussmittel, Getränken und
Tabakwaren ........................................................................... - 8,9 + 3,6 + 5,7 + 2,8 + 9,1 + 4,2 + 1,8 - 2,3 + 6,2 + 8,1 

Gh. mit Gebrauchs- und Verbrauchsgütern .................................. - 10,0 + 6,5 + 7,3 + 3,5 + 7,0 + 5,9 + 15,8 - 2,9 + 3,0 - 8,0 
Gh. mit Geräten der Informations- und   

Kommunikationstechnik ........................................................ - 7,1 + 14,6 + 16,5 + 3,1 + 6,6 + 9,4 + 25,0 - 8,4 + 12,8 - 2,8 
Gh. mit sonstigen Maschinen, Ausrüstungen und Zubehör  ......... - 23,6 + 11,3 + 17,4 + 12,0 + 22,3 + 20,6 + 14,6 - 2,7 + 6,5 + 3,7 
Sonstiger Großhandel ................................................................. - 25,7 + 19,2 + 20,3 + 17,2 + 23,1 + 17,9 + 8,0 - 1,5 - 0,7 - 17,4 
Gh. ohne ausgeprägten Schwerpunkt  ......................................... - 7,3 + 10,6 + 10,8 + 10,3 + 15,6 + 8,9 + 4,1 - 1,7 + 7,0 + 5,3 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Einzelhandel (Eh.)3 ............................................................................ - 3,7 + 2,5 + 3,5 + 1,0 + 5,3 + 1,1 + 3,3 + 4,8 + 0,4 + 13,9 
darunter:

Eh. mit Nahrungsmitteln usw.3 ...................................................... - 4,6 - 0,4 - 0,6 + 0,3 + 2,2 - 1,6 - 1,5 + 3,7 - 0,6 + 16,8 
Eh. mit Motorenkraftstoffen (Tankstellen)  .................................... - 14,9 + 6,7 + 6,5 + 6,3 + 5,8 + 3,9 - 1,5 + 0,9 - 3,7 - 2,7 
Eh. mit Kommunikations- und Informationstechnik3 ..................... + 0,3 + 2,1 + 3,3 + 0,3 - 2,0 - 2,6 + 0,7 + 7,2 + 6,5 + 35,6 
Eh. mit sonstigen Haushaltsgeräten usw. 3 .................................... - 3,0 + 2,3 + 0,7 + 1,5 + 5,0 - 1,1 + 2,4 + 6,9 + 1,3 - 2,1 
Eh. mit Sportausrüstungen, Verlagserzeugnissen  

und Spielwaren ..................................................................... - 0,2 + 2,1 + 2,5 + 0,6 + 4,4 + 1,4 - 5,2 - 2,4 + 8,2 + 40,2 
Einzelhandel (nicht in Verkaufsräumen) ...................................... - 16,2 + 5,5 + 8,5 + 4,2 + 17,4 + 11,4 + 16,3 + 1,1 + 6,6 - 2,9 

nachrichtlich:
Handel mit Kraftfahrzeugen4 .............................................................. + 0,9 - 4,2 - 0,4 + 0,4 + 11,5 + 9,7 + 11,6 + 5,1 + 0,2 - 9,9 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Gastgewerbe ................................................................................... - 5,9 + 2,2 + 4,1 + 5,1 + 3,9 - 0,5 + 1,7 - 2,8 - 13,6 + 5,0 
Hotels, Gasthöfe und Pensionen  ..................................................... - 7,1 + 7,1 + 10,5 + 10,2 + 9,5 + 3,6 + 13,5 - 6,7 - 18,8 - 1,8 
Ferienunterkünfte und ähnliche Beherbergungsstätten .................... - 2,8 + 5,2 + 5,7 + 6,2 + 4,3 + 6,3 - 18,8 - 10,9 - 43,8 + 4,1 
Restaurants, Gaststätten, Imbissstuben, Cafés u. Ä. ........................ - 4,6 - 0,8 ± 0,0 + 2,7 + 1,3 - 3,0 - 5,3 + 0,3 - 10,7 + 9,5 
Caterer und sonstige Verpflegungsdienstleistungen ......................... - 4,8 + 3,3 + 5,4 + 0,9 + 3,4 + 3,2 + 11,0 - 5,2 + 1,1 + 0,2 
Ausschank von Getränken  .............................................................. - 8,7 - 2,3 - 2,5 + 1,2 - 2,2 - 6,4 - 0,7 + 5,2 - 11,6 + 13,9 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Tourismus
Ankünfte5 ........................................................................................... - 0,1 + 5,4 + 7,3 + 7,8 + 8,5 + 3,7 - 2,1 - 6,5 - 25,0 - 12,2 

Inländer ..................................................................................... + 0,5 + 4,2 + 5,2 + 7,0 + 7,9 + 3,7 - 0,4 - 4,4 - 25,2 - 14,4 
Ausländer .................................................................................. - 2,7 + 11,0 + 16,8 + 11,5 + 11,4 + 3,4 - 8,5 - 15,0 - 23,8 - 2,1 

Übernachtungen5 ............................................................................. - 0,2 + 3,2 + 4,1 + 4,3 + 6,9 + 0,5 - 16,5 - 8,0 - 33,2 - 8,5 
Inländer ..................................................................................... + 0,3 + 2,0 + 2,2 + 3,2 + 6,0 - 0,2 - 16,0 - 7,0 - 34,4 - 10,1 
Ausländer .................................................................................. - 3,0 + 10,0 + 15,5 + 11,1 + 11,9 + 4,1 - 19,4 - 13,3 - 26,1 - 0,5 

  2008    2009  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Verkehr
Güterverkehr
Beförderungsmenge 

Eisenbahnverkehr6 ....................................................................... + 2,8 - 15,9 + 21,1 + 10,0 + 6,7 + 9,8 + 1,0 + 6,0 + 2,6 + 1,0 
Binnenverkehr ....................................................................... + 5,7 - 11,9 + 16,1 + 10,7 + 9,0 + 11,8 + 2,7 + 4,4 + 2,9 - 0,1 
grenzüberschreitender Versand ............................................. - 3,7 - 23,1 + 25,3 + 6,5 - 1,4 + 4,9 - 1,7 + 9,6 + 0,8 + 0,9 
grenzüberschreitender Empfang ............................................ - 2,6 - 23,1 + 48,3 + 9,7 + 5,0 + 11,3 + 1,4 + 6,0 + 3,2 + 8,9 
Durchgangsverkehr ............................................................... + 4,5 - 23,8 + 24,0 + 11,1 + 2,9 - 7,6 - 16,8 + 24,5 + 0,8 - 4,8 

  2008    2009  Apr. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 Apr. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Binnenschifffahrt ....................................................................... . - 17,0 + 19,1 + 23,5 + 19,2 + 13,3 - 6,1 + 2,8 - 0,3 - 1,1 
Binnenverkehr ....................................................................... . - 10,0 + 7,8 + 10,8 + 6,8 + 2,9 - 2,1 + 6,1 - 1,5 - 1,4 
grenzüberschreitender Versand  ............................................ . - 15,2 + 6,0 + 2,9 + 5,1 + 4,9 - 10,4 - 0,9 + 3,3 - 8,5 
grenzüberschreitender Empfang  ........................................... . - 22,2 + 38,8 + 50,9 + 36,2 + 24,9 - 8,4 + 3,6 - 3,1 + 1,8 
Durchgangsverkehr ............................................................... . - 15,2 + 9,7 + 14,8 + 27,3 + 14,0 + 7,4 - 0,4 + 7,3 + 4,0 

Vergleich

1 Ohne Umsatzsteuer. – 2 Einschließlich Handelsvermittlung. – 3 In Verkaufsräumen. – 4 Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen. – 5 In allen Beherbergungsstätten mit 
9 und mehr Gästebetten und auf Campingplätzen. – 6 Wagenladungsverkehr. Das Jahresergebnis 2009 enthält Korrekturen, die nicht den einzelnen Monaten zugeordnet werden können; es 
entspricht daher nicht der Summe der Monatsergebnisse 2009.

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 33*



STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  März 10 Apr. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 

Verkehr
noch: Güterverkehr
Beförderungsmenge 

Seeverkehr ..................................................... 1 000 t  310 948  316 651  259 511  23 554  22 595  23 527  23 152  22 728 23 259 
Binnenverkehr ........................................... 1 000 t  3 858  4 142  3 510   282   286   209   288   289   322 
grenzüberschreitender Empfang  ................ 1 000 t  188 169  192 575  157 075  14 245  13 438  14 527  13 886  14 153 14 869 
grenzüberschreitender Versand .................. 1 000 t  118 922  119 935  98 925  9 026  8 871  8 790  8 979  8 286  8 068 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Luftverkehr1 ...................................................... 1 000 t  3 503  3 293  4 164   359   348   364   391   382   357 
grenzüberschreitender Empfang .................. 1 000 t  1 664  1 546  1 931   163   157   168   182   177   165 
grenzüberschreitender Versand ................... 1 000 t  1 686  1 602  2 063   181   176   180   193   190   178 

  2007    2008    2009  Apr. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 

Rohöl-Rohrfernleitungen2 .................................. 1 000 t  90 896  91 069  88 405  6 890  7 569  7 266  7 711  7 798  7 576 
Binnenverkehr ........................................... 1 000 t  22 689  21 317  20 903  1 880  2 132  1 840  1 888  1 834  1 804 
grenzüberschreitender Empfang  ................ 1 000 t  68 208  69 753  67 503  5 010  5 436  5 425  5 823  5 964  5 772 

  2007    2008    2009  März 10 Apr. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 

Straßengüterverkehr3,4 ...................................... 1 000 t 3 027 941 3 077 845 2 768 694  214 495  237 813  232 217  270 232  275 004  260 412 
Binnenverkehr ........................................... 1 000 t 2 847 276 2 895 469 2 625 026  201 601  225 430  220 970  257 094  263 439  249 267 
grenzüberschreitender Empfang ................. 1 000 t  64 290  62 599  51 913  4 655  4 886  4 007  4 795  4 322  4 042 
grenzüberschreitender Versand .................. 1 000 t  84 028  84 233  70 444  6 230  5 771  5 678  6 580  5 608  5 520 

  2007    2008    2009  Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 

Beförderungsleistung im Inland 
Eisenbahnverkehr5 ........................................... Mill. tkm  114 615  115 652  95 834  9 799  8 893  8 754  9 594  9 743  9 790 

Binnenverkehr ........................................... Mill. tkm  53 784  55 928  48 667  4 906  4 599  4 682  5 040  5 080  5 038 
grenzüberschreitender Empfang ................. Mill. tkm  24 983  24 315  18 832  1 921  1 732  1 673  1 869  1 871  1 913 
grenzüberschreitender Versand .................. Mill. tkm  22 934  22 575  18 028  1 889  1 602  1 624  1 713  1 800  1 924 
Durchgangsverkehr .................................... Mill. tkm  12 914  12 835  10 307  1 083   960   775   973   992   916 

  2007    2008    2009  Feb. 10 März 10 Apr. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 

Binnenschifffahrt  ........................................... Mill. tkm .  64 056  55 497  3 665  5 739  5 296  5 590  5 551  5 529 
Binnenverkehr ........................................... Mill. tkm .  11 617  10 268   445   991   930  1 036  1 041  1 039 
grenzüberschreitender Versand  ................. Mill. tkm .  14 697  12 660   781  1 315  1 125  1 196  1 172  1 096 
grenzüberschreitender Empfang ................. Mill. tkm .  23 555  20 068  1 587  2 269  1 971  2 084  1 990  1 963 
Durchgangsverkehr .................................... Mill. tkm .  14 187  12 502   852  1 164  1 270  1 273  1 349  1 430 

  2007    2008    2009  Apr. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 

Rohöl-Rohrfernleitungen2 .................................. Mill. tkm  15 790  15 935  15 950  1 296  1 450  1 416  1 476  1 453  1 389 
Binnenverkehr ........................................... Mill. tkm  4 898  4 670  4 406   400   460   417   398   399   407 
grenzüberschreitender Empfang  ................ Mill. tkm  10 892  11 265  11 544   896   990   999  1 078  1 054   982 

  2007    2008    2009  März 10 Apr. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 

Straßengüterverkehr3 ........................................ Mill. tkm  343 438  341 551  307 575  28 056  26 540  25 816  28 522  28 068  26 760 
Binnenverkehr ........................................... Mill. tkm  261 432  264 538  245 597  22 542  21 318  20 682  23 109  22 850 22 036 
grenzüberschreitender Empfang6 ................. Mill. tkm  31 900  29 525  23 539  2 160  2 012  1 891  2 029  2 067  1 847 
grenzüberschreitender Versand6 .................. Mill. tkm  38 817  36 089  30 261  2 684  2 496  2 535  2 685  2 449  2 247 

  2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Personenverkehr 
Beförderte Personen

Linienverkehr mit Bussen und Bahnen ............. 1 000 10 432 670 10 551 311 10 680 176 2 638 498 2 523 140 2 782 689 2 744 831 2 647 336 2 507 255 
Liniennahverkehr insgesamt7 ……………………… 1 000 10 311 523 10 425 413 10 554 954 2 607 114 2 490 847 2 750 017 2 715 693 2 615 136 2 474 845 

mit Eisenbahnen8 ………………………………… 1 000 2 107 976 2 212 944 2 200 024  546 190  535 704  562 968  543 408  557 153  553 030 
mit Straßenbahnen8 ……………………………… 1 000 3 563 299 3 592 964 3 666 788  896 415  881 586  952 214  950 463  899 625  870 997 
mit Omnibussen8 …………………………………… 1 000 5 261 577 5 243 620 5 254 226 1 303 176 1 210 433 1 380 274 1 371 732 1 299 678 1 186 040 

Linienfernverkehr mit Omnibussen ............. 1 000  2 170  2 159  2 003   550   569   464   365   541   548 
Linienfernverkehr mit Eisenbahnen ............ 1 000  118 977  123 739  123 219  30 834  31 724  32 208  28 773  31 659 31 862 

1 Einschließlich Doppelschätzungen des Umladeverkehrs (Einladung/Ausladung). Ab Berichtsmonat Januar 2009 einschließlich Luftpost. – 2 Quelle: Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle, Eschborn. – 3 Quellen: Bundesamt für Güterverkehr, Köln; Kraftfahrt-Bundesamt, Flensburg. – 4 Nur inländische Lastkraftwagen. – 5 Wagenladungsverkehr. Das Jahresergebnis 
2009 enthält Korrekturen, die nicht den einzelnen Monaten zugeordnet werden können; es entspricht daher nicht der Summe der Monatsergebnisse 2009. – 6 Einschließlich Tonnenkilometer 
im Ausland. – 7 Unternehmensfahrten. – 8 Verkehrsmittelfahrten.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Verkehr
noch: Güterverkehr
Beförderungsmenge

Seeverkehr ................................................................ + 1,8 - 18,0 + 10,7 + 6,6 + 2,3 + 1,7 + 4,1 - 1,6 - 1,8 + 2,3 
Binnenverkehr ...................................................... + 7,4 - 15,3 - 18,8 - 14,4 + 12,0 - 7,3 - 27,0 + 37,5 + 0,4 + 11,4 
grenzüberschreitender Empfang  ........................... + 2,3 - 18,4 + 17,8 + 10,9 + 5,7 + 6,5 + 8,1 - 4,4 + 1,9 + 5,1 
grenzüberschreitender Versand ............................. + 0,9 - 17,5 + 1,4 + 1,3 - 3,2 - 5,8 - 0,9 + 2,1 - 7,7 - 2,6 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Luftverkehr1 ................................................................. - 6,0 + 26,4 + 21,2 + 19,3 + 14,2 + 10,5 + 4,5 + 7,5 - 2,4 - 6,4 
grenzüberschreitender Empfang ............................. - 7,1 + 24,8 + 18,0 + 18,3 + 6,6 + 7,5 + 6,6 + 8,8 - 2,9 - 6,7 
grenzüberschreitender Versand .............................. - 5,0 + 28,7 + 23,3 + 20,9 + 18,3 + 14,5 + 2,0 + 7,5 - 1,6 - 6,5 

  2008    2009  Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Rohöl-Rohrfernleitungen2 ............................................. + 0,2 - 2,9 - 4,8 + 5,7 + 3,6 + 9,7 - 4,0 + 6,1 + 1,1 - 2,8 
Binnenverkehr ...................................................... - 6,0 - 1,9 - 1,0 + 8,3 - 0,8 + 6,7 - 13,7 + 2,6 - 2,9 - 1,6 
grenzüberschreitender Empfang  ........................... + 2,3 - 3,2 - 6,0 + 4,9 + 5,1 + 10,6 - 0,2 + 7,3 + 2,4 - 3,2 

  2008    2009  Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Straßengüterverkehr3,4 ................................................. + 1,6 - 10,0 - 1,2 + 7,0 + 0,2 + 3,7 - 2,4 + 16,4 + 1,8 - 5,3 
Binnenverkehr ...................................................... + 1,7 - 9,3 - 1,2 + 7,1 + 1,0 + 4,1 - 2,0 + 16,3 + 2,5 - 5,4 
grenzüberschreitender Empfang ............................ - 2,6 - 17,1 + 11,8 + 14,8 - 20,6 - 4,1 - 18,0 + 19,7 - 9,9 - 6,5 
grenzüberschreitender Versand ............................. + 0,2 - 16,4 - 1,3 + 1,0 - 14,0 - 4,7 - 1,6 + 15,9 - 14,8 - 1,6 

  2008    2009  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Beförderungsleistung im Inland 
Eisenbahnverkehr5 ....................................................... + 0,9 - 17,1 + 25,0 + 10,7 + 5,6 + 8,8 - 1,6 + 9,6 + 1,6 + 0,5 

Binnenverkehr ...................................................... + 4,0 - 13,0 + 16,4 + 11,6 + 9,3 + 12,4 + 1,8 + 7,6 + 0,8 - 0,8 
grenzüberschreitender Empfang ............................ - 2,7 - 22,6 + 28,7 + 9,9 - 1,8 + 7,5 - 3,4 + 11,7 + 0,1 + 2,2 
grenzüberschreitender Versand ............................. - 1,6 - 20,1 + 50,0 + 7,6 + 5,3 + 11,4 + 1,4 + 5,5 + 5,1 + 6,9 
Durchgangsverkehr ............................................... - 0,6 - 19,7 + 29,7 + 13,8 + 3,1 - 9,6 - 19,3 + 25,4 + 2,0 - 7,7 

  2008    2009  Apr. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 Apr. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Binnenschifffahrt  ...................................................... . - 13,4 + 10,5 + 17,2 + 18,0 + 9,3 - 7,7 + 5,6 - 0,7 - 0,4 
Binnenverkehr ...................................................... . - 11,6 + 9,6 + 13,9 + 8,1 + 5,4 - 6,2 + 11,5 + 0,4 - 0,1 
grenzüberschreitender Versand  ............................ . - 13,9 - 2,1 + 0,8 + 0,8 + 0,3 - 14,4 + 6,3 - 2,0 - 6,5 
grenzüberschreitender Empfang ............................ . - 14,8 + 19,8 + 33,2 + 31,5 + 12,9 - 13,1 + 5,8 - 4,6 - 1,3 
Durchgangsverkehr ............................................... . - 11,9 + 10,4 + 15,1 + 26,6 + 15,2 + 9,1 + 0,2 + 6,0 + 6,1 

  2008    2009  Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Rohöl-Rohrfernleitungen2 ............................................. + 0,9 + 0,1 + 10,0 + 13,6 + 1,6 - 1,5 - 2,3 + 4,2 - 1,6 - 4,4 
Binnenverkehr ...................................................... - 4,7 - 5,6 + 12,0 + 1,9 + 2,2 + 16,2 - 9,4 - 4,5 + 0,3 + 2,1 
grenzüberschreitender Empfang  ........................... + 3,4 + 2,5 + 9,2 + 18,6 + 1,3 - 7,3 + 0,9 + 7,9 - 2,2 - 6,9 

  2008    2009  Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Straßengüterverkehr3 ................................................... - 0,5 - 9,9 + 3,5 + 7,1 + 2,0 + 4,4 - 2,7 + 10,5 - 1,6 - 4,7 
Binnenverkehr ...................................................... + 1,2 - 7,2 + 2,9 + 8,7 + 5,0 + 6,0 - 3,0 + 11,7 - 1,1 - 3,6 
grenzüberschreitender Empfang6 ............................ - 7,4 - 20,3 + 5,5 + 3,8 - 15,5 + 4,1 - 6,0 + 7,3 + 1,9 - 10,6 
grenzüberschreitender Versand6 ............................. - 7,0 - 16,1 + 0,4 - 4,3 - 5,7 - 4,4 + 1,6 + 5,9 - 8,8 - 8,2 

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Personenverkehr 
Beförderte Personen

Linienverkehr mit Bussen und Bahnen ........................ + 1,1 + 1,2 + 0,5 + 0,3 + 0,3 - 0,6 + 10,3 - 1,4 - 3,6 - 5,3 
Liniennahverkehr insgesamt7 ………………………………… + 1,1 + 1,2 + 0,5 + 0,3 + 0,3 - 0,6 + 10,4 - 1,2 - 3,7 - 5,4 

mit Eisenbahnen8 ……………………………………………… + 5,0 - 0,6 - 2,0 - 2,1 + 2,0 + 3,2 + 5,1 - 3,5 + 2,5 - 0,7 
mit Straßenbahnen8 ………………………………………… + 0,8 + 2,1 + 0,2 + 1,5 + 0,4 - 1,2 + 8,0 - 0,2 - 5,3 - 3,2 
mit Omnibussen8 ……………………………………………… - 0,3 + 0,2 + 0,3 + 0,8 - 0,3 - 2,0 + 14,0 - 0,6 - 5,3 - 8,7 

Linienfernverkehr mit Omnibussen ........................ - 0,5 - 7,2 - 10,1 - 13,1 - 1,6 - 3,7 - 18,5 - 21,3 + 48,2 + 1,3 
Linienfernverkehr mit Eisenbahnen ....................... + 4,0 - 0,4 + 0,9 + 1,1 + 2,7 + 0,4 + 1,5 - 10,7 + 10,0 + 0,6 

Vergleich

1 Einschließlich Doppelschätzungen des Umladeverkehrs (Einladung/Ausladung). Ab Berichtsmonat Januar 2009 einschließlich Luftpost. – 2 Quelle: Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle, Eschborn. – 3 Quellen: Bundesamt für Güterverkehr, Köln; Kraftfahrt-Bundesamt, Flensburg. – 4 Nur inländische Lastkraftwagen. – 5 Wagenladungsverkehr. Das Jahresergebnis 
2009 enthält Korrekturen, die nicht den einzelnen Monaten zugeordnet werden können; es entspricht daher nicht der Summe der Monatsergebnisse 2009. – 6 Einschließlich Tonnenkilometer 
im Ausland. – 7 Unternehmensfahrten. – 8 Verkehrsmittelfahrten.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Verkehr
noch: Personenverkehr 
Beförderte Personen

Luftverkehr ............................................................... 1 000  166 291  158 856  166 723  17 113  16 965  16 817  16 692  12 708  11 292 
Binnenverkehr ..................................................... 1 000  24 724  23 598  24 021  2 073  1 907  2 326  2 319  2 206  1 757 
grenzüberschreitender Verkehr1 ............................. 1 000  140 912  134 422  141 966  14 958  14 979  14 423  14 318  10 452  9 473 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Kraftfahrzeuge2 

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge  ........................... Anzahl 3 650 180 4 240 885 3 374 227  280 892  235 640  298 807  291 848  297 045  263 388 
darunter:

Personenkraftwagen ................................................. Anzahl 3 090 040 3 807 175 2 916 260  237 428  200 885  259 748  256 775  262 262  230 371 
Lastkraftwagen ......................................................... Anzahl  275 050  204 171  236 388  19 300  17 490  22 201  21 996  23 963  21 933 

Besitzumschreibungen gebrauchter Kraftfahrzeuge ........ Anzahl 6 959 875 6 886 934 7 309 544  663 344  649 137  638 566  607 475  601 786  510 603 
darunter:

Personenkraftwagen ................................................. Anzahl 6 112 364 6 012 770 6 431 846  572 519  569 001  568 563  549 475  551 680  471 581 
Lastkraftwagen ......................................................... Anzahl  263 751  6 052  303 540  24 077  24 642  26 116  25 287  25 166  21 769 

  2007    2008    2009  Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 

Straßenverkehrsunfälle3

Unfälle mit Personenschaden und Sachschaden ............ Anzahl 2 335 005 2 293 663 2 313 453  188 868  196 158  197 742  187 881  198 488  205 658 
Unfälle mit Personenschaden .................................... Anzahl  335 845  320 614  310 806  24 449  30 723  31 488  27 205  28 456  26 375 
getötete Personen .................................................... Anzahl  4 949  4 477  4 152   311   359   430   304   372   324 
verletzte Personen ...................................................... Anzahl  431 419  409 047  397 671  31 480  38 535  40 107  34 989  36 230  34 224 

schwerverletzte Personen ...................................... Anzahl  75 443  70 644  68 567  5 441  7 128  7 169  6 147  6 157  5 836 
leichtverletzte Personen ......................................... Anzahl  355 976  338 403  329 104  26 039  31 407  32 938  28 842  30 073  28 388 

Unfälle mit nur Sachschaden ..................................... Anzahl 1 999 160 1 973 049 2 002 647  164 419  165 435  166 254  160 676  170 032  179 283 
dar.: schwerwiegende Unfälle ................................... Anzahl  116 003  109 349  106 688  8 240  7 501  7 911  8 398  8 284  8 873 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Geld und Kredit4

Deutscher Beitrag zur Geldmenge im 
Euro-Währungsgebiet5

Geldmenge M26 ............................................................... Mrd. EUR X X X  1 904,9  1 916,1  1 918,8  1 925,5  1 922,5  1 926,5 
Geldmenge M36 ............................................................... Mrd. EUR X X X  2 051,1  2 076,4  2 068,1  2 064,3  2 058,1  2 077,2 
nachrichtlich: Komponenten des Deutschen

Beitrags zur Geldmenge M3
Täglich fällige Einlagen ........................................ Mrd. EUR X X X  1 094,9  1 103,1  1 096,8  1 104,4  1 098,3  1 108,9 
Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis 

zu zwei Jahren ................................................. Mrd. EUR X X X   312,2   312,6   317,1   312,4   311,6   304,2 
Einlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist

bis zu drei Monaten ........................................ Mrd. EUR X X X   497,7   500,4   504,9   508,7   512,6   513,4 
Marktfähige Finanzinstrumente............................. Mrd. EUR X X X   146,2   160,3   149,4   138,8   162,6   150,7 

  2008    2009    2010  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Deutsche Bundesbank
Gold und Forderungen in Fremdwährung und Euro an

Ansässige außerhalb des Euro-Währungsgebietes der
Deutschen Bundesbank ............................................ Mrd. EUR   99,5   125,8   162,1   160,4   150,8   150,6   150,5   162,1   162,3 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Monetäre Finanzinstitute (ohne Deutsche
Bundesbank) in Deutschland

Kredite an Banken (MFIs) im Inland7 ................................. Mrd. EUR  1 990,2  1 813,2  1 787,8  1 777,3  1 792,7  1 780,3  1 759,6  1 776,3  1 787,8 
Kredite an Nichtbanken (MFIs) im Inland 7 ........................ Mrd. EUR  3 163,0  3 187,9  3 303,0  3 219,4  3 229,6  3 209,0  3 327,9  3 368,9  3 303,0 

an Unternehmen und Privatpersonen ........................ Mrd. EUR  2 686,9  2 692,9  2 669,3  2 680,5  2 688,4  2 665,8  2 675,0  2 704,7  2 669,3 
an öffentliche Haushalte ........................................... Mrd. EUR   476,1   495,0   633,7   538,9   541,2   543,1   652,9   664,2   633,7 

Monetäre Finanzinstitute (ohne Deutsche
Bundesbank und ohne Geldmarktfonds) 
in Deutschland

Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken
 (MFIs) in Deutschland von inländischen 
Nichtbanken (Nicht-MFIs)7 insgesamt ......................... Mrd. EUR  2 781,4  2 829,7  2 936,7  2 851,1  2 873,4  2 867,2  2 872,3  2 946,1  2 936,7 

dar.: Termineinlagen8 ....................................................... Mrd. EUR  1 276,1  1 102,6  1 117,1  1 061,3  1 074,2  1 079,4  1 075,1  1 110,2  1 117,1 
   Spareinlagen9 ........................................................... Mrd. EUR   535,2   594,5   618,2   605,9   605,9   606,1   607,4   610,0   618,2 
   Sparbriefe .............................................................. Mrd. EUR   135,4   103,2   96,9   98,9   98,7   98,4   98,6   96,3   96,9 

1 Ohne Durchgangsverkehr von Ausland zu Ausland. – 2 Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt, Flensburg.– 3 Ab Januar 2008 schwerwiegende Unfälle mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstige 
Sachschadensunfälle unter Einfluss berauschender Mittel. – 4 Quelle: Statistisches Beiheft 4 „Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen“ zum Monatsbericht der Deutschen Bundesbank. – 5 Quelle: 
Deutsche Bundesbank außer Bausparkassen. – 6 Saisonbereinigt mithilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA. – 7 MFIs = Monetäre Finanzinstitute. – 8 Einschließlich Bauspareinlagen. – 
9 Ohne Bauspareinlagen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Verkehr
noch: Personenverkehr 
Beförderte Personen

Luftverkehr ................................................................ - 4,5 + 5,0 + 10,0 + 9,2 + 8,0 + 1,4 - 0,9 - 0,7 - 23,9 - 11,1 
Binnenverkehr ...................................................... - 4,6 + 1,8 + 9,4 + 6,6 + 4,4 - 6,9 + 22,0 - 0,3 - 4,9 - 20,4 
grenzüberschreitender Verkehr1 .............................. - 4,6 + 5,6 + 10,2 + 9,8 + 9,2 + 3,3 - 3,7 - 0,7 - 27,0 - 9,4 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Kraftfahrzeuge2 

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge  ............................ + 16,2 - 20,4 - 14,8 - 16,8 - 3,0 + 9,2 + 26,8 - 2,3 + 1,8 - 11,3 
darunter:

Personenkraftwagen .................................................. + 23,2 - 23,4 - 17,8 - 20,0 - 6,2 + 6,9 + 29,3 - 1,1 + 2,1 - 12,2 
Lastkraftwagen .......................................................... - 25,8 + 15,8 + 22,4 + 20,9 + 32,7 + 33,4 + 26,9 - 0,9 + 8,9 - 8,5 

Besitzumschreibungen gebrauchter Kraftfahrzeuge ......... - 1,0 + 6,1 + 15,8 + 10,0 + 16,4 + 2,2 - 1,6 - 4,9 - 0,9 - 15,2 
darunter:

Personenkraftwagen .................................................. - 1,6 + 7,0 + 18,7 + 11,7 + 18,0 + 3,8 - 0,1 - 3,4 + 0,4 - 14,5 
Lastkraftwagen .......................................................... - 97,7 X + 5,4 - 4,1 + 2,8 - 5,3 + 6,0 - 3,2 - 0,5 - 13,5 

  2008    2009  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Straßenverkehrsunfälle3

Unfälle mit Personenschaden und Sachschaden .............. - 1,8 + 0,9 + 1,3 + 0,7 + 1,9 - 1,9 + 0,8 - 5,0 + 5,6 + 3,6 
Unfälle mit Personenschaden ..................................... - 4,5 - 3,1 + 2,2 - 12,3 - 6,2 - 1,8 + 2,5 - 13,6 + 4,6 - 7,3 
getötete Personen ...................................................... - 9,5 - 7,3 + 19,4 - 21,2 - 5,1 - 15,4 + 19,8 - 29,3 + 22,4 - 12,9 
verletzte Personen ....................................................... - 5,2 - 2,8 + 2,1 - 11,7 - 5,0 - 1,2 + 4,1 - 12,8 + 3,5 - 5,5 

schwerverletzte Personen ....................................... - 6,4 - 2,9 + 3,1 - 17,3 - 10,8 + 3,1 + 0,6 - 14,3 + 0,2 - 5,2 
leichtverletzte Personen .......................................... - 4,9 - 2,7 + 1,8 - 10,5 - 3,7 - 2,0 + 4,9 - 12,4 + 4,3 - 5,6 

Unfälle mit nur Sachschaden ...................................... - 1,3 + 1,5 + 1,1 + 3,3 + 3,4 - 1,9 + 0,5 - 3,4 + 5,8 + 5,4 
dar.: schwerwiegende Unfälle .................................... - 5,7 - 2,4 - 7,3 + 8,6 + 3,3 - 10,5 + 5,5 + 6,2 - 1,4 + 7,1 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Geld und Kredit4

Deutscher Beitrag zur Geldmenge im 
Euro-Währungsgebiet5

Geldmenge M26 ................................................................. X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  
Geldmenge M36 ................................................................ X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  
nachrichtlich: Komponenten des Deutschen

Beitrags zur Geldmenge M3
Täglich fällige Einlagen .......................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  
Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis 

zu zwei Jahren .................................................. X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  
Einlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist

bis zu drei Monaten ......................................... X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  
Marktfähige Finanzinstrumente.............................. X  X  X  X  X  X  X  X  X  X  

  2009    2010  Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Deutsche Bundesbank
Gold und Forderungen in Fremdwährung und Euro an

Ansässige außerhalb des Euro-Währungsgebietes  
der Deutschen Bundesbank ....................................... + 26,4 + 28,9 + 28,0 + 29,5 + 28,9 + 28,9 - 0,1 - 0,1 + 7,7 + 0,1 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Monetäre Finanzinstitute (ohne Deutsche
Bundesbank) in Deutschland

Kredite an Banken (MFIs) im Inland7 .................................. - 8,9 - 1,4 - 4,4 - 3,6 - 2,8 - 1,4 - 0,7 - 1,2 + 0,9 + 0,6 
Kredite an Nichtbanken (MFIs) im Inland 7 ......................... + 0,8 + 3,6 + 0,3 + 3,9 + 5,2 + 3,6 - 0,6 + 3,7 + 1,2 - 2,0 

an Unternehmen und Privatpersonen ......................... + 0,2 - 0,9 - 1,5 - 0,6 + 0,2 - 0,9 - 0,8 + 0,3 + 1,1 - 1,3 
an öffentliche Haushalte ............................................ + 4,0 + 28,0 + 9,9 + 28,0 + 32,4 + 28,0 + 0,4 + 20,2 + 1,7 - 4,6 

Monetäre Finanzinstitute (ohne Deutsche
Bundesbank und ohne Geldmarktfonds) 
in Deutschland

Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken
 (MFIs) in Deutschland von inländischen 
Nichtbanken (Nicht-MFIs)7 insgesamt .......................... + 1,7 + 3,8 + 2,0 + 2,1 + 4,3 + 3,8 - 0,2 + 0,2 + 2,6 - 0,3 

dar.: Termineinlagen8 ........................................................ - 13,6 + 1,3 - 5,3 - 3,2 + 1,1 + 1,3 + 0,5 - 0,4 + 3,3 + 0,6 
   Spareinlagen9 ............................................................ + 11,1 + 4,0 + 5,4 + 4,4 + 4,2 + 4,0 + 0,0 + 0,2 + 0,4 + 1,3 
   Sparbriefe ............................................................... - 23,8 - 6,1 - 9,4 - 6,9 - 7,6 - 6,1 - 0,3 + 0,2 - 2,3 + 0,6 

Vergleich

1 Ohne Durchgangsverkehr von Ausland zu Ausland. – 2 Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt, Flensburg.– 3 Ab Januar 2008 schwerwiegende Unfälle mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstige 
Sachschadensunfälle unter Einfluss berauschender Mittel. – 4 Quelle: Statistisches Beiheft 4 „Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen“ zum Monatsbericht der Deutschen Bundesbank. – 5 Quelle: 
Deutsche Bundesbank außer Bausparkassen. – 6 Saisonbereinigt mithilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA. – 7 MFIs = Monetäre Finanzinstitute. – 8 Einschließlich Bauspareinlagen. –
9 Ohne Bauspareinlagen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Geld und Kredit1

Wertpapiere
Bruttoabsatz festverzinslicher Wertpapiere 

von Emittenten mit Sitz in Deutschland 2 ...................... Mill. EUR 1 337 337 1 533 616  96 034  98 592  94 113  115 673  116 559  187 986  96 034 
Absatz inländischer Aktien3 .............................................. Mill. EUR  11 326  23 962   341   269   70   776  10 845   325   341 
Bruttoabsatz von Euro-Auslandsanleihen unter

inländischer Konsortialführung begeben2 .................... Mill. EUR . . . . . . . . . 

  2008    2009    2010  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von
 Emittenten mit Sitz in Deutschland 2 ............................ Mill. EUR 3 250 195 3 326 635 3 348 201 3 336 515 3 351 526 3 351 597 3 463 036 3 348 201 ... 

Umlauf von Aktien in Deutschland 
ansässiger Emittenten2 ................................................ Mill. EUR  168 701  175 691  174 596  174 381  174 615  174 653  174 642  174 596 ... 

Umlauf von Euro-Auslandsanleihen unter 
inländischer Konsortialführung begeben2 .................... Mill. EUR  54 015  32 978  22 074  23 109  22 598  22 598  22 598  22 074 ... 

nachrichtlich: Umlaufsrenditen festverzinslicher
Wertpapiere inländischer Emittenten ......................... % 4,2 3,2 2,6 2,2 2,1 2,2 2,4 2,6 2,8 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Kursdurchschnitt der tarifbesteuerten fest-
verzinslichen Wertpapiere in % 3

6 %          Hypothekenpfandbriefe .................................... D . . . . . . . . . 
Öffentliche Pfandbriefe .................................... D 106,2 107,4 115,6 116,2 117,0 116,9 116,2 115,1 113,2 
Anleihen der öffentlichen Hand ........................ D 112,6 117,7 120,3 121,4 122,0 122,1 121,5 120,5 118,6 

7 %         Hypothekenpfandbriefe  .................................... D . . . . . . . . . 
Öffentliche Pfandbriefe .................................... D . . . . . . . . . 
Anleihen der öffentlichen Hand ........................ D . . . . . . . . . 

  2007    2008    2009  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Bausparkassen4

Geschäftsvorfälle 
Neuabschlüsse .......................................................... 1 000  3 129  3 549  3 031   258   256   255   257   281   335 
Bausparsumme .......................................................... Mill. EUR  90 442  98 612  88 482  7 775  7 579  7 603  7 572  8 152  10 094 
Spargeldeingänge ...................................................... Mill. EUR  24 619  24 218  25 473  2 194  2 175  2 247  2 118  2 307  2 707 
Wohnbauprämien ...................................................... Mill. EUR   462   470   447   46   45   33   39   42  43 
Zins- und Tilgungseingänge ........................................ Mill. EUR  10 388  10 196  11 444   986   927  1 048   980  1 000  1 175 

Bestände 
Bauspareinlagen ........................................................ Mill. EUR  124 950  121 025  124 785  128 166  128 613  129 140  129 417  129 868  132 700 
Aufgenommene Fremdmittel ...................................... Mill. EUR  27 180  31 260  34 697  32 895  33 310  35 764  36 599  37 955  36 002 
Baudarlehen .............................................................. Mill. EUR  98 820  102 082  103 926  103 923  103 835  104 023  103 856  103 649  103 693 
aus: Zuteilung ............................................................ Mill. EUR  27 691  29 592  29 557  29 105  28 941  28 760  28 562  28 254  27 926 

   Zwischenkreditgewährung .................................. Mill. EUR  71 129  72 490  74 369  74 818  74 894  75 263  75 294  75 395  75 767 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Außenhandel5

Einfuhr insgesamt ........................................................... Mill. EUR  805 842  664 615  806 164  69 437  66 068  70 038  72 454  75 019  69 563 
Warengruppen:

Ernährungswirtschaft ................................................. Mill. EUR  61 755  58 956  60 678  5 001  5 054  5 198  5 322  5 481  5 458 
Lebende Tiere ....................................................... Mill. EUR  1 283  1 448  1 275   123   119   101   121   97   113 
Nahrungsmittel tierischen Ursprungs ..................... Mill. EUR  16 084  15 206  15 763  1 210  1 290  1 363  1 383  1 450  1 510 
Nahrungsmittel pflanzlichen Ursprungs ................. Mill. EUR  36 091  33 933  34 659  2 875  2 900  2 893  2 991  3 094  3 040 
Genussmittel ........................................................ Mill. EUR  8 297  8 370  8 981   794   745   841   826   840   795 

Gewerbliche Wirtschaft .............................................. Mill. EUR  717 790  582 761  693 499  59 949  56 851  60 264  62 341  64 668  60 263 
Rohstoffe .............................................................. Mill. EUR  99 251  66 929  80 864  6 862  6 921  5 701  7 075  7 580  7 881 
Halbwaren ............................................................ Mill. EUR  74 360  48 863  71 699  6 043  6 068  6 323  6 512  6 441  6 437 
Fertigwaren ........................................................... Mill. EUR  544 178  466 969  540 935  47 044  43 862  48 240  48 754  50 647  45 945 

Vorerzeugnisse ................................................ Mill. EUR  91 322  66 997  81 096  7 157  6 778  7 247  7 452  7 453  6 583 
Enderzeugnisse ............................................... Mill. EUR  452 856  399 973  459 839  39 887  37 084  40 994  41 302  43 194  39 362 

Ländergruppen (Ursprungsländer)6 

Europa ....................................................................... Mill. EUR  567 061  463 720  552 975  47 602  43 523  47 160  50 271  50 058  48 420 
darunter:

EU-Länder ............................................................. Mill. EUR  460 887  380 323  455 896  39 294  35 775  39 686  41 668  41 410  39 853 
dar.: Länder der Eurozone ..................................... Mill. EUR  306 558  251 062  297 973  26 279  22 868  25 505  26 718  26 788  25 855 
EFTA-Länder .......................................................... Mill. EUR  54 548  46 111  50 705  4 179  3 907  4 059  4 294  4 667  4 153 

Afrika ......................................................................... Mill. EUR  20 662  14 236  16 992  1 353  1 423  1 423  1 249  1 860  1 314 
Amerika ..................................................................... Mill. EUR  73 884  60 498  71 294  6 491  6 124  6 183  6 214  6 777  6 234 
dar.: NAFTA-Länder .................................................... Mill. EUR  54 802  45 846  52 931  4 765  4 538  4 524  4 496  4 967  4 624 
Asien ......................................................................... Mill. EUR  140 585  122 823  161 776  13 694  14 745  14 977  14 394  16 058  13 305 
dar.: ASEAN-Länder .................................................... Mill. EUR  19 356  17 279  23 321  1 998  2 102  2 180  1 986  2 188  2 037 
Australien, Ozeanien und übrige Gebiete .................... Mill. EUR  3 651  3 338  3 127   297   253   294   326   265   290 

1 Quelle: Deutsche Bundesbank außer Bausparkassen (siehe Fußnote 4). – 2 Nominalwert. – 3 Monatszahlen: Kursdurchschnitt aus allen Börsentagen; Jahreszahlen: ungewogenes Mittel 
der Monatszahlen. – 4 Quellen: Verband der privaten Bausparkassen e. V., Berlin, und Bundesgeschäftsstelle der Landesbausparkassen, Berlin. – 5 Einschließlich Rückwaren und Ersatzliefe-
rungen und des nicht aufgliederbaren Intrahandelsergebnisses sowie einschließlich Zuschätzung für Befreiungen. Ergebnisse 2010 vorläufig. – 6 Zusammensetzung der Ländergruppen siehe 
Anhang zur Fachserie 7, Reihe 1.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Geld und Kredit1

Wertpapiere
Bruttoabsatz festverzinslicher Wertpapiere 

von Emittenten mit Sitz in Deutschland 2 ...................... + 14,7 - 93,7 - 0,2 + 18,0 + 33,5 - 17,2 + 22,9 + 0,8 + 61,3 - 48,9 
Absatz inländischer Aktien3 .............................................. + 111,6 - 98,6 - 70,9 X - 44,3 - 67,5 X X - 97,0 + 4,9 
Bruttoabsatz von Euro-Auslandsanleihen unter

inländischer Konsortialführung begeben2 .................... . . . . . . . . . . 

  2009    2010  Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von
 Emittenten mit Sitz in Deutschland 2 ............................ + 2,4 + 0,6 + 0,1 + 3,0 + 0,6 ... + 0,0 + 3,3 - 3,3 ... 

Umlauf von Aktien in Deutschland 
ansässiger Emittenten2 ................................................ + 4,1 - 0,6 - 0,4 - 0,7 - 0,6 ... + 0,0 - 0,0 - 0,0 ... 

Umlauf von Euro-Auslandsanleihen unter 
inländischer Konsortialführung begeben2 .................... - 38,9 - 33,1 - 34,1 - 33,1 - 33,1 ... ± 0,0 ± 0,0 - 2,3 ... 

nachrichtlich: Umlaufsrenditen festverzinslicher
Wertpapiere inländischer Emittenten ......................... - 23,8 - 18,8 - 29,0 - 22,6 - 13,3 - 6,7 + 4,8 + 9,1 + 8,3 + 7,7 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Kursdurchschnitt der tarifbesteuerten fest-
verzinslichen Wertpapiere 3

6 %          Hypothekenpfandbriefe .................................... . . . . . . . . . .
Öffentliche Pfandbriefe .................................... + 1,1 + 7,6 + 3,9 + 2,2 + 1,2 - 1,0 - 0,1 - 0,6 - 0,9 - 1,7 
Anleihen der öffentlichen Hand ........................ + 4,5 + 2,2 + 3,8 + 3,1 + 2,1 + 0,2 + 0,1 - 0,5 - 0,8 - 1,6 

7 %         Hypothekenpfandbriefe  .................................... . . . . . . . . . . 
Öffentliche Pfandbriefe .................................... . . . . . . . . . . 
Anleihen der öffentlichen Hand ........................ . . . . . . . . . . 

  2008    2009  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Bausparkassen4

Geschäftsvorfälle 
Neuabschlüsse .......................................................... + 13,4 - 14,6 + 8,0 + 4,8 + 8,9 + 6,7 - 0,5 + 0,9 + 9,1 + 19,4 
Bausparsumme .......................................................... + 9,0 - 10,3 + 6,4 + 3,8 + 7,7 + 6,0 + 0,3 - 0,4 + 7,7 + 23,8 
Spargeldeingänge ...................................................... - 1,6 + 5,2 + 5,0 + 3,4 + 7,7 + 3,6 + 3,3 - 5,7 + 8,9 + 17,3 
Wohnbauprämien ...................................................... + 1,8 - 4,8 + 22,9 + 53,1 + 35,1 + 51,2 - 27,8 + 19,9 + 7,9 + 1,9 
Zins- und Tilgungseingänge ........................................ - 1,9 + 12,2 + 2,9 + 0,9 + 6,7 + 8,3 + 13,0 - 6,5 + 2,1 + 17,4 

Bestände 
Bauspareinlagen ........................................................ - 3,1 + 3,1 + 6,8 + 6,8 + 6,7 + 6,3 + 0,4 + 0,2 + 0,3 + 2,2 
Aufgenommene Fremdmittel ...................................... + 15,0 + 11,0 + 0,7 + 4,8 + 9,6 + 5,4 + 7,4 + 2,3 + 3,7 - 5,1 
Baudarlehen .............................................................. + 3,3 + 1,8 + 0,4 + 0,0 - 0,2 - 0,4 + 0,2 - 0,2 - 0,2 + 0,0 
aus: Zuteilung ............................................................ + 6,9 - 0,1 - 3,7 - 4,3 - 5,0 - 5,6 - 0,6 - 0,7 - 1,1 - 1,2 

   Zwischenkreditgewährung .................................. + 1,9 + 2,6 + 2,1 + 1,8 + 1,7 + 1,6 + 0,5 + 0,0 + 0,1 + 0,5 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Außenhandel5

Einfuhr insgesamt ........................................................... - 17,5 + 21,3 + 17,9 + 20,8 + 33,2 + 26,4 + 6,0 + 3,5 + 3,5 - 7,3 
Warengruppen:

Ernährungswirtschaft ................................................. - 4,5 + 2,9 + 6,9 + 9,3 + 16,4 + 9,7 + 2,8 + 2,4 + 3,0 - 0,4 
Lebende Tiere ....................................................... + 12,8 - 11,9 - 5,6 + 19,2 - 7,4 - 5,0 - 15,5 + 20,7 - 20,4 + 17,2 
Nahrungsmittel tierischen Ursprungs ..................... - 5,5 + 3,7 + 5,4 + 2,4 + 17,1 + 6,4 + 5,7 + 1,4 + 4,8 + 4,2 
Nahrungsmittel pflanzlichen Ursprungs ................. - 6,0 + 2,1 + 7,0 + 10,7 + 18,7 + 10,3 - 0,2 + 3,4 + 3,5 - 1,8 
Genussmittel ........................................................ + 0,9 + 7,3 + 11,1 + 15,8 + 10,6 + 17,0 + 12,8 - 1,7 + 1,7 - 5,4 

Gewerbliche Wirtschaft .............................................. - 18,8 + 19,0 + 14,6 + 17,8 + 31,2 + 25,7 + 6,0 + 3,4 + 3,7 - 6,8 
Rohstoffe .............................................................. - 32,6 + 20,8 - 10,9 + 25,2 + 47,7 + 30,5 - 17,6 + 24,1 + 7,1 + 4,0 
Halbwaren ............................................................ - 34,3 + 46,7 + 51,5 + 43,5 + 49,9 + 47,4 + 4,2 + 3,0 - 1,1 - 0,1 
Fertigwaren ........................................................... - 14,2 + 15,8 + 14,8 + 14,1 + 27,0 + 22,4 + 10,0 + 1,1 + 3,9 - 9,3 

Vorerzeugnisse ................................................ - 26,6 + 21,0 + 22,2 + 20,7 + 30,7 + 24,7 + 6,9 + 2,8 + 0,0 - 11,7 
Enderzeugnisse ............................................... - 11,7 + 15,0 + 13,6 + 13,0 + 26,4 + 22,0 + 10,5 + 0,8 + 4,6 - 8,9 

Ländergruppen (Ursprungsländer)6 

Europa ....................................................................... - 18,2 + 19,2 + 14,6 + 18,3 + 29,2 + 27,0 + 8,4 + 6,6 - 0,4 - 3,3 
darunter:

EU-Länder ............................................................. - 17,5 + 19,9 + 18,6 + 17,9 + 29,3 + 27,1 + 10,9 + 5,0 - 0,6 - 3,8 
dar.: Länder der Eurozone ..................................... - 18,1 + 18,7 + 17,9 + 15,8 + 28,1 + 27,4 + 11,5 + 4,8 + 0,3 - 3,5 
EFTA-Länder .......................................................... - 15,5 + 10,0 + 6,7 + 17,3 + 43,3 + 20,0 + 3,9 + 5,8 + 8,7 - 11,0 

Afrika ......................................................................... - 31,1 + 19,4 + 10,2 + 19,6 + 33,0 + 4,1 + 0,1 - 12,2 + 48,9 - 29,4 
Amerika ..................................................................... - 18,1 + 17,8 + 27,5 + 25,0 + 34,0 + 28,1 + 1,0 + 0,5 + 9,0 - 8,0 
dar.: NAFTA-Länder .................................................... - 16,3 + 15,5 + 26,1 + 20,5 + 30,7 + 22,7 - 0,3 - 0,6 + 10,5 - 6,9 
Asien ......................................................................... - 12,6 + 31,7 + 26,3 + 28,4 + 47,8 + 26,1 + 1,6 - 3,9 + 11,6 - 17,1 
dar.: ASEAN-Länder .................................................... - 10,7 + 35,0 + 31,8 + 23,4 + 50,3 + 33,0 + 3,7 - 8,9 + 10,2 - 6,9 
Australien, Ozeanien und übrige Gebiete .................... - 8,6 - 6,3 + 8,6 + 21,0 + 1,3 + 21,2 + 16,4 + 10,7 - 18,5 + 9,4 

Vergleich

1 Quelle: Deutsche Bundesbank außer Bausparkassen (siehe Fußnote 4). – 2 Nominalwert. – 3 Monatszahlen: Kursdurchschnitt aus allen Börsentagen; Jahreszahlen: ungewogenes Mittel 
der Monatszahlen. – 4 Quellen: Verband der privaten Bausparkassen e. V., Berlin, und Bundesgeschäftsstelle der Landesbausparkassen, Berlin. – 5 Einschließlich Rückwaren und Ersatzliefe-
rungen und des nicht aufgliederbaren Intrahandelsergebnisses sowie einschließlich Zuschätzung für Befreiungen. Ergebnisse 2010 vorläufig. – 6 Zusammensetzung der Ländergruppen siehe 
Anhang zur Fachserie 7, Reihe 1.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Außenhandel1

Ausfuhr insgesamt1 .......................................... Mill. EUR  984 140  803 312  959 497  82 936  75 114  86 864  86 634  87 951  81 724 
Warengruppen:

Ernährungswirtschaft ................................. Mill. EUR  51 886  49 248  51 832  4 299  4 350  4 567  4 724  4 665  4 642 
Gewerbliche Wirtschaft .............................. Mill. EUR  916 059  738 893  870 149  75 410  67 861  78 881  78 443  79 828  74 529 

Rohstoffe ............................................. Mill. EUR  9 736  7 537  9 671   771   674   824   911   970  1 065 
Halbwaren ............................................ Mill. EUR  58 665  41 039  52 273  4 322  4 139  4 495  4 600  4 654  4 928 
Fertigwaren .......................................... Mill. EUR  847 658  690 317  808 205  70 317  63 048  73 562  72 932  74 204  68 536 

Vorerzeugnisse................................. Mill. EUR  125 918  94 931  114 506  10 090  9 249  10 137  10 013  10 092  8 710 
Enderzeugnisse................................ Mill. EUR  721 740  595 386  693 699  60 227  53 800  63 425  62 919  64 112  59 826 

Ländergruppen (Bestimmungsländer)2 

Europa ...................................................... Mill. EUR  733 075  585 800  682 359  57 518  52 523  61 630  62 560  62 435  57 796 
darunter:

EU-Länder ............................................ Mill. EUR  622 637  500 654  578 225  48 567  43 821  52 070  52 763  52 217  48 975 
dar.: Länder der Eurozone ..................... Mill. EUR  410 858  336 277  383 238  32 375  27 982  33 962  34 538  34 428  32 727 
EFTA-Länder ......................................... Mill. EUR  47 614  42 444  49 843  4 066  3 964  4 449  4 474  4 831  4 026 

Afrika ........................................................ Mill. EUR  19 653  17 438  20 049  1 907  1 716  1 753  1 608  1 653  1 651 
Amerika .................................................... Mill. EUR  101 866  78 727  99 924  9 325  8 032  9 043  9 053  9 336  7 993 
dar.: NAFTA-Länder .................................... Mill. EUR  84 521  64 707  78 948  7 135  6 263  7 226  6 978  7 577  6 330 
Asien ........................................................ Mill. EUR  120 102  113 179  147 870  13 284  11 992  13 555  12 674  13 732  13 469 
dar.: ASEAN-Länder ................................... Mill. EUR  15 563  13 856  17 717  1 575  1 397  1 557  1 550  1 610  1 533 
Australien, Ozeanien und übrige Gebiete ... Mill. EUR  9 443  8 168  9 294   901   851   882   740   795   814 

Einfuhr- (-) bzw. Ausfuhrüberschuss (+) ........... Mill. EUR +  178 297 +  138 697 +  153 333 +  13 498 +  9 046 +  16 826 +  14 180 +  12 932 +  12 161 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Index der tatsächlichen Werte 
Einfuhr  .......................................................... 2005 = 100 128,3 105,8 128,3 132,7 126,2 133,8 138,4 143,3 132,9 
Ausfuhr .......................................................... 2005 = 100 125,2 102,2 122,0 126,6 114,6 132,6 132,2 134,2 124,7 
Index des Volumens
Einfuhr ........................................................... 2005 = 100 118,0 105,6 121,3 123,5 118,3 124,6 129,9 131,8 120,6 
Ausfuhr .......................................................... 2005 = 100 120,7 101,0 117,4 121,0 111,1 127,0 127,2 128,3 117,1 
Index der Durchschnittswerte
Einfuhr ........................................................... 2005 = 100 108,8 100,3 105,7 107,5 106,7 107,4 106,5 108,7 110,2 
Ausfuhr .......................................................... 2005 = 100 103,7 101,2 103,9 104,6 103,1 104,4 103,9 104,6 106,5 
Austauschverhältnis (Terms of Trade)3 ............. 2005 = 100 95,4 101,0 98,3 97,3 96,6 97,2 97,6 96,2 96,6 

  2007    2008    2009  Apr. 10 Mai  10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 

Unternehmen und Arbeits-
stätten

Gewerbeanzeigen
Gewerbeanmeldungen .................................... Anzahl  848 561  833 281  864 415  76 765  69 708  73 460  70 079  70 561  75 182 
dar.: Betriebsgründungen4 ............................... Anzahl  153 607  149 218  153 661  12 872  11 422  12 216  12 091  11 965  12 656 
Gewerbeabmeldungen .................................... Anzahl  709 130  732 275  728 318  54 280  50 465  55 338  55 822  55 163  58 237 
dar.: Betriebsaufgaben4 ................................... Anzahl  122 625  126 246  128 868  9 763  8 635  9 860  9 552  9 396  10 027 

  2007    2008    2009  Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 

Insolvenzen 
Insolvenzen insgesamt ................................... Anzahl  164 597  155 202  162 907  14 377  14 431  14 372  13 761  13 374  14 564 

Unternehmen ............................................ Anzahl  29 160  29 291  32 687  2 752  2 760  2 660  2 595  2 483  2 498 
Verbraucher .............................................. Anzahl  105 238  98 140  101 102  9 297  9 344  9 543  8 941  8 694  9 685 
ehemals selbstständig Tätige .................... Anzahl  25 865  23 926  24 634  1 953  1 893  1 791  1 849  1 835  1 997 
sonstige natürliche Personen5, Nachlässe ... Anzahl  4 334  3 845  4 484   375   434   378   376   362   384 

Voraussichtliche Forderungen ......................... Mill. EUR  31 544  33 495  85 029  3 175  2 896  4 125  2 982  2 088  2 343 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Nicht eingelöste Schecks ............................... Anzahl  218 856  191 823  173 051  14 502  13 012  12 592  12 108  12 628  14 778 
Gesamtbetrag ................................................ Mill. EUR   679   446   347   32   30   23   26   24  32 
Wechselproteste ............................................ Anzahl  3 430  3 018  2 147   142   145   167   160   139   168 
Wechselsumme .............................................. Mill. EUR   12   12   9 0 0   1   1 0 0 

1 Einschließlich Rückwaren und Ersatzlieferungen und nicht aufgliederbares Intrahandelsergebnis sowie einschließlich Zuschätzung für Befreiungen. Ergebnisse 2010 vorläufig. – 2 Zusam-
mensetzung der Ländergruppen siehe Anhang zur Fachserie 7, Reihe 1. – 3 Index der Durchschnittswerte der Ausfuhr in % des Index der Durchschnittswerte der Einfuhr. – 4 Gründung 
beziehungsweise vollständige Aufgabe eines Betriebes, der entweder in ein Register eingetragen ist oder die Handwerkseigenschaft besitzt oder mindestens einen Arbeitnehmer beschäftigt. – 
5 Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Außenhandel1

Ausfuhr insgesamt1 .......................................... - 18,4 + 19,4 + 22,5 + 19,6 + 21,7 + 21,0 + 15,6 - 0,3 + 1,5 - 7,1 
Warengruppen:

Ernährungswirtschaft ................................. - 5,1 + 5,2 + 10,4 + 11,2 + 14,4 + 13,0 + 5,0 + 3,4 - 1,2 - 0,5 
Gewerbliche Wirtschaft .............................. - 19,3 + 17,8 + 20,8 + 17,5 + 19,7 + 20,4 + 16,2 - 0,6 + 1,8 - 6,6 

Rohstoffe ............................................. - 22,6 + 28,3 + 32,4 + 58,5 + 52,6 + 49,9 + 22,2 + 10,6 + 6,5 + 9,7 
Halbwaren ............................................ - 30,0 + 27,4 + 27,7 + 22,0 + 32,8 + 46,5 + 8,6 + 2,3 + 1,2 + 5,9 
Fertigwaren .......................................... - 18,6 + 17,1 + 20,2 + 16,9 + 18,6 + 18,6 + 16,7 - 0,9 + 1,7 - 7,6 

Vorerzeugnisse................................. - 24,6 + 20,6 + 21,5 + 17,1 + 20,0 + 20,2 + 9,6 - 1,2 + 0,8 - 13,7 
Enderzeugnisse................................ - 17,5 + 16,5 + 20,0 + 16,8 + 18,4 + 18,3 + 17,9 - 0,8 + 1,9 - 6,7 

Ländergruppen (Bestimmungsländer)2 

Europa ...................................................... - 20,1 + 16,5 + 16,8 + 17,0 + 20,1 + 21,7 + 17,3 + 1,5 - 0,2 - 7,4 
darunter:

EU-Länder ............................................ - 19,6 + 15,5 + 14,0 + 14,5 + 19,6 + 20,9 + 18,8 + 1,3 - 1,0 - 6,2 
dar.: Länder der Eurozone ..................... - 18,2 + 14,0 + 13,1 + 12,1 + 17,5 + 20,0 + 21,4 + 1,7 - 0,3 - 4,9 
EFTA-Länder ......................................... - 10,9 + 17,4 + 26,0 + 22,5 + 13,4 + 20,7 + 12,2 + 0,6 + 8,0 - 16,7 

Afrika ........................................................ - 11,3 + 15,0 + 23,1 + 2,5 + 10,4 + 6,3 + 2,2 - 8,3 + 2,8 - 0,1 
Amerika .................................................... - 22,7 + 26,9 + 43,5 + 31,1 + 24,0 + 24,7 + 12,6 + 0,1 + 3,1 - 14,4 
dar.: NAFTA-Länder .................................... - 23,4 + 22,0 + 38,4 + 26,8 + 23,5 + 23,3 + 15,4 - 3,4 + 8,6 - 16,5 
Asien ........................................................ - 5,8 + 30,7 + 40,3 + 29,1 + 31,0 + 18,4 + 13,0 - 6,5 + 8,3 - 1,9 
dar.: ASEAN-Länder ................................... - 11,0 + 27,9 + 40,0 + 20,1 + 30,2 + 13,4 + 11,4 - 0,5 + 3,9 - 4,8 
Australien, Ozeanien und übrige Gebiete ... - 13,5 + 13,8 + 15,1 + 8,1 - 1,6 + 22,0 + 3,7 - 16,1 + 7,5 + 2,4 

Einfuhr- (-) bzw. Ausfuhrüberschuss (+) ........... - 22,2 + 10,6 + 46,3 + 13,7 - 19,0 - 2,6 + 86,0 - 15,7 - 8,8 - 6,0 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index der tatsächlichen Werte 
Einfuhr  .......................................................... - 17,5 + 21,3 + 17,9 + 20,8 + 33,2 + 26,5 + 6,0 + 3,4 + 3,5 - 7,3 
Ausfuhr .......................................................... - 18,4 + 19,4 + 22,6 + 19,5 + 21,7 + 21,1 + 15,7 - 0,3 + 1,5 - 7,1 
Index des Volumens
Einfuhr ........................................................... - 10,5 + 14,9 + 9,6 + 11,5 + 19,3 + 14,3 + 5,3 + 4,3 + 1,5 - 8,5 
Ausfuhr .......................................................... - 16,3 + 16,2 + 17,9 + 14,9 + 15,4 + 13,8 + 14,3 + 0,2 + 0,9 - 8,7 
Index der Durchschnittswerte
Einfuhr ........................................................... - 7,8 + 5,4 + 7,6 + 8,2 + 11,6 + 10,5 + 0,7 - 0,8 + 2,1 + 1,4 
Ausfuhr .......................................................... - 2,4 + 2,6 + 3,9 + 4,0 + 5,4 + 6,4 + 1,3 - 0,5 + 0,7 + 1,8 
Austauschverhältnis (Terms of Trade)3 ............. + 5,9 - 2,6 - 3,5 - 3,9 - 5,5 - 3,7 + 0,6 + 0,4 - 1,4 + 0,4 

  2008    2009  Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Unternehmen und Arbeits-
stätten

Gewerbeanzeigen
Gewerbeanmeldungen .................................... - 1,8 + 3,7 + 3,9 - 5,2 + 3,3 - 3,3 + 5,4 - 4,6 + 0,7 + 6,5 
dar.: Betriebsgründungen4 ............................... - 2,9 + 3,0 + 0,1 - 6,6 - 0,2 - 4,7 + 7,0 - 1,0 - 1,0 + 5,8 
Gewerbeabmeldungen .................................... + 3,3 - 0,5 - 3,8 - 5,6 + 6,9 + 0,8 + 9,7 + 0,9 - 1,2 + 5,6 
dar.: Betriebsaufgaben4 ................................... + 3,0 + 2,1 - 0,8 - 7,1 + 1,9 - 5,4 + 14,2 - 3,1 - 1,6 + 6,7 

  2008    2009  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Insolvenzen 
Insolvenzen insgesamt ................................... - 5,7 + 5,0 + 11,6 - 4,6 - 5,7 + 5,5 - 0,4 - 4,3 - 2,8 + 8,9 

Unternehmen ............................................ + 0,4 + 11,6 + 1,6 - 10,8 - 12,8 - 1,6 - 3,6 - 2,4 - 4,3 + 0,6 
Verbraucher .............................................. - 6,7 + 3,0 + 21,4 + 0,2 - 2,6 + 9,0 + 2,1 - 6,3 - 2,8 + 11,4 
ehemals selbstständig Tätige .................... - 7,5 + 3,0 - 12,4 - 13,5 - 9,2 - 0,5 - 5,4 + 3,2 - 0,8 + 8,8 
sonstige natürliche Personen5, Nachlässe ... - 11,3 + 16,6 + 7,1 - 17,7 - 5,5 + 2,4 - 12,9 - 0,5 - 3,7 + 6,1 

Voraussichtliche Forderungen ......................... + 6,2 + 153,9 - 4,9 - 93,0 - 38,1 - 22,1 + 42,4 - 27,7 - 30,0 + 12,2 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Nicht eingelöste Schecks ............................... - 12,4 - 9,8 - 17,4 - 25,8 - 14,8 + 4,6 - 3,2 - 3,8 + 4,3 + 17,0 
Gesamtbetrag ................................................ - 34,3 - 22,2 - 47,7 - 33,3 - 35,1 + 10,3 - 23,3 + 13,0 - 7,7 + 33,3 
Wechselproteste ............................................ - 12,0 - 28,9 - 28,6 - 30,7 - 38,2 - 26,3 + 15,2 - 4,2 - 13,1 + 20,9 
Wechselsumme .............................................. ± 0,0 - 25,0 - 50,0 ± 0,0 X X X ± 0,0 X X 

Vergleich

1 Einschließlich Rückwaren und Ersatzlieferungen und nicht aufgliederbares Intrahandelsergebnis sowie einschließlich Zuschätzung für Befreiungen. Ergebnisse 2010 vorläufig. – 2 Zusam-
mensetzung der Ländergruppen siehe Anhang zur Fachserie 7, Reihe 1. – 3 Index der Durchschnittswerte der Ausfuhr in % des Index der Durchschnittswerte der Einfuhr. – 4 Gründung 
beziehungsweise vollständige Aufgabe eines Betriebes, der entweder in ein Register eingetragen ist oder die Handwerkseigenschaft besitzt oder mindestens einen Arbeitnehmer beschäftigt. – 
5 Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Preise

Verbraucherpreisindex für Deutschland .......................... 2005 = 100 106,6 107,0 108,2 108,4 108,3 108,4 108,5 109,6 109,2 
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke ...................... 2005 = 100 112,3 110,9 112,5 112,1 112,0 111,9 112,9 114,0 114,4 
Alkoholische Getränke, Tabakwaren ................................ 2005 = 100 108,4 111,3 113,0 113,0 113,1 113,1 113,2 112,9 113,1 
Bekleidung und Schuhe .................................................. 2005 = 100 101,4 102,8 103,7 101,3 104,9 105,8 106,6 105,6 101,7 
Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe ... 2005 = 100 108,5 108,9 110,1 110,2 110,4 110,5 110,8 111,1 112,1 
Einrichtungsgegenstände u.Ä. für den 

Haushalt sowie deren Instandhaltung ........................ 2005 = 100 102,5 104,2 104,6 104,6 104,7 104,7 104,8 104,8 104,6 
Gesundheitspflege .......................................................... 2005 = 100 103,0 104,0 104,7 104,8 105,1 105,2 105,2 105,2 105,3 
Verkehr ........................................................................... 2005 = 100 110,5 108,3 112,1 111,9 111,9 112,1 112,3 113,8 114,5 
Nachrichtenübermittlung ................................................ 2005 = 100 91,8 89,8 88,0 88,0 87,7 87,4 87,1 86,7 86,6 
Freizeit, Unterhaltung und Kultur ..................................... 2005 = 100 99,8 101,4 101,3 103,4 101,2 101,2 100,2 104,9 100,3 
Bildungswesen ............................................................... 2005 = 100 137,9 132,3 131,8 132,0 132,5 132,6 132,6 132,7 132,8 
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen ........... 2005 = 100 106,3 108,7 109,9 112,2 109,2 109,1 108,1 114,1 109,5 
Andere Waren und Dienstleistungen ................................ 2005 = 100 105,9 107,5 108,4 108,8 108,9 108,9 109,0 108,8 109,0 

  2008    2009    2010  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Index der Einzelhandelspreise ........................................ 2005 = 100 105,6 105,5 106,7 106,4 106,7 106,9 107,3 107,6 107,3 
Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) ............. 2005 = 100 105,3 105,2 106,6 106,2 106,6 106,8 107,3 107,7 107,3 
Einzelhandel mit Waren verschiedener Art ....................... 2005 = 100 108,9 108,8 110,1 109,8 109,9 109,9 110,6 111,3 111,2 
Facheinzelhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln, 

Getränken und Tabakwaren ........................................ 2005 = 100 109,9 109,7 111,0 110,7 110,8 110,7 111,5 112,3 112,4 
Einzelhandel mit Motorenkraftstoffen (Tankstellen) ......... 2005 = 100 116,6 105,0 115,8 114,8 115,2 115,4 116,3 120,7 122,3 
Einzelhandel mit Geräten der Informations-

und Kommunikationstechnik ...................................... 2005 = 100 72,6 67,9 64,7 65,1 64,8 64,2 63,7 63,4 62,9 
Einzelhandel mit sonstigen Haushaltsgeräten, Textilien, 

Heimwerker- und Einrichtungsbedarf  ......................... 2005 = 100 103,8 106,6 107,5 107,4 107,7 107,8 108,0 108,0 107,9 
Einzelhandel mit Verlagsprodukten, Sport-

ausrüstungen und Spielwaren .................................... 2005 = 100 101,4 103,3 104,1 103,2 103,7 104,9 105,0 105,2 104,7 
Einzelhandel mit sonstigen Gütern .................................. 2005 = 100 102,5 103,6 104,6 103,9 104,8 105,3 105,7 105,5 103,9 
Einzelhandel an Verkaufsständen und auf Märkten .......... 2005 = 100 109,4 110,1 112,1 111,6 111,5 111,4 112,2 113,0 113,3 
Einzelhandel, nicht in Verkaufsräumen, an  

Verkaufsständen oder auf Märkten ............................. 2005 = 100 108,4 102,6 106,9 106,1 107,5 107,9 108,5 109,4 109,3 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Index der Erzeugerpreise landwirt-
schaftlicher Produkte1 ................................................. 2005 = 100 124,3 100,6 114,0 111,4 117,7 119,3 119,8 122,6 126,0 

Pflanzliche Produkte ....................................................... 2005 = 100 135,3 104,3 122,9 113,2 127,1 131,8 132,3 136,0 141,7 
darunter:

Getreide .................................................................... 2005 = 100 181,1 113,1 156,7 135,0 172,5 187,8 187,7 193,8 209,8 
Handelsgewächse ...................................................... 2005 = 100 130,1 97,6 98,1 97,4 97,5 97,4 97,5 102,5 109,6 
Blumen, Zierpflanzen und

Baumschulerzeugnisse ......................................... 2005 = 100 100,7 101,6 104,6 99,6 102,2 103,2 102,8 106,5 106,3 
Kartoffeln ................................................................... 2005 = 100 130,0 125,3 155,7 147,5 173,6 150,8 161,1 177,1 178,5 

Tierische Produkte .......................................................... 2005 = 100 117,6 98,4 108,6 110,2 111,9 111,7 112,1 114,3 116,2 
darunter:

Tiere (zur Schlachtung und für den Export) .................. 2005 = 100 112,6 104,4 104,8 106,1 106,9 104,2 103,8 107,2 111,6 
Milch ......................................................................... 2005 = 100 122,1 87,8 109,5 112,3 115,0 117,7 119,6 120,3 119,3 
Eier ............................................................................ 2005 = 100 143,0 156,9 170,1 158,8 160,7 161,9 156,4 157,8 160,1 

  2008    2009    2010   Juli 09  Okt. 09  Jan. 10  Apr. 10  Juli 10  Okt. 10

Index der Einkaufspreise landwirtschaft-
licher Betriebsmittel 1,2 ................................................ 2000 = 100 139,6 134,5 134,4 132,3 130,4 130,5 133,6 134,0 139,5 

Waren und Dienstleistungen des laufenden 
landwirtschaftlichen Verbrauchs ................................ 2000 = 100 148,8 139,8 139,4 136,8 133,9 134,0 138,3 138,8 146,3 

darunter:
Energie und Schmierstoffe ......................................... 2000 = 100 164,8 139,4 153,5 136,6 144,2 147,0 156,5 154,6 155,9 
Düngemittel ............................................................... 2000 = 100 274,0 295,9 254,1 267,2 255,1 241,5 262,6 249,0 263,4 
Futtermittel................................................................. 2000 = 100 150,9 121,3 125,5 122,1 112,3 115,0 117,7 125,1 144,3 

Waren und Dienstleistungen 
landwirtschaftlicher Investitionen .............................. 2000 = 100 115,6 120,7 121,5 120,6 121,1 121,4 121,4 121,5 121,8 

darunter:
Material ..................................................................... 2000 = 100 115,6 121,8 122,7 121,7 122,4 122,7 122,8 122,5 122,7 
Bauten ....................................................................... 2000 = 100 115,5 117,8 118,4 117,8 117,8 117,7 117,7 118,7 119,3 

  2007    2008    2009  Juni 10 Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 

Index der Erzeugerpreise forstwirtschaft-
licher Produkte aus den Staatsforsten 1 ....................... 2005 = 100 128,4 134,0 123,2 134,8 137,0 139,8 142,0 146,3 152,0 

Stammholz ..................................................................... 2005 = 100 120,4 124,8 117,6 127,7 128,9 130,6 132,8 137,6 143,7 
Industrieholz .................................................................. 2005 = 100 159,0 169,0 144,5 161,8 167,8 174,4 176,9 179,4 183,6 

1 Ohne Umsatzsteuer. — 2 Erhebungsmonat ist der erste Quartalsmonat.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Preise

Verbraucherpreisindex für Deutschland .......................... + 0,4 + 1,1 + 1,3 + 1,5 + 1,7 + 2,0 + 0,1 + 0,1 + 1,0 - 0,4 
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke ...................... - 1,2 + 1,4 + 2,7 + 3,2 + 3,6 + 2,8 - 0,1 + 0,9 + 1,0 + 0,4 
Alkoholische Getränke, Tabakwaren ................................ + 2,7 + 1,5 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 + 0,1 ± 0,0 + 0,1 - 0,3 + 0,2 
Bekleidung und Schuhe .................................................. + 1,4 + 0,9 + 0,3 + 2,7 + 0,5 + 1,3 + 0,9 + 0,8 - 0,9 - 3,7 
Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe ... + 0,4 + 1,1 + 1,7 + 1,9 + 2,4 + 2,7 + 0,1 + 0,3 + 0,3 + 0,9 
Einrichtungsgegenstände u.Ä. für den 

Haushalt sowie deren Instandhaltung ........................ + 1,7 + 0,4 + 0,1 + 0,7 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 + 0,1 ± 0,0 - 0,2 
Gesundheitspflege .......................................................... + 1,0 + 0,7 + 1,0 + 0,9 + 0,9 + 1,0 + 0,1 ± 0,0 ± 0,0 + 0,1 
Verkehr ........................................................................... - 2,0 + 3,5 + 2,7 + 2,3 + 3,8 + 3,3 + 0,2 + 0,2 + 1,3 + 0,6 
Nachrichtenübermittlung ................................................ - 2,2 - 2,0 - 2,3 - 2,2 - 2,6 - 2,5 - 0,3 - 0,3 - 0,5 - 0,1 
Freizeit, Unterhaltung und Kultur ..................................... + 1,6 - 0,1 + 0,3 ± 0,0 + 0,2 + 0,9 ± 0,0 - 1,0 + 4,7 - 4,4 
Bildungswesen ............................................................... - 4,1 - 0,4 + 1,2 + 1,0 + 1,0 + 1,2 + 0,1 ± 0,0 + 0,1 + 0,1 
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen ........... + 2,3 + 1,1 + 1,2 + 1,0 + 0,7 + 0,9 - 0,1 - 0,9 + 5,6 - 4,0 
Andere Waren und Dienstleistungen ................................ + 1,5 + 0,8 + 0,5 + 0,7 + 0,4 + 0,8 ± 0,0 + 0,1 - 0,2 + 0,2 

  2009    2010  Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index der Einzelhandelspreise ........................................ - 0,1 + 1,1 + 1,1 + 1,6 + 1,6 + 1,4 + 0,2 + 0,4 + 0,3 - 0,3 
Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) ............. - 0,1 + 1,3 + 1,3 + 2,0 + 2,0 + 1,7 + 0,2 + 0,5 + 0,4 - 0,4 
Einzelhandel mit Waren verschiedener Art ....................... - 0,1 + 1,2 + 1,8 + 2,3 + 2,5 + 1,9 ± 0,0 + 0,6 + 0,6 - 0,1 
Facheinzelhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln, 

Getränken und Tabakwaren ........................................ - 0,2 + 1,2 + 1,9 + 2,5 + 2,7 + 2,2 - 0,1 + 0,7 + 0,7 + 0,1 
Einzelhandel mit Motorenkraftstoffen (Tankstellen) ......... - 9,9 + 10,3 + 7,7 + 6,4 + 11,3 + 9,1 + 0,2 + 0,8 + 3,8 + 1,3 
Einzelhandel mit Geräten der Informations-

und Kommunikationstechnik ...................................... - 6,5 - 4,7 - 5,0 - 4,6 - 4,7 - 4,1 - 0,9 - 0,8 - 0,5 - 0,8 
Einzelhandel mit sonstigen Haushaltsgeräten, Textilien, 

Heimwerker- und Einrichtungsbedarf  ......................... + 2,7 + 0,8 + 0,5 + 1,0 + 0,8 + 0,9 + 0,1 + 0,2 ± 0,0 - 0,1 
Einzelhandel mit Verlagsprodukten, Sport-

ausrüstungen und Spielwaren .................................... + 1,9 + 0,8 + 1,0 + 0,9 + 0,8 + 0,8 + 1,2 + 0,1 + 0,2 - 0,5 
Einzelhandel mit sonstigen Gütern .................................. + 1,1 + 1,0 + 0,5 + 1,5 + 0,7 + 0,7 + 0,5 + 0,4 - 0,2 - 1,5 
Einzelhandel an Verkaufsständen und auf Märkten .......... + 0,6 + 1,8 + 2,2 + 2,7 + 2,8 + 2,1 - 0,1 + 0,7 + 0,7 + 0,3 
Einzelhandel, nicht in Verkaufsräumen, an  

Verkaufsständen oder auf Märkten ............................. - 5,4 + 4,2 + 3,2 + 4,2 + 5,0 + 5,0 + 0,4 + 0,6 + 0,8 - 0,1 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index der Erzeugerpreise landwirt-
schaftlicher Produkte1 ................................................. - 19,1 + 13,3 + 21,5 + 21,9 + 20,8 + 22,9 + 1,4 + 0,4 + 2,3 + 2,8 

Pflanzliche Produkte ....................................................... - 22,9 + 17,8 + 31,9 + 31,8 + 31,7 + 35,2 + 3,7 + 0,4 + 2,8 + 4,2 
darunter:

Getreide .................................................................... - 37,5 + 38,5 + 83,9 + 80,1 + 78,9 + 89,5 + 8,9 - 0,1 + 3,2 + 8,3 
Handelsgewächse ...................................................... - 25,0 + 0,5 + 0,1 + 0,2 + 5,3 + 12,6 - 0,1 + 0,1 + 5,1 + 6,9 
Blumen, Zierpflanzen und

Baumschulerzeugnisse ......................................... + 0,9 + 3,0 + 5,2 + 3,4 + 5,6 + 2,7 + 1,0 - 0,4 + 3,6 - 0,2 
Kartoffeln ................................................................... - 3,6 + 24,3 + 21,1 + 41,2 + 48,1 + 48,4 - 13,1 + 6,8 + 9,9 + 0,8 

Tierische Produkte .......................................................... - 16,3 + 10,4 + 14,9 + 15,4 + 13,8 + 14,9 - 0,2 + 0,4 + 2,0 + 1,7 
darunter:

Tiere (zur Schlachtung und für den Export) .................. - 7,3 + 0,4 - 1,0 + 4,3 + 8,3 + 12,5 - 2,5 - 0,4 + 3,3 + 4,1 
Milch ......................................................................... - 28,1 + 24,7 + 40,1 + 32,3 + 22,9 + 21,0 + 2,3 + 1,6 + 0,6 - 0,8 
Eier ............................................................................ + 9,7 + 8,4 + 2,7 - 3,5 - 8,4 - 13,3 + 0,7 - 3,4 + 0,9 + 1,5 

  2009    2010   Jan. 10  Apr. 10  Juli 10  Okt. 10  Jan. 10  Apr. 10  Juli 10  Okt. 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index der Einkaufspreise landwirtschaft-
licher Betriebsmittel 1,2 ................................................ - 3,7 - 0,1 - 5,6 - 2,6 + 1,3 + 7,0 + 0,1 + 2,4 + 0,3 + 4,1 

Waren und Dienstleistungen des laufenden 
landwirtschaftlichen Verbrauchs ................................ - 6,0 - 0,3 - 7,6 - 3,6 + 1,5 + 9,3 + 0,1 + 3,2 + 0,4 + 5,4 

darunter:
Energie und Schmierstoffe ......................................... - 15,4 + 10,1 + 5,1 + 14,2 + 13,2 + 8,1 + 1,9 + 6,5 - 1,2 + 0,8 
Düngemittel ............................................................... + 8,0 - 14,1 - 27,4 - 20,1 - 6,8 + 3,3 - 5,3 + 8,7 - 5,2 + 5,8 
Futtermittel................................................................. - 19,6 + 3,5 - 9,1 - 5,2 + 2,5 + 28,5 + 2,4 + 2,3 + 6,3 + 15,3 

Waren und Dienstleistungen 
landwirtschaftlicher Investitionen .............................. + 4,4 + 0,7 + 0,8 + 0,7 + 0,7 + 0,6 + 0,2 ± 0,0 + 0,1 + 0,2 

darunter:
Material ..................................................................... + 5,4 + 0,7 + 1,1 + 1,0 + 0,7 + 0,2 + 0,2 + 0,1 - 0,2 + 0,2 
Bauten ....................................................................... + 2,0 + 0,5 + 0,1 - 0,3 + 0,8 + 1,3 - 0,1 ± 0,0 + 0,8 + 0,5 

  2008    2009  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index der Erzeugerpreise forstwirtschaft-  
licher Produkte aus den Staatsforsten 1 ....................... + 4,4 - 8,1 + 18,4 + 17,8 + 18,7 + 23,7 + 2,0 + 1,6 + 3,0 + 3,9 

Stammholz ..................................................................... + 3,7 - 5,8 + 16,2 + 15,7 + 16,8 + 21,9 + 1,3 + 1,7 + 3,6 + 4,4 
Industrieholz .................................................................. + 6,3 - 14,5 + 25,1 + 24,5 + 24,7 + 29,4 + 3,9 + 1,4 + 1,4 + 2,3 

Vergleich

1 Ohne Umsatzsteuer. — 2 Erhebungsmonat ist der erste Quartalsmonat.

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 43*



STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Preise

Index der Erzeugerpreise gewerblicher

Produkte (Inlandsabsatz)1 ........................................... 2005 = 100 112,7 108,0 109,7 110,4 110,7 111,1 111,3 112,1 113,4 
ohne Mineralölerzeugnisse ........................................ 2005 = 100 112,0 108,3 109,2 110,0 110,2 110,6 110,7 111,3 112,5 
ohne Energie ............................................................. 2005 = 100 106,7 104,3 106,1 106,7 107,0 107,2 107,3 107,8 108,4 
ohne elektrischen Strom, Gas, Fernwärme .................. 2005 = 100 108,4 104,4 107,3 107,8 108,1 108,3 108,6 109,4 110,4 
Energie ...................................................................... 2005 = 100 128,4 117,7 119,3 120,3 120,5 121,4 121,7 123,5 126,4 
Erzeugnisse der Vorleistungsgüterproduzenten .......... 2005 = 100 110,8 105,0 109,1 110,2 110,9 111,2 111,3 111,9 113,2 
Erzeugnisse der Investitionsgüterproduzenten ........... 2005 = 100 101,6 102,4 102,5 102,6 102,7 102,8 102,7 102,8 103,1 
Erzeugnisse der Konsumgüterproduzenten ................. 2005 = 100 106,9 105,6 106,2 106,6 106,6 106,8 107,3 107,8 108,0 

Erzeugnisse der Gebrauchsgüterproduzenten ........ 2005 = 100 105,0 106,4 106,7 106,6 106,7 107,0 107,1 107,2 107,6 
Erzeugnisse der Verbrauchsgüterproduzenten ....... 2005 = 100 107,2 105,5 106,1 106,6 106,6 106,8 107,3 107,9 108,1 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .............. 2005 = 100 137,2 113,9 124,6 127,6 126,7 126,4 128,1 133,8 139,6 
Kohle  ........................................................................ 2005 = 100 143,1 126,8 129,4 134,4 133,5 133,1 134,8 141,7 152,5 
Erdöl und Erdgas ........................................................ 2005 = 100 151,2 108,0 129,5 133,1 131,6 131,6 134,3 142,4 147,7 
Steine und Erden, sonstige Bergbauerzeugnisse ......... 2005 = 100 106,2 109,9 110,5 110,4 110,5 109,9 109,8 110,0 110,9 

Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes ..................... 2005 = 100 107,9 104,3 106,9 107,4 107,7 107,9 108,2 108,9 109,8 
Nahrungs- und Futtermittel  ........................................ 2005 = 100 113,6 108,6 109,7 110,6 111,1 111,5 112,6 113,7 114,3 
Getränke .................................................................... 2005 = 100 106,6 106,3 106,4 106,5 106,7 107,1 107,1 107,2 107,4 
Tabakerzeugnisse  ..................................................... 2005 = 100 107,3 109,2 112,5 112,5 112,5 112,5 112,5 112,5 112,6 
Textilien ..................................................................... 2005 = 100 104,2 104,7 106,2 106,4 106,7 107,2 108,2 108,9 110,8 
Bekleidung ................................................................ 2005 = 100 101,8 102,7 103,5 103,7 104,1 104,1 103,9 103,9 104,6 
Leder und Lederwaren ................................................ 2005 = 100 102,4 103,2 104,1 104,3 104,3 104,7 105,4 105,5 106,4 
Holz sowie Holz-, Kork- und Flechtwaren ..................... 2005 = 100 111,8 106,9 112,2 114,4 114,9 115,2 115,1 115,2 116,3 
Papier, Pappe und Waren daraus ................................ 2005 = 100 107,5 102,7 105,5 106,9 107,5 108,5 108,9 109,1 109,9 
dar.: Papier-, Karton- und Pappewaren ....................... 2005 = 100 108,3 103,9 106,8 107,8 108,3 109,2 109,7 109,9 110,3 
Druckerzeugnisse, bespielte Ton-,

Bild- und Datenträger ............................................ 2005 = 100 98,7 96,9 94,2 93,8 93,9 94,4 94,5 94,7 94,6 
Kokereierzeugnisse, Mineralölerzeugnisse ................. 2005 = 100 126,5 103,6 120,1 118,6 120,1 120,5 122,5 127,8 131,7 
dar.: Mineralölerzeugnisse  ........................................ 2005 = 100 125,7 102,4 119,4 117,9 119,4 119,8 121,8 126,9 131,0 
Chemische Erzeugnisse ............................................. 2005 = 100 112,4 108,7 112,5 113,2 113,6 114,1 114,3 114,8 116,5 
Pharmazeutische u. ä. Erzeugnisse ............................ 2005 = 100 97,9 98,8 99,9 100,4 99,3 99,4 99,4 99,3 98,6 
Gummi- und Kunststoffwaren ..................................... 2005 = 100 104,9 102,9 104,6 105,4 105,4 105,5 105,4 105,5 106,1 

Gummiwaren ........................................................ 2005 = 100 108,2 110,0 110,3 111,1 110,9 111,3 111,1 110,7 111,9 
Kunststoffwaren .................................................... 2005 = 100 104,2 101,2 103,3 104,1 104,1 104,1 104,1 104,3 104,7 

Glas und Glaswaren, Keramik, bearbeitete Steine  
und Erden ............................................................. 2005 = 100 109,7 111,3 110,9 110,8 110,8 111,3 111,3 111,2 111,0 
Glas und Glaswaren .............................................. 2005 = 100 112,3 109,1 108,0 107,3 107,5 109,6 109,5 109,3 108,8 
Sonstige Porzellan- und keramische   

Erzeugnisse ..................................................... 2005 = 100 104,5 107,5 108,5 108,3 108,2 108,3 108,2 108,2 108,6 
Metalle  ..................................................................... 2005 = 100 125,2 104,7 117,9 121,6 123,5 123,2 123,0 125,6 128,1 

Roheisen, Rohstahl und Walzstahl sowie 
Ferrolegierungen .............................................. 2005 = 100 130,1 97,3 108,1 115,4 116,8 114,5 111,7 113,7 115,8 

NE-Metalle und Halbzeug daraus ........................... 2005 = 100 132,8 116,0 148,2 147,1 151,8 154,4 158,2 165,1 170,3 
Gießereierzeugnisse  ............................................. 2005 = 100 109,7 106,6 108,8 110,7 111,1 110,9 110,9 110,9 111,6 

Metallerzeugnisse ...................................................... 2005 = 100 109,2 108,7 108,6 109,1 109,4 109,5 109,6 109,7 110,0 
Datenverarbeitungsgeräte, elektronische und

optische Erzeugnisse ............................................ 2005 = 100 75,5 72,8 71,8 72,1 72,0 71,7 71,4 71,0 70,6 
Elektrische Ausrüstungen ........................................... 2005 = 100 105,3 105,5 106,4 106,3 106,4 107,0 107,1 107,2 108,1 
Maschinen ................................................................. 2005 = 100 106,4 108,9 109,4 109,6 109,5 109,6 109,6 109,7 110,3 
Kraftwagen und Kraftwagenteile ................................. 2005 = 100 102,0 102,4 102,7 102,8 102,8 102,8 102,8 102,9 103,1 
Sonstige Fahrzeuge .................................................... 2005 = 100 107,4 108,7 107,8 107,6 107,8 108,4 108,4 109,6 110,7 
Möbel ........................................................................ 2005 = 100 107,6 110,1 110,2 110,1 110,1 110,5 110,6 110,6 111,3 
Waren a. n. g.  ............................................................ 2005 = 100 104,4 106,1 107,5 107,8 107,9 108,1 108,2 108,6 109,2 

Elektrischer Strom, Gas, Fernwärme, Wasser ................... 2005 = 100 128,0 121,1 118,7 120,1 120,1 121,2 120,9 121,7 124,2 
Elektrischer Strom, Gas, Fernwärme ........................... 2005 = 100 129,8 122,2 119,5 121,0 120,9 122,1 121,9 122,7 125,3 

Elektrischer Strom  ................................................ 2005 = 100 131,3 123,6 125,7 126,3 126,1 126,5 125,6 127,1 131,1 
Erdgas (Verteilung) ............................................... 2005 = 100 144,8 132,1 121,1 124,7 124,8 127,4 127,8 128,0 129,5 
Fernwärme mit Dampf und Warmwasser ................ 2005 = 100 126,9 134,1 125,7 125,1 125,1 127,3 128,0 128,1 129,4 

Wasser und Dienstleistungen der 
Wasserversorgung ................................................ 2005 = 100 103,6 106,3 107,6 107,8 107,8 107,9 107,8 107,8 108,6 

1 Ohne Umsatzsteuer. 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Preise

Index der Erzeugerpreise gewerblicher

Produkte (Inlandsabsatz)1 ........................................... - 4,2 + 1,6 + 4,3 + 4,4 + 5,3 + 5,7 + 0,4 + 0,2 + 0,7 + 1,2 
ohne Mineralölerzeugnisse ........................................ - 3,3 + 0,8 + 3,8 + 3,9 + 4,6 + 5,0 + 0,4 + 0,1 + 0,5 + 1,1 
ohne Energie ............................................................. - 2,2 + 1,7 + 3,1 + 3,2 + 3,6 + 4,0 + 0,2 + 0,1 + 0,5 + 0,6 
ohne elektrischen Strom, Gas, Fernwärme .................. - 3,7 + 2,8 + 3,7 + 3,9 + 4,6 + 5,1 + 0,2 + 0,3 + 0,7 + 0,9 
Energie ...................................................................... - 8,3 + 1,4 + 7,2 + 7,4 + 9,2 + 9,3 + 0,7 + 0,2 + 1,5 + 2,3 
Erzeugnisse der Vorleistungsgüterproduzenten .......... - 5,2 + 3,9 + 6,0 + 6,3 + 6,7 + 7,6 + 0,3 + 0,1 + 0,5 + 1,2 
Erzeugnisse der Investitionsgüterproduzenten ........... + 0,8 + 0,1 + 0,7 + 0,6 + 0,7 + 1,0 + 0,1 - 0,1 + 0,1 + 0,3 
Erzeugnisse der Konsumgüterproduzenten ................. - 1,2 + 0,6 + 1,5 + 1,9 + 2,4 + 2,6 + 0,2 + 0,5 + 0,5 + 0,2 

Erzeugnisse der Gebrauchsgüterproduzenten ........ + 1,3 + 0,3 + 0,6 + 0,6 + 0,6 + 1,1 + 0,3 + 0,1 + 0,1 + 0,4 
Erzeugnisse der Verbrauchsgüterproduzenten ....... - 1,6 + 0,6 + 1,7 + 2,0 + 2,6 + 2,8 + 0,2 + 0,5 + 0,6 + 0,2 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .............. - 17,0 + 9,4 + 13,5 + 13,7 + 16,9 + 20,7 - 0,2 + 1,3 + 4,4 + 4,3 
Kohle  ........................................................................ - 11,4 + 2,1 + 13,7 + 15,3 + 16,6 + 26,3 - 0,3 + 1,3 + 5,1 + 7,6 
Erdöl und Erdgas ........................................................ - 28,6 + 19,9 + 21,3 + 20,4 + 26,6 + 27,9 ± 0,0 + 2,1 + 6,0 + 3,7 
Steine und Erden, sonstige Bergbauerzeugnisse ......... + 3,5 + 0,5 - 0,4 - 0,2 - 0,3 + 0,5 - 0,5 - 0,1 + 0,2 + 0,8 

Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes ..................... - 3,3 + 2,5 + 3,5 + 3,6 + 4,3 + 4,8 + 0,2 + 0,3 + 0,6 + 0,8 
Nahrungs- und Futtermittel  ........................................ - 4,4 + 1,0 + 4,0 + 4,8 + 5,9 + 6,4 + 0,4 + 1,0 + 1,0 + 0,5 
Getränke .................................................................... - 0,3 + 0,1 + 1,0 + 1,0 + 1,2 + 1,6 + 0,4 ± 0,0 + 0,1 + 0,2 
Tabakerzeugnisse  ..................................................... + 1,8 + 3,0 + 1,4 + 1,3 + 1,3 + 0,1 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,1 
Textilien ..................................................................... + 0,5 + 1,4 + 2,6 + 3,3 + 4,0 + 5,6 + 0,5 + 0,9 + 0,6 + 1,7 
Bekleidung ................................................................ + 0,9 + 0,8 + 0,9 + 0,8 + 0,7 + 1,4 ± 0,0 - 0,2 ± 0,0 + 0,7 
Leder und Lederwaren ................................................ + 0,8 + 0,9 + 1,6 + 2,1 + 1,9 + 2,8 + 0,4 + 0,7 + 0,1 + 0,9 
Holz sowie Holz-, Kork- und Flechtwaren ..................... - 4,4 + 5,0 + 8,1 + 8,4 + 8,7 + 9,0 + 0,3 - 0,1 + 0,1 + 1,0 
Papier, Pappe und Waren daraus ................................ - 4,5 + 2,7 + 6,8 + 6,7 + 6,9 + 7,9 + 0,9 + 0,4 + 0,2 + 0,7 
dar.: Papier-, Karton- und Pappewaren ....................... - 4,1 + 2,8 + 6,3 + 6,3 + 6,4 + 6,3 + 0,8 + 0,5 + 0,2 + 0,4 
Druckerzeugnisse, bespielte Ton-,

Bild- und Datenträger ............................................ - 1,8 - 2,8 - 1,6 - 1,4 - 1,1 - 0,5 + 0,5 + 0,1 + 0,2 - 0,1 
Kokereierzeugnisse, Mineralölerzeugnisse ................. - 18,1 + 15,9 + 11,4 + 11,6 + 16,8 + 15,6 + 0,3 + 1,7 + 4,3 + 3,1 
dar.: Mineralölerzeugnisse  ........................................ - 18,5 + 16,6 + 11,9 + 12,3 + 17,4 + 16,2 + 0,3 + 1,7 + 4,2 + 3,2 
Chemische Erzeugnisse ............................................. - 3,3 + 3,5 + 4,8 + 5,0 + 5,2 + 6,7 + 0,4 + 0,2 + 0,4 + 1,5 
Pharmazeutische u. ä. Erzeugnisse ............................ + 0,9 + 1,1 ± 0,0 - 0,1 - 0,4 - 1,3 + 0,1 ± 0,0 - 0,1 - 0,7 
Gummi- und Kunststoffwaren ..................................... - 1,9 + 1,7 + 2,2 + 2,1 + 2,2 + 3,0 + 0,1 - 0,1 + 0,1 + 0,6 

Gummiwaren ........................................................ + 1,7 + 0,3 + 1,6 + 1,4 + 1,0 + 2,4 + 0,4 - 0,2 - 0,4 + 1,1 
Kunststoffwaren .................................................... - 2,9 + 2,1 + 2,4 + 2,3 + 2,6 + 3,2 ± 0,0 ± 0,0 + 0,2 + 0,4 

Glas und Glaswaren, Keramik, bearbeitete Steine  
und Erden ............................................................. + 1,5 - 0,4 - 0,2 - 0,2 - 0,1 - 0,1 + 0,5 ± 0,0 - 0,1 - 0,2 
Glas und Glaswaren .............................................. - 2,8 - 1,0 - 0,9 - 0,8 - 0,5 + 0,5 + 2,0 - 0,1 - 0,2 - 0,5 
Sonstige Porzellan- und keramische   

Erzeugnisse ..................................................... + 2,9 + 0,9 + 0,1 - 0,1 - 0,1 - 0,7 + 0,1 - 0,1 ± 0,0 + 0,4 
Metalle  ..................................................................... - 16,4 + 12,6 + 17,9 + 18,0 + 20,2 + 20,5 - 0,2 - 0,2 + 2,1 + 2,0 

Roheisen, Rohstahl und Walzstahl sowie 
Ferrolegierungen .............................................. - 25,2 + 11,1 + 21,9 + 21,8 + 26,2 + 27,0 - 2,0 - 2,4 + 1,8 + 1,8 

NE-Metalle und Halbzeug daraus ........................... - 12,7 + 27,8 + 25,1 + 25,5 + 26,9 + 24,9 + 1,7 + 2,5 + 4,4 + 3,1 
Gießereierzeugnisse  ............................................. - 2,8 + 2,1 + 5,1 + 5,1 + 4,7 + 5,4 - 0,2 ± 0,0 ± 0,0 + 0,6 

Metallerzeugnisse ...................................................... - 0,5 - 0,1 + 1,4 + 1,7 + 1,8 + 2,4 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,3 
Datenverarbeitungsgeräte, elektronische und

optische Erzeugnisse ............................................ - 3,6 - 1,4 - 0,6 - 1,2 - 1,7 - 1,9 - 0,4 - 0,4 - 0,6 - 0,6 
Elektrische Ausrüstungen ........................................... + 0,2 + 0,9 + 1,1 + 1,2 + 1,3 + 2,0 + 0,6 + 0,1 + 0,1 + 0,8 
Maschinen ................................................................. + 2,3 + 0,5 + 0,6 + 0,7 + 0,8 + 1,2 + 0,1 ± 0,0 + 0,1 + 0,5 
Kraftwagen und Kraftwagenteile ................................. + 0,4 + 0,3 + 0,5 + 0,4 + 0,5 + 0,7 ± 0,0 ± 0,0 + 0,1 + 0,2 
Sonstige Fahrzeuge .................................................... + 1,2 - 0,8 + 0,4 + 0,7 + 2,0 + 3,0 + 0,6 ± 0,0 + 1,1 + 1,0 
Möbel ........................................................................ + 2,3 + 0,1 + 0,4 + 0,5 + 0,5 + 1,0 + 0,4 + 0,1 ± 0,0 + 0,6 
Waren a. n. g.  ............................................................ + 1,6 + 1,3 + 1,7 + 1,7 + 2,0 + 2,5 + 0,2 + 0,1 + 0,4 + 0,6 

Elektrischer Strom, Gas, Fernwärme, Wasser ................... - 5,4 - 2,0 + 5,9 + 6,0 + 6,9 + 7,2 + 0,9 - 0,2 + 0,7 + 2,1 
Elektrischer Strom, Gas, Fernwärme ........................... - 5,9 - 2,2 + 6,2 + 6,3 + 7,3 + 7,5 + 1,0 - 0,2 + 0,7 + 2,1 

Elektrischer Strom  ................................................ - 5,9 + 1,7 + 1,5 + 1,4 + 3,3 + 5,9 + 0,3 - 0,7 + 1,2 + 3,1 
Erdgas (Verteilung) ............................................... - 8,8 - 8,3 + 15,1 + 15,6 + 15,3 + 12,3 + 2,1 + 0,3 + 0,2 + 1,2 
Fernwärme mit Dampf und Warmwasser ................ + 5,7 - 6,3 - 0,9 + 0,1 + 0,7 + 2,5 + 1,8 + 0,5 + 0,1 + 1,0 

Wasser und Dienstleistungen der 
Wasserversorgung ................................................ + 2,6 + 1,2 + 1,4 + 1,3 + 1,3 + 1,7 + 0,1 - 0,1 ± 0,0 + 0,7 

Vergleich

1 Ohne Umsatzsteuer. 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2008    2009    2010  3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 10

Preise
Preisindizes für Bauwerke1 

Neubau 

Wohngebäude ........................................................... 2005 = 100 109,0 109,9 111,0 109,9 110,0 110,1 110,9 111,3 111,7 

Einfamiliengebäude  ............................................. 2005 = 100 108,8 109,7 110,8 109,7 109,8 109,9 110,7 111,1 111,5 

Mehrfamiliengebäude  .......................................... 2005 = 100 109,9 110,6 111,8 110,6 110,6 110,8 111,7 112,1 112,5 

  2008    2009    2010  3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 10

Bürogebäude  ............................................................ 2005 = 100 109,8 110,9 112,1 110,9 111,0 111,2 111,9 112,3 112,8 

Gewerbliche Betriebsgebäude .................................... 2005 = 100 110,8 112,0 113,0 112,0 111,9 111,9 112,8 113,4 114,0 

Straßenbau  ............................................................... 2005 = 100 112,3 114,9 115,7 115,0 115,1 115,1 115,6 115,9 116,0 

Brücken im Straßenbau .............................................. 2005 = 100 111,1 112,2 112,8 112,1 111,6 111,1 112,7 113,5 113,8 

Ortskanäle  ................................................................ 2005 = 100 108,8 110,7 111,3 110,8 110,8 110,9 111,2 111,5 111,7 

Instandhaltung von Wohngebäuden 

Mehrfamiliengebäude  

ohne Schönheitsreparaturen ................................. 2005 = 100 108,5 110,3 111,9 110,4 110,5 111,2 111,6 112,1 112,5 

Schönheitsreparaturen in einer Wohnung .............. 2005 = 100 103,2 103,8 104,6 103,7 103,9 104,3 104,4 104,8 104,8 

  2008    2009    2010  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Index der Großhandelsverkaufspreise 1 ............................ 2005 = 100 112,9 105,0 111,2 112,2 113,3 113,0 113,8 115,9 117,3 

darunter Großhandel mit:  

landwirtschaftlichen Grundstoffen und

lebenden Tieren .................................................... 2005 = 100 146,2 111,7 127,1 135,1 147,5 143,9 147,6 156,9 162,3 

Nahrungs- und Genussmitteln, Getränken und

Tabakwaren .......................................................... 2005 = 100 113,0 110,9 114,0 114,0 115,5 114,6 115,9 116,9 117,7 

Gebrauchs- und Verbrauchsgütern ............................. 2005 = 100 101,5 103,3 105,1 105,5 105,4 105,5 105,7 105,8 106,3 

Geräten der Informations- und  

Kommunikationstechnik ........................................ 2005 = 100 72,9 69,2 68,1 68,5 68,2 67,6 67,2 67,0 66,7 

sonstigen Maschinen, Ausrüstungen 

und Zubehör ......................................................... 2005 = 100 110,1 112,6 114,0 114,1 113,9 114,3 114,4 114,6 115,1 

Sonstiger Großhandel ................................................ 2005 = 100 121,6 105,3 116,7 118,0 118,0 118,2 119,1 122,6 124,7 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Erzeugerpreisindex für die See- und Küstenschifffahrt

Gesamtindex .................................................................. 2006 = 100 92,2 68,4 113,1 124,9 119,3 115,6 108,8 109,1 110,7 

Güterbeförderung ...................................................... 2006 = 100 92,0 67,6 113,1 124,9 119,2 115,8 108,8 109,2 110,8 

Linienfahrt insgesamt ........................................... 2006 = 100 90,0 64,1 113,8 126,7 120,4 116,6 108,9 109,4 111,1 

Einkommende Linienfahrt ................................ 2006 = 100 106,0 76,0 156,5 174,2 162,3 158,0 145,6 146,3 145,6 

Ausgehende Linienfahrt ................................... 2006 = 100 76,8 54,2 78,6 87,6 85,9 82,6 78,7 79,1 82,6 

Europa ........................................................ 2006 = 100 99,7 86,2 92,0 93,0 92,9 92,9 92,9 92,8 95,8 

Einkommende Linienfahrt ....................... 2006 = 100 102,9 91,3 96,0 97,4 97,4 97,4 97,5 97,4 99,6 

Ausgehende Linienfahrt ......................... 2006 = 100 96,5 80,7 87,8 88,3 88,2 88,1 88,1 88,0 91,8 

Afrika .......................................................... 2006 = 100 95,9 80,5 91,0 95,3 94,2 91,5 86,9 87,2 89,2 

Einkommende Linienfahrt ....................... 2006 = 100 104,2 91,8 104,8 107,6 106,3 105,1 102,4 102,8 105,3 

Ausgehende Linienfahrt ......................... 2006 = 100 93,6 77,3 87,1 91,8 90,8 87,7 82,6 82,8 84,7 

Amerika ...................................................... 2006 = 100 66,4 41,6 75,2 82,6 80,1 80,3 83,8 84,5 88,7 

Einkommende Linienfahrt ....................... 2006 = 100 112,4 81,5 128,0 139,6 135,2 134,0 136,1 137,6 144,6 

Ausgehende Linienfahrt ......................... 2006 = 100 50,9 28,1 57,4 63,4 61,6 62,1 66,1 66,6 69,9 

Asien/Australien ......................................... 2006 = 100 109,9 75,0 170,3 196,5 182,0 171,9 147,4 148,2 146,2 

Einkommende Linienfahrt ....................... 2006 = 100 104,7 67,0 195,1 222,5 202,1 194,7 170,8 171,6 166,4 

Ausgehende Linienfahrt ......................... 2006 = 100 120,3 90,9 121,0 144,9 142,1 126,7 100,9 101,7 106,2 

RoRo-Fährverkehr .................................................. 2006 = 100 111,4 102,1 106,9 107,7 108,0 108,0 107,7 107,0 107,6 

Personenbeförderung ................................................ 2006 = 100 104,0 111,5 110,6 122,1 120,3 107,7 107,7 107,7 107,7 

1 Ohne Umsatzsteuer.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2009    2010  1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 10 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Preise
Preisindizes für Bauwerke1

Neubau 

Wohngebäude ........................................................... + 0,8 + 1,0 + 0,1 + 1,1 + 1,3 + 1,5 + 0,1 + 0,7 + 0,4 + 0,4 

Einfamiliengebäude .............................................. + 0,8 + 1,0 + 0,2 + 1,1 + 1,3 + 1,5 + 0,1 + 0,7 + 0,4 + 0,4 

Mehrfamiliengebäude ........................................... + 0,6 + 1,1 ± 0,0 + 1,1 + 1,4 + 1,7 + 0,2 + 0,8 + 0,4 + 0,4 

  2009    2010  1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 10 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 10

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Bürogebäude ............................................................. + 1,0 + 1,1 + 0,3 + 1,0 + 1,3 + 1,6 + 0,2 + 0,6 + 0,4 + 0,4 

Gewerbliche Betriebsgebäude .................................... + 1,1 + 0,9 - 0,2 + 0,7 + 1,3 + 1,9 ± 0,0 + 0,8 + 0,5 + 0,5 

Straßenbau ................................................................ + 2,3 + 0,7 + 0,3 + 0,9 + 0,8 + 0,8 ± 0,0 + 0,4 + 0,3 + 0,1 

Brücken im Straßenbau .............................................. + 1,0 + 0,5 - 1,0 ± 0,0 + 1,2 + 2,0 - 0,4 + 1,4 + 0,7 + 0,3 

Ortskanäle ................................................................. + 1,7 + 0,5 + 0,3 + 0,7 + 0,6 + 0,8 + 0,1 + 0,3 + 0,3 + 0,2 

Instandhaltung von Wohngebäuden 

Mehrfamiliengebäude  

ohne Schönheitsreparaturen ................................. + 1,7 + 1,5 + 1,0 + 1,3 + 1,5 + 1,8 + 0,6 + 0,4 + 0,4 + 0,4 

Schönheitsreparaturen in einer Wohnung .............. + 0,6 + 0,8 + 0,5 + 0,7 + 1,1 + 0,9 + 0,4 + 0,1 + 0,4 ± 0,0 

  2009    2010  Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index der Großhandelsverkaufspreise 1 ............................ - 7,0 + 5,9 + 7,7 + 7,8 + 9,5 + 9,4 - 0,3 + 0,7 + 1,8 + 1,2 

darunter Großhandel mit:  

landwirtschaftlichen Grundstoffen und

lebenden Tieren .................................................... - 23,6 + 13,8 + 38,5 + 39,8 + 45,4 + 47,4 - 2,4 + 2,6 + 6,3 + 3,4 

Nahrungs- und Genussmitteln, Getränken und

Tabakwaren .......................................................... - 1,9 + 2,8 + 3,8 + 5,1 + 5,5 + 5,7 - 0,8 + 1,1 + 0,9 + 0,7 

Gebrauchs- und Verbrauchsgütern ............................. + 1,8 + 1,7 + 1,8 + 2,0 + 1,9 + 2,2 + 0,1 + 0,2 + 0,1 + 0,5 

Geräten der Informations- und  

Kommunikationstechnik ........................................ - 5,1 - 1,6 - 1,2 - 1,3 - 1,0 - 2,2 - 0,9 - 0,6 - 0,3 - 0,4 

sonstigen Maschinen, Ausrüstungen 

und Zubehör ......................................................... + 2,3 + 1,2 + 1,3 + 1,5 + 1,6 + 1,6 + 0,4 + 0,1 + 0,2 + 0,4 

Sonstiger Großhandel ................................................ - 13,4 + 10,8 + 11,1 + 10,1 + 13,6 + 12,6 + 0,2 + 0,8 + 2,9 + 1,7 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Erzeugerpreisindex für die See- und Küstenschifffahrt

Gesamtindex .................................................................. - 25,8 + 65,4 + 58,4 + 38,6 + 40,1 + 28,0 - 3,1 - 5,9 + 0,3 + 1,5 

Güterbeförderung ...................................................... - 26,5 + 67,3 + 60,4 + 39,7 + 41,3 + 28,7 - 2,9 - 6,0 + 0,4 + 1,5 

Linienfahrt insgesamt ........................................... - 28,8 + 77,5 + 69,2 + 44,8 + 46,8 + 32,1 - 3,2 - 6,6 + 0,5 + 1,6 

Einkommende Linienfahrt ................................ - 28,3 + 105,9 + 82,2 + 49,2 + 51,1 + 31,6 - 2,6 - 7,8 + 0,5 - 0,5 

Ausgehende Linienfahrt ................................... - 29,4 + 45,0 + 52,4 + 38,8 + 40,7 + 32,6 - 3,8 - 4,7 + 0,5 + 4,4 

Europa ........................................................ - 13,5 + 6,7 + 10,1 + 8,9 + 8,9 + 9,1 ± 0,0 ± 0,0 - 0,1 + 3,2 

Einkommende Linienfahrt ....................... - 11,3 + 5,1 + 8,7 + 8,1 + 8,1 + 8,3 ± 0,0 + 0,1 - 0,1 + 2,3 

Ausgehende Linienfahrt ......................... - 16,4 + 8,8 + 11,7 + 9,9 + 10,0 + 10,5 - 0,1 ± 0,0 - 0,1 + 4,3 

Afrika .......................................................... - 16,1 + 13,0 + 15,2 + 5,0 + 6,2 + 3,0 - 2,9 - 5,0 + 0,3 + 2,3 

Einkommende Linienfahrt ....................... - 11,9 + 14,2 + 12,5 + 8,2 + 9,8 + 11,0 - 1,1 - 2,6 + 0,4 + 2,4 

Ausgehende Linienfahrt ......................... - 17,4 + 12,7 + 16,3 + 3,9 + 5,1 + 0,5 - 3,4 - 5,8 + 0,2 + 2,3 

Amerika ...................................................... - 37,3 + 80,8 + 88,5 + 83,4 + 86,9 + 65,8 + 0,2 + 4,4 + 0,8 + 5,0 

Einkommende Linienfahrt ....................... - 27,5 + 57,1 + 59,5 + 56,3 + 59,1 + 47,9 - 0,9 + 1,6 + 1,1 + 5,1 

Ausgehende Linienfahrt ......................... - 44,8 + 104,3 + 116,4 + 108,5 + 112,8 + 81,6 + 0,8 + 6,4 + 0,8 + 5,0 

Asien/Australien ......................................... - 31,8 + 127,1 + 95,1 + 45,7 + 48,1 + 26,8 - 5,5 - 14,3 + 0,5 - 1,3 

Einkommende Linienfahrt ....................... - 36,0 + 191,2 + 125,3 + 62,5 + 65,0 + 34,1 - 3,7 - 12,3 + 0,5 - 3,0 

Ausgehende Linienfahrt ......................... - 24,4 + 33,1 + 38,2 + 8,1 + 10,3 + 8,4 - 10,8 - 20,4 + 0,8 + 4,4 

RoRo-Fährverkehr .................................................. - 8,3 + 4,7 + 3,0 + 3,4 + 2,5 + 1,8 ± 0,0 - 0,3 - 0,6 + 0,6 

Personenbeförderung ................................................ + 7,2 - 0,8 - 2,4 + 0,3 + 0,3 + 0,3 - 10,5 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Vergleich

1 Ohne Umsatzsteuer.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

1 Ein getrennter Nachweis für das Telefonieren im Festnetz und die Internetnutzung ist aufgrund der zunehmenden Verschmelzung dieser beiden Bereiche (starke Zunahme der Komplett-
angebote: Festnetz-, DSL-Anschluss, Inlands-Festnetz-Flatrate und Internet-Flatrate) nicht mehr möglich. – 2 Die Werte Januar 2009 bis September 2009 wurden berichtigt.

Einheit   2008    2009    2010  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Preise

Verbraucherpreisindex für Postdienstleistungen ............. 2005 = 100 98,6 99,8 100,9 101,0 101,0 101,0 101,0 101,0 100,5 

  2008    2009    2010  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Verbraucherpreisindex für Telekommunikations- 
dienstleistungen ....................................................... 2005 = 100 93,4 91,2 89,4 89,2 89,0 88,6 88,4 88,0 87,9 

Telefondienstleistungen im Festnetz und
Internetnutzung1 .......................................................... 2005 = 100 95,5 93,3 91,6 91,4 91,2 90,9 90,8 90,4 90,3 

Mobiltelefondienstleistungen ......................................... 2005 = 100 87,4 85,2 82,8 82,7 82,4 81,8 81,3 80,8 80,7 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Index der Einfuhrpreise2 ................................................... 2005 = 100 109,9 100,5 108,3 109,2 109,4 109,7 109,5 110,8 113,3 
Güter aus EU-Ländern2 ...................................................... 2005 = 100 110,3 102,0 108,3 108,3 108,8 109,5 109,7 110,6 112,1 
Güter aus Drittländern ..................................................... 2005 = 100 109,6 99,5 108,4 109,8 109,7 109,8 109,4 111,0 114,1 
Güter der Ernährungswirtschaft ....................................... 2005 = 100 116,4 110,6 116,4 115,2 116,3 117,7 117,7 120,1 123,8 
Güter der Gewerblichen Wirtschaft 2 .................................. 2005 = 100 109,3 99,6 107,6 108,7 108,7 109,0 108,8 110,0 112,4 

Rohstoffe ................................................................... 2005 = 100 159,0 116,9 144,5 149,3 148,4 147,2 148,8 153,3 163,8 
Halbwaren ................................................................. 2005 = 100 139,3 106,9 139,7 137,8 139,7 142,8 143,1 147,8 156,6 
Fertigwaren2 ................................................................. 2005 = 100 98,1 96,0 98,2 99,1 99,0 99,1 98,6 98,9 99,3 

Erzeugnisse der Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei ........................................... 2005 = 100 109,8 101,0 112,1 113,5 114,0 115,1 114,6 115,6 117,6 

Erzeugnisse des Bergbaus; Steine und Erden; 
Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes, Strom 2 ..... 2005 = 100 91,8 90,9 90,6 91,0 90,9 90,8 90,4 90,5 90,5 

Erzeugnisse der Vorleistungsgüterproduzenten ............... 2005 = 100 105,9 105,6 107,8 108,4 108,5 108,7 108,1 108,9 109,8 
Erzeugnisse der Investitionsgüterproduzenten ................ 2005 = 100 98,5 99,0 100,3 100,9 100,9 100,7 99,7 100,2 100,7 
Erzeugnisse der Konsumgüterproduzenten2 ...................... 2005 = 100 108,4 107,8 110,4 110,9 111,1 111,5 111,0 111,9 112,8 

Erzeugnisse der Gebrauchsgüterproduzenten ............. 2005 = 100 159,4 112,2 139,8 142,4 141,6 140,6 142,6 147,4 158,8 
Erzeugnisse der Verbrauchsgüterproduzenten 2 ............ 2005 = 100 115,6 107,5 119,9 115,5 117,7 120,6 120,5 125,5 134,1 

Erzeugnisse der Energieproduzenten................................ 2005 = 100 109,4 100,1 107,4 108,4 108,5 108,7 108,5 109,7 111,9 
Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes 2 ..................... 2005 = 100 102,9 97,9 102,7 103,3 103,6 103,9 103,5 104,3 105,4 

  2008    2009    2010  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Index der Ausfuhrpreise .................................................. 2005 = 100 104,8 102,5 106,0 106,4 106,8 107,1 106,8 107,1 108,0 
Güter für EU-Länder  ........................................................ 2005 = 100 106,3 102,6 106,6 106,9 107,4 107,7 107,7 108,1 109,0 
Güter für Drittländer ........................................................ 2005 = 100 103,7 102,5 105,5 106,0 106,3 106,6 106,1 106,4 107,2 
Erzeugnisse der Land- und

Forstwirtschaft, Fischerei ........................................... 2005 = 100 107,6 103,0 108,8 109,2 109,8 110,4 110,3 110,9 112,0 
Erzeugnisse des Bergbaus; Steine und Erden; 

Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes, Strom ..... 2005 = 100 99,8 100,6 101,6 102,0 102,1 102,2 101,8 101,9 102,1 
Erzeugnisse der Vorleistungsgüterproduzenten ............... 2005 = 100 106,4 106,0 108,7 109,3 109,5 109,8 109,2 109,4 110,0 
Erzeugnisse der Investitionsgüterproduzenten ................ 2005 = 100 100,4 101,5 102,7 102,8 102,9 102,8 102,8 103,0 103,2 
Erzeugnisse der Konsumgüterproduzenten ...................... 2005 = 100 108,4 107,5 110,8 111,5 111,7 112,2 111,4 111,5 112,3 

Erzeugnisse der Gebrauchsgüterproduzenten ............. 2005 = 100 148,8 107,6 127,8 128,7 131,2 131,4 131,4 133,5 141,9 
Erzeugnisse der Verbrauchsgüterproduzenten ............ 2005 = 100 131,4 111,0 123,7 123,8 128,4 132,9 134,6 137,8 145,7 

Erzeugnisse der Energieproduzenten................................ 2005 = 100 104,5 102,4 105,6 106,0 106,4 106,6 106,3 106,6 107,4 
Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes ..................... 2005 = 100 104,2 102,2 105,4 105,8 106,1 106,4 106,1 106,5 107,2 
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

1 Ein getrennter Nachweis für das Telefonieren im Festnetz und die Internetnutzung ist aufgrund der zunehmenden Verschmelzung dieser beiden Bereiche (starke Zunahme der Komplett-
angebote: Festnetz-, DSL-Anschluss, Inlands-Festnetz-Flatrate und Internet-Flatrate) nicht mehr möglich. – 2 Die Werte Januar 2009 bis September 2009 wurden berichtigt.

  2009    2010  Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Preise

Verbraucherpreisindex für Postdienstleistungen ............. + 1,2 + 1,1 + 1,2 + 1,2 + 1,2 - 0,2 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 - 0,5 

  2009    2010  Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Verbraucherpreisindex für Telekommunikations- 
dienstleistungen ....................................................... - 2,4 - 2,0 - 2,5 - 2,4 - 2,8 - 2,7 - 0,4 - 0,2 - 0,5 - 0,1 

Telefondienstleistungen im Festnetz und
Internetnutzung1 .......................................................... - 2,3 - 1,8 - 2,2 - 2,0 - 2,4 - 2,3 - 0,3 - 0,1 - 0,4 - 0,1 

Mobiltelefondienstleistungen ......................................... - 2,5 - 2,8 - 3,5 - 3,8 - 3,9 - 4,0 - 0,7 - 0,6 - 0,6 - 0,1 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index der Einfuhrpreise2 ................................................... - 8,6 + 7,8 + 9,9 + 9,2 + 10,0 + 12,0 + 0,3 - 0,2 + 1,2 + 2,3 
Güter aus EU-Ländern2 ...................................................... - 7,5 + 6,2 + 7,6 + 7,2 + 8,0 + 9,0 + 0,6 + 0,2 + 0,8 + 1,4 
Güter aus Drittländern ..................................................... - 9,2 + 8,9 + 11,5 + 10,4 + 11,6 + 13,9 + 0,1 - 0,4 + 1,5 + 2,8 
Güter der Ernährungswirtschaft ....................................... - 5,0 + 5,2 + 9,2 + 9,0 + 10,9 + 12,8 + 1,2 ± 0,0 + 2,0 + 3,1 
Güter der Gewerblichen Wirtschaft 2 .................................. - 8,9 + 8,0 + 10,0 + 9,2 + 10,0 + 11,8 + 0,3 - 0,2 + 1,1 + 2,2 

Rohstoffe ................................................................... - 26,5 + 23,6 + 29,7 + 26,6 + 28,2 + 35,7 - 0,8 + 1,1 + 3,0 + 6,8 
Halbwaren ................................................................. - 23,3 + 30,7 + 29,5 + 27,1 + 29,3 + 34,0 + 2,2 + 0,2 + 3,3 + 6,0 
Fertigwaren2 ................................................................. - 2,1 + 2,3 + 3,8 + 3,4 + 3,8 + 4,0 + 0,1 - 0,5 + 0,3 + 0,4 

Erzeugnisse der Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei ........................................... - 8,0 + 11,0 + 13,6 + 13,4 + 14,0 + 15,0 + 1,0 - 0,4 + 0,9 + 1,7 

Erzeugnisse des Bergbaus; Steine und Erden; 
Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes, Strom 2 ..... - 1,0 - 0,3 + 0,4 + 0,2 + 0,6 + 0,6 - 0,1 - 0,4 + 0,1 ± 0,0 

Erzeugnisse der Vorleistungsgüterproduzenten ............... - 0,3 + 2,1 + 3,7 + 3,4 + 4,3 + 4,8 + 0,2 - 0,6 + 0,7 + 0,8 
Erzeugnisse der Investitionsgüterproduzenten ................ + 0,5 + 1,3 + 2,4 + 1,7 + 2,3 + 2,4 - 0,2 - 1,0 + 0,5 + 0,5 
Erzeugnisse der Konsumgüterproduzenten2 ...................... - 0,6 + 2,4 + 4,2 + 4,0 + 4,9 + 5,4 + 0,4 - 0,4 + 0,8 + 0,8 

Erzeugnisse der Gebrauchsgüterproduzenten ............. - 29,6 + 24,6 + 27,9 + 23,6 + 25,4 + 34,2 - 0,7 + 1,4 + 3,4 + 7,7 
Erzeugnisse der Verbrauchsgüterproduzenten 2 ............ - 7,0 + 11,5 + 18,1 + 16,5 + 20,4 + 24,4 + 2,5 - 0,1 + 4,1 + 6,9 

Erzeugnisse der Energieproduzenten................................ - 8,5 + 7,3 + 9,2 + 8,5 + 9,5 + 11,1 + 0,2 - 0,2 + 1,1 + 2,0 
Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes 2 ..................... - 4,9 + 4,9 + 6,3 + 5,9 + 6,6 + 7,3 + 0,3 - 0,4 + 0,8 + 1,1 

  2009    2010  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Index der Ausfuhrpreise .................................................. - 2,2 + 3,4 + 4,6 + 4,3 + 4,5 + 5,2 + 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,8 
Güter für EU-Länder  ........................................................ - 3,5 + 3,9 + 4,8 + 4,7 + 5,0 + 5,5 + 0,3 ± 0,0 + 0,4 + 0,8 
Güter für Drittländer ........................................................ - 1,2 + 2,9 + 4,4 + 3,9 + 4,2 + 4,9 + 0,3 - 0,5 + 0,3 + 0,8 
Erzeugnisse der Land- und

Forstwirtschaft, Fischerei ........................................... - 4,3 + 5,6 + 7,0 + 6,9 + 7,4 + 8,0 + 0,5 - 0,1 + 0,5 + 1,0 
Erzeugnisse des Bergbaus; Steine und Erden; 

Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes, Strom ..... + 0,8 + 1,0 + 1,7 + 1,5 + 1,7 + 1,8 + 0,1 - 0,4 + 0,1 + 0,2 
Erzeugnisse der Vorleistungsgüterproduzenten ............... - 0,4 + 2,5 + 3,7 + 3,1 + 3,1 + 3,4 + 0,3 - 0,5 + 0,2 + 0,5 
Erzeugnisse der Investitionsgüterproduzenten ................ + 1,1 + 1,2 + 1,2 + 1,4 + 1,5 + 1,5 - 0,1 ± 0,0 + 0,2 + 0,2 
Erzeugnisse der Konsumgüterproduzenten ...................... - 0,8 + 3,1 + 4,5 + 3,7 + 3,5 + 4,0 + 0,4 - 0,7 + 0,1 + 0,7 

Erzeugnisse der Gebrauchsgüterproduzenten ............. - 27,7 + 18,8 + 25,9 + 21,0 + 20,8 + 28,9 + 0,2 ± 0,0 + 1,6 + 6,3 
Erzeugnisse der Verbrauchsgüterproduzenten ............ - 15,5 + 11,4 + 23,7 + 27,2 + 29,8 + 34,9 + 3,5 + 1,3 + 2,4 + 5,7 

Erzeugnisse der Energieproduzenten................................ - 2,0 + 3,1 + 4,2 + 3,9 + 4,1 + 4,7 + 0,2 - 0,3 + 0,3 + 0,8 
Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes ..................... - 1,9 + 3,1 + 4,1 + 3,8 + 4,1 + 4,6 + 0,3 - 0,3 + 0,4 + 0,7 

Vergleich
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Verdienste und Arbeitskosten
Deutschland
Bezahlte Wochenarbeitszeit 
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ Std. 39,0 39,0 38,4 38,2 38,5 38,6 38,3 38,8 39,1 

Männer ............................................................................ Std. 39,1 39,2 38,4 38,2 38,6 38,7 38,3 38,9 39,2 
Frauen ............................................................................. Std. 38,6 38,7 38,4 38,3 38,5 38,6 38,5 38,6 38,8 
Produzierendes Gewerbe ................................................. Std. 38,5 38,5 37,1 36,7 37,3 37,5 36,9 37,9 38,5 

Männer ....................................................................... Std. 38,7 38,7 37,1 36,7 37,4 37,5 36,8 38,0 38,6 
Frauen ........................................................................ Std. 38,0 38,0 36,9 36,5 36,9 37,2 37,1 37,5 37,8 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. Std. 40,4 40,3 40,2 39,6 40,9 40,5 40,0 40,1 41,1 
Männer .................................................................. Std. 40,5 40,4 40,4 39,6 41,1 40,7 40,1 40,2 41,2 
Frauen ................................................................... Std. 38,4 38,5 38,5 38,4 38,6 38,3 38,4 38,7 38,9 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. Std. 38,4 38,4 36,7 36,1 36,8 37,0 36,9 37,6 38,1 
Männer .................................................................. Std. 38,5 38,5 36,6 36,1 36,8 37,0 36,9 37,7 38,2 
Frauen ................................................................... Std. 37,9 37,9 36,7 36,2 36,7 37,0 37,0 37,4 37,7 

Energieversorgung ...................................................... Std. 38,0 38,1 38,3 38,3 38,4 38,4 38,4 38,5 38,6 
Männer .................................................................. Std. 38,1 38,2 38,4 38,4 38,5 38,5 38,5 38,7 38,7 
Frauen ................................................................... Std. 37,5 37,7 37,9 37,8 38,0 38,0 38,0 38,0 38,1 

Wasserversorgung1 ....................................................... Std. 40,2 40,3 40,1 40,1 40,2 40,2 39,9 40,2 40,4 
Männer .................................................................. Std. 40,3 40,4 40,3 40,3 40,4 40,3 40,1 40,4 40,5 
Frauen ................................................................... Std. 39,1 39,2 39,0 39,1 39,1 39,1 38,8 39,0 39,2 

Baugewerbe ................................................................ Std. 39,0 39,0 38,4 39,0 39,6 39,1 35,2 39,1 39,9 
Männer .................................................................. Std. 39,0 39,0 38,4 39,0 39,7 39,1 35,0 39,1 39,9 
Frauen ................................................................... Std. 38,8 38,8 38,5 38,7 38,6 38,5 38,1 38,6 39,0 

Dienstleistungsbereich .................................................... Std. 39,3 39,4 39,3 39,2 39,3 39,4 39,3 39,4 39,5 
Männer ....................................................................... Std. 39,6 39,6 39,5 39,5 39,6 39,6 39,5 39,7 39,7 
Frauen ........................................................................ Std. 38,8 38,9 38,9 38,8 38,9 38,9 38,9 38,9 39,0 
Handel2 ......................................................................... Std. 39,0 39,1 38,9 38,9 39,0 39,0 38,9 39,1 39,2 

Männer .................................................................. Std. 39,3 39,4 39,2 39,1 39,2 39,3 39,2 39,4 39,5 
Frauen ................................................................... Std. 38,5 38,5 38,4 38,3 38,4 38,5 38,5 38,6 38,7 

Verkehr und Lagerei .................................................... Std. 40,3 40,4 40,1 40,0 40,2 40,3 39,9 40,3 40,4 
Männer .................................................................. Std. 40,7 40,8 40,4 40,3 40,5 40,6 40,2 40,6 40,8 
Frauen ................................................................... Std. 38,7 38,7 38,5 38,4 38,6 38,6 38,5 38,7 38,9 

Gastgewerbe ............................................................... Std. 39,3 39,3 39,2 39,2 39,3 39,3 39,1 39,2 39,4 
Männer .................................................................. Std. 39,5 39,5 39,5 39,3 39,5 39,5 39,4 39,5 39,7 
Frauen ................................................................... Std. 39,1 39,1 39,0 39,0 39,2 39,1 38,9 38,9 39,1 

Information und Kommunikation ................................. Std. 38,7 38,8 38,7 38,7 38,7 38,8 38,7 38,8 38,9 
Männer .................................................................. Std. 38,9 39,0 38,9 38,8 38,8 38,9 38,9 38,9 39,1 
Frauen ................................................................... Std. 38,3 38,4 38,3 38,3 38,3 38,3 38,3 38,4 38,4 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. Std. 38,6 38,6 38,7 38,6 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 
Männer .................................................................. Std. 38,6 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 
Frauen ................................................................... Std. 38,5 38,6 38,6 38,6 38,6 38,6 38,6 38,6 38,6 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. Std. 38,4 38,4 38,2 38,1 38,3 38,3 38,2 38,3 38,4 
Männer .................................................................. Std. 38,7 38,6 38,3 38,1 38,5 38,4 38,3 38,5 38,6 
Frauen ................................................................... Std. 38,0 38,1 38,1 38,1 38,1 38,1 38,0 38,1 38,1 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen  
und technischen Dienstleistungen .......................... Std. 39,2 39,3 39,1 39,0 39,0 39,1 39,0 39,1 39,2 
Männer .................................................................. Std. 39,4 39,5 39,2 39,2 39,2 39,3 39,1 39,3 39,5 
Frauen ................................................................... Std. 38,9 38,9 38,8 38,8 38,8 38,8 38,8 38,8 38,9 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen   
Dienstleistungen .................................................... Std. 38,5 38,5 38,3 38,1 38,4 38,6 38,2 38,6 38,7 
Männer .................................................................. Std. 38,8 38,8 38,5 38,2 38,6 38,8 38,4 38,8 39,0 
Frauen ................................................................... Std. 37,7 37,9 37,9 37,7 38,0 38,1 37,8 38,0 38,2 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,   
Sozialversicherung ................................................. Std. 39,9 40,0 40,0 40,0 40,0 40,0 40,0 40,0 40,0 
Männer .................................................................. Std. 40,1 40,2 40,3 40,3 40,3 40,3 40,3 40,3 40,3 
Frauen ................................................................... Std. 39,5 39,5 39,6 39,6 39,6 39,6 39,6 39,6 39,6 

Erziehung und Unterricht ............................................. Std. 39,8 39,8 39,9 39,9 39,9 39,9 39,9 39,9 39,9 
Männer .................................................................. Std. 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 
Frauen ................................................................... Std. 39,5 39,6 39,6 39,6 39,6 39,6 39,6 39,6 39,6 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... Std. 38,9 39,0 39,1 39,0 39,1 39,2 39,2 39,3 39,3 
Männer .................................................................. Std. 39,2 39,4 39,4 39,4 39,5 39,6 39,7 39,7 39,7 
Frauen ................................................................... Std. 38,8 38,9 38,9 38,9 39,0 39,0 39,0 39,0 39,1 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... Std. 39,0 39,0 39,1 39,0 39,2 39,1 39,1 39,1 39,2 
Männer .................................................................. Std. 39,0 39,1 39,1 39,0 39,3 39,2 39,1 39,2 39,3 
Frauen ................................................................... Std. 39,0 39,0 39,0 39,0 39,0 39,0 38,9 39,0 39,1 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. Std. 38,8 38,8 38,8 38,8 38,9 39,0 38,8 38,9 39,0 
Männer .................................................................. Std. 39,1 39,1 39,1 39,0 39,2 39,2 39,0 39,1 39,2 
Frauen ................................................................... Std. 38,5 38,6 38,6 38,6 38,7 38,7 38,5 38,6 38,8 

Bruttostundenverdienste ohne Sonderzahlungen  

Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ EUR 17,85 18,30 18,82 18,83 18,82 18,94 19,08 19,14 19,07 

Männer ............................................................................ EUR 18,88 19,35 19,90 19,91 19,88 20,02 20,20 20,24 20,13 
Frauen ............................................................................. EUR 15,43 15,84 16,34 16,35 16,36 16,44 16,55 16,61 16,59 
Produzierendes Gewerbe ................................................. EUR 18,47 18,93 19,31 19,33 19,27 19,46 19,65 19,75 19,61 

Männer ....................................................................... EUR 19,15 19,63 20,02 20,03 19,96 20,16 20,40 20,46 20,30 
Frauen ........................................................................ EUR 15,13 15,50 15,87 15,88 15,87 16,01 16,12 16,26 16,20 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. EUR 18,36 19,00 19,61 19,91 19,43 19,76 20,00 20,48 19,93 
Männer .................................................................. EUR 18,37 19,00 19,63 19,95 19,44 19,78 20,01 20,51 19,94 
Frauen ................................................................... EUR 18,22 18,92 19,27 19,26 19,29 19,49 19,94 19,96 19,89 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. EUR 18,97 19,41 19,82 19,85 19,83 20,00 20,11 20,31 20,17 
Männer .................................................................. EUR 19,90 20,35 20,78 20,82 20,80 20,98 21,08 21,29 21,13 
Frauen ................................................................... EUR 15,03 15,38 15,75 15,77 15,75 15,89 16,00 16,13 16,08 

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Verdienste und Arbeitskosten
Deutschland
Bezahlte Wochenarbeitszeit 
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ ± 0,0 - 1,5 - 1,0 ± 0,0 + 1,6 + 1,6 + 0,3 - 0,8 + 1,3 + 0,8 

Männer ............................................................................ + 0,3 - 2,0 - 1,3 + 0,3 + 1,8 + 1,6 + 0,3 - 1,0 + 1,6 + 0,8 
Frauen ............................................................................. + 0,3 - 0,8 - 0,3 + 0,3 + 0,8 + 0,8 + 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,5 
Produzierendes Gewerbe ................................................. ± 0,0 - 3,6 - 2,6 + 0,3 + 3,3 + 3,2 + 0,5 - 1,6 + 2,7 + 1,6 

Männer ....................................................................... ± 0,0 - 4,1 - 2,8 ± 0,0 + 3,5 + 3,2 + 0,3 - 1,9 + 3,3 + 1,6 
Frauen ........................................................................ ± 0,0 - 2,9 - 1,8 + 0,5 + 2,7 + 2,4 + 0,8 - 0,3 + 1,1 + 0,8 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. - 0,2 - 0,2 - 0,5 ± 0,0 + 1,3 + 0,5 - 1,0 - 1,2 + 0,3 + 2,5 
Männer .................................................................. - 0,2 ± 0,0 - 0,2 ± 0,0 + 1,5 + 0,2 - 1,0 - 1,5 + 0,2 + 2,5 
Frauen ................................................................... + 0,3 ± 0,0 - 1,0 - 0,3 + 0,8 + 0,8 - 0,8 + 0,3 + 0,8 + 0,5 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. ± 0,0 - 4,4 - 3,4 + 0,3 + 4,2 + 3,5 + 0,5 - 0,3 + 1,9 + 1,3 
Männer .................................................................. ± 0,0 - 4,9 - 3,6 + 0,3 + 4,4 + 3,8 + 0,5 - 0,3 + 2,2 + 1,3 
Frauen ................................................................... ± 0,0 - 3,2 - 2,4 + 0,8 + 3,3 + 2,7 + 0,8 ± 0,0 + 1,1 + 0,8 

Energieversorgung ...................................................... + 0,3 + 0,5 + 0,5 + 0,3 + 0,5 + 0,5 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 
Männer .................................................................. + 0,3 + 0,5 + 0,5 + 0,3 + 0,8 + 0,5 ± 0,0 ± 0,0 + 0,5 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 0,5 + 0,5 + 0,5 + 0,5 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 

Wasserversorgung1 ....................................................... + 0,2 - 0,5 - 0,2 ± 0,0 + 0,2 + 0,5 ± 0,0 - 0,7 + 0,8 + 0,5 
Männer .................................................................. + 0,2 - 0,2 - 0,5 + 0,3 + 0,2 + 0,2 - 0,2 - 0,5 + 0,7 + 0,2 
Frauen ................................................................... + 0,3 - 0,5 - 0,3 - 0,3 - 0,3 + 0,3 ± 0,0 - 0,8 + 0,5 + 0,5 

Baugewerbe ................................................................ ± 0,0 - 1,5 - 0,5 - 2,2 + 0,3 + 0,8 - 1,3 - 10,0 + 11,1 + 2,0 
Männer .................................................................. ± 0,0 - 1,5 - 0,5 - 2,2 + 0,3 + 0,5 - 1,5 - 10,5 + 11,7 + 2,0 
Frauen ................................................................... ± 0,0 - 0,8 - 0,8 - 0,5 - 0,3 + 1,0 - 0,3 - 1,0 + 1,3 + 1,0 

Dienstleistungsbereich .................................................... + 0,3 - 0,3 ± 0,0 + 0,3 + 0,5 + 0,5 + 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 
Männer ....................................................................... ± 0,0 - 0,3 - 0,3 ± 0,0 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 - 0,3 + 0,5 ± 0,0 
Frauen ........................................................................ + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 
Handel2 ......................................................................... + 0,3 - 0,5 - 0,5 - 0,3 + 0,5 + 0,5 ± 0,0 - 0,3 + 0,5 + 0,3 

Männer .................................................................. + 0,3 - 0,5 - 0,5 ± 0,0 + 0,8 + 0,8 + 0,3 - 0,3 + 0,5 + 0,3 
Frauen ................................................................... ± 0,0 - 0,3 - 0,3 ± 0,0 + 0,8 + 0,8 + 0,3 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 

Verkehr und Lagerei .................................................... + 0,2 - 0,7 - 0,5 - 0,3 + 0,8 + 0,5 + 0,2 - 1,0 + 1,0 + 0,2 
Männer .................................................................. + 0,2 - 1,0 - 0,5 - 0,2 + 0,7 + 0,7 + 0,2 - 1,0 + 1,0 + 0,5 
Frauen ................................................................... ± 0,0 - 0,5 - 0,5 ± 0,0 + 0,8 + 0,8 ± 0,0 - 0,3 + 0,5 + 0,5 

Gastgewerbe ............................................................... ± 0,0 - 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 - 0,5 + 0,3 + 0,5 
Männer .................................................................. ± 0,0 ± 0,0 - 0,3 - 0,3 + 0,5 + 0,5 ± 0,0 - 0,3 + 0,3 + 0,5 
Frauen ................................................................... ± 0,0 - 0,3 + 0,3 + 0,3 - 0,3 - 0,3 - 0,3 - 0,5 ± 0,0 + 0,5 

Information und Kommunikation ................................. + 0,3 - 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 + 0,5 + 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 
Männer .................................................................. + 0,3 - 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,8 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 0,3 - 0,3 - 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. ± 0,0 - 0,5 - 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 - 0,3 + 0,3 + 0,3 
Männer .................................................................. - 0,3 - 0,8 - 0,5 + 0,5 + 1,0 + 0,3 - 0,3 - 0,3 + 0,5 + 0,3 
Frauen ................................................................... + 0,3 ± 0,0 - 0,3 - 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 - 0,3 + 0,3 ± 0,0 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen 
und technischen Dienstleistungen .......................... + 0,3 - 0,5 - 0,5 - 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 
Männer .................................................................. + 0,3 - 0,8 - 0,5 - 0,5 + 0,3 + 0,8 + 0,3 - 0,5 + 0,5 + 0,5 
Frauen ................................................................... ± 0,0 - 0,3 - 0,5 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen  
Dienstleistungen .................................................... ± 0,0 - 0,5 ± 0,0 + 0,3 + 1,3 + 0,8 + 0,5 - 1,0 + 1,0 + 0,3 
Männer .................................................................. ± 0,0 - 0,8 - 0,3 + 0,5 + 1,6 + 1,0 + 0,5 - 1,0 + 1,0 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 0,5 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 + 0,8 + 0,5 + 0,3 - 0,8 + 0,5 + 0,5 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,  
Sozialversicherung ................................................. + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 0,2 + 0,2 + 0,2 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ................................................................... ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Erziehung und Unterricht ............................................. ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer .................................................................. ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,8 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 0,5 ± 0,0 + 0,3 + 0,8 + 0,8 + 0,5 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 0,3 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... ± 0,0 + 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 - 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 
Männer .................................................................. + 0,3 ± 0,0 + 0,3 + 0,5 + 0,5 ± 0,0 - 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 
Frauen ................................................................... ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 - 0,3 + 0,3 + 0,3 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 - 0,5 + 0,3 + 0,3 
Männer .................................................................. ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 - 0,5 + 0,3 + 0,3 
Frauen ................................................................... + 0,3 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 - 0,5 + 0,3 + 0,5 

Bruttostundenverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 2,5 + 2,8 + 2,5 + 2,1 + 1,6 + 1,3 + 0,6 + 0,7 + 0,3 - 0,4 

Männer ............................................................................ + 2,5 + 2,8 + 2,5 + 2,2 + 1,7 + 1,3 + 0,7 + 0,9 + 0,2 - 0,5 
Frauen ............................................................................. + 2,7 + 3,2 + 2,6 + 2,2 + 1,6 + 1,4 + 0,5 + 0,7 + 0,4 - 0,1 
Produzierendes Gewerbe ................................................. + 2,5 + 2,0 + 2,1 + 2,4 + 2,2 + 1,8 + 1,0 + 1,0 + 0,5 - 0,7 

Männer ....................................................................... + 2,5 + 2,0 + 2,0 + 2,5 + 2,1 + 1,7 + 1,0 + 1,2 + 0,3 - 0,8 
Frauen ........................................................................ + 2,4 + 2,4 + 2,4 + 2,4 + 2,4 + 2,1 + 0,9 + 0,7 + 0,9 - 0,4 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. + 3,5 + 3,2 + 1,5 + 3,5 + 2,9 + 2,6 + 1,7 + 1,2 + 2,4 - 2,7 
Männer .................................................................. + 3,4 + 3,3 + 1,5 + 3,5 + 2,8 + 2,6 + 1,7 + 1,2 + 2,5 - 2,8 
Frauen ................................................................... + 3,8 + 1,8 + 2,5 + 4,6 + 3,6 + 3,1 + 1,0 + 2,3 + 0,1 - 0,4 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. + 2,3 + 2,1 + 2,4 + 2,7 + 2,3 + 1,7 + 0,9 + 0,6 + 1,0 - 0,7 
Männer .................................................................. + 2,3 + 2,1 + 2,4 + 2,6 + 2,3 + 1,6 + 0,9 + 0,5 + 1,0 - 0,8 
Frauen ................................................................... + 2,3 + 2,4 + 2,5 + 2,5 + 2,3 + 2,1 + 0,9 + 0,7 + 0,8 - 0,3 

Vergleich
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Verdienste und Arbeitskosten
Deutschland
Bruttostundenverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Energieversorgung ...................................................... EUR 23,51 24,26 24,95 25,08 24,84 25,05 24,95 25,56 25,51 
Männer .................................................................. EUR 24,25 25,02 25,72 25,86 25,63 25,83 25,72 26,38 26,33 
Frauen ................................................................... EUR 19,89 20,58 21,08 21,13 21,03 21,16 21,19 21,57 21,58 

Wasserversorgung1 ....................................................... EUR 15,28 15,71 16,20 16,23 16,19 16,22 16,39 16,61 16,39 
Männer .................................................................. EUR 15,33 15,76 16,22 16,25 16,21 16,23 16,40 16,62 16,41 
Frauen ................................................................... EUR 14,94 15,42 16,05 16,10 16,06 16,09 16,28 16,53 16,28 

Baugewerbe ................................................................ EUR 15,11 15,54 15,89 15,81 15,80 16,01 16,25 16,06 15,99 
Männer .................................................................. EUR 15,19 15,63 15,98 15,90 15,87 16,09 16,36 16,13 16,06 
Frauen ................................................................... EUR 14,00 14,37 14,73 14,57 14,79 14,89 14,99 15,05 15,02 

Dienstleistungsbereich .................................................... EUR 17,46 17,90 18,52 18,53 18,55 18,62 18,74 18,77 18,73 
Männer ....................................................................... EUR 18,66 19,11 19,80 19,82 19,82 19,91 20,04 20,05 19,99 
Frauen ........................................................................ EUR 15,51 15,93 16,46 16,47 16,50 16,56 16,66 16,71 16,70 
Handel2 ......................................................................... EUR 16,79 17,11 17,38 17,37 17,32 17,52 17,60 17,65 17,65 

Männer .................................................................. EUR 18,06 18,37 18,63 18,62 18,56 18,79 18,85 18,91 18,91 
Frauen ................................................................... EUR 14,13 14,44 14,73 14,74 14,70 14,85 14,94 14,99 14,99 

Verkehr und Lagerei .................................................... EUR 14,79 15,13 15,47 15,48 15,47 15,56 15,60 15,68 15,63 
Männer .................................................................. EUR 14,84 15,17 15,48 15,50 15,49 15,57 15,60 15,69 15,63 
Frauen ................................................................... EUR 14,56 14,93 15,38 15,41 15,38 15,53 15,62 15,65 15,63 

Gastgewerbe ............................................................... EUR 10,80 10,97 11,06 11,08 11,00 11,12 11,25 11,22 11,12 
Männer .................................................................. EUR 11,86 12,00 12,08 12,12 12,03 12,12 12,27 12,23 12,12 
Frauen ................................................................... EUR 9,75 9,95 10,07 10,07 10,00 10,14 10,26 10,24 10,16 

Information und Kommunikation ................................. EUR 23,77 24,18 24,77 24,77 24,85 24,84 25,04 25,21 25,27 
Männer .................................................................. EUR 25,68 26,08 26,66 26,69 26,73 26,71 26,92 27,09 27,14 
Frauen ................................................................... EUR 19,12 19,47 19,96 19,92 20,03 20,05 20,20 20,33 20,35 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. EUR 23,07 23,90 24,39 24,32 24,37 24,49 25,15 25,36 25,34 
Männer .................................................................. EUR 26,09 27,07 27,60 27,53 27,58 27,71 28,48 28,69 28,70 
Frauen ................................................................... EUR 19,03 19,73 20,13 20,07 20,11 20,19 20,68 20,89 20,82 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. EUR 18,85 19,46 20,05 20,07 19,98 20,24 20,40 20,37 20,31 
Männer .................................................................. EUR 20,10 20,97 21,69 21,76 21,54 21,88 22,05 21,97 21,84 
Frauen ................................................................... EUR 16,99 17,31 17,75 17,71 17,78 17,91 18,07 18,10 18,09 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen  
und technischen Dienstleistungen .......................... EUR 22,21 22,89 23,49 23,53 23,50 23,58 23,68 23,76 23,67 
Männer .................................................................. EUR 25,23 25,92 26,59 26,61 26,65 26,70 26,78 26,83 26,75 
Frauen ................................................................... EUR 17,21 17,80 18,23 18,29 18,18 18,29 18,42 18,52 18,41 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen   
Dienstleistungen .................................................... EUR 11,40 11,79 12,54 12,66 12,49 12,51 12,58 12,44 12,35 
Männer .................................................................. EUR 11,54 11,94 12,71 12,84 12,64 12,68 12,81 12,64 12,50 
Frauen ................................................................... EUR 11,03 11,41 12,12 12,21 12,12 12,07 12,05 11,95 11,95 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,    
Sozialversicherung ................................................. EUR 16,50 16,91 17,65 17,58 17,80 17,81 17,88 17,96 18,03 
Männer .................................................................. EUR 17,04 17,42 18,18 18,09 18,35 18,36 18,43 18,51 18,58 
Frauen ................................................................... EUR 15,40 15,89 16,58 16,55 16,69 16,70 16,76 16,84 16,91 

Erziehung und Unterricht ............................................. EUR 20,74 21,26 21,94 21,91 22,20 22,20 22,34 22,43 22,44 
Männer .................................................................. EUR 22,38 22,89 23,61 23,57 23,90 23,90 24,05 24,17 24,17 
Frauen ................................................................... EUR 19,13 19,65 20,29 20,27 20,53 20,53 20,66 20,71 20,73 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... EUR 17,43 17,76 18,34 18,36 18,39 18,46 18,34 18,50 18,58 
Männer .................................................................. EUR 21,24 21,64 22,33 22,33 22,40 22,49 22,21 22,44 22,59 
Frauen ................................................................... EUR 15,43 15,72 16,22 16,25 16,25 16,31 16,26 16,39 16,42 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... EUR 19,17 20,18 20,79 20,60 20,82 21,16 20,96 20,94 20,78 
Männer .................................................................. EUR 22,10 23,49 24,24 / / / / / / 
Frauen ................................................................... EUR 14,33 14,75 15,13 15,20 15,07 15,17 15,17 15,23 15,24 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. EUR 16,13 16,45 16,92 17,06 16,85 16,95 17,09 17,21 17,05 
Männer .................................................................. EUR 18,96 19,42 19,98 20,20 19,81 19,96 20,16 20,23 19,94 
Frauen ................................................................... EUR 13,37 13,58 13,99 14,06 14,00 14,04 14,17 14,31 14,28 

Index der durchschnittlichen Bruttostundenverdienste
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ 1. Vj 2007=100 101,1 103,8 106,2 106,2 106,4 107,0 107,3 108,2 108,1 

Bruttomonatsverdienste ohne Sonderzahlungen  
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ EUR  3 023  3 103  3 141  3 128  3 151  3 178  3 178  3 229  3 237 

Männer ............................................................................ EUR  3 211  3 294  3 320  3 304  3 332  3 362  3 358  3 421  3 430 
Frauen ............................................................................. EUR  2 590  2 661  2 729  2 722  2 736  2 755  2 769  2 789  2 795 
Produzierendes Gewerbe ................................................. EUR  3 092  3 169  3 111  3 081  3 126  3 167  3 147  3 256  3 278 

Männer ....................................................................... EUR  3 215  3 296  3 228  3 198  3 246  3 287  3 261  3 381  3 404 
Frauen ........................................................................ EUR  2 498  2 558  2 543  2 516  2 546  2 586  2 599  2 651  2 664 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. EUR  3 222  3 326  3 428  3 423  3 457  3 480  3 475  3 572  3 557 
Männer .................................................................. EUR  3 235  3 337  3 442  3 437  3 471  3 496  3 484  3 586  3 569 
Frauen ................................................................... EUR  3 038  3 167  3 220  3 217  3 234  3 245  3 324  3 351  3 361 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. EUR  3 166  3 238  3 156  3 114  3 167  3 216  3 226  3 318  3 340 
Männer .................................................................. EUR  3 329  3 405  3 309  3 263  3 322  3 373  3 383  3 483  3 507 
Frauen ................................................................... EUR  2 478  2 534  2 510  2 481  2 514  2 555  2 570  2 621  2 635 

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Verdienste und Arbeitskosten
Deutschland
Bruttostundenverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Energieversorgung ...................................................... + 3,2 + 2,8 + 2,4 + 0,6 + 1,9 + 2,7 + 0,8 - 0,4 + 2,4 - 0,2 
Männer .................................................................. + 3,2 + 2,8 + 2,4 + 0,6 + 2,0 + 2,7 + 0,8 - 0,4 + 2,6 - 0,2 
Frauen ................................................................... + 3,5 + 2,4 + 2,0 + 0,9 + 2,1 + 2,6 + 0,6 + 0,1 + 1,8 + 0,0 

Wasserversorgung1 ....................................................... + 2,8 + 3,1 + 2,3 + 1,5 + 2,3 + 1,2 + 0,2 + 1,0 + 1,3 - 1,3 
Männer .................................................................. + 2,8 + 2,9 + 2,2 + 1,4 + 2,3 + 1,2 + 0,1 + 1,0 + 1,3 - 1,3 
Frauen ................................................................... + 3,2 + 4,1 + 3,1 + 2,0 + 2,7 + 1,4 + 0,2 + 1,2 + 1,5 - 1,5 

Baugewerbe ................................................................ + 2,8 + 2,3 + 1,9 + 1,7 + 1,6 + 1,2 + 1,3 + 1,5 - 1,2 - 0,4 
Männer .................................................................. + 2,9 + 2,2 + 1,9 + 1,7 + 1,4 + 1,2 + 1,4 + 1,7 - 1,4 - 0,4 
Frauen ................................................................... + 2,6 + 2,5 + 2,3 + 2,0 + 3,3 + 1,6 + 0,7 + 0,7 + 0,4 - 0,2 

Dienstleistungsbereich .................................................... + 2,5 + 3,5 + 2,8 + 2,0 + 1,3 + 1,0 + 0,4 + 0,6 + 0,2 - 0,2 
Männer ....................................................................... + 2,4 + 3,6 + 2,9 + 2,0 + 1,2 + 0,9 + 0,5 + 0,7 + 0,0 - 0,3 
Frauen ........................................................................ + 2,7 + 3,3 + 2,7 + 2,1 + 1,5 + 1,2 + 0,4 + 0,6 + 0,3 - 0,1 
Handel2 ......................................................................... + 1,9 + 1,6 + 1,4 + 1,8 + 1,6 + 1,9 + 1,2 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 

Männer .................................................................. + 1,7 + 1,4 + 1,3 + 1,6 + 1,6 + 1,9 + 1,2 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 2,2 + 2,0 + 1,8 + 2,1 + 1,7 + 2,0 + 1,0 + 0,6 + 0,3 ± 0,0 

Verkehr und Lagerei .................................................... + 2,3 + 2,2 + 1,7 + 1,7 + 1,3 + 1,0 + 0,6 + 0,3 + 0,5 - 0,3 
Männer .................................................................. + 2,2 + 2,0 + 1,6 + 1,5 + 1,2 + 0,9 + 0,5 + 0,2 + 0,6 - 0,4 
Frauen ................................................................... + 2,5 + 3,0 + 2,5 + 2,7 + 1,6 + 1,6 + 1,0 + 0,6 + 0,2 - 0,1 

Gastgewerbe ............................................................... + 1,6 + 0,8 + 0,6 + 1,7 + 1,3 + 1,1 + 1,1 + 1,2 - 0,3 - 0,9 
Männer .................................................................. + 1,2 + 0,7 + 0,4 + 1,9 + 0,9 + 0,7 + 0,7 + 1,2 - 0,3 - 0,9 
Frauen ................................................................... + 2,1 + 1,2 + 1,0 + 1,8 + 1,7 + 1,6 + 1,4 + 1,2 - 0,2 - 0,8 

Information und Kommunikation ................................. + 1,7 + 2,4 + 1,8 + 1,7 + 1,8 + 1,7 - 0,0 + 0,8 + 0,7 + 0,2 
Männer .................................................................. + 1,6 + 2,2 + 1,6 + 1,5 + 1,5 + 1,5 - 0,1 + 0,8 + 0,6 + 0,2 
Frauen ................................................................... + 1,8 + 2,5 + 1,7 + 1,8 + 2,1 + 1,6 + 0,1 + 0,7 + 0,6 + 0,1 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. + 3,6 + 2,1 + 1,5 + 3,2 + 4,3 + 4,0 + 0,5 + 2,7 + 0,8 - 0,1 
Männer .................................................................. + 3,8 + 2,0 + 1,3 + 3,2 + 4,2 + 4,1 + 0,5 + 2,8 + 0,7 + 0,0 
Frauen ................................................................... + 3,7 + 2,0 + 1,4 + 2,7 + 4,1 + 3,5 + 0,4 + 2,4 + 1,0 - 0,3 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. + 3,2 + 3,0 + 2,6 + 2,4 + 1,5 + 1,7 + 1,3 + 0,8 - 0,1 - 0,3 
Männer .................................................................. + 4,3 + 3,4 + 2,6 + 2,2 + 1,0 + 1,4 + 1,6 + 0,8 - 0,4 - 0,6 
Frauen ................................................................... + 1,9 + 2,5 + 2,8 + 2,7 + 2,2 + 1,7 + 0,7 + 0,9 + 0,2 - 0,1 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen
und technischen Dienstleistungen .......................... + 3,1 + 2,6 + 2,1 + 1,4 + 1,0 + 0,7 + 0,3 + 0,4 + 0,3 - 0,4 
Männer .................................................................. + 2,7 + 2,6 + 2,3 + 1,4 + 0,8 + 0,4 + 0,2 + 0,3 + 0,2 - 0,3 
Frauen ................................................................... + 3,4 + 2,4 + 1,7 + 1,4 + 1,3 + 1,3 + 0,6 + 0,7 + 0,5 - 0,6 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen  
Dienstleistungen .................................................... + 3,4 + 6,4 + 4,0 + 0,6 - 1,7 - 1,1 + 0,2 + 0,6 - 1,1 - 0,7 
Männer .................................................................. + 3,5 + 6,4 + 4,1 + 1,0 - 1,6 - 1,1 + 0,3 + 1,0 - 1,3 - 1,1 
Frauen ................................................................... + 3,4 + 6,2 + 3,7 - 0,2 - 2,1 - 1,4 - 0,4 - 0,2 - 0,8 ± 0,0 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,  
Sozialversicherung ................................................. + 2,5 + 4,4 + 3,8 + 2,8 + 2,2 + 1,3 + 0,1 + 0,4 + 0,4 + 0,4 
Männer .................................................................. + 2,2 + 4,4 + 3,9 + 2,9 + 2,3 + 1,3 + 0,1 + 0,4 + 0,4 + 0,4 
Frauen ................................................................... + 3,2 + 4,3 + 3,5 + 2,4 + 1,8 + 1,3 + 0,1 + 0,4 + 0,5 + 0,4 

Erziehung und Unterricht ............................................. + 2,5 + 3,2 + 3,9 + 4,1 + 2,4 + 1,1 ± 0,0 + 0,6 + 0,4 + 0,0 
Männer .................................................................. + 2,3 + 3,1 + 3,9 + 4,2 + 2,5 + 1,1 ± 0,0 + 0,6 + 0,5 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 2,7 + 3,3 + 3,9 + 4,1 + 2,2 + 1,0 ± 0,0 + 0,6 + 0,2 + 0,1 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... + 1,9 + 3,3 + 2,6 + 1,0 + 0,8 + 1,0 + 0,4 - 0,7 + 0,9 + 0,4 
Männer .................................................................. + 1,9 + 3,2 + 2,6 + 0,6 + 0,5 + 0,8 + 0,4 - 1,2 + 1,0 + 0,7 
Frauen ................................................................... + 1,9 + 3,2 + 2,4 + 1,1 + 0,9 + 1,0 + 0,4 - 0,3 + 0,8 + 0,2 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... + 5,3 + 3,0 + 2,1 + 1,8 + 1,7 - 0,2 + 1,6 - 0,9 - 0,1 - 0,8 
Männer .................................................................. + 6,3 + 3,2 / / / / / / / / 
Frauen ................................................................... + 2,9 + 2,6 + 1,4 + 0,7 + 0,2 + 1,1 + 0,7 ± 0,0 + 0,4 + 0,1 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. + 2,0 + 2,9 + 2,6 + 1,5 + 0,9 + 1,2 + 0,6 + 0,8 + 0,7 - 0,9 
Männer .................................................................. + 2,4 + 2,9 + 2,1 + 1,1 + 0,1 + 0,7 + 0,8 + 1,0 + 0,3 - 1,4 
Frauen ................................................................... + 1,6 + 3,0 + 3,1 + 2,2 + 1,8 + 2,0 + 0,3 + 0,9 + 1,0 - 0,2 

Index der durchschnittlichen Bruttostundenverdienste
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 2,7 + 2,3 + 2,0 + 2,0 + 1,9 + 1,6 + 0,6 + 0,3 + 0,8 - 0,1 

Bruttomonatsverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 2,6 + 1,2 + 1,3 + 2,3 + 3,2 + 2,7 + 0,9 ± 0,0 + 1,6 + 0,2 

Männer ............................................................................ + 2,6 + 0,8 + 1,1 + 2,3 + 3,5 + 2,9 + 0,9 - 0,1 + 1,9 + 0,3 
Frauen ............................................................................. + 2,7 + 2,6 + 2,3 + 2,4 + 2,5 + 2,2 + 0,7 + 0,5 + 0,7 + 0,2 
Produzierendes Gewerbe ................................................. + 2,5 - 1,8 - 0,7 + 2,5 + 5,7 + 4,9 + 1,3 - 0,6 + 3,5 + 0,7 

Männer ....................................................................... + 2,5 - 2,1 - 0,9 + 2,4 + 5,7 + 4,9 + 1,3 - 0,8 + 3,7 + 0,7 
Frauen ........................................................................ + 2,4 - 0,6 + 0,4 + 3,0 + 5,4 + 4,6 + 1,6 + 0,5 + 2,0 + 0,5 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. + 3,2 + 3,1 + 1,1 + 3,5 + 4,4 + 2,9 + 0,7 - 0,1 + 2,8 - 0,4 
Männer .................................................................. + 3,2 + 3,1 + 1,1 + 3,5 + 4,3 + 2,8 + 0,7 - 0,3 + 2,9 - 0,5 
Frauen ................................................................... + 4,2 + 1,7 + 1,5 + 4,3 + 4,2 + 3,9 + 0,3 + 2,4 + 0,8 + 0,3 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. + 2,3 - 2,5 - 1,1 + 3,1 + 6,6 + 5,5 + 1,5 + 0,3 + 2,9 + 0,7 
Männer .................................................................. + 2,3 - 2,8 - 1,4 + 3,1 + 6,7 + 5,6 + 1,5 + 0,3 + 3,0 + 0,7 
Frauen ................................................................... + 2,3 - 0,9 + 0,1 + 3,2 + 5,6 + 4,8 + 1,6 + 0,6 + 2,0 + 0,5 

Vergleich
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Verdienste und Arbeitskosten
Deutschland
Bruttomonatsverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Energieversorgung ...................................................... EUR  3 882  4 020  4 155  4 171  4 143  4 181  4 164  4 281  4 281 
Männer .................................................................. EUR  4 015  4 157  4 294  4 310  4 282  4 323  4 303  4 431  4 430 
Frauen ................................................................... EUR  3 239  3 366  3 473  3 475  3 473  3 492  3 497  3 564  3 575 

Wasserversorgung1 ....................................................... EUR  2 666  2 749  2 822  2 828  2 830  2 830  2 842  2 900  2 875 
Männer .................................................................. EUR  2 686  2 767  2 837  2 843  2 845  2 845  2 857  2 915  2 891 
Frauen ................................................................... EUR  2 537  2 626  2 723  2 732  2 727  2 732  2 748  2 801  2 771 

Baugewerbe ................................................................ EUR  2 562  2 633  2 655  2 676  2 718  2 717  2 486  2 727  2 771 
Männer .................................................................. EUR  2 577  2 649  2 669  2 693  2 735  2 734  2 486  2 741  2 787 
Frauen ................................................................... EUR  2 358  2 421  2 467  2 447  2 480  2 492  2 481  2 527  2 546 

Dienstleistungsbereich .................................................... EUR  2 979  3 060  3 161  3 158  3 168  3 185  3 198  3 211  3 212 
Männer ....................................................................... EUR  3 207  3 292  3 401  3 398  3 407  3 427  3 440  3 454  3 451 
Frauen ........................................................................ EUR  2 616  2 691  2 782  2 780  2 789  2 802  2 816  2 827  2 831 
Handel2 ......................................................................... EUR  2 847  2 908  2 941  2 933  2 932  2 970  2 976  3 000  3 009 

Männer .................................................................. EUR  3 084  3 148  3 173  3 164  3 162  3 206  3 207  3 237  3 246 
Frauen ................................................................... EUR  2 364  2 417  2 459  2 455  2 455  2 482  2 498  2 512  2 519 

Verkehr und Lagerei .................................................... EUR  2 594  2 658  2 695  2 690  2 702  2 722  2 706  2 743  2 746 
Männer .................................................................. EUR  2 626  2 691  2 721  2 716  2 730  2 748  2 725  2 767  2 769 
Frauen ................................................................... EUR  2 447  2 509  2 575  2 573  2 577  2 603  2 615  2 632  2 639 

Gastgewerbe ............................................................... EUR  1 844  1 873  1 886  1 885  1 880  1 897  1 914  1 910  1 904 
Männer .................................................................. EUR  2 035  2 061  2 070  2 072  2 064  2 079  2 101  2 098  2 090 
Frauen ................................................................... EUR  1 656  1 689  1 708  1 706  1 704  1 720  1 734  1 732  1 727 

Information und Kommunikation ................................. EUR  3 997  4 079  4 165  4 162  4 177  4 184  4 212  4 249  4 270 
Männer .................................................................. EUR  4 336  4 419  4 502  4 501  4 513  4 520  4 548  4 584  4 606 
Frauen ................................................................... EUR  3 181  3 250  3 324  3 316  3 333  3 340  3 360  3 389  3 397 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. EUR  3 865  4 012  4 097  4 084  4 093  4 114  4 224  4 260  4 260 
Männer .................................................................. EUR  4 378  4 549  4 641  4 628  4 637  4 660  4 788  4 825  4 830 
Frauen ................................................................... EUR  3 181  3 306  3 376  3 366  3 373  3 387  3 469  3 502  3 494 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. EUR  3 146  3 244  3 328  3 321  3 327  3 367  3 388  3 390  3 389 
Männer .................................................................. EUR  3 378  3 514  3 607  3 602  3 601  3 653  3 673  3 671  3 662 
Frauen ................................................................... EUR  2 806  2 863  2 937  2 928  2 944  2 966  2 986  2 996  2 998 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen  
und technischen Dienstleistungen .......................... EUR  3 783  3 909  3 988  3 992  3 986  4 006  4 008  4 039  4 035 
Männer .................................................................. EUR  4 321  4 449  4 534  4 532  4 540  4 558  4 546  4 586  4 587 
Frauen ................................................................... EUR  2 906  3 013  3 073  3 083  3 063  3 083  3 102  3 120  3 109 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen   
Dienstleistungen .................................................... EUR  1 906  1 975  2 086  2 093  2 085  2 098  2 090  2 084  2 079 
Männer .................................................................. EUR  1 944  2 013  2 124  2 133  2 121  2 140  2 138  2 130  2 117 
Frauen ................................................................... EUR  1 808  1 879  1 993  1 999  1 999  1 996  1 980  1 974  1 983 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,   
Sozialversicherung ................................................. EUR  2 861  2 938  3 069  3 057  3 096  3 097  3 110  3 124  3 136 
Männer .................................................................. EUR  2 972  3 043  3 179  3 164  3 209  3 211  3 224  3 238  3 251 
Frauen ................................................................... EUR  2 642  2 729  2 851  2 846  2 871  2 872  2 884  2 896  2 909 

Erziehung und Unterricht ............................................. EUR  3 588  3 679  3 800  3 795  3 845  3 845  3 869  3 884  3 887 
Männer .................................................................. EUR  3 898  3 989  4 116  4 108  4 167  4 166  4 192  4 214  4 214 
Frauen ................................................................... EUR  3 287  3 379  3 492  3 489  3 532  3 534  3 555  3 564  3 568 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... EUR  2 948  3 013  3 117  3 115  3 127  3 144  3 128  3 156  3 175 
Männer .................................................................. EUR  3 620  3 702  3 827  3 820  3 840  3 866  3 827  3 870  3 900 
Frauen ................................................................... EUR  2 599  2 655  2 744  2 745  2 753  2 764  2 756  2 778  2 790 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... EUR  3 246  3 422  3 529  3 489  3 543  3 599  3 556  3 562  3 543 
Männer .................................................................. EUR  3 742  3 985  4 120 / / / / / / 
Frauen ................................................................... EUR  2 428  2 500  2 560  2 575  2 552  2 569  2 563  2 581  2 588 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. EUR  2 720  2 773  2 857  2 876  2 849  2 868  2 880  2 906  2 889 
Männer .................................................................. EUR  3 224  3 298  3 393  3 424  3 370  3 398  3 420  3 441  3 398 
Frauen ................................................................... EUR  2 238  2 274  2 348  2 357  2 352  2 363  2 372  2 401  2 406 

Index der durchschnittlichen Bruttomonatsverdienste
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ 1. Vj 2007=100 101,4 104,2 104,9 104,4 105,4 106,1 105,9 107,9 108,6 

  2008    2009    2010   Juli 09  Okt. 09  Jan. 10  Apr. 10  Juli 10  Okt. 10

Tarifliche Stunden-, Monatsverdienste und
    Arbeitszeitentwicklung im Produzierenden  
   Gewerbe und im Dienstleistungsbereich

Arbeitnehmer/-innen
Durchschnittliche tarifliche Wochenarbeitszeit ...................... Std. 37,7 37,7 37,7 37,7 37,7 37,7 37,7 37,7 37,7 

Männer ............................................................................ Std. 37,4 37,4 37,4 37,4 37,4 37,4 37,4 37,4 37,4 
Frauen ............................................................................. Std. 38,2 38,3 38,3 38,3 38,3 38,3 38,3 38,3 38,3 

Index der tariflichen Wochenarbeitszeit ................................. 2005=100 100,4 100,5 100,5 100,5 100,5 100,5 100,5 100,5 100,5 
Männer ............................................................................ 2005=100 100,4 100,5 100,5 100,5 100,5 100,5 100,5 100,5 100,5 
Frauen ............................................................................. 2005=100 100,4 100,5 100,6 100,5 100,6 100,6 100,6 100,6 100,6 

Index der tariflichen Stundenverdienste ................................ 2005=100 105,8 108,7 110,5 109,4 109,4 110,1 110,4 110,7 110,7 
Männer ............................................................................ 2005=100 106,1 109,0 110,9 109,8 109,9 110,5 110,9 111,1 111,2 
Frauen ............................................................................. 2005=100 105,2 108,0 109,6 108,4 108,5 109,3 109,5 109,7 109,8 

Index der tariflichen Monatsverdienste ................................. 2005=100 106,2 109,2 111,0 109,8 110,0 110,6 111,0 111,2 111,2 
Männer ............................................................................ 2005=100 106,5 109,5 111,4 110,2 110,4 111,0 111,4 111,6 111,7 
Frauen ............................................................................. 2005=100 105,6 108,6 110,2 109,0 109,1 109,9 110,2 110,3 110,4 

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Verdienste und Arbeitskosten
Deutschland
Bruttomonatsverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Energieversorgung ...................................................... + 3,6 + 3,4 + 2,9 + 0,9 + 2,6 + 3,3 + 0,9 - 0,4 + 2,8 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 3,5 + 3,3 + 3,0 + 1,0 + 2,8 + 3,5 + 1,0 - 0,5 + 3,0 - 0,0 
Frauen ................................................................... + 3,9 + 3,2 + 2,4 + 1,3 + 2,6 + 2,9 + 0,5 + 0,1 + 1,9 + 0,3 

Wasserversorgung1 ....................................................... + 3,1 + 2,7 + 1,9 + 1,5 + 2,5 + 1,6 ± 0,0 + 0,4 + 2,0 - 0,9 
Männer .................................................................. + 3,0 + 2,5 + 1,8 + 1,5 + 2,5 + 1,6 ± 0,0 + 0,4 + 2,0 - 0,8 
Frauen ................................................................... + 3,5 + 3,7 + 2,7 + 1,7 + 2,5 + 1,6 + 0,2 + 0,6 + 1,9 - 1,1 

Baugewerbe ................................................................ + 2,8 + 0,8 + 1,4 - 0,6 + 1,9 + 1,9 - 0,0 - 8,5 + 9,7 + 1,6 
Männer .................................................................. + 2,8 + 0,8 + 1,4 - 0,8 + 1,8 + 1,9 - 0,0 - 9,1 + 10,3 + 1,7 
Frauen ................................................................... + 2,7 + 1,9 + 1,5 + 1,3 + 3,3 + 2,7 + 0,5 - 0,4 + 1,9 + 0,8 

Dienstleistungsbereich .................................................... + 2,7 + 3,3 + 2,7 + 2,1 + 1,7 + 1,4 + 0,5 + 0,4 + 0,4 + 0,0 
Männer ....................................................................... + 2,7 + 3,3 + 2,7 + 2,1 + 1,6 + 1,3 + 0,6 + 0,4 + 0,4 - 0,1 
Frauen ........................................................................ + 2,9 + 3,4 + 2,7 + 2,2 + 1,7 + 1,5 + 0,5 + 0,5 + 0,4 + 0,1 
Handel2 ......................................................................... + 2,1 + 1,1 + 1,1 + 1,6 + 2,3 + 2,6 + 1,3 + 0,2 + 0,8 + 0,3 

Männer .................................................................. + 2,1 + 0,8 + 0,8 + 1,4 + 2,3 + 2,7 + 1,4 + 0,0 + 0,9 + 0,3 
Frauen ................................................................... + 2,2 + 1,7 + 1,5 + 2,2 + 2,3 + 2,6 + 1,1 + 0,6 + 0,6 + 0,3 

Verkehr und Lagerei .................................................... + 2,5 + 1,4 + 1,2 + 1,5 + 2,0 + 1,6 + 0,7 - 0,6 + 1,4 + 0,1 
Männer .................................................................. + 2,5 + 1,1 + 1,0 + 1,3 + 1,9 + 1,4 + 0,7 - 0,8 + 1,5 + 0,1 
Frauen ................................................................... + 2,5 + 2,6 + 2,0 + 2,7 + 2,3 + 2,4 + 1,0 + 0,5 + 0,7 + 0,3 

Gastgewerbe ............................................................... + 1,6 + 0,7 + 0,5 + 1,8 + 1,3 + 1,3 + 0,9 + 0,9 - 0,2 - 0,3 
Männer .................................................................. + 1,3 + 0,4 + 0,1 + 1,6 + 1,3 + 1,3 + 0,7 + 1,1 - 0,1 - 0,4 
Frauen ................................................................... + 2,0 + 1,1 + 0,9 + 2,0 + 1,5 + 1,3 + 0,9 + 0,8 - 0,1 - 0,3 

Information und Kommunikation ................................. + 2,1 + 2,1 + 1,6 + 1,8 + 2,1 + 2,2 + 0,2 + 0,7 + 0,9 + 0,5 
Männer .................................................................. + 1,9 + 1,9 + 1,4 + 1,7 + 1,8 + 2,1 + 0,2 + 0,6 + 0,8 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 2,2 + 2,3 + 1,5 + 1,6 + 2,2 + 1,9 + 0,2 + 0,6 + 0,9 + 0,2 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. + 3,8 + 2,1 + 1,5 + 3,1 + 4,3 + 4,1 + 0,5 + 2,7 + 0,9 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 3,9 + 2,0 + 1,3 + 3,2 + 4,3 + 4,2 + 0,5 + 2,7 + 0,8 + 0,1 
Frauen ................................................................... + 3,9 + 2,1 + 1,4 + 2,7 + 4,0 + 3,6 + 0,4 + 2,4 + 1,0 - 0,2 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. + 3,1 + 2,6 + 2,2 + 2,8 + 2,1 + 1,9 + 1,2 + 0,6 + 0,1 - 0,0 
Männer .................................................................. + 4,0 + 2,6 + 2,2 + 2,9 + 1,9 + 1,7 + 1,4 + 0,5 - 0,1 - 0,2 
Frauen ................................................................... + 2,0 + 2,6 + 2,6 + 2,6 + 2,3 + 1,8 + 0,7 + 0,7 + 0,3 + 0,1 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen
und technischen Dienstleistungen .......................... + 3,3 + 2,0 + 1,5 + 1,0 + 1,2 + 1,2 + 0,5 + 0,0 + 0,8 - 0,1 
Männer .................................................................. + 3,0 + 1,9 + 1,6 + 0,8 + 1,2 + 1,0 + 0,4 - 0,3 + 0,9 + 0,0 
Frauen ................................................................... + 3,7 + 2,0 + 1,2 + 1,2 + 1,2 + 1,5 + 0,7 + 0,6 + 0,6 - 0,4 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen  
Dienstleistungen .................................................... + 3,6 + 5,6 + 4,0 + 1,1 - 0,4 - 0,3 + 0,6 - 0,4 - 0,3 - 0,2 
Männer .................................................................. + 3,5 + 5,5 + 4,1 + 1,6 - 0,1 - 0,2 + 0,9 - 0,1 - 0,4 - 0,6 
Frauen ................................................................... + 3,9 + 6,1 + 3,9 + 0,1 - 1,3 - 0,8 - 0,2 - 0,8 - 0,3 + 0,5 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,  
Sozialversicherung ................................................. + 2,7 + 4,5 + 3,8 + 2,8 + 2,2 + 1,3 + 0,0 + 0,4 + 0,5 + 0,4 
Männer .................................................................. + 2,4 + 4,5 + 3,9 + 2,9 + 2,3 + 1,3 + 0,1 + 0,4 + 0,4 + 0,4 
Frauen ................................................................... + 3,3 + 4,5 + 3,5 + 2,5 + 1,8 + 1,3 + 0,0 + 0,4 + 0,4 + 0,4 

Erziehung und Unterricht ............................................. + 2,5 + 3,3 + 3,9 + 4,1 + 2,3 + 1,1 ± 0,0 + 0,6 + 0,4 + 0,1 
Männer .................................................................. + 2,3 + 3,2 + 3,9 + 4,2 + 2,6 + 1,1 - 0,0 + 0,6 + 0,5 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 2,8 + 3,3 + 3,9 + 4,1 + 2,1 + 1,0 + 0,1 + 0,6 + 0,3 + 0,1 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... + 2,2 + 3,5 + 2,9 + 1,5 + 1,3 + 1,5 + 0,5 - 0,5 + 0,9 + 0,6 
Männer .................................................................. + 2,3 + 3,4 + 2,9 + 1,2 + 1,3 + 1,6 + 0,7 - 1,0 + 1,1 + 0,8 
Frauen ................................................................... + 2,2 + 3,4 + 2,7 + 1,5 + 1,2 + 1,3 + 0,4 - 0,3 + 0,8 + 0,4 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... + 5,4 + 3,1 + 2,4 + 2,1 + 2,1 ± 0,0 + 1,6 - 1,2 + 0,2 - 0,5 
Männer .................................................................. + 6,5 + 3,4 / / / / / / / / 
Frauen ................................................................... + 3,0 + 2,4 + 1,4 + 0,7 + 0,2 + 1,4 + 0,7 - 0,2 + 0,7 + 0,3 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. + 1,9 + 3,0 + 2,7 + 1,6 + 1,0 + 1,4 + 0,7 + 0,4 + 0,9 - 0,6 
Männer .................................................................. + 2,3 + 2,9 + 2,1 + 1,2 + 0,5 + 0,8 + 0,8 + 0,6 + 0,6 - 1,2 
Frauen ................................................................... + 1,6 + 3,3 + 3,4 + 2,2 + 1,9 + 2,3 + 0,5 + 0,4 + 1,2 + 0,2 

Index der durchschnittlichen Bruttomonatsverdienste
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 2,8 + 0,7 + 0,8 + 2,0 + 3,4 + 3,0 + 0,7 - 0,2 + 1,9 + 0,6 

  2009    2010   Jan. 10  Apr. 10  Juli 10  Okt. 10  Jan. 10  Apr. 10  Juli 10  Okt. 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Tarifliche Stunden-, Monatsverdienste und
    Arbeitszeitentwicklung im Produzierenden 
   Gewerbe und im Dienstleistungsbereich

Arbeitnehmer/-innen
Durchschnittliche tarifliche Wochenarbeitszeit ...................... ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Männer ............................................................................ ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ............................................................................. + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Index der tariflichen Wochenarbeitszeit ................................. + 0,1 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer ............................................................................ + 0,1 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ............................................................................. + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Index der tariflichen Stundenverdienste ................................ + 2,7 + 1,7 + 2,4 + 1,8 + 1,2 + 1,2 + 0,6 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 
Männer ............................................................................ + 2,7 + 1,7 + 2,6 + 2,1 + 1,2 + 1,2 + 0,5 + 0,4 + 0,2 + 0,1 
Frauen ............................................................................. + 2,7 + 1,5 + 1,9 + 1,4 + 1,2 + 1,2 + 0,7 + 0,2 + 0,2 + 0,1 

Index der tariflichen Monatsverdienste ................................. + 2,8 + 1,6 + 2,3 + 1,9 + 1,3 + 1,1 + 0,5 + 0,4 + 0,2 ± 0,0 
Männer ............................................................................ + 2,8 + 1,7 + 2,6 + 2,1 + 1,3 + 1,2 + 0,5 + 0,4 + 0,2 + 0,1 
Frauen ............................................................................. + 2,8 + 1,5 + 1,9 + 1,6 + 1,2 + 1,2 + 0,7 + 0,3 + 0,1 + 0,1 

Vergleich

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Verdienste und Arbeitskosten
Früheres Bundesgebiet und Berlin
Bezahlte Wochenarbeitszeit 
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ Std. 38,9 38,9 38,3 38,1 38,4 38,5 38,3 38,7 39,0 

Männer ............................................................................ Std. 39,1 39,1 38,3 38,1 38,4 38,5 38,2 38,8 39,1 
Frauen ............................................................................. Std. 38,5 38,6 38,3 38,2 38,4 38,4 38,4 38,5 38,7 
Produzierendes Gewerbe ................................................. Std. 38,4 38,4 36,9 36,5 37,1 37,2 36,8 37,8 38,3 

Männer ....................................................................... Std. 38,5 38,5 36,9 36,5 37,2 37,3 36,8 37,9 38,4 
Frauen ........................................................................ Std. 37,7 37,7 36,6 36,1 36,6 36,9 36,9 37,2 37,6 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. Std. 40,8 40,6 40,7 39,8 41,5 41,3 40,2 40,4 41,5 
Männer .................................................................. Std. 40,9 40,7 40,8 39,9 41,6 41,5 40,3 40,4 41,6 
Frauen ................................................................... Std. 38,9 38,8 38,8 38,7 38,8 38,8 38,4 38,6 39,0 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. Std. 38,2 38,2 36,4 35,9 36,5 36,8 36,8 37,4 37,9 
Männer .................................................................. Std. 38,3 38,3 36,4 35,8 36,6 36,8 36,8 37,5 38,0 
Frauen ................................................................... Std. 37,7 37,6 36,4 35,9 36,4 36,7 36,7 37,1 37,5 

Energieversorgung ...................................................... Std. 38,0 38,1 38,3 38,3 38,3 38,4 38,4 38,5 38,6 
Männer .................................................................. Std. 38,1 38,2 38,4 38,4 38,4 38,5 38,5 38,7 38,7 
Frauen ................................................................... Std. 37,3 37,5 37,8 37,8 37,8 37,9 37,9 37,9 38,0 

Wasserversorgung1 ....................................................... Std. 40,1 40,2 40,1 40,1 40,2 40,1 40,0 40,2 40,3 
Männer .................................................................. Std. 40,3 40,3 40,2 40,2 40,3 40,3 40,1 40,3 40,5 
Frauen ................................................................... Std. 38,7 38,8 38,7 38,8 38,8 38,7 38,6 38,7 38,8 

Baugewerbe ................................................................ Std. 39,0 39,0 38,5 39,1 39,6 39,0 35,4 39,0 39,8 
Männer .................................................................. Std. 39,0 39,0 38,5 39,1 39,7 39,1 35,2 39,1 39,8 
Frauen ................................................................... Std. 38,6 38,6 38,3 38,4 38,3 38,3 38,1 38,5 38,8 

Dienstleistungsbereich .................................................... Std. 39,2 39,3 39,2 39,2 39,3 39,3 39,3 39,4 39,4 
Männer ....................................................................... Std. 39,5 39,6 39,5 39,4 39,5 39,6 39,5 39,6 39,7 
Frauen ........................................................................ Std. 38,8 38,8 38,8 38,8 38,9 38,9 38,9 38,9 39,0 
Handel2 ......................................................................... Std. 39,0 39,1 38,9 38,8 38,9 38,9 38,9 39,1 39,2 

Männer .................................................................. Std. 39,2 39,4 39,1 39,0 39,1 39,2 39,1 39,3 39,5 
Frauen ................................................................... Std. 38,4 38,4 38,3 38,2 38,3 38,4 38,4 38,5 38,6 

Verkehr und Lagerei .................................................... Std. 40,3 40,4 40,0 39,9 40,1 40,2 39,9 40,2 40,3 
Männer .................................................................. Std. 40,7 40,8 40,4 40,3 40,4 40,5 40,2 40,5 40,7 
Frauen ................................................................... Std. 38,6 38,6 38,4 38,3 38,4 38,5 38,4 38,6 38,8 

Gastgewerbe ............................................................... Std. 39,2 39,2 39,1 39,0 39,2 39,2 39,1 39,1 39,3 
Männer .................................................................. Std. 39,4 39,5 39,4 39,2 39,4 39,4 39,4 39,4 39,6 
Frauen ................................................................... Std. 39,0 38,9 38,9 38,8 39,1 38,9 38,8 38,8 39,0 

Information und Kommunikation ................................. Std. 38,7 38,8 38,7 38,6 38,6 38,7 38,7 38,8 38,8 
Männer .................................................................. Std. 38,9 39,0 38,8 38,8 38,8 38,9 38,9 38,9 39,0 
Frauen ................................................................... Std. 38,2 38,3 38,2 38,2 38,2 38,2 38,2 38,3 38,3 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. Std. 38,5 38,6 38,6 38,6 38,6 38,6 38,6 38,6 38,6 
Männer .................................................................. Std. 38,6 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 
Frauen ................................................................... Std. 38,4 38,5 38,5 38,5 38,5 38,5 38,5 38,5 38,5 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. Std. 38,6 38,5 38,3 38,2 38,4 38,4 38,3 38,4 38,5 
Männer .................................................................. Std. 38,8 38,7 38,3 38,2 38,6 38,5 38,4 38,5 38,6 
Frauen ................................................................... Std. 38,2 38,2 38,2 38,2 38,2 38,2 38,1 38,2 38,2 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen  
und technischen Dienstleistungen .......................... Std. 39,2 39,2 39,0 39,0 39,0 39,0 38,9 39,1 39,2 
Männer .................................................................. Std. 39,4 39,4 39,2 39,1 39,1 39,2 39,0 39,3 39,4 
Frauen ................................................................... Std. 38,8 38,9 38,8 38,8 38,7 38,7 38,7 38,7 38,8 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen   
Dienstleistungen .................................................... Std. 38,4 38,4 38,2 37,9 38,4 38,5 38,2 38,5 38,6 
Männer .................................................................. Std. 38,7 38,7 38,4 38,1 38,6 38,8 38,4 38,8 38,8 
Frauen ................................................................... Std. 37,6 37,8 37,7 37,5 37,8 37,9 37,7 37,9 38,1 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,   
Sozialversicherung ................................................. Std. 39,9 40,0 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 
Männer .................................................................. Std. 40,1 40,2 40,3 40,3 40,3 40,3 40,3 40,3 40,3 
Frauen ................................................................... Std. 39,5 39,5 39,6 39,6 39,6 39,6 39,6 39,6 39,6 

Erziehung und Unterricht ............................................. Std. 40,1 40,2 40,2 40,2 40,2 40,2 40,2 40,2 40,2 
Männer .................................................................. Std. 40,2 40,3 40,3 40,3 40,3 40,3 40,3 40,3 40,3 
Frauen ................................................................... Std. 40,0 40,0 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... Std. 38,8 38,9 39,0 38,9 39,0 39,1 39,1 39,2 39,2 
Männer .................................................................. Std. 39,1 39,3 39,4 39,3 39,4 39,5 39,6 39,6 39,7 
Frauen ................................................................... Std. 38,6 38,7 38,8 38,7 38,8 38,9 38,9 38,9 39,0 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... Std. 38,9 38,9 39,0 38,9 39,1 39,0 38,9 39,0 39,1 
Männer .................................................................. Std. 38,9 39,0 39,1 39,0 39,3 39,2 39,1 39,2 39,2 
Frauen ................................................................... Std. 38,8 38,8 38,7 38,7 38,8 38,8 38,7 38,7 38,8 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. Std. 38,8 38,8 38,8 38,7 38,8 38,9 38,7 38,8 39,0 
Männer .................................................................. Std. 39,1 39,0 39,0 39,0 39,1 39,2 39,0 39,1 39,2 
Frauen ................................................................... Std. 38,5 38,5 38,5 38,5 38,6 38,6 38,5 38,6 38,7 

Bruttostundenverdienste ohne Sonderzahlungen  

Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ EUR 18,54 18,99 19,51 19,53 19,52 19,64 19,75 19,84 19,78 

Männer ............................................................................ EUR 19,62 20,09 20,64 20,67 20,64 20,78 20,92 21,00 20,90 
Frauen ............................................................................. EUR 15,87 16,25 16,75 16,77 16,78 16,86 16,95 17,03 17,02 
Produzierendes Gewerbe ................................................. EUR 19,38 19,87 20,27 20,30 20,24 20,44 20,60 20,75 20,61 

Männer ....................................................................... EUR 20,05 20,55 20,95 20,98 20,92 21,12 21,31 21,43 21,28 
Frauen ........................................................................ EUR 15,96 16,37 16,78 16,80 16,78 16,95 17,04 17,20 17,16 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. EUR 18,76 19,44 20,01 20,40 19,80 20,13 20,40 20,95 20,31 
Männer .................................................................. EUR 18,78 19,45 20,03 20,44 19,81 20,15 20,40 20,98 20,32 
Frauen ................................................................... EUR 18,46 19,23 19,51 19,49 19,54 19,71 20,27 20,34 20,24 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. EUR 19,82 20,29 20,75 20,79 20,77 20,96 21,05 21,28 21,14 
Männer .................................................................. EUR 20,69 21,18 21,65 21,70 21,68 21,87 21,96 22,19 22,04 
Frauen ................................................................... EUR 15,89 16,28 16,70 16,72 16,70 16,87 16,97 17,13 17,08 

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.

56* Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 



STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Verdienste und Arbeitskosten
Früheres Bundesgebiet und Berlin
Bezahlte Wochenarbeitszeit 
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ ± 0,0 - 1,5 - 1,3 + 0,3 + 1,6 + 1,6 + 0,3 - 0,5 + 1,0 + 0,8 

Männer ............................................................................ ± 0,0 - 2,0 - 1,5 ± 0,0 + 1,8 + 1,8 + 0,3 - 0,8 + 1,6 + 0,8 
Frauen ............................................................................. + 0,3 - 0,8 - 0,5 + 0,3 + 0,8 + 0,8 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 + 0,5 
Produzierendes Gewerbe ................................................. ± 0,0 - 3,9 - 2,9 + 0,3 + 3,6 + 3,2 + 0,3 - 1,1 + 2,7 + 1,3 

Männer ....................................................................... ± 0,0 - 4,2 - 3,1 + 0,3 + 3,8 + 3,2 + 0,3 - 1,3 + 3,0 + 1,3 
Frauen ........................................................................ ± 0,0 - 2,9 - 2,1 + 0,8 + 3,0 + 2,7 + 0,8 ± 0,0 + 0,8 + 1,1 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. - 0,5 + 0,2 + 0,5 - 0,2 + 1,5 ± 0,0 - 0,5 - 2,7 + 0,5 + 2,7 
Männer .................................................................. - 0,5 + 0,2 + 0,7 - 0,2 + 1,3 ± 0,0 - 0,2 - 2,9 + 0,2 + 3,0 
Frauen ................................................................... - 0,3 ± 0,0 - 0,3 - 1,5 - 0,3 + 0,5 ± 0,0 - 1,0 + 0,5 + 1,0 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. ± 0,0 - 4,7 - 3,4 + 0,5 + 4,2 + 3,8 + 0,8 ± 0,0 + 1,6 + 1,3 
Männer .................................................................. ± 0,0 - 5,0 - 3,7 + 0,5 + 4,7 + 3,8 + 0,5 ± 0,0 + 1,9 + 1,3 
Frauen ................................................................... - 0,3 - 3,2 - 2,4 + 0,5 + 3,3 + 3,0 + 0,8 ± 0,0 + 1,1 + 1,1 

Energieversorgung ...................................................... + 0,3 + 0,5 + 0,5 + 0,3 + 0,5 + 0,8 + 0,3 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 
Männer .................................................................. + 0,3 + 0,5 + 0,5 + 0,3 + 0,8 + 0,8 + 0,3 ± 0,0 + 0,5 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 0,5 + 0,8 + 0,5 + 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 

Wasserversorgung1 ....................................................... + 0,2 - 0,2 - 0,5 + 0,3 + 0,2 + 0,2 - 0,2 - 0,2 + 0,5 + 0,2 
Männer .................................................................. ± 0,0 - 0,2 - 0,2 + 0,3 + 0,2 + 0,5 ± 0,0 - 0,5 + 0,5 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 0,3 - 0,3 - 0,3 ± 0,0 - 0,3 ± 0,0 - 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 

Baugewerbe ................................................................ ± 0,0 - 1,3 - 0,5 - 2,5 - 0,3 + 0,5 - 1,5 - 9,2 + 10,2 + 2,1 
Männer .................................................................. ± 0,0 - 1,3 - 0,3 - 2,8 ± 0,0 + 0,3 - 1,5 - 10,0 + 11,1 + 1,8 
Frauen ................................................................... ± 0,0 - 0,8 - 0,8 - 0,3 + 0,3 + 1,3 ± 0,0 - 0,5 + 1,0 + 0,8 

Dienstleistungsbereich .................................................... + 0,3 - 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 
Männer ....................................................................... + 0,3 - 0,3 - 0,3 ± 0,0 + 0,5 + 0,5 + 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 
Frauen ........................................................................ ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 
Handel2 ......................................................................... + 0,3 - 0,5 - 0,5 ± 0,0 + 0,8 + 0,8 ± 0,0 ± 0,0 + 0,5 + 0,3 

Männer .................................................................. + 0,5 - 0,8 - 0,5 - 0,3 + 0,8 + 1,0 + 0,3 - 0,3 + 0,5 + 0,5 
Frauen ................................................................... ± 0,0 - 0,3 - 0,3 ± 0,0 + 0,8 + 0,8 + 0,3 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 

Verkehr und Lagerei .................................................... + 0,2 - 1,0 - 0,5 - 0,3 + 0,8 + 0,5 + 0,2 - 0,7 + 0,8 + 0,2 
Männer .................................................................. + 0,2 - 1,0 - 0,7 - 0,2 + 0,5 + 0,7 + 0,2 - 0,7 + 0,7 + 0,5 
Frauen ................................................................... ± 0,0 - 0,5 - 0,5 ± 0,0 + 0,8 + 1,0 + 0,3 - 0,3 + 0,5 + 0,5 

Gastgewerbe ............................................................... ± 0,0 - 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 - 0,3 ± 0,0 + 0,5 
Männer .................................................................. + 0,3 - 0,3 - 0,3 ± 0,0 + 0,5 + 0,5 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,5 
Frauen ................................................................... - 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 - 0,3 - 0,5 - 0,3 ± 0,0 + 0,5 

Information und Kommunikation ................................. + 0,3 - 0,3 - 0,3 ± 0,0 + 0,5 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 0,3 - 0,5 - 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 
Frauen ................................................................... + 0,3 - 0,3 - 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 - 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. - 0,3 - 0,5 - 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 - 0,3 + 0,3 + 0,3 
Männer .................................................................. - 0,3 - 1,0 - 0,5 + 0,5 + 0,8 ± 0,0 - 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 
Frauen ................................................................... ± 0,0 ± 0,0 - 0,3 - 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 - 0,3 + 0,3 ± 0,0 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen
und technischen Dienstleistungen .......................... ± 0,0 - 0,5 - 0,8 - 0,5 + 0,3 + 0,5 ± 0,0 - 0,3 + 0,5 + 0,3 
Männer .................................................................. ± 0,0 - 0,5 - 0,8 - 0,5 + 0,5 + 0,8 + 0,3 - 0,5 + 0,8 + 0,3 
Frauen ................................................................... + 0,3 - 0,3 - 0,5 - 0,3 - 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen  
Dienstleistungen .................................................... ± 0,0 - 0,5 ± 0,0 + 0,5 + 1,6 + 0,5 + 0,3 - 0,8 + 0,8 + 0,3 
Männer .................................................................. ± 0,0 - 0,8 ± 0,0 + 0,8 + 1,8 + 0,5 + 0,5 - 1,0 + 1,0 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 0,5 - 0,3 ± 0,0 + 0,3 + 1,1 + 0,8 + 0,3 - 0,5 + 0,5 + 0,5 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,  
Sozialversicherung ................................................. + 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 0,2 + 0,2 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ................................................................... ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Erziehung und Unterricht ............................................. + 0,2 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 0,2 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ................................................................... ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,8 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 0,5 + 0,3 + 0,3 + 0,8 + 0,8 + 0,8 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 + 0,3 
Frauen ................................................................... + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,5 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 - 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 
Männer .................................................................. + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,5 - 0,3 - 0,3 - 0,3 + 0,3 ± 0,0 
Frauen ................................................................... ± 0,0 - 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 - 0,3 ± 0,0 + 0,3 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 + 0,5 + 0,3 - 0,5 + 0,3 + 0,5 
Männer .................................................................. - 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 + 0,3 + 0,3 - 0,5 + 0,3 + 0,3 
Frauen ................................................................... ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 - 0,3 + 0,3 + 0,3 

Bruttostundenverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 2,4 + 2,7 + 2,5 + 2,1 + 1,6 + 1,3 + 0,6 + 0,6 + 0,5 - 0,3 

Männer ............................................................................ + 2,4 + 2,7 + 2,5 + 2,1 + 1,6 + 1,3 + 0,7 + 0,7 + 0,4 - 0,5 
Frauen ............................................................................. + 2,4 + 3,1 + 2,6 + 2,1 + 1,6 + 1,4 + 0,5 + 0,5 + 0,5 - 0,1 
Produzierendes Gewerbe ................................................. + 2,5 + 2,0 + 2,2 + 2,4 + 2,2 + 1,8 + 1,0 + 0,8 + 0,7 - 0,7 

Männer ....................................................................... + 2,5 + 1,9 + 2,1 + 2,5 + 2,1 + 1,7 + 1,0 + 0,9 + 0,6 - 0,7 
Frauen ........................................................................ + 2,6 + 2,5 + 2,7 + 2,5 + 2,4 + 2,3 + 1,0 + 0,5 + 0,9 - 0,2 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. + 3,6 + 2,9 + 0,7 + 3,4 + 2,7 + 2,6 + 1,7 + 1,3 + 2,7 - 3,1 
Männer .................................................................. + 3,6 + 3,0 + 0,6 + 3,3 + 2,6 + 2,6 + 1,7 + 1,2 + 2,8 - 3,1 
Frauen ................................................................... + 4,2 + 1,5 + 1,1 + 5,0 + 4,4 + 3,6 + 0,9 + 2,8 + 0,3 - 0,5 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. + 2,4 + 2,3 + 2,5 + 2,7 + 2,4 + 1,8 + 0,9 + 0,4 + 1,1 - 0,7 
Männer .................................................................. + 2,4 + 2,2 + 2,5 + 2,8 + 2,3 + 1,7 + 0,9 + 0,4 + 1,0 - 0,7 
Frauen ................................................................... + 2,5 + 2,6 + 2,7 + 2,7 + 2,5 + 2,3 + 1,0 + 0,6 + 0,9 - 0,3 

Vergleich
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Verdienste und Arbeitskosten
Früheres Bundesgebiet und Berlin
Bruttostundenverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Energieversorgung ...................................................... EUR 24,14 24,87 25,55 25,70 25,45 25,61 25,49 26,18 26,11 
Männer .................................................................. EUR 24,77 25,54 26,24 26,40 26,16 26,32 26,18 26,92 26,84 
Frauen ................................................................... EUR 20,43 21,08 21,51 21,57 21,43 21,55 21,58 22,04 22,00 

Wasserversorgung1 ....................................................... EUR 16,18 16,64 17,12 17,14 17,12 17,11 17,19 17,45 17,25 
Männer .................................................................. EUR 16,19 16,65 17,11 17,13 17,12 17,09 17,18 17,43 17,24 
Frauen ................................................................... EUR 16,10 16,54 17,17 17,19 17,19 17,22 17,27 17,60 17,26 

Baugewerbe ................................................................ EUR 16,06 16,47 16,70 16,62 16,63 16,79 17,02 16,88 16,85 
Männer .................................................................. EUR 16,16 16,56 16,78 16,71 16,71 16,87 17,13 16,96 16,93 
Frauen ................................................................... EUR 14,76 15,17 15,55 15,45 15,57 15,67 15,71 15,75 15,77 

Dienstleistungsbereich .................................................... EUR 18,00 18,43 19,04 19,06 19,08 19,16 19,25 19,30 19,27 
Männer ....................................................................... EUR 19,26 19,71 20,39 20,42 20,42 20,51 20,61 20,65 20,60 
Frauen ........................................................................ EUR 15,84 16,22 16,75 16,76 16,78 16,84 16,92 16,99 16,99 
Handel2 ......................................................................... EUR 17,37 17,69 17,96 17,96 17,90 18,12 18,19 18,25 18,24 

Männer .................................................................. EUR 18,70 19,01 19,26 19,25 19,19 19,44 19,49 19,56 19,56 
Frauen ................................................................... EUR 14,58 14,88 15,17 15,19 15,14 15,30 15,40 15,44 15,44 

Verkehr und Lagerei .................................................... EUR 15,38 15,71 16,05 16,06 16,07 16,18 16,14 16,26 16,23 
Männer .................................................................. EUR 15,49 15,81 16,12 16,13 16,15 16,25 16,20 16,33 16,28 
Frauen ................................................................... EUR 14,81 15,20 15,66 15,69 15,65 15,83 15,88 15,92 15,94 

Gastgewerbe ............................................................... EUR 11,22 11,43 11,53 11,57 11,49 11,57 11,70 11,70 11,63 
Männer .................................................................. EUR 12,21 12,39 12,47 12,53 12,42 12,51 12,65 12,64 12,56 
Frauen ................................................................... EUR 10,15 10,40 10,54 10,57 10,51 10,58 10,70 10,72 10,67 

Information und Kommunikation ................................. EUR 24,40 24,77 25,32 25,34 25,42 25,38 25,61 25,78 25,85 
Männer .................................................................. EUR 26,24 26,61 27,15 27,18 27,24 27,20 27,42 27,58 27,64 
Frauen ................................................................... EUR 19,72 20,04 20,50 20,49 20,59 20,53 20,76 20,90 20,94 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. EUR 23,46 24,33 24,83 24,77 24,81 24,94 25,60 25,83 25,83 
Männer .................................................................. EUR 26,38 27,39 27,94 27,87 27,92 28,05 28,83 29,06 29,08 
Frauen ................................................................... EUR 19,32 20,04 20,45 20,39 20,44 20,51 21,01 21,22 21,17 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. EUR 19,60 20,23 20,80 20,81 20,75 21,01 21,20 21,16 21,09 
Männer .................................................................. EUR 20,96 21,89 22,56 22,62 22,44 22,77 22,97 22,88 22,74 
Frauen ................................................................... EUR 17,34 17,62 18,04 17,98 18,08 18,23 18,42 18,46 18,45 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen  
und technischen Dienstleistungen .......................... EUR 22,93 23,67 24,31 24,38 24,30 24,41 24,49 24,61 24,52 
Männer .................................................................. EUR 26,06 26,84 27,60 27,68 27,62 27,72 27,74 27,90 27,83 
Frauen ................................................................... EUR 17,73 18,34 18,76 18,81 18,71 18,82 18,96 19,04 18,93 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen   
Dienstleistungen .................................................... EUR 11,86 12,31 13,13 13,26 13,08 13,08 13,11 12,99 12,90 
Männer .................................................................. EUR 12,07 12,52 13,36 13,52 13,28 13,31 13,40 13,26 13,12 
Frauen ................................................................... EUR 11,33 11,76 12,55 12,65 12,57 12,52 12,43 12,35 12,37 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,    
Sozialversicherung ................................................. EUR 16,75 17,10 17,81 17,75 17,96 17,96 17,99 18,08 18,15 
Männer .................................................................. EUR 17,27 17,61 18,36 18,28 18,53 18,54 18,57 18,66 18,73 
Frauen ................................................................... EUR 15,52 15,87 16,50 16,48 16,61 16,61 16,64 16,72 16,79 

Erziehung und Unterricht ............................................. EUR 20,91 21,28 21,95 21,92 22,22 22,21 22,29 22,46 22,47 
Männer .................................................................. EUR 22,55 22,95 23,67 23,63 23,96 23,95 24,05 24,23 24,23 
Frauen ................................................................... EUR 19,16 19,48 20,11 20,09 20,35 20,35 20,41 20,56 20,57 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... EUR 17,78 18,07 18,66 18,68 18,71 18,78 18,66 18,83 18,92 
Männer .................................................................. EUR 21,48 21,82 22,50 22,51 22,57 22,65 22,37 22,62 22,78 
Frauen ................................................................... EUR 15,71 15,97 16,49 16,51 16,51 16,57 16,52 16,66 16,71 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... EUR 20,23 21,38 22,11 21,78 22,21 22,61 22,24 / 22,06 
Männer .................................................................. EUR 23,21 24,82 / / / / / / / 
Frauen ................................................................... EUR 14,83 15,22 15,60 15,68 15,53 15,65 15,53 15,59 15,67 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. EUR 16,93 17,28 17,79 17,93 17,72 17,80 17,95 18,06 17,88 
Männer .................................................................. EUR 19,67 20,20 20,82 21,05 20,66 20,79 21,02 21,06 20,73 
Frauen ................................................................... EUR 14,05 14,25 14,67 14,74 14,68 14,71 14,84 14,99 14,95 

Index der durchschnittlichen Bruttostundenverdienste
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ 1. Vj 2007=100 101,1 103,7 106,0 106,1 106,3 106,8 107,1 108,1 108,0 

Bruttomonatsverdienste ohne Sonderzahlungen  
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ EUR  3 134  3 213  3 248  3 234  3 258  3 286  3 286  3 340  3 350 

Männer ............................................................................ EUR  3 329  3 413  3 436  3 419  3 449  3 480  3 476  3 542  3 552 
Frauen ............................................................................. EUR  2 657  2 724  2 791  2 783  2 797  2 817  2 829  2 853  2 860 
Produzierendes Gewerbe ................................................. EUR  3 232  3 312  3 248  3 215  3 264  3 308  3 291  3 404  3 427 

Männer ....................................................................... EUR  3 354  3 437  3 363  3 329  3 381  3 425  3 403  3 525  3 550 
Frauen ........................................................................ EUR  2 617  2 681  2 666  2 638  2 669  2 715  2 729  2 784  2 800 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. EUR  3 324  3 428  3 542  3 529  3 569  3 616  3 567  3 674  3 658 
Männer .................................................................. EUR  3 334  3 438  3 554  3 541  3 582  3 631  3 576  3 687  3 670 
Frauen ................................................................... EUR  3 117  3 244  3 290  3 278  3 292  3 321  3 384  3 414  3 428 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. EUR  3 291  3 369  3 285  3 239  3 297  3 351  3 363  3 460  3 484 
Männer .................................................................. EUR  3 447  3 528  3 429  3 380  3 444  3 499  3 510  3 616  3 641 
Frauen ................................................................... EUR  2 601  2 662  2 640  2 609  2 644  2 691  2 707  2 762  2 779 

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Verdienste und Arbeitskosten
Früheres Bundesgebiet und Berlin
Bruttostundenverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Energieversorgung ...................................................... + 3,0 + 2,7 + 2,2 + 0,2 + 1,9 + 2,6 + 0,6 - 0,5 + 2,7 - 0,3 
Männer .................................................................. + 3,1 + 2,7 + 2,3 + 0,3 + 2,0 + 2,6 + 0,6 - 0,5 + 2,8 - 0,3 
Frauen ................................................................... + 3,2 + 2,0 + 1,5 + 0,4 + 2,2 + 2,7 + 0,6 + 0,1 + 2,1 - 0,2 

Wasserversorgung1 ....................................................... + 2,8 + 2,9 + 1,9 + 0,5 + 1,8 + 0,8 - 0,1 + 0,5 + 1,5 - 1,1 
Männer .................................................................. + 2,8 + 2,8 + 1,7 + 0,4 + 1,8 + 0,7 - 0,2 + 0,5 + 1,5 - 1,1 
Frauen ................................................................... + 2,7 + 3,8 + 3,0 + 1,1 + 2,4 + 0,4 + 0,2 + 0,3 + 1,9 - 1,9 

Baugewerbe ................................................................ + 2,6 + 1,4 + 1,3 + 1,6 + 1,6 + 1,3 + 1,0 + 1,4 - 0,8 - 0,2 
Männer .................................................................. + 2,5 + 1,3 + 1,2 + 1,6 + 1,5 + 1,3 + 1,0 + 1,5 - 1,0 - 0,2 
Frauen ................................................................... + 2,8 + 2,5 + 2,4 + 1,4 + 1,9 + 1,3 + 0,6 + 0,3 + 0,3 + 0,1 

Dienstleistungsbereich .................................................... + 2,4 + 3,3 + 2,7 + 1,9 + 1,3 + 1,0 + 0,4 + 0,5 + 0,3 - 0,2 
Männer ....................................................................... + 2,3 + 3,5 + 2,8 + 1,9 + 1,1 + 0,9 + 0,4 + 0,5 + 0,2 - 0,2 
Frauen ........................................................................ + 2,4 + 3,3 + 2,6 + 1,9 + 1,4 + 1,3 + 0,4 + 0,5 + 0,4 ± 0,0 
Handel2 ......................................................................... + 1,8 + 1,5 + 1,5 + 1,8 + 1,6 + 1,9 + 1,2 + 0,4 + 0,3 - 0,1 

Männer .................................................................. + 1,7 + 1,3 + 1,4 + 1,7 + 1,6 + 1,9 + 1,3 + 0,3 + 0,4 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 2,1 + 1,9 + 1,7 + 2,3 + 1,6 + 2,0 + 1,1 + 0,7 + 0,3 ± 0,0 

Verkehr und Lagerei .................................................... + 2,1 + 2,2 + 1,8 + 1,6 + 1,2 + 1,0 + 0,7 - 0,2 + 0,7 - 0,2 
Männer .................................................................. + 2,1 + 2,0 + 1,7 + 1,5 + 1,2 + 0,8 + 0,6 - 0,3 + 0,8 - 0,3 
Frauen ................................................................... + 2,6 + 3,0 + 2,5 + 2,7 + 1,5 + 1,9 + 1,2 + 0,3 + 0,3 + 0,1 

Gastgewerbe ............................................................... + 1,9 + 0,9 + 0,4 + 1,8 + 1,1 + 1,2 + 0,7 + 1,1 ± 0,0 - 0,6 
Männer .................................................................. + 1,5 + 0,6 + 0,2 + 1,9 + 0,9 + 1,1 + 0,7 + 1,1 - 0,1 - 0,6 
Frauen ................................................................... + 2,5 + 1,3 + 0,7 + 1,8 + 1,4 + 1,5 + 0,7 + 1,1 + 0,2 - 0,5 

Information und Kommunikation ................................. + 1,5 + 2,2 + 1,6 + 1,8 + 1,7 + 1,7 - 0,2 + 0,9 + 0,7 + 0,3 
Männer .................................................................. + 1,4 + 2,0 + 1,5 + 1,6 + 1,5 + 1,5 - 0,1 + 0,8 + 0,6 + 0,2 
Frauen ................................................................... + 1,6 + 2,3 + 1,4 + 1,9 + 2,0 + 1,7 - 0,3 + 1,1 + 0,7 + 0,2 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. + 3,7 + 2,1 + 1,5 + 3,1 + 4,3 + 4,1 + 0,5 + 2,6 + 0,9 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 3,8 + 2,0 + 1,3 + 3,2 + 4,3 + 4,2 + 0,5 + 2,8 + 0,8 + 0,1 
Frauen ................................................................... + 3,7 + 2,0 + 1,4 + 2,7 + 4,1 + 3,6 + 0,3 + 2,4 + 1,0 - 0,2 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. + 3,2 + 2,8 + 2,3 + 2,7 + 1,7 + 1,6 + 1,3 + 0,9 - 0,2 - 0,3 
Männer .................................................................. + 4,4 + 3,1 + 2,0 + 2,5 + 1,1 + 1,3 + 1,5 + 0,9 - 0,4 - 0,6 
Frauen ................................................................... + 1,6 + 2,4 + 2,9 + 3,1 + 2,7 + 2,0 + 0,8 + 1,0 + 0,2 - 0,1 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen
und technischen Dienstleistungen .......................... + 3,2 + 2,7 + 2,1 + 1,4 + 0,9 + 0,9 + 0,5 + 0,3 + 0,5 - 0,4 
Männer .................................................................. + 3,0 + 2,8 + 2,4 + 1,3 + 0,8 + 0,8 + 0,4 + 0,1 + 0,6 - 0,3 
Frauen ................................................................... + 3,4 + 2,3 + 1,7 + 1,4 + 1,2 + 1,2 + 0,6 + 0,7 + 0,4 - 0,6 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen  
Dienstleistungen .................................................... + 3,8 + 6,7 + 3,9 + 0,2 - 2,0 - 1,4 ± 0,0 + 0,2 - 0,9 - 0,7 
Männer .................................................................. + 3,7 + 6,7 + 3,8 + 0,4 - 1,9 - 1,2 + 0,2 + 0,7 - 1,0 - 1,1 
Frauen ................................................................... + 3,8 + 6,7 + 4,2 - 0,3 - 2,4 - 1,6 - 0,4 - 0,7 - 0,6 + 0,2 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,  
Sozialversicherung ................................................. + 2,1 + 4,2 + 3,8 + 2,5 + 1,9 + 1,1 ± 0,0 + 0,2 + 0,5 + 0,4 
Männer .................................................................. + 2,0 + 4,3 + 3,9 + 2,7 + 2,1 + 1,1 + 0,1 + 0,2 + 0,5 + 0,4 
Frauen ................................................................... + 2,3 + 4,0 + 3,5 + 2,2 + 1,5 + 1,1 ± 0,0 + 0,2 + 0,5 + 0,4 

Erziehung und Unterricht ............................................. + 1,8 + 3,1 + 3,9 + 3,9 + 2,5 + 1,1 - 0,0 + 0,4 + 0,8 + 0,0 
Männer .................................................................. + 1,8 + 3,1 + 3,9 + 3,9 + 2,5 + 1,1 - 0,0 + 0,4 + 0,7 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 1,7 + 3,2 + 4,0 + 3,8 + 2,3 + 1,1 ± 0,0 + 0,3 + 0,7 + 0,0 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... + 1,6 + 3,3 + 2,6 + 1,0 + 0,8 + 1,1 + 0,4 - 0,6 + 0,9 + 0,5 
Männer .................................................................. + 1,6 + 3,1 + 2,6 + 0,5 + 0,5 + 0,9 + 0,4 - 1,2 + 1,1 + 0,7 
Frauen ................................................................... + 1,7 + 3,3 + 2,4 + 1,1 + 0,9 + 1,2 + 0,4 - 0,3 + 0,8 + 0,3 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... + 5,7 + 3,4 + 2,5 + 1,9 / - 0,7 + 1,8 - 1,6 / / 
Männer .................................................................. + 6,9 / / / / / / / / / 
Frauen ................................................................... + 2,6 + 2,5 + 1,4 - 0,1 - 0,6 + 0,9 + 0,8 - 0,8 + 0,4 + 0,5 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. + 2,1 + 3,0 + 2,5 + 1,4 + 0,7 + 0,9 + 0,5 + 0,8 + 0,6 - 1,0 
Männer .................................................................. + 2,7 + 3,1 + 2,3 + 1,2 + 0,0 + 0,3 + 0,6 + 1,1 + 0,2 - 1,6 
Frauen ................................................................... + 1,4 + 2,9 + 2,9 + 2,0 + 1,7 + 1,8 + 0,2 + 0,9 + 1,0 - 0,3 

Index der durchschnittlichen Bruttostundenverdienste
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 2,6 + 2,2 + 2,0 + 2,0 + 1,9 + 1,6 + 0,5 + 0,3 + 0,9 - 0,1 

Bruttomonatsverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 2,5 + 1,1 + 1,3 + 2,2 + 3,3 + 2,8 + 0,9 ± 0,0 + 1,6 + 0,3 

Männer ............................................................................ + 2,5 + 0,7 + 1,0 + 2,3 + 3,6 + 3,0 + 0,9 - 0,1 + 1,9 + 0,3 
Frauen ............................................................................. + 2,5 + 2,5 + 2,2 + 2,3 + 2,5 + 2,3 + 0,7 + 0,4 + 0,8 + 0,2 
Produzierendes Gewerbe ................................................. + 2,5 - 1,9 - 0,7 + 2,6 + 5,9 + 5,0 + 1,3 - 0,5 + 3,4 + 0,7 

Männer ....................................................................... + 2,5 - 2,2 - 0,9 + 2,6 + 5,9 + 5,0 + 1,3 - 0,6 + 3,6 + 0,7 
Frauen ........................................................................ + 2,4 - 0,6 + 0,5 + 3,2 + 5,5 + 4,9 + 1,7 + 0,5 + 2,0 + 0,6 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. + 3,1 + 3,3 + 1,4 + 3,2 + 4,1 + 2,5 + 1,3 - 1,4 + 3,0 - 0,4 
Männer .................................................................. + 3,1 + 3,4 + 1,4 + 3,2 + 4,1 + 2,5 + 1,4 - 1,5 + 3,1 - 0,5 
Frauen ................................................................... + 4,1 + 1,4 + 0,7 + 3,5 + 4,1 + 4,1 + 0,9 + 1,9 + 0,9 + 0,4 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. + 2,4 - 2,5 - 1,0 + 3,3 + 6,8 + 5,7 + 1,6 + 0,4 + 2,9 + 0,7 
Männer .................................................................. + 2,3 - 2,8 - 1,2 + 3,3 + 7,0 + 5,7 + 1,6 + 0,3 + 3,0 + 0,7 
Frauen ................................................................... + 2,3 - 0,8 + 0,3 + 3,4 + 5,9 + 5,1 + 1,8 + 0,6 + 2,0 + 0,6 

Vergleich
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Verdienste und Arbeitskosten
Früheres Bundesgebiet und Berlin
Bruttomonatsverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Energieversorgung ...................................................... EUR  3 982  4 117  4 255  4 275  4 241  4 275  4 254  4 385  4 381 
Männer .................................................................. EUR  4 099  4 240  4 381  4 402  4 369  4 403  4 380  4 520  4 516 
Frauen ................................................................... EUR  3 313  3 432  3 534  3 538  3 524  3 546  3 552  3 633  3 636 

Wasserversorgung1 ....................................................... EUR  2 818  2 904  2 980  2 985  2 988  2 982  2 984  3 044  3 020 
Männer .................................................................. EUR  2 832  2 918  2 991  2 996  2 999  2 992  2 995  3 055  3 034 
Frauen ................................................................... EUR  2 708  2 788  2 889  2 895  2 898  2 897  2 894  2 957  2 910 

Baugewerbe ................................................................ EUR  2 723  2 787  2 794  2 821  2 861  2 846  2 622  2 862  2 910 
Männer .................................................................. EUR  2 741  2 805  2 809  2 839  2 881  2 863  2 623  2 879  2 929 
Frauen ................................................................... EUR  2 478  2 542  2 589  2 581  2 594  2 606  2 602  2 632  2 662 

Dienstleistungsbereich .................................................... EUR  3 069  3 148  3 248  3 246  3 255  3 272  3 283  3 300  3 301 
Männer ....................................................................... EUR  3 307  3 392  3 500  3 498  3 506  3 527  3 537  3 555  3 553 
Frauen ........................................................................ EUR  2 669  2 737  2 826  2 825  2 833  2 846  2 857  2 872  2 877 
Handel2 ......................................................................... EUR  2 942  3 003  3 034  3 026  3 024  3 065  3 074  3 097  3 106 

Männer .................................................................. EUR  3 188  3 252  3 275  3 266  3 263  3 310  3 314  3 343  3 353 
Frauen ................................................................... EUR  2 434  2 486  2 527  2 523  2 522  2 552  2 570  2 583  2 590 

Verkehr und Lagerei .................................................... EUR  2 694  2 758  2 792  2 786  2 800  2 824  2 801  2 841  2 845 
Männer .................................................................. EUR  2 738  2 802  2 829  2 822  2 839  2 861  2 832  2 875  2 878 
Frauen ................................................................... EUR  2 485  2 549  2 613  2 611  2 615  2 645  2 653  2 672  2 684 

Gastgewerbe ............................................................... EUR  1 913  1 947  1 960  1 963  1 959  1 970  1 987  1 988  1 987 
Männer .................................................................. EUR  2 093  2 125  2 133  2 137  2 127  2 141  2 163  2 165  2 163 
Frauen ................................................................... EUR  1 722  1 760  1 781  1 782  1 783  1 790  1 805  1 808  1 807 

Information und Kommunikation ................................. EUR  4 102  4 175  4 255  4 255  4 268  4 271  4 307  4 342  4 363 
Männer .................................................................. EUR  4 431  4 506  4 582  4 583  4 594  4 599  4 633  4 666  4 687 
Frauen ................................................................... EUR  3 275  3 336  3 406  3 405  3 417  3 411  3 447  3 479  3 489 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. EUR  3 927  4 081  4 167  4 154  4 162  4 185  4 295  4 334  4 336 
Männer .................................................................. EUR  4 425  4 600  4 694  4 681  4 691  4 715  4 842  4 883  4 890 
Frauen ................................................................... EUR  3 224  3 353  3 424  3 412  3 421  3 434  3 517  3 551  3 546 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. EUR  3 283  3 383  3 461  3 452  3 463  3 504  3 527  3 531  3 527 
Männer .................................................................. EUR  3 533  3 679  3 759  3 751  3 760  3 809  3 832  3 831  3 818 
Frauen ................................................................... EUR  2 875  2 925  2 995  2 985  3 000  3 027  3 049  3 064  3 063 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen  
und technischen Dienstleistungen .......................... EUR  3 903  4 036  4 120  4 131  4 114  4 139  4 142  4 178  4 173 
Männer .................................................................. EUR  4 459  4 600  4 697  4 706  4 695  4 720  4 707  4 763  4 764 
Frauen ................................................................... EUR  2 990  3 100  3 158  3 167  3 147  3 168  3 189  3 203  3 191 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen   
Dienstleistungen .................................................... EUR  1 980  2 056  2 178  2 185  2 179  2 190  2 175  2 172  2 166 
Männer .................................................................. EUR  2 032  2 106  2 229  2 238  2 226  2 243  2 237  2 232  2 214 
Frauen ................................................................... EUR  1 851  1 930  2 058  2 063  2 067  2 064  2 036  2 033  2 049 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,   
Sozialversicherung ................................................. EUR  2 906  2 972  3 100  3 090  3 128  3 128  3 134  3 149  3 161 
Männer .................................................................. EUR  3 011  3 077  3 213  3 199  3 243  3 243  3 249  3 265  3 278 
Frauen ................................................................... EUR  2 662  2 726  2 839  2 836  2 859  2 860  2 865  2 879  2 891 

Erziehung und Unterricht ............................................. EUR  3 647  3 712  3 833  3 828  3 879  3 878  3 892  3 921  3 923 
Männer .................................................................. EUR  3 943  4 015  4 142  4 135  4 193  4 192  4 208  4 240  4 241 
Frauen ................................................................... EUR  3 331  3 390  3 502  3 499  3 544  3 543  3 555  3 580  3 584 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... EUR  2 998  3 055  3 162  3 160  3 172  3 189  3 173  3 204  3 223 
Männer .................................................................. EUR  3 651  3 725  3 848  3 843  3 861  3 886  3 847  3 896  3 925 
Frauen ................................................................... EUR  2 636  2 685  2 778  2 778  2 786  2 800  2 791  2 815  2 828 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... EUR  3 417  3 619  3 744  3 683  3 772  3 834  3 762 /  3 747 
Männer .................................................................. EUR  3 924  4 209 / / / / / / / 
Frauen ................................................................... EUR  2 500  2 565  2 625  2 638  2 617  2 636  2 609  2 624  2 645 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. EUR  2 854  2 909  2 997  3 018  2 990  3 007  3 022  3 049  3 026 
Männer .................................................................. EUR  3 342  3 424  3 531  3 567  3 510  3 536  3 564  3 581  3 529 
Frauen ................................................................... EUR  2 348  2 382  2 456  2 464  2 461  2 469  2 481  2 512  2 516 

Index der durchschnittlichen Bruttomonatsverdienste
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ 1. Vj 2007=100 101,4 104,1 104,7 104,1 105,1 105,8 105,7 107,8 108,3 

  2008    2009    2010   Juli 09  Okt. 09  Jan. 10  Apr. 10  Juli 10  Okt. 10

Tarifliche Stunden-, Monatsverdienste und
    Arbeitszeitentwicklung im Produzierenden  
   Gewerbe und im Dienstleistungsbereich

Arbeitnehmer/-innen
Durchschnittliche tarifliche Wochenarbeitszeit ...................... Std. 37,5 37,5 37,5 37,5 37,5 37,5 37,5 37,5 37,5 

Männer ............................................................................ Std. 37,2 37,2 37,2 37,2 37,2 37,2 37,2 37,2 37,2 
Frauen ............................................................................. Std. 38,0 38,1 38,1 38,1 38,1 38,1 38,1 38,1 38,1 

Index der tariflichen Wochenarbeitszeit ................................. 2005=100 100,4 100,5 100,6 100,5 100,6 100,6 100,6 100,6 100,6 
Männer ............................................................................ 2005=100 100,4 100,5 100,5 100,5 100,5 100,5 100,5 100,5 100,5 
Frauen ............................................................................. 2005=100 100,5 100,6 100,7 100,6 100,7 100,7 100,7 100,7 100,7 

Index der tariflichen Stundenverdienste ................................ 2005=100 105,6 108,4 110,2 109,2 109,2 109,8 110,1 110,4 110,4 
Männer ............................................................................ 2005=100 106,0 108,8 110,7 109,7 109,8 110,3 110,7 110,9 111,0 
Frauen ............................................................................. 2005=100 104,7 107,5 109,0 107,9 107,9 108,7 108,9 109,1 109,2 

Index der tariflichen Monatsverdienste ................................. 2005=100 106,0 109,0 110,7 109,6 109,8 110,4 110,7 110,9 111,0 
Männer ............................................................................ 2005=100 106,4 109,3 111,2 110,1 110,2 110,8 111,2 111,4 111,5 
Frauen ............................................................................. 2005=100 105,2 108,1 109,7 108,5 108,6 109,4 109,6 109,8 109,9 

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Verdienste und Arbeitskosten
Früheres Bundesgebiet und Berlin
Bruttomonatsverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Energieversorgung ...................................................... + 3,4 + 3,4 + 2,7 + 0,6 + 2,6 + 3,3 + 0,8 - 0,5 + 3,1 - 0,1 
Männer .................................................................. + 3,4 + 3,3 + 2,9 + 0,7 + 2,7 + 3,4 + 0,8 - 0,5 + 3,2 - 0,1 
Frauen ................................................................... + 3,6 + 3,0 + 1,9 + 0,7 + 2,7 + 3,2 + 0,6 + 0,2 + 2,3 + 0,1 

Wasserversorgung1 ....................................................... + 3,1 + 2,6 + 1,5 + 0,7 + 2,0 + 1,1 - 0,2 + 0,1 + 2,0 - 0,8 
Männer .................................................................. + 3,0 + 2,5 + 1,4 + 0,6 + 2,0 + 1,2 - 0,2 + 0,1 + 2,0 - 0,7 
Frauen ................................................................... + 3,0 + 3,6 + 2,7 + 1,0 + 2,1 + 0,4 - 0,0 - 0,1 + 2,2 - 1,6 

Baugewerbe ................................................................ + 2,4 + 0,3 + 0,9 - 0,8 + 1,5 + 1,7 - 0,5 - 7,9 + 9,2 + 1,7 
Männer .................................................................. + 2,3 + 0,1 + 0,8 - 0,9 + 1,4 + 1,7 - 0,6 - 8,4 + 9,8 + 1,7 
Frauen ................................................................... + 2,6 + 1,8 + 1,6 + 1,1 + 2,0 + 2,6 + 0,5 - 0,2 + 1,2 + 1,1 

Dienstleistungsbereich .................................................... + 2,6 + 3,2 + 2,6 + 2,0 + 1,7 + 1,4 + 0,5 + 0,3 + 0,5 + 0,0 
Männer ....................................................................... + 2,6 + 3,2 + 2,6 + 2,0 + 1,6 + 1,3 + 0,6 + 0,3 + 0,5 - 0,1 
Frauen ........................................................................ + 2,5 + 3,3 + 2,7 + 2,0 + 1,7 + 1,6 + 0,5 + 0,4 + 0,5 + 0,2 
Handel2 ......................................................................... + 2,1 + 1,0 + 1,1 + 1,8 + 2,3 + 2,7 + 1,4 + 0,3 + 0,7 + 0,3 

Männer .................................................................. + 2,0 + 0,7 + 0,9 + 1,6 + 2,4 + 2,8 + 1,4 + 0,1 + 0,9 + 0,3 
Frauen ................................................................... + 2,1 + 1,6 + 1,6 + 2,3 + 2,4 + 2,7 + 1,2 + 0,7 + 0,5 + 0,3 

Verkehr und Lagerei .................................................... + 2,4 + 1,2 + 1,2 + 1,6 + 2,0 + 1,6 + 0,9 - 0,8 + 1,4 + 0,1 
Männer .................................................................. + 2,3 + 1,0 + 1,1 + 1,4 + 1,9 + 1,4 + 0,8 - 1,0 + 1,5 + 0,1 
Frauen ................................................................... + 2,6 + 2,5 + 2,0 + 2,7 + 2,3 + 2,6 + 1,1 + 0,3 + 0,7 + 0,4 

Gastgewerbe ............................................................... + 1,8 + 0,7 + 0,4 + 1,9 + 1,3 + 1,4 + 0,6 + 0,9 + 0,1 - 0,1 
Männer .................................................................. + 1,5 + 0,4 - 0,0 + 1,7 + 1,3 + 1,7 + 0,7 + 1,0 + 0,1 - 0,1 
Frauen ................................................................... + 2,2 + 1,2 + 0,7 + 2,2 + 1,5 + 1,3 + 0,4 + 0,8 + 0,2 - 0,1 

Information und Kommunikation ................................. + 1,8 + 1,9 + 1,4 + 1,9 + 2,0 + 2,2 + 0,1 + 0,8 + 0,8 + 0,5 
Männer .................................................................. + 1,7 + 1,7 + 1,3 + 1,8 + 1,8 + 2,0 + 0,1 + 0,7 + 0,7 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 1,9 + 2,1 + 1,2 + 1,7 + 2,2 + 2,1 - 0,2 + 1,1 + 0,9 + 0,3 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. + 3,9 + 2,1 + 1,5 + 3,1 + 4,3 + 4,2 + 0,6 + 2,6 + 0,9 + 0,0 
Männer .................................................................. + 4,0 + 2,0 + 1,4 + 3,2 + 4,3 + 4,2 + 0,5 + 2,7 + 0,8 + 0,1 
Frauen ................................................................... + 4,0 + 2,1 + 1,4 + 2,6 + 4,1 + 3,7 + 0,4 + 2,4 + 1,0 - 0,1 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. + 3,0 + 2,3 + 1,9 + 2,9 + 2,3 + 1,8 + 1,2 + 0,7 + 0,1 - 0,1 
Männer .................................................................. + 4,1 + 2,2 + 1,5 + 3,1 + 2,1 + 1,5 + 1,3 + 0,6 - 0,0 - 0,3 
Frauen ................................................................... + 1,7 + 2,4 + 2,6 + 2,7 + 2,6 + 2,1 + 0,9 + 0,7 + 0,5 - 0,0 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen
und technischen Dienstleistungen .......................... + 3,4 + 2,1 + 1,5 + 1,0 + 1,1 + 1,4 + 0,6 + 0,1 + 0,9 - 0,1 
Männer .................................................................. + 3,2 + 2,1 + 1,6 + 0,9 + 1,2 + 1,5 + 0,5 - 0,3 + 1,2 + 0,0 
Frauen ................................................................... + 3,7 + 1,9 + 1,2 + 1,2 + 1,1 + 1,4 + 0,7 + 0,7 + 0,4 - 0,4 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen  
Dienstleistungen .................................................... + 3,8 + 5,9 + 3,9 + 0,8 - 0,6 - 0,6 + 0,5 - 0,7 - 0,1 - 0,3 
Männer .................................................................. + 3,6 + 5,8 + 3,9 + 1,3 - 0,3 - 0,5 + 0,8 - 0,3 - 0,2 - 0,8 
Frauen ................................................................... + 4,3 + 6,6 + 4,3 - 0,1 - 1,5 - 0,9 - 0,1 - 1,4 - 0,1 + 0,8 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,  
Sozialversicherung ................................................. + 2,3 + 4,3 + 3,8 + 2,6 + 1,9 + 1,1 ± 0,0 + 0,2 + 0,5 + 0,4 
Männer .................................................................. + 2,2 + 4,4 + 3,9 + 2,7 + 2,1 + 1,1 ± 0,0 + 0,2 + 0,5 + 0,4 
Frauen ................................................................... + 2,4 + 4,1 + 3,5 + 2,2 + 1,5 + 1,1 + 0,0 + 0,2 + 0,5 + 0,4 

Erziehung und Unterricht ............................................. + 1,8 + 3,3 + 4,0 + 3,9 + 2,4 + 1,1 - 0,0 + 0,4 + 0,7 + 0,1 
Männer .................................................................. + 1,8 + 3,2 + 3,9 + 3,9 + 2,5 + 1,1 - 0,0 + 0,4 + 0,8 + 0,0 
Frauen ................................................................... + 1,8 + 3,3 + 4,0 + 3,8 + 2,3 + 1,1 - 0,0 + 0,3 + 0,7 + 0,1 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... + 1,9 + 3,5 + 2,9 + 1,5 + 1,4 + 1,6 + 0,5 - 0,5 + 1,0 + 0,6 
Männer .................................................................. + 2,0 + 3,3 + 2,9 + 1,2 + 1,4 + 1,7 + 0,6 - 1,0 + 1,3 + 0,7 
Frauen ................................................................... + 1,9 + 3,5 + 2,8 + 1,6 + 1,3 + 1,5 + 0,5 - 0,3 + 0,9 + 0,5 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... + 5,9 + 3,5 + 2,7 + 2,1 / - 0,7 + 1,6 - 1,9 / / 
Männer .................................................................. + 7,3 / / / / / / / / / 
Frauen ................................................................... + 2,6 + 2,3 + 1,5 ± 0,0 - 0,5 + 1,1 + 0,7 - 1,0 + 0,6 + 0,8 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. + 1,9 + 3,0 + 2,6 + 1,6 + 1,0 + 1,2 + 0,6 + 0,5 + 0,9 - 0,8 
Männer .................................................................. + 2,5 + 3,1 + 2,3 + 1,5 + 0,4 + 0,5 + 0,7 + 0,8 + 0,5 - 1,5 
Frauen ................................................................... + 1,4 + 3,1 + 3,0 + 2,1 + 1,9 + 2,2 + 0,3 + 0,5 + 1,2 + 0,2 

Index der durchschnittlichen Bruttomonatsverdienste
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 2,7 + 0,6 + 0,7 + 2,0 + 3,6 + 3,0 + 0,7 - 0,1 + 2,0 + 0,5 

  2009    2010   Jan. 10  Apr. 10  Juli 10  Okt. 10  Jan. 10  Apr. 10  Juli 10  Okt. 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Tarifliche Stunden-, Monatsverdienste und
    Arbeitszeitentwicklung im Produzierenden 
   Gewerbe und im Dienstleistungsbereich

Arbeitnehmer/-innen
Durchschnittliche tarifliche Wochenarbeitszeit ...................... ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Männer ............................................................................ ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ............................................................................. + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Index der tariflichen Wochenarbeitszeit ................................. + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer ............................................................................ + 0,1 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ............................................................................. + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Index der tariflichen Stundenverdienste ................................ + 2,7 + 1,7 + 2,3 + 1,9 + 1,1 + 1,1 + 0,5 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 
Männer ............................................................................ + 2,6 + 1,7 + 2,6 + 2,1 + 1,1 + 1,1 + 0,5 + 0,4 + 0,2 + 0,1 
Frauen ............................................................................. + 2,7 + 1,4 + 1,9 + 1,4 + 1,1 + 1,2 + 0,7 + 0,2 + 0,2 + 0,1 

Index der tariflichen Monatsverdienste ................................. + 2,8 + 1,6 + 2,4 + 1,9 + 1,2 + 1,1 + 0,5 + 0,3 + 0,2 + 0,1 
Männer ............................................................................ + 2,7 + 1,7 + 2,6 + 2,1 + 1,2 + 1,2 + 0,5 + 0,4 + 0,2 + 0,1 
Frauen ............................................................................. + 2,8 + 1,5 + 1,9 + 1,5 + 1,2 + 1,2 + 0,7 + 0,2 + 0,2 + 0,1 

Vergleich

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Verdienste und Arbeitskosten
Neue Länder
Bezahlte Wochenarbeitszeit 
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ Std. 39,5 39,6 39,0 39,0 39,3 39,3 38,6 39,3 39,7 

Männer ............................................................................ Std. 39,7 39,8 39,1 39,0 39,4 39,4 38,4 39,5 40,0 
Frauen ............................................................................. Std. 39,1 39,2 39,0 38,9 39,0 39,1 38,9 39,1 39,2 
Produzierendes Gewerbe ................................................. Std. 39,5 39,6 38,3 38,2 38,8 38,8 37,4 39,1 39,7 

Männer ....................................................................... Std. 39,6 39,6 38,3 38,2 38,8 38,8 37,1 39,1 39,8 
Frauen ........................................................................ Std. 39,2 39,4 38,3 38,0 38,5 38,7 38,3 38,9 39,2 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. Std. 38,6 39,0 38,2 38,5 38,7 37,2 38,8 39,3 39,5 
Männer .................................................................. Std. 38,8 39,2 38,3 38,6 38,8 37,2 38,9 39,4 39,6 
Frauen ................................................................... Std. 37,6 38,0 37,9 38,0 38,3 37,6 38,3 38,7 38,7 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. Std. 39,7 39,8 38,2 37,9 38,4 38,5 38,0 38,9 39,5 
Männer .................................................................. Std. 39,9 39,9 38,2 37,9 38,4 38,5 38,0 39,0 39,6 
Frauen ................................................................... Std. 39,3 39,4 38,2 37,8 38,3 38,6 38,2 38,8 39,1 

Energieversorgung ...................................................... Std. 38,2 38,3 38,4 38,3 38,5 38,5 38,4 38,6 38,6 
Männer .................................................................. Std. 38,3 38,4 38,4 38,3 38,6 38,6 38,5 38,7 38,7 
Frauen ................................................................... Std. 38,0 38,2 38,3 38,1 38,5 38,3 38,3 38,3 38,4 

Wasserversorgung1 ....................................................... Std. 40,4 40,5 40,2 40,1 40,5 40,3 39,8 40,3 40,5 
Männer .................................................................. Std. 40,5 40,7 40,4 40,3 40,7 40,5 39,9 40,4 40,7 
Frauen ................................................................... Std. 39,7 39,8 39,6 39,6 39,6 39,7 39,3 39,6 39,8 

Baugewerbe ................................................................ Std. 39,0 39,1 38,2 38,6 39,7 39,3 34,3 39,3 40,3 
Männer .................................................................. Std. 39,0 39,1 38,1 38,6 39,7 39,3 34,0 39,3 40,3 
Frauen ................................................................... Std. 39,2 39,4 39,2 39,3 39,5 39,4 37,9 39,3 39,7 

Dienstleistungsbereich .................................................... Std. 39,4 39,6 39,5 39,5 39,6 39,6 39,3 39,5 39,7 
Männer ....................................................................... Std. 39,8 39,9 39,8 39,8 39,9 39,9 39,5 39,8 40,1 
Frauen ........................................................................ Std. 39,0 39,1 39,1 39,1 39,2 39,2 39,1 39,1 39,2 
Handel2 ......................................................................... Std. 39,5 39,7 39,5 39,5 39,7 39,6 39,2 39,5 39,7 

Männer .................................................................. Std. 39,7 40,0 39,8 39,7 39,9 39,9 39,3 39,7 39,9 
Frauen ................................................................... Std. 39,0 39,2 39,1 39,1 39,2 39,2 38,9 39,1 39,3 

Verkehr und Lagerei .................................................... Std. 40,5 40,5 40,4 40,3 40,7 40,7 39,7 40,6 40,9 
Männer .................................................................. Std. 40,9 40,9 40,8 40,7 41,1 41,1 40,0 40,9 41,4 
Frauen ................................................................... Std. 38,9 39,0 39,0 38,9 39,1 39,1 38,9 39,1 39,3 

Gastgewerbe ............................................................... Std. 39,5 39,8 39,7 39,8 39,8 39,8 39,4 39,6 39,8 
Männer .................................................................. Std. 39,8 40,0 40,0 39,9 40,0 40,1 39,8 39,9 40,2 
Frauen ................................................................... Std. 39,4 39,6 39,6 39,7 39,7 39,6 39,1 39,4 39,6 

Information und Kommunikation ................................. Std. 38,8 39,2 39,1 38,9 39,2 39,4 38,8 39,0 39,3 
Männer .................................................................. Std. 38,8 39,2 39,1 38,9 39,3 39,5 38,7 39,1 39,5 
Frauen ................................................................... Std. 38,7 39,1 39,1 39,0 39,2 39,2 38,9 38,9 39,1 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. Std. 39,0 39,1 39,2 39,2 39,2 39,2 39,2 39,2 39,2 
Männer .................................................................. Std. 39,0 39,1 39,1 39,1 39,2 39,1 39,2 39,2 39,2 
Frauen ................................................................... Std. 39,0 39,2 39,2 39,2 39,2 39,2 39,2 39,2 39,2 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. Std. 37,9 37,9 37,8 37,7 37,9 37,9 37,9 37,9 38,1 
Männer .................................................................. Std. 38,2 38,1 37,9 37,7 38,1 38,0 38,1 38,1 38,4 
Frauen ................................................................... Std. 37,6 37,7 37,7 37,7 37,8 37,8 37,8 37,8 37,9 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen  
und technischen Dienstleistungen .......................... Std. 39,6 39,8 39,6 39,5 39,6 39,7 39,2 39,5 39,7 
Männer .................................................................. Std. 39,8 40,1 39,8 39,7 39,8 40,0 39,3 39,6 39,9 
Frauen ................................................................... Std. 39,3 39,3 39,2 39,1 39,3 39,3 39,1 39,2 39,4 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen   
Dienstleistungen .................................................... Std. 38,9 39,0 38,8 38,7 38,8 39,0 38,5 38,9 39,3 
Männer .................................................................. Std. 39,1 39,2 38,9 38,8 38,9 39,1 38,4 39,0 39,5 
Frauen ................................................................... Std. 38,4 38,5 38,5 38,5 38,6 38,6 38,6 38,6 38,6 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,   
Sozialversicherung ................................................. Std. 39,8 39,8 39,8 39,8 39,8 39,8 39,8 39,8 39,8 
Männer .................................................................. Std. 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 40,1 
Frauen ................................................................... Std. 39,5 39,5 39,5 39,5 39,5 39,5 39,5 39,5 39,5 

Erziehung und Unterricht ............................................. Std. 38,0 38,0 38,0 38,0 38,0 38,0 38,0 38,0 38,0 
Männer .................................................................. Std. 38,8 38,8 38,9 38,9 38,9 38,9 38,8 38,9 38,9 
Frauen ................................................................... Std. 37,5 37,5 37,6 37,6 37,6 37,6 37,6 37,6 37,6 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... Std. 39,6 39,7 39,7 39,6 39,8 39,8 39,8 39,8 39,9 
Männer .................................................................. Std. 39,9 40,0 40,0 39,9 40,0 40,0 40,2 40,2 40,3 
Frauen ................................................................... Std. 39,5 39,6 39,6 39,5 39,7 39,7 39,7 39,7 39,8 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... Std. 39,4 39,4 39,4 39,2 39,5 39,6 39,5 39,6 39,7 
Männer .................................................................. Std. 39,2 39,1 39,1 38,8 39,4 39,5 39,4 39,4 39,7 
Frauen ................................................................... Std. 39,5 39,6 39,6 39,7 39,6 39,6 39,6 39,8 39,8 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. Std. 39,0 39,2 39,2 39,2 39,4 39,3 39,0 39,1 39,2 
Männer .................................................................. Std. 39,4 39,5 39,4 39,2 39,6 39,4 39,3 39,3 39,5 
Frauen ................................................................... Std. 38,7 39,0 39,1 39,1 39,2 39,3 38,8 38,9 39,1 

Bruttostundenverdienste ohne Sonderzahlungen  

Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ EUR 13,67 14,14 14,66 14,63 14,65 14,78 14,98 14,91 14,82 

Männer ............................................................................ EUR 13,87 14,31 14,83 14,80 14,80 14,96 15,19 15,09 14,97 
Frauen ............................................................................. EUR 13,33 13,85 14,37 14,35 14,39 14,47 14,64 14,61 14,56 
Produzierendes Gewerbe ................................................. EUR 12,86 13,26 13,59 14,63 14,65 14,78 14,98 14,91 14,82 

Männer ....................................................................... EUR 13,30 13,74 14,10 14,80 14,80 14,96 15,19 15,09 14,97 
Frauen ........................................................................ EUR 11,19 11,45 11,67 14,35 14,39 14,47 14,64 14,61 14,56 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. EUR 16,40 16,94 17,86 13,56 13,52 13,73 13,81 13,84 13,73 
Männer .................................................................. EUR 16,18 16,73 17,73 14,07 14,01 14,26 14,37 14,35 14,22 
Frauen ................................................................... EUR 17,82 18,39 18,90 11,67 11,66 11,74 11,85 11,91 11,86 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. EUR 12,78 13,12 13,30 17,90 17,84 18,12 18,31 18,45 18,30 
Männer .................................................................. EUR 13,53 13,89 14,08 17,76 17,70 17,98 18,17 18,34 18,17 
Frauen ................................................................... EUR 10,59 10,84 11,01 18,91 18,89 19,12 19,38 19,32 19,29 

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Verdienste und Arbeitskosten
Neue Länder
Bezahlte Wochenarbeitszeit 
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 0,3 - 1,5 - 0,8 - 0,3 + 0,8 + 1,0 ± 0,0 - 1,8 + 1,8 + 1,0 

Männer ............................................................................ + 0,3 - 1,8 - 1,3 - 0,5 + 1,3 + 1,5 ± 0,0 - 2,5 + 2,9 + 1,3 
Frauen ............................................................................. + 0,3 - 0,5 - 0,3 ± 0,0 + 0,5 + 0,5 + 0,3 - 0,5 + 0,5 + 0,3 
Produzierendes Gewerbe ................................................. + 0,3 - 3,3 - 2,3 - 0,5 + 2,4 + 2,3 ± 0,0 - 3,6 + 4,5 + 1,5 

Männer ....................................................................... ± 0,0 - 3,3 - 2,3 - 0,8 + 2,4 + 2,6 ± 0,0 - 4,4 + 5,4 + 1,8 
Frauen ........................................................................ + 0,5 - 2,8 - 1,5 + 0,5 + 2,4 + 1,8 + 0,5 - 1,0 + 1,6 + 0,8 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. + 1,0 - 2,1 - 5,1 + 1,0 + 2,1 + 2,1 - 3,9 + 4,3 + 1,3 + 0,5 
Männer .................................................................. + 1,0 - 2,3 - 5,3 + 1,0 + 2,1 + 2,1 - 4,1 + 4,6 + 1,3 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 1,1 - 0,3 - 1,8 + 1,6 + 1,8 + 1,0 - 1,8 + 1,9 + 1,0 ± 0,0 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. + 0,3 - 4,0 - 3,0 - 0,3 + 2,6 + 2,9 + 0,3 - 1,3 + 2,4 + 1,5 
Männer .................................................................. ± 0,0 - 4,3 - 3,3 - 0,5 + 2,9 + 3,1 + 0,3 - 1,3 + 2,6 + 1,5 
Frauen ................................................................... + 0,3 - 3,0 - 2,0 + 0,5 + 2,6 + 2,1 + 0,8 - 1,0 + 1,6 + 0,8 

Energieversorgung ...................................................... + 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,5 + 0,8 + 0,3 ± 0,0 - 0,3 + 0,5 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 0,3 ± 0,0 + 0,5 + 0,5 + 1,0 + 0,3 ± 0,0 - 0,3 + 0,5 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 0,5 + 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,5 - 0,3 - 0,5 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 

Wasserversorgung1 ....................................................... + 0,2 - 0,7 - 0,5 - 0,5 + 0,5 ± 0,0 - 0,5 - 1,2 + 1,3 + 0,5 
Männer .................................................................. + 0,5 - 0,7 - 0,5 - 0,5 + 0,2 ± 0,0 - 0,5 - 1,5 + 1,3 + 0,7 
Frauen ................................................................... + 0,3 - 0,5 - 0,3 - 0,5 ± 0,0 + 0,5 + 0,3 - 1,0 + 0,8 + 0,5 

Baugewerbe ................................................................ + 0,3 - 2,3 - 0,5 - 2,0 + 1,8 + 1,5 - 1,0 - 12,7 + 14,6 + 2,5 
Männer .................................................................. + 0,3 - 2,6 - 0,5 - 2,3 + 1,8 + 1,5 - 1,0 - 13,5 + 15,6 + 2,5 
Frauen ................................................................... + 0,5 - 0,5 - 0,5 - 2,1 ± 0,0 + 0,5 - 0,3 - 3,8 + 3,7 + 1,0 

Dienstleistungsbereich .................................................... + 0,5 - 0,3 ± 0,0 - 0,3 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 - 0,8 + 0,5 + 0,5 
Männer ....................................................................... + 0,3 - 0,3 - 0,3 - 0,5 ± 0,0 + 0,5 ± 0,0 - 1,0 + 0,8 + 0,8 
Frauen ........................................................................ + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 - 0,3 ± 0,0 + 0,3 
Handel2 ......................................................................... + 0,5 - 0,5 - 0,5 - 0,5 ± 0,0 ± 0,0 - 0,3 - 1,0 + 0,8 + 0,5 

Männer .................................................................. + 0,8 - 0,5 - 0,3 - 0,8 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 - 1,5 + 1,0 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 0,5 - 0,3 ± 0,0 - 0,3 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 - 0,8 + 0,5 + 0,5 

Verkehr und Lagerei .................................................... ± 0,0 - 0,2 ± 0,0 - 0,8 + 0,7 + 0,5 ± 0,0 - 2,5 + 2,3 + 0,7 
Männer .................................................................. ± 0,0 - 0,2 - 0,2 - 0,7 + 0,5 + 0,7 ± 0,0 - 2,7 + 2,3 + 1,2 
Frauen ................................................................... + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,5 + 0,5 ± 0,0 - 0,5 + 0,5 + 0,5 

Gastgewerbe ............................................................... + 0,8 - 0,3 - 0,3 - 0,5 - 0,5 ± 0,0 ± 0,0 - 1,0 + 0,5 + 0,5 
Männer .................................................................. + 0,5 ± 0,0 - 0,2 - 0,3 ± 0,0 + 0,5 + 0,3 - 0,7 + 0,3 + 0,8 
Frauen ................................................................... + 0,5 ± 0,0 - 0,3 - 0,8 - 0,8 - 0,3 - 0,3 - 1,3 + 0,8 + 0,5 

Information und Kommunikation ................................. + 1,0 - 0,3 ± 0,0 - 0,5 + 0,3 + 0,3 + 0,5 - 1,5 + 0,5 + 0,8 
Männer .................................................................. + 1,0 - 0,3 + 0,3 - 0,8 + 0,5 + 0,5 + 0,5 - 2,0 + 1,0 + 1,0 
Frauen ................................................................... + 1,0 ± 0,0 - 0,3 - 0,3 - 0,3 - 0,3 ± 0,0 - 0,8 ± 0,0 + 0,5 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. + 0,3 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 ± 0,0 - 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 0,5 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. ± 0,0 - 0,3 - 0,3 + 0,5 + 0,5 + 0,5 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,5 
Männer .................................................................. - 0,3 - 0,5 - 0,5 + 0,8 + 1,1 + 0,8 - 0,3 + 0,3 ± 0,0 + 0,8 
Frauen ................................................................... + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,5 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen
und technischen Dienstleistungen .......................... + 0,5 - 0,5 - 0,5 - 0,8 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 - 1,3 + 0,8 + 0,5 
Männer .................................................................. + 0,8 - 0,7 - 0,5 - 1,0 - 0,3 + 0,3 + 0,5 - 1,8 + 0,8 + 0,8 
Frauen ................................................................... ± 0,0 - 0,3 - 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 - 0,5 + 0,3 + 0,5 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen  
Dienstleistungen .................................................... + 0,3 - 0,5 - 0,3 - 0,3 + 0,5 + 1,3 + 0,5 - 1,3 + 1,0 + 1,0 
Männer .................................................................. + 0,3 - 0,8 - 0,5 - 1,0 + 0,5 + 1,5 + 0,5 - 1,8 + 1,6 + 1,3 
Frauen ................................................................... + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 1,0 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,  
Sozialversicherung ................................................. ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer .................................................................. ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ................................................................... ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Erziehung und Unterricht ............................................. ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer .................................................................. ± 0,0 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 - 0,3 + 0,3 ± 0,0 
Frauen ................................................................... ± 0,0 + 0,3 + 0,3 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... + 0,3 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 
Männer .................................................................. + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 + 0,8 + 0,8 + 0,8 ± 0,0 + 0,5 ± 0,0 + 0,2 
Frauen ................................................................... + 0,3 ± 0,0 + 0,3 + 0,3 + 0,5 + 0,3 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 + 0,3 

Kunst, Unterhaltung und Erholung................................ ± 0,0 ± 0,0 + 1,0 + 0,8 + 1,0 + 0,5 + 0,3 - 0,3 + 0,3 + 0,3 
Männer .................................................................. - 0,3 ± 0,0 + 1,5 + 1,3 + 1,5 + 0,8 + 0,3 - 0,3 ± 0,0 + 0,8 
Frauen ................................................................... + 0,3 ± 0,0 - 0,3 ± 0,0 + 0,3 + 0,5 ± 0,0 ± 0,0 + 0,5 ± 0,0 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. + 0,5 ± 0,0 + 0,3 - 0,3 - 0,3 - 0,5 - 0,3 - 0,8 + 0,3 + 0,3 
Männer .................................................................. + 0,3 - 0,3 ± 0,0 - 0,3 + 0,3 - 0,3 - 0,5 - 0,3 ± 0,0 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 0,8 + 0,3 + 0,8 - 0,3 - 0,5 - 0,3 + 0,3 - 1,3 + 0,3 + 0,5 

Bruttostundenverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 3,4 + 3,7 + 3,1 + 2,8 + 1,9 + 1,2 + 0,9 + 1,4 - 0,5 - 0,6 

Männer ............................................................................ + 3,2 + 3,6 + 3,2 + 2,9 + 2,0 + 1,1 + 1,1 + 1,5 - 0,7 - 0,8 
Frauen ............................................................................. + 3,9 + 3,8 + 3,1 + 2,7 + 1,8 + 1,2 + 0,6 + 1,2 - 0,2 - 0,3 
Produzierendes Gewerbe ................................................. + 3,1 + 2,5 + 3,1 + 2,8 + 1,9 + 1,2 + 0,9 + 1,4 - 0,5 - 0,6 

Männer ....................................................................... + 3,3 + 2,6 + 3,2 + 2,9 + 2,0 + 1,1 + 1,1 + 1,5 - 0,7 - 0,8 
Frauen ........................................................................ + 2,3 + 1,9 + 3,1 + 2,7 + 1,8 + 1,2 + 0,6 + 1,2 - 0,2 - 0,3 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. + 3,3 + 5,4 + 2,3 + 2,1 + 2,1 + 1,6 + 1,6 + 0,6 + 0,2 - 0,8 
Männer .................................................................. + 3,4 + 6,0 + 2,5 + 2,2 + 2,0 + 1,5 + 1,8 + 0,8 - 0,1 - 0,9 
Frauen ................................................................... + 3,2 + 2,8 + 1,8 + 2,0 + 2,1 + 1,7 + 0,7 + 0,9 + 0,5 - 0,4 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. + 2,7 + 1,4 + 6,0 + 3,9 + 3,1 + 2,6 + 1,6 + 1,0 + 0,8 - 0,8 
Männer .................................................................. + 2,7 + 1,4 + 6,1 + 3,9 + 3,3 + 2,7 + 1,6 + 1,1 + 0,9 - 0,9 
Frauen ................................................................... + 2,4 + 1,6 + 5,2 + 3,7 + 2,2 + 2,1 + 1,2 + 1,4 - 0,3 - 0,2 

Vergleich

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Verdienste und Arbeitskosten
Neue Länder
Bruttostundenverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Energieversorgung ...................................................... EUR 19,89 20,75 21,53 21,48 21,60 21,83 21,87 22,01 22,13 
Männer .................................................................. EUR 20,55 21,44 22,21 22,12 22,28 22,56 22,60 22,76 22,86 
Frauen ................................................................... EUR 18,36 19,07 19,80 19,83 19,89 20,00 20,04 20,14 20,32 

Wasserversorgung1 ....................................................... EUR 12,59 13,00 13,38 13,46 13,34 13,44 13,85 13,97 13,80 
Männer .................................................................. EUR 12,48 12,85 13,19 13,27 13,15 13,27 13,67 13,81 13,61 
Frauen ................................................................... EUR 13,04 13,63 14,16 14,24 14,13 14,18 14,59 14,67 14,59 

Baugewerbe ................................................................ EUR 11,94 12,44 13,10 12,92 12,91 13,41 13,29 13,13 12,99 
Männer .................................................................. EUR 11,98 12,48 13,17 13,01 12,97 13,49 13,37 13,18 13,04 
Frauen ................................................................... EUR 11,50 11,84 12,09 11,94 12,08 12,25 12,41 12,53 12,36 

Dienstleistungsbereich .................................................... EUR 14,17 14,70 15,32 15,29 15,35 15,43 15,67 15,57 15,51 
Männer ....................................................................... EUR 14,38 14,85 15,50 15,46 15,53 15,61 15,90 15,76 15,67 
Frauen ........................................................................ EUR 13,93 14,54 15,11 15,09 15,14 15,22 15,41 15,35 15,32 
Handel2 ......................................................................... EUR 12,05 12,32 12,53 12,50 12,51 12,60 12,59 12,66 12,67 

Männer .................................................................. EUR 12,72 12,96 13,15 13,12 13,13 13,24 13,20 13,30 13,30 
Frauen ................................................................... EUR 10,81 11,12 11,36 11,31 11,34 11,40 11,45 11,48 11,47 

Verkehr und Lagerei .................................................... EUR 11,97 12,31 12,58 12,64 12,51 12,53 12,83 12,75 12,64 
Männer .................................................................. EUR 11,56 11,92 12,16 12,22 12,09 12,11 12,41 12,33 12,22 
Frauen ................................................................... EUR 13,59 13,85 14,24 14,28 14,21 14,28 14,52 14,49 14,36 

Gastgewerbe ............................................................... EUR 8,52 8,60 8,69 8,64 8,58 8,79 8,92 8,84 8,69 
Männer .................................................................. EUR 9,35 9,40 9,50 9,48 9,47 9,54 9,73 9,63 9,43 
Frauen ................................................................... EUR 7,97 8,06 8,15 8,10 8,03 8,29 8,38 8,32 8,19 

Information und Kommunikation ................................. EUR 17,40 17,62 18,35 18,16 18,36 18,75 18,53 18,60 18,54 
Männer .................................................................. EUR 19,07 19,30 20,10 20,03 20,14 20,32 20,33 20,44 20,36 
Frauen ................................................................... EUR 14,71 14,91 15,44 15,11 15,38 16,07 15,42 15,44 15,43 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. EUR 17,89 18,57 18,99 18,94 18,96 19,12 19,74 19,78 19,60 
Männer .................................................................. EUR 20,15 20,93 21,40 21,32 21,35 21,53 22,39 22,24 22,06 
Frauen ................................................................... EUR 16,53 17,15 17,48 17,46 17,45 17,58 18,00 18,15 17,99 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. EUR 16,10 16,59 17,13 17,19 17,06 17,21 17,23 17,21 17,13 
Männer .................................................................. EUR 16,17 16,79 17,40 17,52 17,21 17,47 17,46 17,42 17,25 
Frauen ................................................................... EUR 16,02 16,39 16,88 16,89 16,91 16,97 17,01 17,01 17,01 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen  
und technischen Dienstleistungen .......................... EUR 16,40 16,81 17,10 16,90 17,33 17,20 17,21 17,25 17,33 
Männer .................................................................. EUR 18,43 18,70 18,86 18,47 19,25 18,98 19,03 18,86 18,95 
Frauen ................................................................... EUR 13,21 13,61 14,07 14,13 14,06 14,11 14,17 14,34 14,36 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen   
Dienstleistungen .................................................... EUR 8,93 9,18 9,60 9,63 9,59 9,62 9,74 9,63 9,63 
Männer .................................................................. EUR 8,79 9,08 9,51 9,53 9,52 9,57 9,71 9,60 9,61 
Frauen ................................................................... EUR 9,33 9,47 9,82 9,87 9,79 9,73 9,82 9,70 9,67 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,    
Sozialversicherung ................................................. EUR 15,36 16,09 16,91 16,81 17,05 17,09 17,34 17,38 17,46 
Männer .................................................................. EUR 15,63 16,22 17,02 16,88 17,19 17,24 17,55 17,59 17,67 
Frauen ................................................................... EUR 15,08 15,94 16,80 16,74 16,91 16,94 17,12 17,16 17,25 

Erziehung und Unterricht ............................................. EUR 19,70 21,13 21,86 21,82 22,08 22,13 22,61 22,24 22,26 
Männer .................................................................. EUR 20,93 22,36 23,11 23,05 23,36 23,41 24,05 23,66 23,68 
Frauen ................................................................... EUR 18,99 20,42 21,14 21,11 21,35 21,39 21,79 21,43 21,44 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... EUR 15,59 16,15 16,66 16,66 16,71 16,76 16,69 16,76 16,81 
Männer .................................................................. EUR 19,56 20,34 21,14 21,06 21,20 21,38 21,11 21,13 21,28 
Frauen ................................................................... EUR 14,16 14,63 15,02 15,06 15,08 15,07 15,04 15,11 15,12 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... EUR 15,19 15,65 15,81 16,21 15,45 15,66 15,98 16,00 15,88 
Männer .................................................................. EUR 17,16 17,58 17,58 18,24 16,97 17,29 17,60 17,59 17,49 
Frauen ................................................................... EUR 12,88 13,38 13,73 13,80 13,69 13,75 14,08 14,11 13,95 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. EUR 11,10 11,30 11,67 11,72 11,66 11,79 11,85 12,03 12,01 
Männer .................................................................. EUR 12,82 12,95 13,29 13,34 13,19 13,42 13,43 13,68 13,67 
Frauen ................................................................... EUR 10,09 10,29 10,64 10,69 10,68 10,74 10,83 10,99 10,96 

Index der durchschnittlichen Bruttostundenverdienste
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ 1. Vj 2007=100 100,9 104,5 107,6 107,3 107,8 108,5 109,1 109,4 109,4 

Bruttomonatsverdienste ohne Sonderzahlungen  
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ EUR  2 344  2 431  2 486  2 477  2 499  2 522  2 511  2 549  2 556 

Männer ............................................................................ EUR  2 392  2 474  2 519  2 508  2 533  2 560  2 533  2 589  2 599 
Frauen ............................................................................. EUR  2 263  2 357  2 432  2 424  2 440  2 456  2 475  2 481  2 481 
Produzierendes Gewerbe ................................................. EUR  2 209  2 280  2 262  2 249  2 277  2 314  2 243  2 350  2 368 

Männer ....................................................................... EUR  2 289  2 366  2 347  2 335  2 365  2 404  2 318  2 440  2 461 
Frauen ........................................................................ EUR  1 908  1 959  1 944  1 928  1 949  1 973  1 970  2 012  2 019 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. EUR  2 751  2 874  2 968  2 997  3 002  2 931  3 090  3 149  3 138 
Männer .................................................................. EUR  2 726  2 850  2 948  2 980  2 983  2 906  3 071  3 136  3 123 
Frauen ................................................................... EUR  2 910  3 040  3 112  3 125  3 143  3 121  3 226  3 247  3 246 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. EUR  2 207  2 265  2 208  2 189  2 212  2 244  2 227  2 298  2 317 
Männer .................................................................. EUR  2 345  2 407  2 340  2 320  2 344  2 378  2 356  2 437  2 459 
Frauen ................................................................... EUR  1 809  1 855  1 826  1 808  1 830  1 857  1 855  1 894  1 902 

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Verdienste und Arbeitskosten
Neue Länder
Bruttostundenverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Energieversorgung ...................................................... + 4,3 + 3,8 + 3,7 + 3,2 + 2,5 + 2,5 + 1,1 + 0,2 + 0,6 + 0,5 
Männer .................................................................. + 4,3 + 3,6 + 3,7 + 3,3 + 2,9 + 2,6 + 1,3 + 0,2 + 0,7 + 0,4 
Frauen ................................................................... + 3,9 + 3,8 + 3,7 + 2,8 + 1,6 + 2,2 + 0,6 + 0,2 + 0,5 + 0,9 

Wasserversorgung1 ....................................................... + 3,3 + 2,9 + 2,6 + 4,2 + 3,8 + 3,4 + 0,7 + 3,1 + 0,9 - 1,2 
Männer .................................................................. + 3,0 + 2,6 + 2,6 + 4,4 + 4,1 + 3,5 + 0,9 + 3,0 + 1,0 - 1,4 
Frauen ................................................................... + 4,5 + 3,9 + 2,7 + 3,5 + 3,0 + 3,3 + 0,4 + 2,9 + 0,5 - 0,5 

Baugewerbe ................................................................ + 4,2 + 5,3 + 4,8 + 1,1 + 1,6 + 0,6 + 3,9 - 0,9 - 1,2 - 1,1 
Männer .................................................................. + 4,2 + 5,5 + 5,0 + 1,1 + 1,3 + 0,5 + 4,0 - 0,9 - 1,4 - 1,1 
Frauen ................................................................... + 3,0 + 2,1 + 1,2 + 2,3 + 4,9 + 2,3 + 1,4 + 1,3 + 1,0 - 1,4 

Dienstleistungsbereich .................................................... + 3,7 + 4,2 + 3,5 + 3,1 + 1,8 + 1,0 + 0,5 + 1,6 - 0,6 - 0,4 
Männer ....................................................................... + 3,3 + 4,4 + 3,8 + 3,4 + 1,9 + 0,9 + 0,5 + 1,9 - 0,9 - 0,6 
Frauen ........................................................................ + 4,4 + 3,9 + 3,1 + 2,8 + 1,7 + 1,2 + 0,5 + 1,2 - 0,4 - 0,2 
Handel2 ......................................................................... + 2,2 + 1,7 + 1,0 + 0,7 + 1,3 + 1,3 + 0,7 - 0,1 + 0,6 + 0,1 

Männer .................................................................. + 1,9 + 1,5 + 1,0 + 0,6 + 1,4 + 1,3 + 0,8 - 0,3 + 0,8 ± 0,0 
Frauen ................................................................... + 2,9 + 2,2 + 1,2 + 0,7 + 1,5 + 1,1 + 0,5 + 0,4 + 0,3 - 0,1 

Verkehr und Lagerei .................................................... + 2,8 + 2,2 + 0,7 + 1,5 + 0,9 + 1,0 + 0,2 + 2,4 - 0,6 - 0,9 
Männer .................................................................. + 3,1 + 2,0 + 0,5 + 1,4 + 0,9 + 1,1 + 0,2 + 2,5 - 0,6 - 0,9 
Frauen ................................................................... + 1,9 + 2,8 + 2,0 + 2,4 + 1,5 + 1,1 + 0,5 + 1,7 - 0,2 - 0,9 

Gastgewerbe ............................................................... + 0,9 + 1,0 + 2,3 + 1,9 + 2,3 + 1,3 + 2,4 + 1,5 - 0,9 - 1,7 
Männer .................................................................. + 0,5 + 1,1 + 2,1 + 2,1 + 1,6 - 0,4 + 0,7 + 2,0 - 1,0 - 2,1 
Frauen ................................................................... + 1,1 + 1,1 + 2,5 + 2,1 + 2,7 + 2,0 + 3,2 + 1,1 - 0,7 - 1,6 

Information und Kommunikation ................................. + 1,3 + 4,1 + 4,5 + 2,3 + 2,4 + 1,0 + 2,1 - 1,2 + 0,4 - 0,3 
Männer .................................................................. + 1,2 + 4,1 + 3,9 + 2,2 + 2,0 + 1,1 + 0,9 + 0,0 + 0,5 - 0,4 
Frauen ................................................................... + 1,4 + 3,6 + 5,0 + 1,4 + 2,2 + 0,3 + 4,5 - 4,0 + 0,1 - 0,1 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. + 3,8 + 2,3 + 2,1 + 4,2 + 4,4 + 3,4 + 0,8 + 3,2 + 0,2 - 0,9 
Männer .................................................................. + 3,9 + 2,2 + 2,1 + 4,8 + 4,3 + 3,3 + 0,8 + 4,0 - 0,7 - 0,8 
Frauen ................................................................... + 3,8 + 1,9 + 1,7 + 3,2 + 4,0 + 3,1 + 0,7 + 2,4 + 0,8 - 0,9 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. + 3,0 + 3,3 + 2,9 + 1,0 + 0,1 + 0,4 + 0,9 + 0,1 - 0,1 - 0,5 
Männer .................................................................. + 3,8 + 3,6 + 3,4 + 0,4 - 0,6 + 0,2 + 1,5 - 0,1 - 0,2 - 1,0 
Frauen ................................................................... + 2,3 + 3,0 + 2,5 + 1,5 + 0,7 + 0,6 + 0,4 + 0,2 ± 0,0 ± 0,0 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen
und technischen Dienstleistungen .......................... + 2,5 + 1,7 + 2,1 + 1,4 + 2,1 ± 0,0 - 0,8 + 0,1 + 0,2 + 0,5 
Männer .................................................................. + 1,5 + 0,9 + 2,0 + 1,5 + 2,1 - 1,6 - 1,4 + 0,3 - 0,9 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 3,0 + 3,4 + 2,0 + 1,3 + 1,5 + 2,1 + 0,4 + 0,4 + 1,2 + 0,1 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen  
Dienstleistungen .................................................... + 2,8 + 4,6 + 3,9 + 2,0 ± 0,0 + 0,4 + 0,3 + 1,2 - 1,1 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 3,3 + 4,7 + 4,5 + 3,1 + 0,7 + 0,9 + 0,5 + 1,5 - 1,1 + 0,1 
Frauen ................................................................... + 1,5 + 3,7 + 1,6 - 0,9 - 1,7 - 1,2 - 0,6 + 0,9 - 1,2 - 0,3 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,  
Sozialversicherung ................................................. + 4,8 + 5,1 + 3,8 + 3,9 + 3,4 + 2,4 + 0,2 + 1,5 + 0,2 + 0,5 
Männer .................................................................. + 3,8 + 4,9 + 4,0 + 4,6 + 4,2 + 2,8 + 0,3 + 1,8 + 0,2 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 5,7 + 5,4 + 3,6 + 3,1 + 2,5 + 2,0 + 0,2 + 1,1 + 0,2 + 0,5 

Erziehung und Unterricht ............................................. + 7,3 + 3,5 + 3,7 + 5,7 + 1,9 + 0,8 + 0,2 + 2,2 - 1,6 + 0,1 
Männer .................................................................. + 6,8 + 3,4 + 3,6 + 6,3 + 2,6 + 1,4 + 0,2 + 2,7 - 1,6 + 0,1 
Frauen ................................................................... + 7,5 + 3,5 + 3,7 + 5,3 + 1,5 + 0,4 + 0,2 + 1,9 - 1,7 + 0,0 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... + 3,6 + 3,2 + 2,4 + 1,2 + 0,6 + 0,6 + 0,3 - 0,4 + 0,4 + 0,3 
Männer .................................................................. + 4,0 + 3,9 + 2,9 + 1,0 + 0,3 + 0,4 + 0,8 - 1,3 + 0,1 + 0,7 
Frauen ................................................................... + 3,3 + 2,7 + 2,0 + 1,0 + 0,3 + 0,3 - 0,1 - 0,2 + 0,5 + 0,1 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... + 3,0 + 1,0 - 1,1 + 0,5 - 1,3 + 2,8 + 1,4 + 2,0 + 0,1 - 0,8 
Männer .................................................................. + 2,4 ± 0,0 - 2,3 - 1,0 - 3,6 + 3,1 + 1,9 + 1,8 - 0,1 - 0,6 
Frauen ................................................................... + 3,9 + 2,6 + 1,3 + 2,9 + 2,2 + 1,9 + 0,4 + 2,4 + 0,2 - 1,1 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. + 1,8 + 3,3 + 3,5 + 2,9 + 2,6 + 3,0 + 1,1 + 0,5 + 1,5 - 0,2 
Männer .................................................................. + 1,0 + 2,6 + 2,1 + 1,5 + 2,5 + 3,6 + 1,7 + 0,1 + 1,9 - 0,1 
Frauen ................................................................... + 2,0 + 3,4 + 4,0 + 3,6 + 2,8 + 2,6 + 0,6 + 0,8 + 1,5 - 0,3 

Index der durchschnittlichen Bruttostundenverdienste
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 3,6 + 3,0 + 2,4 + 2,3 + 2,0 + 1,5 + 0,6 + 0,6 + 0,3 ± 0,0 

Bruttomonatsverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 3,7 + 2,3 + 2,2 + 2,6 + 2,9 + 2,3 + 0,9 - 0,4 + 1,5 + 0,3 

Männer ............................................................................ + 3,4 + 1,8 + 2,0 + 2,4 + 3,2 + 2,6 + 1,1 - 1,1 + 2,2 + 0,4 
Frauen ............................................................................. + 4,2 + 3,2 + 2,7 + 2,8 + 2,4 + 1,7 + 0,7 + 0,8 + 0,2 ± 0,0 
Produzierendes Gewerbe ................................................. + 3,2 - 0,8 + 0,1 + 1,5 + 4,5 + 4,0 + 1,6 - 3,1 + 4,8 + 0,8 

Männer ....................................................................... + 3,4 - 0,8 + 0,0 + 1,4 + 4,5 + 4,1 + 1,6 - 3,6 + 5,3 + 0,9 
Frauen ........................................................................ + 2,7 - 0,8 + 0,2 + 2,3 + 4,4 + 3,6 + 1,2 - 0,2 + 2,1 + 0,3 
Bergbau und Gewinnung von Steinen 

und Erden .............................................................. + 4,5 + 3,3 + 0,7 + 5,1 + 5,1 + 4,5 - 2,4 + 5,4 + 1,9 - 0,3 
Männer .................................................................. + 4,5 + 3,4 + 0,3 + 5,1 + 5,2 + 4,7 - 2,6 + 5,7 + 2,1 - 0,4 
Frauen ................................................................... + 4,5 + 2,4 + 3,3 + 5,4 + 3,9 + 3,3 - 0,7 + 3,4 + 0,7 - 0,0 

Verarbeitendes Gewerbe ............................................. + 2,6 - 2,5 - 1,6 + 1,7 + 5,0 + 4,7 + 1,4 - 0,8 + 3,2 + 0,8 
Männer .................................................................. + 2,6 - 2,8 - 1,9 + 1,6 + 5,0 + 4,9 + 1,5 - 0,9 + 3,4 + 0,9 
Frauen ................................................................... + 2,5 - 1,6 - 0,4 + 2,5 + 4,8 + 3,9 + 1,5 - 0,1 + 2,1 + 0,4 

Vergleich

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Verdienste und Arbeitskosten
Neue Länder
Bruttomonatsverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Energieversorgung ...................................................... EUR  3 300  3 456  3 591  3 571  3 618  3 651  3 649  3 688  3 713 
Männer .................................................................. EUR  3 417  3 575  3 708  3 682  3 733  3 780  3 776  3 822  3 843 
Frauen ................................................................... EUR  3 028  3 166  3 294  3 286  3 328  3 331  3 332  3 353  3 392 

Wasserversorgung1 ....................................................... EUR  2 209  2 289  2 339  2 347  2 345  2 355  2 395  2 445  2 430 
Männer .................................................................. EUR  2 199  2 272  2 315  2 322  2 324  2 333  2 371  2 425  2 406 
Frauen ................................................................... EUR  2 248  2 359  2 437  2 450  2 429  2 446  2 491  2 524  2 526 

Baugewerbe ................................................................ EUR  2 024  2 112  2 174  2 170  2 224  2 289  1 983  2 244  2 273 
Männer .................................................................. EUR  2 029  2 119  2 183  2 181  2 235  2 303  1 978  2 252  2 283 
Frauen ................................................................... EUR  1 959  2 030  2 061  2 040  2 073  2 096  2 045  2 140  2 132 

Dienstleistungsbereich .................................................... EUR  2 429  2 527  2 629  2 621  2 639  2 654  2 676  2 673  2 673 
Männer ....................................................................... EUR  2 488  2 575  2 681  2 671  2 693  2 710  2 730  2 727  2 727 
Frauen ........................................................................ EUR  2 362  2 472  2 570  2 565  2 578  2 591  2 616  2 611  2 611 
Handel2 ......................................................................... EUR  2 066  2 124  2 152  2 146  2 156  2 170  2 142  2 175  2 187 

Männer .................................................................. EUR  2 194  2 250  2 273  2 266  2 277  2 294  2 254  2 295  2 308 
Frauen ................................................................... EUR  1 833  1 893  1 931  1 923  1 933  1 940  1 934  1 952  1 960 

Verkehr und Lagerei .................................................... EUR  2 105  2 168  2 209  2 214  2 212  2 214  2 215  2 247  2 248 
Männer .................................................................. EUR  2 054  2 121  2 156  2 161  2 159  2 161  2 154  2 193  2 197 
Frauen ................................................................... EUR  2 295  2 348  2 413  2 416  2 416  2 423  2 453  2 460  2 450 

Gastgewerbe ............................................................... EUR  1 465  1 486  1 500  1 493  1 486  1 519  1 528  1 522  1 505 
Männer .................................................................. EUR  1 616  1 633  1 651  1 645  1 645  1 661  1 683  1 670  1 647 
Frauen ................................................................... EUR  1 365  1 388  1 403  1 396  1 387  1 426  1 425  1 425  1 410 

Information und Kommunikation ................................. EUR  2 932  3 002  3 119  3 070  3 131  3 207  3 123  3 154  3 169 
Männer .................................................................. EUR  3 218  3 290  3 419  3 383  3 438  3 484  3 422  3 471  3 494 
Frauen ................................................................... EUR  2 473  2 536  2 622  2 559  2 619  2 736  2 608  2 612  2 618 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. EUR  3 034  3 158  3 234  3 224  3 229  3 256  3 362  3 369  3 341 
Männer .................................................................. EUR  3 418  3 557  3 639  3 623  3 633  3 661  3 809  3 784  3 757 
Frauen ................................................................... EUR  2 802  2 918  2 980  2 976  2 974  2 996  3 068  3 094  3 067 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. EUR  2 650  2 733  2 815  2 817  2 812  2 834  2 839  2 836  2 836 
Männer .................................................................. EUR  2 682  2 782  2 865  2 873  2 846  2 885  2 886  2 883  2 874 
Frauen ................................................................... EUR  2 617  2 685  2 769  2 767  2 781  2 787  2 794  2 792  2 801 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen  
und technischen Dienstleistungen .......................... EUR  2 820  2 906  2 942  2 900  2 985  2 969  2 934  2 959  2 990 
Männer .................................................................. EUR  3 184  3 255  3 262  3 187  3 332  3 300  3 251  3 249  3 286 
Frauen ................................................................... EUR  2 253  2 324  2 396  2 401  2 400  2 407  2 407  2 442  2 457 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen   
Dienstleistungen .................................................... EUR  1 509  1 557  1 617  1 620  1 617  1 628  1 628  1 626  1 642 
Männer .................................................................. EUR  1 493  1 547  1 607  1 608  1 607  1 625  1 621  1 626  1 649 
Frauen ................................................................... EUR  1 555  1 584  1 643  1 651  1 643  1 634  1 646  1 628  1 622 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,   
Sozialversicherung ................................................. EUR  2 658  2 783  2 926  2 909  2 951  2 958  3 000  3 007  3 022 
Männer .................................................................. EUR  2 726  2 829  2 969  2 943  2 998  3 007  3 061  3 067  3 081 
Frauen ................................................................... EUR  2 588  2 736  2 883  2 873  2 902  2 907  2 937  2 944  2 960 

Erziehung und Unterricht ............................................. EUR  3 253  3 489  3 611  3 605  3 648  3 656  3 735  3 674  3 677 
Männer .................................................................. EUR  3 533  3 773  3 901  3 891  3 944  3 953  4 060  3 995  3 997 
Frauen ................................................................... EUR  3 098  3 331  3 450  3 445  3 484  3 492  3 556  3 497  3 500 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... EUR  2 683  2 785  2 874  2 870  2 889  2 896  2 887  2 898  2 916 
Männer .................................................................. EUR  3 395  3 535  3 673  3 653  3 688  3 719  3 684  3 689  3 727 
Frauen ................................................................... EUR  2 429  2 516  2 586  2 588  2 600  2 598  2 592  2 604  2 614 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... EUR  2 598  2 676  2 704  2 761  2 652  2 691  2 742  2 754  2 742 
Männer .................................................................. EUR  2 923  2 987  2 988  3 074  2 906  2 966  3 012  3 012  3 018 
Frauen ................................................................... EUR  2 214  2 305  2 366  2 383  2 356  2 369  2 425  2 442  2 410 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. EUR  1 881  1 924  1 990  1 993  1 994  2 014  2 006  2 041  2 047 
Männer .................................................................. EUR  2 196  2 226  2 276  2 274  2 266  2 300  2 291  2 335  2 346 
Frauen ................................................................... EUR  1 699  1 743  1 809  1 816  1 821  1 832  1 824  1 858  1 860 

Index der durchschnittlichen Bruttomonatsverdienste
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ 1. Vj 2007=100 101,3 105,2 106,9 106,4 107,6 108,4 107,3 109,5 110,3 

  2008    2009    2010   Juli 09  Okt. 09  Jan. 10  Apr. 10  Juli 10  Okt. 10

Tarifliche Stunden-, Monatsverdienste und
    Arbeitszeitentwicklung im Produzierenden  
   Gewerbe und im Dienstleistungsbereich

Arbeitnehmer/-innen
Durchschnittliche tarifliche Wochenarbeitszeit ...................... Std. 38,9 38,9 38,9 38,9 38,9 38,9 38,9 38,9 38,9 

Männer ............................................................................ Std. 38,8 38,8 38,8 38,8 38,8 38,8 38,8 38,8 38,8 
Frauen ............................................................................. Std. 39,1 39,1 39,1 39,1 39,1 39,1 39,1 39,1 39,1 

Index der tariflichen Wochenarbeitszeit ................................. 2005=100 100,2 100,2 100,2 100,2 100,2 100,2 100,2 100,2 100,2 
Männer ............................................................................ 2005=100 100,3 100,3 100,3 100,3 100,3 100,3 100,3 100,3 100,3 
Frauen ............................................................................. 2005=100 100,1 100,1 100,2 100,1 100,2 100,2 100,2 100,2 100,2 

Index der tariflichen Stundenverdienste ................................ 2005=100 107,2 110,3 112,4 110,8 110,9 111,8 112,4 112,6 112,7 
Männer ............................................................................ 2005=100 107,2 110,3 112,6 110,9 111,1 111,9 112,5 112,9 113,0 
Frauen ............................................................................. 2005=100 107,2 110,4 112,2 110,7 110,8 111,8 112,3 112,4 112,4 

Index der tariflichen Monatsverdienste ................................. 2005=100 107,4 110,6 112,7 111,1 111,2 112,1 112,7 112,9 113,0 
Männer ............................................................................ 2005=100 107,5 110,7 113,0 111,3 111,4 112,3 112,9 113,3 113,3 
Frauen ............................................................................. 2005=100 107,4 110,6 112,5 111,0 111,1 112,0 112,5 112,7 112,7 

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Verdienste und Arbeitskosten
Neue Länder
Bruttomonatsverdienste ohne Sonderzahlungen
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Energieversorgung ...................................................... + 4,7 + 3,9 + 4,2 + 3,5 + 3,3 + 2,6 + 0,9 - 0,1 + 1,1 + 0,7 
Männer .................................................................. + 4,6 + 3,7 + 4,2 + 3,7 + 3,8 + 2,9 + 1,3 - 0,1 + 1,2 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 4,6 + 4,0 + 4,1 + 3,2 + 2,0 + 1,9 + 0,1 + 0,0 + 0,6 + 1,2 

Wasserversorgung1 ....................................................... + 3,6 + 2,2 + 2,0 + 3,7 + 4,2 + 3,6 + 0,4 + 1,7 + 2,1 - 0,6 
Männer .................................................................. + 3,3 + 1,9 + 1,9 + 3,9 + 4,4 + 3,5 + 0,4 + 1,6 + 2,3 - 0,8 
Frauen ................................................................... + 4,9 + 3,3 + 2,3 + 2,8 + 3,0 + 4,0 + 0,7 + 1,8 + 1,3 + 0,1 

Baugewerbe ................................................................ + 4,3 + 2,9 + 4,2 - 0,9 + 3,4 + 2,2 + 2,9 - 13,4 + 13,2 + 1,3 
Männer .................................................................. + 4,4 + 3,0 + 4,4 - 1,0 + 3,3 + 2,1 + 3,0 - 14,1 + 13,9 + 1,4 
Frauen ................................................................... + 3,6 + 1,5 + 0,6 + 0,2 + 4,9 + 2,8 + 1,1 - 2,4 + 4,6 - 0,4 

Dienstleistungsbereich .................................................... + 4,0 + 4,0 + 3,4 + 2,9 + 2,0 + 1,3 + 0,6 + 0,8 - 0,1 ± 0,0 
Männer ....................................................................... + 3,5 + 4,1 + 3,7 + 3,0 + 2,1 + 1,3 + 0,6 + 0,7 - 0,1 ± 0,0 
Frauen ........................................................................ + 4,7 + 4,0 + 3,1 + 2,8 + 1,8 + 1,3 + 0,5 + 1,0 - 0,2 ± 0,0 
Handel2 ......................................................................... + 2,8 + 1,3 + 0,7 + 0,2 + 1,4 + 1,4 + 0,6 - 1,3 + 1,5 + 0,6 

Männer .................................................................. + 2,6 + 1,0 + 0,5 ± 0,0 + 1,3 + 1,4 + 0,7 - 1,7 + 1,8 + 0,6 
Frauen ................................................................... + 3,3 + 2,0 + 1,0 + 0,4 + 1,5 + 1,4 + 0,4 - 0,3 + 0,9 + 0,4 

Verkehr und Lagerei .................................................... + 3,0 + 1,9 + 0,5 + 0,8 + 1,5 + 1,6 + 0,1 + 0,0 + 1,4 + 0,0 
Männer .................................................................. + 3,3 + 1,7 + 0,2 + 0,5 + 1,5 + 1,8 + 0,1 - 0,3 + 1,8 + 0,2 
Frauen ................................................................... + 2,3 + 2,8 + 1,8 + 2,3 + 1,8 + 1,4 + 0,3 + 1,2 + 0,3 - 0,4 

Gastgewerbe ............................................................... + 1,4 + 0,9 + 2,1 + 1,5 + 1,9 + 1,3 + 2,2 + 0,6 - 0,4 - 1,1 
Männer .................................................................. + 1,1 + 1,1 + 1,9 + 1,8 + 1,5 + 0,1 + 1,0 + 1,3 - 0,8 - 1,4 
Frauen ................................................................... + 1,7 + 1,1 + 2,3 + 1,4 + 2,1 + 1,7 + 2,8 - 0,1 ± 0,0 - 1,1 

Information und Kommunikation ................................. + 2,4 + 3,9 + 4,4 + 1,8 + 2,7 + 1,2 + 2,4 - 2,6 + 1,0 + 0,5 
Männer .................................................................. + 2,2 + 3,9 + 4,0 + 1,5 + 2,6 + 1,6 + 1,3 - 1,8 + 1,4 + 0,7 
Frauen ................................................................... + 2,5 + 3,4 + 4,8 + 1,2 + 2,1 - 0,0 + 4,5 - 4,7 + 0,2 + 0,2 

Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen .............................. + 4,1 + 2,4 + 2,3 + 4,2 + 4,5 + 3,5 + 0,8 + 3,3 + 0,2 - 0,8 
Männer .................................................................. + 4,1 + 2,3 + 2,3 + 4,6 + 4,4 + 3,4 + 0,8 + 4,0 - 0,7 - 0,7 
Frauen ................................................................... + 4,1 + 2,1 + 1,7 + 3,1 + 4,0 + 3,1 + 0,7 + 2,4 + 0,8 - 0,9 

Grundstücks- und Wohnungswesen .............................. + 3,1 + 3,0 + 2,7 + 1,5 + 0,7 + 0,9 + 0,8 + 0,2 - 0,1 ± 0,0 
Männer .................................................................. + 3,7 + 3,0 + 2,9 + 1,1 + 0,3 + 1,0 + 1,4 + 0,0 - 0,1 - 0,3 
Frauen ................................................................... + 2,6 + 3,1 + 2,6 + 1,9 + 0,9 + 0,7 + 0,2 + 0,3 - 0,1 + 0,3 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen
und technischen Dienstleistungen .......................... + 3,0 + 1,2 + 1,7 + 0,8 + 2,0 + 0,2 - 0,5 - 1,2 + 0,9 + 1,0 
Männer .................................................................. + 2,2 + 0,2 + 1,4 + 0,6 + 1,9 - 1,4 - 1,0 - 1,5 - 0,1 + 1,1 
Frauen ................................................................... + 3,2 + 3,1 + 1,8 + 1,2 + 1,7 + 2,4 + 0,3 ± 0,0 + 1,5 + 0,6 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen  
Dienstleistungen .................................................... + 3,2 + 3,9 + 3,3 + 1,6 + 0,4 + 1,5 + 0,7 ± 0,0 - 0,1 + 1,0 
Männer .................................................................. + 3,6 + 3,9 + 3,9 + 2,1 + 1,1 + 2,6 + 1,1 - 0,2 + 0,3 + 1,4 
Frauen ................................................................... + 1,9 + 3,7 + 1,6 ± 0,0 - 1,4 - 1,3 - 0,5 + 0,7 - 1,1 - 0,4 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,  
Sozialversicherung ................................................. + 4,7 + 5,1 + 3,8 + 3,9 + 3,4 + 2,4 + 0,2 + 1,4 + 0,2 + 0,5 
Männer .................................................................. + 3,8 + 4,9 + 4,0 + 4,6 + 4,2 + 2,8 + 0,3 + 1,8 + 0,2 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 5,7 + 5,4 + 3,6 + 3,1 + 2,5 + 2,0 + 0,2 + 1,0 + 0,2 + 0,5 

Erziehung und Unterricht ............................................. + 7,3 + 3,5 + 3,7 + 5,7 + 1,9 + 0,8 + 0,2 + 2,2 - 1,6 + 0,1 
Männer .................................................................. + 6,8 + 3,4 + 3,7 + 6,4 + 2,7 + 1,3 + 0,2 + 2,7 - 1,6 + 0,1 
Frauen ................................................................... + 7,5 + 3,6 + 3,7 + 5,3 + 1,5 + 0,5 + 0,2 + 1,8 - 1,7 + 0,1 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................... + 3,8 + 3,2 + 2,5 + 1,5 + 1,0 + 0,9 + 0,2 - 0,3 + 0,4 + 0,6 
Männer .................................................................. + 4,1 + 3,9 + 2,9 + 1,5 + 1,0 + 1,1 + 0,8 - 0,9 + 0,1 + 1,0 
Frauen ................................................................... + 3,6 + 2,8 + 2,2 + 1,3 + 0,6 + 0,5 - 0,1 - 0,2 + 0,5 + 0,4 

Kunst, Unterhaltung und Erholung ............................... + 3,0 + 1,0 - 0,3 + 1,2 - 0,3 + 3,4 + 1,5 + 1,9 + 0,4 - 0,4 
Männer .................................................................. + 2,2 + 0,0 - 0,7 + 0,3 - 2,0 + 3,9 + 2,1 + 1,6 ± 0,0 + 0,2 
Frauen ................................................................... + 4,1 + 2,6 + 1,1 + 3,0 + 2,5 + 2,3 + 0,6 + 2,4 + 0,7 - 1,3 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ................. + 2,3 + 3,4 + 3,9 + 2,5 + 2,4 + 2,7 + 1,0 - 0,4 + 1,7 + 0,3 
Männer .................................................................. + 1,4 + 2,2 + 2,0 + 1,1 + 2,7 + 3,5 + 1,5 - 0,4 + 1,9 + 0,5 
Frauen ................................................................... + 2,6 + 3,8 + 4,6 + 3,3 + 2,3 + 2,1 + 0,6 - 0,4 + 1,9 + 0,1 

Index der durchschnittlichen Bruttomonatsverdienste
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen
Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich ............ + 3,8 + 1,6 + 1,5 + 2,1 + 2,9 + 2,5 + 0,7 - 1,0 + 2,1 + 0,7 

  2009    2010   Jan. 10  Apr. 10  Juli 10  Okt. 10  Jan. 10  Apr. 10  Juli 10  Okt. 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Tarifliche Stunden-, Monatsverdienste und
    Arbeitszeitentwicklung im Produzierenden 
   Gewerbe und im Dienstleistungsbereich

Arbeitnehmer/-innen
Durchschnittliche tarifliche Wochenarbeitszeit ...................... ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Männer ............................................................................ ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ............................................................................. ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Index der tariflichen Wochenarbeitszeit ................................. ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Männer ............................................................................ ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 
Frauen ............................................................................. ± 0,0 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 

Index der tariflichen Stundenverdienste ................................ + 2,9 + 1,9 + 2,3 + 2,0 + 1,6 + 1,6 + 0,8 + 0,5 + 0,2 + 0,1 
Männer ............................................................................ + 2,9 + 2,1 + 2,5 + 2,2 + 1,8 + 1,7 + 0,7 + 0,5 + 0,4 + 0,1 
Frauen ............................................................................. + 3,0 + 1,6 + 2,0 + 1,7 + 1,5 + 1,4 + 0,9 + 0,4 + 0,1 ± 0,0 

Index der tariflichen Monatsverdienste ................................. + 3,0 + 1,9 + 2,3 + 2,0 + 1,6 + 1,6 + 0,8 + 0,5 + 0,2 + 0,1 
Männer ............................................................................ + 3,0 + 2,1 + 2,6 + 2,2 + 1,8 + 1,7 + 0,8 + 0,5 + 0,4 ± 0,0 
Frauen ............................................................................. + 3,0 + 1,7 + 1,9 + 1,7 + 1,5 + 1,4 + 0,8 + 0,4 + 0,2 ± 0,0 

Vergleich

1 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 2 Einschließlich Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit 1.-2. Vj 08 1.-3. Vj 08 2008 1.-2. Vj 09 1.-3. Vj 09 2009 1.-2. Vj 10 1.-3. Vj 10 2010

Öffentlicher Gesamthaushalt

Ausgaben1

Öffentlicher Gesamthaushalt ..................................... Mill. EUR  513 540  777 430 1 055 822  555 863  839 424 1 126 650  559 068  837 198 ... 

Bund ......................................................................... Mill. EUR  155 929  236 345  316 581  169 641  260 225  346 463  178 347  263 699 ... 

EU-Anteile .................................................................. Mill. EUR  12 473  16 089  22 414  8 984  12 687  19 832  11 767  17 224 ... 

Sozialversicherung ..................................................... Mill. EUR  236 913  358 342  480 118  248 148  375 275  505 579  254 968  380 410 ... 

Länder2 ............................................................... Mill. EUR  135 115  201 532  277 674  148 307  220 939  298 839  146 555  220 617 ... 

Gemeinden/Gemeindeverbände ................................. Mill. EUR  77 193  118 300  167 197  81 167  126 343  177 194  84 659  129 852 ... 

in den Ländern3

Baden-Württemberg .............................................. Mill. EUR  23 362  35 113  48 040  25 275  37 787  50 696  25 015  37 116 ... 

Bayern .................................................................. Mill. EUR  27 306  40 881  59 770  35 554  51 280  68 198  29 923  45 388 ... 

Brandenburg ......................................................... Mill. EUR  5 804  8 645  12 305  5 820  8 876  12 616  5 973  9 230 ... 

Hessen ................................................................. Mill. EUR  15 469  23 089  31 919  15 003  22 975  32 382  16 495  25 272 ... 

Mecklenburg-Vorpommern .................................... Mill. EUR  3 886  5 737  8 230  3 884  5 804  8 258  4 004  5 966 ... 

Niedersachsen ...................................................... Mill. EUR  15 823  24 105  33 522  16 537  25 507  35 522  17 068  25 964 ... 

Nordrhein-Westfalen ............................................. Mill. EUR  38 555  58 502  81 214  43 658  64 992  89 863  45 657  69 961 ... 

Rheinland-Pfalz ..................................................... Mill. EUR  8 865  13 220  18 438  9 206  13 817  18 420  9 694  14 590 ... 

Saarland ............................................................... Mill. EUR  2 301  4 006  4 641  2 565  3 815  4 886  3 048  4 253 ... 

Sachsen ............................................................... Mill. EUR  8 423  13 057  19 393  8 811  13 543  20 854  9 374  14 636 ... 

Sachsen-Anhalt .................................................... Mill. EUR  5 696  8 390  11 745  5 825  8 737  12 062  5 925  8 779 ... 

Schleswig-Holstein ............................................... Mill. EUR  6 191  9 212  12 719  6 361  9 624  13 009  6 583  9 825 ... 

Thüringen ............................................................. Mill. EUR  5 065  7 701  10 896  5 134  7 824  11 054  5 189  7 952 ... 

Berlin .................................................................... Mill. EUR  10 490  15 610  20 993  10 634  15 781  21 244  10 922  16 315 ... 

Bremen ................................................................. Mill. EUR  2 157  3 127  4 227  2 224  3 236  4 432  2 280  3 391 ... 

Hamburg ............................................................... Mill. EUR  5 528  8 457  11 338  5 317  8 018  10 570  5 532  8 254 ... 

Einnahmen1

Öffentlicher Gesamthaushalt ..................................... Mill. EUR  506 605  760 219 1 050 689  498 122  742 578 1 021 107  499 877  753 088 ... 

Bund ......................................................................... Mill. EUR  144 331  213 667  298 895  140 896  210 944  290 537  141 507  209 267 ... 

EU-Anteile .................................................................. Mill. EUR  12 473  16 089  22 414  8 984  12 687  19 832  11 767  17 224 ... 

Sozialversicherung ..................................................... Mill. EUR  234 895  353 390  483 978  238 838  358 630  490 940  252 440  376 635 ... 

Länder2 ............................................................... Mill. EUR  138 930  206 363  278 669  132 833  196 668  271 031  134 574  203 909 ... 

Gemeinden/Gemeindeverbände ................................. Mill. EUR  80 058  123 889  174 895  76 954  119 693  170 024  76 817  120 658 ... 

in den Ländern3

Baden-Württemberg .............................................. Mill. EUR  24 947  37 541  51 264  22 992  33 654  46 711  22 525  34 197 ... 

Bayern .................................................................. Mill. EUR  29 315  44 093  61 547  28 054  43 493  59 952  28 831  44 245 ... 

Brandenburg ......................................................... Mill. EUR  6 148  9 411  12 981  5 751  8 719  12 329  5 620  8 939 ... 

Hessen ................................................................. Mill. EUR  15 825  23 122  31 790  13 257  20 247  29 018  13 996  21 252 ... 

Mecklenburg-Vorpommern .................................... Mill. EUR  4 161  6 371  8 792  4 025  6 355  8 767  3 848  6 043 ... 

Niedersachsen ...................................................... Mill. EUR  15 588  24 194  33 972  16 059  24 235  33 370  15 490  23 589 ... 

Nordrhein-Westfalen ............................................. Mill. EUR  38 964  59 091  82 052  39 252  58 019  82 834  40 051  62 237 ... 

Rheinland-Pfalz ..................................................... Mill. EUR  8 540  12 651  17 229  7 920  11 592  16 115  8 247  12 283 ... 

Saarland ............................................................... Mill. EUR  2 023  3 121  4 145  1 855  2 888  4 006  1 891  2 944 ... 

Sachsen ............................................................... Mill. EUR  10 463  15 860  21 546  10 149  14 931  21 330  9 984  15 706 ... 

Sachsen-Anhalt .................................................... Mill. EUR  5 813  8 840  12 152  5 846  8 630  11 924  5 370  8 339 ... 

Schleswig-Holstein ............................................... Mill. EUR  5 488  8 690  12 056  5 380  8 433  11 608  5 113  8 250 ... 

Thüringen ............................................................. Mill. EUR  5 714  8 579  11 532  5 366  7 998  10 828  5 094  7 676 ... 

Berlin .................................................................... Mill. EUR  11 062  16 435  22 062  9 553  14 705  19 968  10 023  14 972 ... 

Bremen ................................................................. Mill. EUR  1 867  2 750  3 783  1 749  2 609  3 538  1 686  2 555 ... 

Hamburg ............................................................... Mill. EUR  5 677  8 506  11 179  4 912  7 092  9 655  5 035  7 626 ... 

Finanzen und Steuern

1 Ergebnisse der vierteljährlichen Kassenstatistik, bereinigt um Zahlungen der öffentlichen Haushalte untereinander, daher nicht addierbar. Bund, Länder und Sozialversicherung einschließ-
lich Extrahaushalten. 2008 und 2009 revidierte Ergebnisse. – 2 Einschließlich der gemeinsamen Extrahaushalte der Länder. – 3 Staatliche und kommunale Ebene, staatliche Ebene ein-
schließlich Extrahaushalten.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit 1.-2. Vj 08 1.-3. Vj 08 2008 1.-2. Vj 09 1.-3. Vj 09 2009 1.-2. Vj 10 1.-3. Vj 10 2010

noch: Öffentlicher Gesamthaushalt

Finanzierungssaldo1,2 

Öffentlicher Gesamthaushalt ..................................... Mill. EUR -  6 920 -  17 224 -  5 155 -  57 702 -  96 784 -  105 528 -  59 667 -  84 155 ... 

Bund ......................................................................... Mill. EUR -  11 566 -  22 645 -  17 647 -  28 714 -  49 240 -  55 876 -  36 814 -  54 381 ... 

Sozialversicherung ..................................................... Mill. EUR -  2 046 -  5 010  3 752 -  9 301 -  16 635 -  14 679 -  3 014 -  3 863 ... 

Länder3 ............................................................... Mill. EUR  3 826  4 840  1 029 -  15 474 -  24 256 -  27 797 -  11 997 -  16 716 ... 

Gemeinden/Gemeindeverbände ................................. Mill. EUR  2 864  5 590  7 710 -  4 213 -  6 653 -  7 176 -  7 842 -  9 195 ... 

in den Ländern4

Baden-Württemberg .............................................. Mill. EUR  1 595  2 441  3 235 -  2 275 -  4 124 -  3 975 -  2 484 -  2 905 ... 

Bayern .................................................................. Mill. EUR  2 005  3 211  1 785 -  7 503 -  7 789 -  8 246 -  1 098 -  1 145 ... 

Brandenburg ......................................................... Mill. EUR   344   767   676 -   68 -   158 -   288 -   353 -   290 ... 

Hessen ................................................................. Mill. EUR   354   20 -   128 -  1 753 -  2 715 -  3 377 -  2 519 -  4 056 ... 

Mecklenburg-Vorpommern .................................... Mill. EUR   275   634   562   142   552   509 -   157   76 ... 

Niedersachsen ...................................................... Mill. EUR -   235   92   449 -   479 -  1 273 -  2 152 -  1 572 -  2 369 ... 

Nordrhein-Westfalen ............................................. Mill. EUR   406   587   836 -  4 406 -  6 973 -  7 027 -  5 608 -  7 726 ... 

Rheinland-Pfalz ..................................................... Mill. EUR -   310 -   544 -  1 209 -  1 285 -  2 228 -  2 305 -  1 446 -  2 302 ... 

Saarland ............................................................... Mill. EUR -   279 -   865 -   475 -   714 -   931 -   880 -  1 163 -  1 309 ... 

Sachsen ............................................................... Mill. EUR  2 039  2 802  2 152  1 337  1 387   476   609  1 070 ... 

Sachsen-Anhalt .................................................... Mill. EUR   117   450   407   22 -   107 -   137 -   555 -   440 ... 

Schleswig-Holstein ............................................... Mill. EUR -   703 -   523 -   663 -   981 -  1 191 -  1 401 -  1 470 -  1 575 ... 

Thüringen ............................................................. Mill. EUR   650   878   635   231   173 -   226 -   95 -   277 ... 

Berlin .................................................................... Mill. EUR   573   826  1 070 -  1 081 -  1 074 -  1 274 -   899 -  1 343 ... 

Bremen ................................................................. Mill. EUR -   298 -   414 -   446 -   478 -   637 -   900 -   594 -   835 ... 

Hamburg ............................................................... Mill. EUR   153   56 -   151 -   400 -   920 -   905 -   493 -   620 ... 

Nettokreditaufnahme5

Öffentlicher Gesamthaushalt ..................................... Mill. EUR -  19 201 -  15 568  10 683  64 445  62 796  83 739  26 745  39 294 ... 

Bund ......................................................................... Mill. EUR -  5 070  1 520  19 734  64 055  58 535  66 878  32 219  37 297 ... 

Sozialversicherung ..................................................... Mill. EUR ... ... 

Länder ....................................................................... Mill. EUR -  12 347 -  14 507 -  5 975  1 613  5 861  17 745 -  5 697  1 568 ... 

Gemeinden/Gemeindeverbände ................................. Mill. EUR -  1 783 -  2 581 -  3 077 -  1 224 -  1 600 -   884   223   430 ... 

in den Ländern6

Baden-Württemberg .............................................. Mill. EUR   775 -   836 -   471   124 -   335 -   173  1 086  2 897 ... 

Bayern .................................................................. Mill. EUR -  1 637 -  2 209 -  1 654  3 619  4 270  5 394   435  1 335 ... 

Brandenburg ......................................................... Mill. EUR -   227 -   361 -   930 -  1 288 -  1 465 -   665 -  1 176 -  1 149 ... 

Hessen ................................................................. Mill. EUR -  2 235 -  2 237 -  1 102   439 -   19   772 -   288  1 403 ... 

Mecklenburg-Vorpommern .................................... Mill. EUR -   601 -   998 -   842 -   956 -   798 -   733 -   323 -   681 ... 

Niedersachsen ...................................................... Mill. EUR -  1 984 -  1 213 -   218 -   544 -   133   832 -   788 -   313 ... 

Nordrhein-Westfalen ............................................. Mill. EUR -  3 757 -  3 504 -  1 987   658   962  3 777 -  2 488 -   611 ... 

Rheinland-Pfalz ..................................................... Mill. EUR -   886 -   948 -   6 -   797 -   534   763 -   952 -   311 ... 

Saarland ............................................................... Mill. EUR   9   70   155   381   476   803   847   957 ... 

Sachsen ............................................................... Mill. EUR -  2 312 -  2 826 -   355 -  3 033 -  3 363 -   718 -  3 087 -  3 905 ... 

Sachsen-Anhalt .................................................... Mill. EUR  1 253  1 001 -   158   394   87 -   105   444   992 ... 

Schleswig-Holstein ............................................... Mill. EUR   81 -   581   97   77   434   624   352   449 ... 

Thüringen ............................................................. Mill. EUR -   513 -   527 -   529 -   527 -   248 -   129 -   131   296 ... 

Berlin .................................................................... Mill. EUR -  1 560 -  1 292 -   684  2 673  2 411  2 833  1 150  1 375 ... 

Bremen  ................................................................ Mill. EUR   57   140   370   100   300   815 -   313 -   552 ... 

Hamburg ............................................................... Mill. EUR -   594 -   765 -   739 -   931 -   556 -   5 -   242 -   185 ... 

Finanzen und Steuern

1 Ergebnisse der vierteljährlichen Kassenstatistik. Finanzierungssaldo bei Bund, Ländern und Sozialversicherung einschließlich Extrahaushalten. 2008 und 2009 revidierte Ergebnisse. – 
2 Differenz zwischen Ausgaben und Einnahmen einschließlich interner Verrechnungen; nicht identisch mit dem Staatsdefizit nach den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. – 3 Ein-
schließlich der gemeinsamen Extrahaushalte der Länder. – 4 Staatliche und kommunale Ebene, staatliche Ebene einschließlich Extrahaushalten. – 5 Ergebnisse der vierteljährlichen Kassen-
statistik. Schuldenaufnahme abzüglich Schuldentilgung am Kreditmarkt. Ohne kaufmännisch buchende Extrahaushalte. – 6 Staatliche und kommunale Ebene.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Finanzen und Steuern

noch: Öffentlicher Gesamthaushalt 1

Kreditmarktschulden2 

Öffentlicher Gesamthaushalt insgesamt 3 ................ Mill. EUR 1 501 509 1 515 939 1 636 213 1 601 972 1 601 364 1 633 489 1 653 303 1 665 685 1 719 583 

Bund .................................................................... Mill. EUR  937 645  956 869 1 033 267 1 028 528 1 028 603 1 033 267 1 049 658 1 058 468 1 072 077 

Sondervermögen des Bundes ................................ Mill. EUR . . . . . . . . . 

Länder .................................................................... Mill. EUR  482 065  480 063  523 837  498 649  498 226  523 837  528 457  531 887  571 723 

Gemeinden/Gemeindeverbände3 ............................ Mill. EUR  81 799  79 007  79 110  74 795  74 535  76 386  75 188  75 330  75 783 

Zweckverbände ..................................................... Mill. EUR . . . . . . . . . 

in den Ländern3,4

Baden-Württemberg ......................................... Mill. EUR  48 270  47 737  62 559  47 390  46 928  61 830  62 368  62 962  64 759 

Bayern ............................................................. Mill. EUR  37 418  35 821  41 327  38 700  39 364  40 619  40 485  40 980  41 902 

Brandenburg .................................................... Mill. EUR  18 919  18 740  18 952  18 319  18 317  18 947  18 317  18 675  18 802 

Hessen3 ............................................................. Mill. EUR  38 248  38 506  41 908  40 612  40 102  41 480  41 462  42 775  44 840 

Mecklenburg-Vorpommern ............................... Mill. EUR  11 829  11 532  11 430  11 170  11 338  11 418  11 525  11 060  11 403 

Niedersachsen ................................................. Mill. EUR  56 925  57 512  58 973  57 447  57 809  58 752  58 605  59 494  59 946 

Nordrhein-Westfalen ........................................ Mill. EUR  137 224  136 426  145 113  141 930  140 554  145 039  147 397  146 616  178 895 

Rheinland-Pfalz ................................................ Mill. EUR  31 717  31 921  33 468  31 786  31 921  33 344  33 487  33 306  33 826 

Saarland .......................................................... Mill. EUR  10 099  10 526  11 585  11 170  11 264  11 584  12 182  12 197  12 506 

Sachsen ........................................................... Mill. EUR  14 825  12 409  10 587  12 784  12 408  10 294  9 836  9 806  9 474 

Sachsen-Anhalt ................................................ Mill. EUR  23 117  22 706  22 596  23 112  22 803  22 594  22 128  22 500  23 042 

Schleswig-Holstein .......................................... Mill. EUR  24 390  24 601  27 756  25 783  26 158  27 643  27 629  28 362  28 492 

Thüringen ........................................................ Mill. EUR  18 316  17 777  17 981  17 624  17 872  17 967  18 349  18 009  18 421 

Berlin ............................................................... Mill. EUR  56 645  55 961  58 821  58 661  58 399  58 821  58 899  59 912  60 137 

Bremen ............................................................ Mill. EUR  14 305  15 277  16 011  15 515  15 709  16 011  16 325  16 286  16 719 

Hamburg .......................................................... Mill. EUR  21 619  21 618  23 879  21 440  21 815  23 879  24 652  24 275  24 342 

Öffentlicher Gesamthaushalt insgesamt 3 ................ EUR je Einw.  18 253  18 459  19 987  19 506  19 499  19 954  20 196  20 348  21 006 

Bund .................................................................... EUR je Einw.  11 398  11 651  12 622  12 524  12 525  12 622  12 822  12 930  13 096 

Sondervermögen des Bundes ................................ EUR je Einw. . . . . . . . . . 

Länder .................................................................... EUR je Einw.  5 860  5 845  6 399  6 072  6 067  6 399  6 455  6 497  6 984 

Gemeinden/Gemeindeverbände3,

Zweckverbände ................................................ EUR je Einw.  1 070  1 036  1 041   981   977  1 005   989   991   997 

in den Ländern3,4

Baden-Württemberg ......................................... EUR je Einw.  4 491  4 439  5 821  4 407  4 364  5 753  5 803  5 858  6 025 

Bayern ............................................................. EUR je Einw.  2 993  2 861  3 307  3 091  3 144  3 250  3 240  3 279  3 353 

Brandenburg .................................................... EUR je Einw.  7 443  7 408  7 533  7 242  7 241  7 532  7 281  7 423  7 474 

Hessen3 ............................................................. EUR je Einw.  6 301  6 344  6 916  6 691  6 607  6 845  6 842  7 059  7 400 

Mecklenburg-Vorpommern ............................... EUR je Einw.  7 011  6 893  6 899  6 677  6 777  6 892  6 956  6 676  6 883 

Niedersachsen ................................................. EUR je Einw.  7 127  7 218  7 422  7 209  7 255  7 395  7 376  7 488  7 545 

Nordrhein-Westfalen ........................................ EUR je Einw.  7 620  7 593  8 110  7 899  7 822  8 106  8 238  8 194  9 998 

Rheinland-Pfalz ................................................ EUR je Einw.  7 833  7 904  8 328  7 870  7 903  8 297  8 333  8 287  8 417 

Saarland .......................................................... EUR je Einw.  9 714  10 182  11 297  10 805  10 896  11 296  11 878  11 893  12 195 

Sachsen ........................................................... EUR je Einw.  3 501  2 951  2 534  3 040  2 951  2 464  2 355  2 347  2 268 

Sachsen-Anhalt ................................................ EUR je Einw.  9 519  9 467  9 544  9 637  9 508  9 543  9 346  9 504  9 732 

Schleswig-Holstein .......................................... EUR je Einw.  8 604  8 677  9 807  9 094  9 226  9 767  9 762  10 021  10 067 

Thüringen ........................................................ EUR je Einw.  7 962  7 803  7 967  7 736  7 845  7 960  8 130  7 979  8 161 

Berlin ............................................................... EUR je Einw.  16 634  16 340  17 140  17 128  17 052  17 141  17 163  17 458  17 524 

Bremen  ........................................................... EUR je Einw.  21 578  23 084  24 256  23 444  23 737  24 256  24 732  24 673  25 329 

Hamburg .......................................................... EUR je Einw.  12 281  12 223  13 429  12 122  12 334  13 429  13 864  13 652  13 690 

1 Einschließlich Extrahaushalten. – 2 Kreditmarktschulden im weiteren Sinne (= Wert papierschulden, Schulden bei Banken, Sparkassen, Versicherungsunternehmen und in-/ausländischen 
Stellen sowie Ausgleichsforderungen), vierteljährliche Ergebnisse vorläufig, ohne Zweckverbände, jährliche Ergebnisse einschließlich Zweckverbänden. – 3 Stand jeweils zum Quartalsende, 
Gemeinden/Gemeindeverbände teilweise geschätzt. – 4 Land, Gemeinden/Gemeindeverbände und Extrahaushalte.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Finanzen und Steuern

noch: Öffentlicher Gesamthaushalt 1

Kreditmarktschulden2 

Öffentlicher Gesamthaushalt insgesamt 3 ..................... + 1,0 + 7,9 + 7,9 + 7,1 + 4,0 + 7,4 + 2,0 + 1,2 + 0,7 + 3,2 

Bund ......................................................................... + 2,1 + 8,0 + 8,0 + 7,2 + 2,9 + 4,2 + 0,5 + 1,6 + 0,8 + 1,3 

Sondervermögen des Bundes ..................................... . . . . . . . . . . 

Länder ......................................................................... - 0,4 + 9,1 + 9,1 + 7,9 + 6,7 + 14,8 + 5,1 + 0,9 + 0,6 + 7,5 

Gemeinden/Gemeindeverbände3 ................................. - 3,4 + 0,1 + 0,0 - 0,2 + 0,7 + 1,7 + 2,5 - 1,6 + 0,2 + 0,6 

Zweckverbände .......................................................... . . . . . . . . . . 

in den Ländern3,4

Baden-Württemberg .............................................. - 1,1 + 31,0 + 30,9 + 28,7 + 32,9 + 38,0 + 31,8 + 0,9 + 1,0 + 2,9 

Bayern .................................................................. - 4,3 + 15,4 + 15,6 + 7,8 + 5,9 + 6,4 + 3,2 - 0,3 + 1,2 + 2,2 

Brandenburg ......................................................... - 0,9 + 1,1 + 1,1 - 4,4 + 1,9 + 2,6 + 3,4 - 3,3 + 2,0 + 0,7 

Hessen3 .................................................................. + 0,7 + 8,8 + 9,1 + 11,2 + 5,3 + 11,8 + 3,4 - 0,0 + 3,2 + 4,8 

Mecklenburg-Vorpommern .................................... - 2,5 - 0,9 - 0,9 + 2,7 - 1,0 + 0,6 + 0,7 + 0,9 - 4,0 + 3,1 

Niedersachsen ...................................................... + 1,0 + 2,5 + 2,5 + 1,4 + 3,6 + 3,7 + 1,6 - 0,3 + 1,5 + 0,8 

Nordrhein-Westfalen ............................................. - 0,6 + 6,4 + 6,4 + 5,5 + 3,3 + 27,3 + 3,2 + 1,6 - 0,5 + 22,0 

Rheinland-Pfalz ..................................................... + 0,6 + 4,8 + 4,8 + 6,5 + 4,8 + 6,0 + 4,5 + 0,4 - 0,5 + 1,6 

Saarland ............................................................... + 4,2 + 10,1 + 10,8 + 12,7 + 9,2 + 11,0 + 2,8 + 5,2 + 0,1 + 2,5 

Sachsen ............................................................... - 16,3 - 14,7 - 14,9 - 22,7 - 23,3 - 23,6 - 17,0 - 4,4 - 0,3 - 3,4 

Sachsen-Anhalt .................................................... - 1,8 - 0,5 - 0,5 - 5,6 - 2,6 + 1,0 - 0,9 - 2,1 + 1,7 + 2,4 

Schleswig-Holstein ............................................... + 0,9 + 12,8 + 12,8 + 6,2 + 10,0 + 8,9 + 5,7 - 0,1 + 2,7 + 0,5 

Thüringen ............................................................. - 2,9 + 1,1 + 1,2 + 2,7 + 2,2 + 3,1 + 0,5 + 2,1 - 1,9 + 2,3 

Berlin .................................................................... - 1,2 + 5,1 + 5,1 + 5,2 + 2,1 + 3,0 + 0,7 + 0,1 + 1,7 + 0,4 

Bremen ................................................................. + 6,8 + 4,8 + 4,8 + 11,9 + 5,0 + 6,4 + 1,9 + 2,0 - 0,2 + 2,7 

Hamburg ............................................................... - 0,0 + 10,5 + 10,5 + 17,6 + 13,2 + 11,6 + 9,5 + 3,2 - 1,5 + 0,3 

Veränderungen in EUR je Einwohner 

Öffentlicher Gesamthaushalt insgesamt 3 ..................... +   206 +  1 528 +  1 527 +  1 392 +   842 +  1 507 +   455 +   242 +   152 +   658 

Bund ......................................................................... +   253 +   971 +   971 +   897 +   406 +   571 +   97 +   200 +   108 +   166 

Sondervermögen des Bundes ..................................... . . . . . . . . . . 

Länder ......................................................................... -   15 +   554 +   554 +   493 +   425 +   917 +   332 +   56 +   42 +   487 

Gemeinden/Gemeindeverbände3,

Zweckverbände ..................................................... -   34 +   5 +   4 +   1 +   10 +   20 +   28 -   16 +   2 +   6 

in den Ländern3,4

Baden-Württemberg .............................................. -   52 +  1 382 +  1 362 +  1 298 +  1 451 +  1 661 +  1 389 +   50 +   55 +   167 

Bayern .................................................................. -   132 +   446 +   444 +   241 +   188 +   209 +   106 -   10 +   39 +   74 

Brandenburg ......................................................... -   35 +   125 +   125 -   290 +   181 +   233 +   291 -   251 +   142 +   51 

Hessen3 .................................................................. +   43 +   572 +   579 +   700 +   368 +   793 +   238 -   3 +   217 +   341 

Mecklenburg-Vorpommern .................................... -   118 +   6 +   5 +   246 -   1 +   106 +   115 +   64 -   280 +   207 

Niedersachsen ...................................................... +   91 +   204 +   204 +   122 +   279 +   290 +   140 -   19 +   112 +   57 

Nordrhein-Westfalen ............................................. -   27 +   517 +   518 +   464 +   295 +  2 176 +   284 +   132 -   44 +  1 804 

Rheinland-Pfalz ..................................................... +   71 +   424 +   420 +   546 +   417 +   514 +   394 +   36 -   46 +   130 

Saarland ............................................................... +   468 +  1 115 +  1 184 +  1 418 +  1 088 +  1 299 +   400 +   582 +   15 +   302 

Sachsen ............................................................... -   550 -   417 -   412 -   671 -   693 -   683 -   487 -   109 -   8 -   79 

Sachsen-Anhalt .................................................... -   52 +   77 +   78 -   423 -   133 +   224 +   35 -   197 +   158 +   228 

Schleswig-Holstein ............................................... +   73 +  1 130 +  1 125 +   588 +   927 +   841 +   541 -   5 +   259 +   46 

Thüringen ............................................................. -   159 +   164 +   163 +   284 +   243 +   316 +   115 +   170 -   151 +   182 

Berlin .................................................................... -   294 +   800 +   801 +   818 +   330 +   472 +   89 +   22 +   295 +   66 

Bremen  ................................................................ +  1 506 +  1 172 +  1 172 +  2 691 +  1 229 +  1 592 +   519 +   476 -   59 +   656 

Hamburg ............................................................... -   58 +  1 206 +  1 206 +  2 017 +  1 530 +  1 356 +  1 095 +   435 -   212 +   38 

Vergleich

1 Einschließlich Extrahaushalten. – 2 Kreditmarktschulden im weiteren Sinne (= Wert papierschulden, Schulden bei Banken, Sparkassen, Versicherungsunternehmen und in-/ausländischen 
Stellen sowie Ausgleichsforderungen), vierteljährliche Ergebnisse vorläufig, ohne Zweckverbände, jährliche Ergebnisse einschließlich Zweckverbänden. – 3 Stand jeweils zum Quartalsende, 
Gemeinden/Gemeindeverbände teilweise geschätzt. – 4 Land, Gemeinden/Gemeindeverbände und Extrahaushalte.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10

Finanzen und Steuern

noch: Öffentlicher Gesamthaushalt 1

Kassenkredite2 

Öffentlicher Gesamthaushalt insgesamt 3 ................ Mill. EUR  50 863  61 942  58 155  59 772  64 734  58 107  57 992  55 477  71 701 

Bund .................................................................... Mill. EUR  19 624  28 880  20 547  24 754  26 670  20 547  16 248  11 014  14 832 

Sondervermögen des Bundes ................................ Mill. EUR . . . . . . . . . 

Länder .................................................................... Mill. EUR  2 410  3 205  2 908  2 380  4 227  2 908  4 441  5 054  16 386 

Gemeinden/Gemeindeverbände3 ............................ Mill. EUR  28 828  29 857  34 700  32 638  33 836  34 652  37 303  39 410  40 483 

Zweckverbände ..................................................... Mill. EUR . . . . . . . . . 

in den Ländern3,4

Baden-Württemberg ......................................... Mill. EUR   101   97   155   183   209   152   304   348   293 

Bayern ............................................................. Mill. EUR   235   242   232   430   398   199   433   552   469 

Brandenburg .................................................... Mill. EUR   766   609   618   601   836   618  1 306  1 042   872 

Hessen3 ............................................................. Mill. EUR  3 613  4 146  4 578  4 539  4 120  4 576  5 146  4 420  4 891 

Mecklenburg-Vorpommern ............................... Mill. EUR   627   497   485   419   434   485   502   497   499 

Niedersachsen ................................................. Mill. EUR  4 165  4 093  4 538  4 426  4 497  4 534  4 861  4 956  5 091 

Nordrhein-Westfalen ........................................ Mill. EUR  14 356  16 458  18 512  16 080  18 625  18 512  19 717  21 208  33 763 

Rheinland-Pfalz ................................................ Mill. EUR  3 631  3 829  4 865  5 276  5 701  4 863  5 804  6 686  6 949 

Saarland .......................................................... Mill. EUR  1 240  1 404  1 525  1 361  1 479  1 525  1 495  1 557  1 580 

Sachsen ........................................................... Mill. EUR   112   49   67   72   71   64   59   68   71 

Sachsen-Anhalt ................................................ Mill. EUR   974   978   982   933   953   982   904   859   899 

Schleswig-Holstein .......................................... Mill. EUR   496   447   692   499   381   691   605   827   832 

Thüringen ........................................................ Mill. EUR   172   179   99   101   89   99   123   136   116 

Berlin ............................................................... Mill. EUR   507   2   2 -   40   2   289 -   12 

Bremen ............................................................ Mill. EUR   210 -   71   70   20   71   71   457   457 

Hamburg .......................................................... Mill. EUR   33   33   187   28   212   187   126   852   77 

Öffentlicher Gesamthaushalt insgesamt 3 ................ EUR je Einw.   618   754   710   728   788   710   708   678   876 

Bund .................................................................... EUR je Einw.   239   352   251   301   325   251   198   135   181 

Sondervermögen des Bundes ................................ EUR je Einw. . . . . . . . . . 

Länder .................................................................... EUR je Einw.   29   39   36   29   51   36   54   62   200 

Gemeinden/Gemeindeverbände3,

Zweckverbände ................................................ EUR je Einw.   377   391   457   428   444   456   491   519   533 

in den Ländern3,4

Baden-Württemberg ......................................... EUR je Einw.   9   9   14   17   19   14   28   32   27 

Bayern ............................................................. EUR je Einw.   19   19   19   34   32   16   35   44   38 

Brandenburg .................................................... EUR je Einw.   301   241   246   238   330   246   519   414   347 

Hessen3 ............................................................. EUR je Einw.   595   683   755   748   679   755   849   729   807 

Mecklenburg-Vorpommern ............................... EUR je Einw.   372   297   293   250   259   293   303   300   301 

Niedersachsen ................................................. EUR je Einw.   521   514   571   555   564   571   612   624   641 

Nordrhein-Westfalen ........................................ EUR je Einw.   797   916  1 035   895  1 037  1 035  1 102  1 185  1 887 

Rheinland-Pfalz ................................................ EUR je Einw.   897   948  1 211  1 306  1 412  1 210  1 444  1 664  1 729 

Saarland .......................................................... EUR je Einw.  1 193  1 358  1 487  1 317  1 431  1 487  1 458  1 518  1 540 

Sachsen ........................................................... EUR je Einw.   26   12   16   17   17   15   14   16   17 

Sachsen-Anhalt ................................................ EUR je Einw.   401   408   415   389   397   415   382   363   380 

Schleswig-Holstein .......................................... EUR je Einw.   175   158   245   176   134   244   214   292   294 

Thüringen ........................................................ EUR je Einw.   75   79   44   44   39   44   54   60   51 

Berlin ............................................................... EUR je Einw.   149   1   1 -   12   1   84 -   3 

Bremen  ........................................................... EUR je Einw.   317 -   108   106   30   108   107   692   692 

Hamburg .......................................................... EUR je Einw.   19   19   105   16   120   105   71   479   43 

1 Einschließlich Extrahaushalten. – 2 Kredite zur Überbrückung kurzfristiger Liquiditätsengpässe, vierteljährliche Ergebnisse vorläufig, ohne Zweckverbände, jährliche Ergebnisse einschließ-
lich Zweckverbänden. – 3 Quartalsergebnisse der Gemeinden/Gemeindeverbände teilweise geschätzt. – 4 Land, Gemeinden/Gemeindeverbände und Extrahaushalte.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Finanzen und Steuern

noch: Öffentlicher Gesamthaushalt 1

Kassenkredite2 

Öffentlicher Gesamthaushalt insgesamt 3 ..................... + 21,8 - 6,1 - 6,1 - 11,4 - 7,2 + 10,8 - 10,2 - 0,2 - 4,3 + 29,2 

Bund ......................................................................... + 47,2 - 28,9 - 28,9 - 41,4 - 55,5 - 44,4 - 23,0 - 20,9 - 32,2 + 34,7 

Sondervermögen des Bundes ..................................... . . . . . . . . . . 

Länder ......................................................................... + 33,0 - 9,3 - 9,3 - 30,2 + 112,4 + 287,7 - 31,2 + 52,7 + 13,8 + 224,2 

Gemeinden/Gemeindeverbände3 ................................. + 3,6 + 16,2 + 16,3 + 18,8 + 20,7 + 19,6 + 2,4 + 7,7 + 5,6 + 2,7 

Zweckverbände .......................................................... . . . . . . . . . . 

in den Ländern3,4

Baden-Württemberg .............................................. - 4,0 + 59,8 + 65,2 + 79,9 + 90,2 + 40,2 - 27,3 + 100,0 + 14,5 - 15,8 

Bayern .................................................................. + 3,0 - 4,1 - 5,2 + 54,1 + 28,4 + 17,8 - 50,0 + 117,6 + 27,5 - 15,0 

Brandenburg ......................................................... - 20,5 + 1,5 + 1,5 + 113,4 + 73,4 + 4,3 - 26,1 + 111,3 - 20,2 - 16,3 

Hessen3 .................................................................. + 14,8 + 10,4 + 10,4 + 6,5 - 2,6 + 18,7 + 11,1 + 12,5 - 14,1 + 10,7 

Mecklenburg-Vorpommern .................................... - 20,7 - 2,4 - 2,4 + 14,9 + 18,6 + 15,0 + 11,8 + 3,5 - 1,0 + 0,4 

Niedersachsen ...................................................... - 1,7 + 10,9 + 10,8 + 11,3 + 12,0 + 13,2 + 0,8 + 7,2 + 2,0 + 2,7 

Nordrhein-Westfalen ............................................. + 14,6 + 12,5 + 12,5 + 11,3 + 31,9 + 81,3 - 0,6 + 6,5 + 7,6 + 59,2 

Rheinland-Pfalz ..................................................... + 5,5 + 27,1 + 27,0 + 15,5 + 26,7 + 21,9 - 14,7 + 19,4 + 15,2 + 3,9 

Saarland ............................................................... + 13,2 + 8,6 + 8,6 + 16,0 + 14,4 + 6,8 + 3,1 - 2,0 + 4,1 + 1,5 

Sachsen ............................................................... - 56,3 + 36,7 + 48,8 + 28,3 - 5,6 ± 0,0 - 9,9 - 7,8 + 15,3 + 4,4 

Sachsen-Anhalt .................................................... + 0,4 + 0,4 + 1,3 + 1,2 - 7,9 - 5,7 + 3,0 - 7,9 - 5,0 + 4,7 

Schleswig-Holstein ............................................... - 9,9 + 54,8 + 54,6 + 75,4 + 65,7 + 118,4 + 81,4 - 12,4 + 36,7 + 0,6 

Thüringen ............................................................. + 4,1 - 44,7 - 44,7 + 32,3 + 34,7 + 30,3 + 11,2 + 24,2 + 10,6 - 14,7 

Berlin .................................................................... - 99,6 ± 0,0 ± 0,0 - 53,8 - - 70,0 - 95,0 X - - 

Bremen ................................................................. - - - - 92,0 + 552,9 X + 255,0 ± 0,0 + 543,7 ± 0,0 

Hamburg ............................................................... ± 0,0 + 466,7 + 466,7 - 11,3 X - 63,7 - 11,8 - 32,6 + 576,2 - 91,0 

Veränderungen in EUR je Einwohner 

Öffentlicher Gesamthaushalt insgesamt 3 ..................... +   136 -   44 -   44 -   89 -   50 +   88 -   78 -   2 -   30 +   198 

Bund ......................................................................... +   113 -   101 -   128 -   139 -   166 -   144 -   74 -   53 -   63 +   46 

Sondervermögen des Bundes ..................................... . . . . . . . . . . 

Länder ......................................................................... +   10 -   3 -   3 -   24 +   33 +   149 -   15 +   18 +   8 +   138 

Gemeinden/Gemeindeverbände3,

Zweckverbände ..................................................... +   14 +   66 +   65 +   79 +   91 +   89 +   12 +   35 +   28 +   14 

in den Ländern3,4

Baden-Württemberg .............................................. ± 0 +   5 +   5 +   12 +   15 +   8 -   5 +   14 +   4 -   5 

Bayern .................................................................. ± 0 ± 0 -   1 +   13 +   10 +   6 -   16 +   19 +   9 -   6 

Brandenburg ......................................................... -   60 +   5 +   5 +   277 +   176 +   17 -   84 +   273 -   105 -   67 

Hessen3 .................................................................. +   88 +   72 +   72 +   53 -   19 +   128 +   76 +   94 -   120 +   78 

Mecklenburg-Vorpommern .................................... -   75 -   4 -   4 +   42 +   50 +   42 +   34 +   10 -   3 +   1 

Niedersachsen ...................................................... -   7 +   57 +   57 +   64 +   69 +   77 +   7 +   41 +   12 +   17 

Nordrhein-Westfalen ............................................. +   119 +   119 +   119 +   116 +   290 +   850 -   2 +   67 +   83 +   702 

Rheinland-Pfalz ..................................................... +   51 +   263 +   262 +   200 +   358 +   317 -   202 +   234 +   220 +   65 

Saarland ............................................................... +   165 +   129 +   129 +   211 +   201 +   109 +   56 -   29 +   60 +   22 

Sachsen ............................................................... -   14 +   4 +   5 +   3 -   1 ± 0 -   2 -   1 +   2 +   1 

Sachsen-Anhalt .................................................... +   7 +   7 +   11 +   10 -   26 -   17 +   18 -   33 -   19 +   17 

Schleswig-Holstein ............................................... -   17 +   87 +   86 +   92 +   116 +   160 +   110 -   30 +   78 +   2 

Thüringen ............................................................. +   4 -   35 -   35 +   13 +   16 +   12 +   5 +   10 +   6 -   9 

Berlin .................................................................... -   148 ± 0 ± 0 -   99 - -   9 -   11 +   83 - - 

Bremen  ................................................................ - - - -  1 238 +   586 +   662 +   78 -   1 +   585 ± 0 

Hamburg ............................................................... ± 0 +   86 +   86 -   9 +   463 -   77 -   15 -   34 +   408 -   436 

Vergleich

1 Einschließlich Extrahaushalten. – 2 Kredite zur Überbrückung kurzfristiger Liquiditätsengpässe, vierteljährliche Ergebnisse vorläufig, ohne Zweckverbände, jährliche Ergebnisse einschließ-
lich Zweckverbänden. – 3 Quartalsergebnisse der Gemeinden/Gemeindeverbände teilweise geschätzt. – 4 Land, Gemeinden/Gemeindeverbände und Extrahaushalte.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Grundzahlen

Einheit   2007    2008    2009  Dez. 09 Jan. 10 Feb. 10 März 10 Apr. 10 Mai  10 

Finanzen und Steuern
Kassenmäßige Steuereinnahmen1,2  

Bund  .......................................................................... Mill. EUR  230 100  239 565  227 935  32 674  14 068  14 398  18 718  17 431  18 307 
Länder ......................................................................... Mill. EUR  213 197  221 536  207 132  25 487  16 809  15 415  16 686  16 455  16 493 
EU-Eigenmittel3 .............................................................. Mill. EUR  22 249  23 081  20 501  2 263  2 701  4 388  1 188  1 223  1 692 

  2007    2008    2009  4. Vj 08 1. Vj 09 2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10

Kassenmäßige Steuereinnahmen 
der Gemeinden1,2 

Steuereinnahmen der Gemeinden insgesamt ............... Mill. EUR  72 616  77 245  68 462  23 738  13 288  17 409  15 874  21 891  11 299 
Grundsteuer A ............................................................. Mill. EUR   355   356   356   80   86   89   102   79  84 
Grundsteuer B ............................................................. Mill. EUR  10 358  10 451  10 580  2 284  2 366  2 771  3 132  2 312  2 435 
Gewerbesteuer, brutto ................................................. Mill. EUR  40 116  41 037  32 421  9 576  9 370  8 433  6 800  7 818  7 641 
Gewerbesteuerumlage (Ausgabe) ................................ Mill. EUR  3 173 -  6 718 -  4 871 -  3 114   35 -  1 466 -  1 345 -  2 095 -   175 
Gemeindeanteil an der Lohn- und

Einkommensteuer4 ................................................... Mill. EUR  37 738  27 969  25 801  13 275   963  6 571  6 134  12 134   814 

  2007    2008    2009  Dez. 09 Jan. 10 Feb. 10 März 10 Apr. 10 Mai  10 

Steuereinnahmen des Bundes, der Länder 
sowie EU-Eigenmittel  

Gemeinschaftsteuern .................................................. Mill. EUR  374 324  396 472  370 676  48 581  30 699  27 247  30 072  27 943  28 923 
Lohnsteuer ............................................................. Mill. EUR  131 764  141 895  135 165  18 181  11 672  9 413  9 169  10 357  9 131 
Veranlagte Einkommensteuer ................................. Mill. EUR  25 027  32 685  26 430  8 849   392 -   72  5 836  1 258 -   145 
Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ....................... Mill. EUR  13 791  16 575  12 474  1 003  1 193  1 022   591  1 662  3 454 
Zinsabschlag .......................................................... Mill. EUR  11 178  13 459  12 442   778  2 741   720   500   612   499 
Körperschaftsteuer ................................................. Mill. EUR  22 929  15 868  7 173  4 126 -   400 -   488  2 839   307 -   265 
Umsatzsteuer ......................................................... Mill. EUR  127 522  130 789  141 907  12 480  12 249  13 580  8 225  10 114  12 800 
Einfuhrumsatzsteuer ............................................... Mill. EUR  42 114  45 200  35 084  3 164  2 851  3 073  2 913  3 634  3 449 

Bundessteuern ............................................................ Mill. EUR  85 687  86 300  85 480  13 376  2 953  6 714  6 916  6 190  6 973 
darunter:

Versicherungsteuer ................................................. Mill. EUR  10 331  10 478  10 548   783   550  3 202   744   688   766 
Tabaksteuer ........................................................... Mill. EUR  14 254  13 574  13 366  1 641   374   822  1 266  1 134  1 079 
Branntweinsteuer ................................................... Mill. EUR  1 959  2 126  2 101   209   189   207   130   133   188 
Mineralölsteuer ...................................................... Mill. EUR  38 955  39 248  39 822  8 242   272  1 394  2 779  2 766  3 473 
Stromsteuer............................................................ Mill. EUR  6 355  6 261  6 293   520   517   341   641   508   474 
Solidaritätszuschlag ............................................... Mill. EUR  12 349  13 146  11 879  1 824   913   608  1 263   837   869 

Landessteuern ............................................................ Mill. EUR  22 836  21 937  20 198  1 628  1 861  1 485  1 813  1 796  1 653 
darunter:

Vermögensteuer ..................................................... Mill. EUR   5 -   7   7   0 -   2   0 -   0 -   0 -   1 
Grunderwerbsteuer5 ................................................. Mill. EUR  6 952  5 728  4 857   417   380   396   453   401   369 
Kraftfahrzeugsteuer ................................................ Mill. EUR  8 898  8 842  8 221   670   960   576   810   803   718 
Biersteuer .............................................................. Mill. EUR   757   739   730   55   63   42   47   62  63 

Zölle ............................................................................ Mill. EUR  3 983  4 002  3 604   273   477   325   312   348   292 

  2008    2009    2010  Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

Verbrauchsbesteuerte Erzeugnisse
Versteuerte Tabakwaren6

Zigaretten: Menge .................................................. Mill. St.  87 979  86 607  83 565  7 508  7 323  6 834  7 545  5 813  6 987 
Kleinverkaufswert .................................... Mill. EUR  19 425,0  19 625,0  19 199,8  1 721,3  1 692,7  1 569,3  1 735,6  1 330,6  1 608,9 
Steuerwert ............................................... Mill. EUR  12 258,7  12 141,0  11 876,4  1 068,5  1 042,4   972,3  1 074,3   827,6   995,5 

Zigarren/Zigarillos: Menge ...................................... Mill. St.  4 991  3 777  3 967   271   377   370   420   188   344 
Kleinverkaufswert .................................... Mill. EUR   719,9   630,4   655,7   51,0   60,0   56,6   69,9   29,2   59,7 
Steuerwert ............................................... Mill. EUR   80,5   62,1   65,2   4,5   6,2   6,0   6,9   3,1  5,7 

Feinschnitt: Menge ................................................. t  21 849  24 404  25 486  2 177  2 436  2 085  2 335  1 561  2 343 
Kleinverkaufswert .................................... Mill. EUR  2 170,4  2 435,8  2 582,6   224,6   250,6   212,3   238,1   160,5   240,4 
Steuerwert ............................................... Mill. EUR  1 188,5  1 328,7  1 390,8   119,2   133,2   113,8   127,4   85,6   128,0 

Pfeifentabak: Menge ............................................... t  1 883   806   756   73   67   65   66   78  90 
Kleinverkaufswert .................................... Mill. EUR   144,9   87,9   83,7   7,8   7,4   7,9   6,8   7,1  9,2 
Steuerwert ............................................... Mill. EUR   48,5   24,2   22,8   2,2   2,0   2,1   1,9   2,2  2,6 

Bierabsatz ................................................................... 1 000 hl  102 911  99 979  98 298  8 607  7 958  7 050  7 386  7 789 

  2007    2008    2009  Juli 10 Aug. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

Versteuerte Mineralöle 7

Ausgewählte Arten
Benzin bleifrei8 ………………………………………………………. 1 000 hl  287 555  278 058  272 506  24 731  22 710  23 706  22 981  23 131  21 122 
Gasöle (Dieselkraftstoff) 9 ………………………………………… 1 000 hl  346 014  360 265  359 858  34 216  31 905  34 289  34 866  35 706  30 186 
Leichtes Heizöl ....................................................... 1 000 hl  184 803  263 431  234 772  17 704  20 418  26 489  23 931  21 201  23 012 
Schweres Heizöl ..................................................... 1 000 dt11  17 772  22 411  17 883  1 409  1 198  1 492  1 335  1 172  1 166 
Flüssiggase ............................................................ 1 000 dt11  14 690  16 565  18 021  1 211  1 388  1 636  1 512  1 623  2 150 
Erdgas10 …………………………………………………………………… GWh12  971 213  814 233  677 208 . . . . . . 

1 Nach der Steuerverteilung. – 2 Jahreswerte werden durch Summenbildung der Monats-/Quartalswerte berechnet. Es handelt sich um vorläufige Werte, da letzte Änderungen nur in die 
eigenständige Jahresmeldung einfließen (siehe Fachserie 14, Reihe 4). – 3 Zölle, Mehrwertsteuer und BSP-Eigenmittel. – 4 Und am Zinsabschlag. – 5 Soweit den Gemeinden zugeflossen. – 
6 Nettobezug von Steuerzeichen. – 7 Netto nach Abzug von Steuererstattungen. – 8 Benzin unverbleit, Flugbenzin. – 9 Und ihnen im Siedeverhalten entsprechende Mineralöle. – 10 Und 
andere gasförmige Kohlenwasserstoffe. – Seit Einführung des neuen Energiesteuergesetzes zum 1. August 2006 kann die Steuer für Erdgas auch jährlich angemeldet werden, eine monatliche 
Anmeldepflicht besteht nicht mehr. Der Vergleich mit Vorperioden ist daher wenig sinnvoll. – 11 dt = Dezitonne (100 kg). – 12 Gigawattstunde.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN
Veränderungen in %

  2008    2009  Feb. 10 März 10 Apr. 10 Mai  10 Feb. 10 März 10 Apr. 10 Mai  10 
gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Finanzen und Steuern
Kassenmäßige Steuereinnahmen1,2  

Bund  ................................................................... + 4,1 - 4,9 - 10,3 - 0,2 + 8,6 - 0,3 + 2,3 + 30,0 - 6,9 + 5,0 
Länder ................................................................. + 3,9 - 6,5 + 0,2 - 4,7 + 4,5 + 2,1 - 8,3 + 8,2 - 1,4 + 0,2 
EU-Eigenmittel3 ...................................................... + 3,7 - 11,2 + 17,2 - 37,6 - 34,9 + 36,3 + 62,5 - 72,9 + 3,0 + 38,3 

  2008    2009  2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 09 3. Vj 09 4. Vj 09 1. Vj 10

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresvierteljahr gegenüber Vorvierteljahr

Kassenmäßige Steuereinnahmen 
der Gemeinden1,2 

Steuereinnahmen der Gemeinden insgesamt ........ + 6,4 - 11,4 - 11,3 - 19,5 - 7,8 - 15,0 + 31,0 - 8,8 + 37,9 - 48,4 
Grundsteuer A ...................................................... + 0,2 + 0,2 + 3,4 - 1,9 - 1,1 - 2,4 + 3,8 + 13,7 - 21,8 + 5,6 
Grundsteuer B ...................................................... + 0,9 + 1,2 + 1,5 + 1,7 + 1,2 + 2,9 + 17,1 + 13,0 - 26,2 + 5,3 
Gewerbesteuer, brutto ......................................... + 2,3 - 21,0 - 22,3 - 33,9 - 18,4 - 18,5 - 10,0 - 19,4 + 15,0 - 2,3 
Gewerbesteuerumlage (Ausgabe) ......................... X - 27,5 - 8,3 - 20,0 - 32,7 X X - 8,3 + 55,8 - 91,6 
Gemeindeanteil an der Lohn- und

Einkommensteuer4 ........................................... - 25,9 - 7,8 + 0,5 - 11,4 - 8,6 - 15,5 + 582,7 - 6,7 + 97,8 - 93,3 

  2008    2009  Feb. 10 März 10 Apr. 10 Mai  10 Feb. 10 März 10 Apr. 10 Mai  10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Steuereinnahmen des Bundes, der Länder 
sowie EU-Eigenmittel 

Gemeinschaftsteuern ........................................... + 5,9 - 6,5 - 1,7 - 5,2 +  7,5 +  2,5 - 11,2 +  10,4 - 7,1 +  3,5 
Lohnsteuer ..................................................... + 7,7 - 4,7 - 13,6 - 11,1 +  10,9 - 6,6 - 19,4 - 2,6 +  12,9 - 11,8 
Veranlagte Einkommensteuer .......................... + 30,6 - 19,1 - 94,9 +  51,7 +  11,3 X X X - 78,4 X 
Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ................ + 20,2 - 24,7 +  18,1 +  134,5 - 24,4 +  8,7 - 14,3 - 42,2 +  181,3 +  107,9 
Zinsabschlag .................................................. + 20,4 - 7,6 - 7,6 - 32,5 - 26,8 - 40,7 - 73,7 - 30,6 +  22,5 - 18,5 
Körperschaftsteuer ......................................... - 30,8 - 54,8 +  173,6 - 34,6 X - 69,5 +  22,0 X - 89,2 X 
Umsatzsteuer ................................................. + 2,6 + 8,5 - 0,8 - 12,9 - 6,4 +  2,7 +  10,9 - 39,4 +  23,0 +  26,6 
Einfuhrumsatzsteuer ....................................... + 7,3 - 22,4 - 1,0 +  5,1 +  26,7 +  23,5 +  7,8 - 5,2 +  24,7 - 5,1 

Bundessteuern .................................................... + 0,7 - 1,0 - 9,1 +  1,4 - 4,6 - 0,0 +  127,4 +  3,0 - 10,5 +  12,6 
darunter:

Versicherungsteuer ......................................... + 1,4 + 0,7 - 3,4 +  15,5 +  9,8 - 1,5 +  482,2 - 76,8 - 7,5 +  11,3 
Tabaksteuer .................................................... - 4,8 - 1,5 - 24,0 +  21,0 - 5,3 - 9,8 +  119,7 +  54,0 - 10,4 - 4,9 
Branntweinsteuer ............................................ + 8,5 - 1,2 - 18,7 - 6,4 - 5,1 +  7,1 +  9,5 - 37,3 +  2,1 +  42,2 
Mineralölsteuer .............................................. + 0,8 + 1,5 - 5,6 - 6,8 - 9,9 +  3,8 +  412,1 +  99,3 - 0,5 +  25,6 
Stromsteuer..................................................... - 1,5 + 0,5 - 28,6 +  19,0 +  0,1 +  5,2 - 34,0 +  87,9 - 20,7 - 6,7 
Solidaritätszuschlag ....................................... + 6,5 - 9,6 - 4,5 - 8,6 +  2,0 - 3,7 - 33,4 +  107,7 - 33,7 +  3,9 

Landessteuern ..................................................... - 3,9 - 7,9 - 3,3 +  4,8 - 3,1 +  0,2 - 20,2 +  22,1 - 1,0 - 8,0 
darunter:

Vermögensteuer ............................................. X X - 48,3 X - 12,3 X X X +  93,1 +  374,6 
Grunderwerbsteuer5 .......................................... - 17,6 - 15,2 +  9,1 +  13,6 +  9,0 - 1,8 +  4,2 +  14,6 - 11,5 - 8,0 
Kraftfahrzeugsteuer ........................................ - 0,6 - 7,0 +  8,3 +  9,7 +  5,6 +  7,9 - 40,0 +  40,6 - 0,8 - 10,6 
Biersteuer ....................................................... - 2,3 - 1,3 - 12,5 - 1,0 +  13,2 - 13,4 - 32,4 +  11,9 +  31,6 +  0,3 

Zölle .................................................................... + 0,5 - 10,0 - 6,6 - 0,9 +  19,5 +  1,0 - 31,9 - 3,9 +  11,3 - 16,0 

  2009    2010  Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Jan. 11 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Verbrauchsbesteuerte Erzeugnisse
Versteuerte Tabakwaren6

Zigaretten: Menge ........................................... - 1,6 - 3,5 - 1,5 - 5,5 + 11,7 + 5,5 - 6,7 + 10,4 - 23,0 + 20,2 
Kleinverkaufswert ............................. + 1,0 - 2,2 - 1,3 - 5,4 + 9,9 + 7,3 - 7,3 + 10,6 - 23,3 + 20,9 
Steuerwert ....................................... - 1,0 - 2,2 - 0,3 - 4,3 + 12,6 + 7,5 - 6,7 + 10,5 - 23,0 + 20,3 

Zigarren/Zigarillos: Menge .............................. - 24,3 + 5,0 - 2,8 + 14,8 - 13,6 + 8,4 - 1,7 + 13,4 - 55,3 + 83,2 
Kleinverkaufswert ............................. - 12,4 + 4,0 - 19,4 + 19,5 + 20,2 + 10,3 - 5,7 + 23,6 - 58,2 + 104,5 
Steuerwert ....................................... - 22,8 + 4,9 - 5,5 + 15,4 - 10,0 + 8,6 - 2,3 + 14,8 - 55,7 + 86,2 

Feinschnitt: Menge ......................................... + 11,7 + 4,4 - 3,1 + 12,2 - 7,4 + 17,7 - 14,4 + 12,0 - 33,1 + 50,1 
Kleinverkaufswert ............................. + 12,2 + 6,0 - 1,0 + 12,9 - 4,8 + 20,2 - 15,3 + 12,1 - 32,6 + 49,8 
Steuerwert ....................................... + 11,8 + 4,7 - 2,8 + 12,2 - 6,8 + 18,0 - 14,5 + 11,9 - 32,8 + 49,5 

Pfeifentabak: Menge ....................................... - 57,2 - 6,3 + 13,9 - 20,1 + 18,5 + 53,7 - 2,4 + 1,5 + 18,2 + 15,0 
Kleinverkaufswert ............................. - 39,4 - 4,8 + 17,3 - 18,8 + 13,8 + 40,2 + 6,9 - 14,1 + 4,6 + 30,4 
Steuerwert ....................................... - 50,2 - 5,5 + 15,6 - 19,5 + 16,3 + 47,2 + 2,0 - 6,3 + 11,9 + 21,7 

Bierabsatz ........................................................... - 2,8 - 1,7 - 4,1 + 1,6 - 7,8 - 11,4 + 4,8 + 5,5 

  2008    2009  Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 Sep. 10 Okt. 10 Nov. 10 Dez. 10 

gegenüber Vorjahr gegenüber Vorjahresmonat gegenüber Vormonat

Versteuerte Mineralöle 7

Ausgewählte Arten
Benzin bleifrei8 ………………………………………………… - 3,3 - 2,0 - 2,5 + 2,9 + 5,4 - 0,6 + 4,4 - 3,1 + 0,7 - 8,7 
Gasöle (Dieselkraftstoff) 9 ………………………………… + 4,1 - 0,1 + 1,5 + 8,6 + 14,5 + 14,2 + 7,5 + 1,7 + 2,4 - 15,5 
Leichtes Heizöl ............................................... + 42,5 - 10,9 + 54,2 + 18,7 + 61,8 + 35,3 + 29,7 - 9,7 - 11,4 + 8,5 
Schweres Heizöl ............................................. + 26,1 - 20,2 + 27,5 - 6,9 - 19,9 + 4,4 + 24,6 - 10,5 - 12,2 - 0,5 
Flüssiggase ..................................................... + 12,8 + 8,8 + 33,7 - 1,1 + 16,3 + 23,5 + 17,8 - 7,5 + 7,3 + 32,5 
Erdgas10 …………………………………………………………… - 16,2 - 16,8 . . . . . . . . 

Vergleich

1 Nach der Steuerverteilung. – 2 Jahreswerte werden durch Summenbildung der Monats-/Quartalswerte berechnet. Es handelt sich um vorläufige Werte, da letzte Änderungen nur in die 
eigenständige Jahresmeldung einfließen (siehe Fachserie 14, Reihe 4). – 3 Zölle, Mehrwertsteuer und BSP-Eigenmittel. – 4 Und am Zinsabschlag. – 5 Soweit den Gemeinden zugeflossen.–
6 Nettobezug von Steuerzeichen. – 7 Netto nach Abzug von Steuererstattungen. – 8 Benzin unverbleit, Flugbenzin. – 9 Und ihnen im Siedeverhalten entsprechende Mineralöle. – 10 Und 
andere gasförmige Kohlenwasserstoffe. – Seit Einführung des neuen Energiesteuergesetzes zum 1. August 2006 kann die Steuer für Erdgas auch jährlich angemeldet werden, eine monatliche 
Anmeldepflicht besteht nicht mehr. Der Vergleich mit Vorperioden ist daher wenig sinnvoll.

Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik, Februar 2011 75*



STATISTISCHE MONATSZAHLEN

  2007    2008    2009    2010  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 10

Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen

Mrd. EUR

   Bruttowertschöpfung .......................................................................  2 180,73  2 224,80  2 140,61  2 239,86   553,08   534,87   553,23   573,56   578,20 

+ Gütersteuern abzüglich Gütersubventionen ......................................   251,67   256,40   256,49   258,94   65,62   61,93   64,07   65,74   67,20 

= Bruttoinlandsprodukt ......................................................................  2 432,40  2 481,20  2 397,10  2 498,80   618,70   596,80   617,30   639,30   645,40 

+ Saldo der Primäreinkommen aus der übrigen Welt ............................   42,77   39,65   33,84   33,12   15,48   9,59 -   0,09   8,74   14,88 

= Bruttonationaleinkommen (Bruttosozialprodukt) ..............................  2 475,17  2 520,85  2 430,94  2 531,92   634,18   606,39   617,21   648,04   660,28 

- Abschreibungen ...............................................................................   359,04   367,16   366,09   353,16   88,38   87,80   89,51   88,74   87,11 

= Nettonationaleinkommen (Primäreinkommen)  ................................  2 116,13  2 153,69  2 064,85  2 178,76   545,80   518,59   527,70   559,30   573,17 

+ Laufende Transfers aus der übrigen Welt ..........................................   12,74   12,86   10,82   11,07   1,63   2,00   4,77   2,06   2,24 

- Laufende Transfers an die übrige Welt ...............................................   42,37   44,99   43,19   47,84   13,07   13,80   10,05   12,18   11,81 

= Verfügbares Einkommen ..................................................................  2 086,50  2 121,56  2 032,48  2 141,99   534,36   506,79   522,42   549,18   563,60 

- Konsum ............................................................................................  1 813,82  1 862,82  1 883,20  1 931,40   491,76   461,32   476,27   486,08   507,73 

= Sparen ............................................................................................   272,68   258,74   149,28   210,59   42,60   45,47   46,15   63,10   55,87 

Nachrichtlich:

   Verfügbares Einkommen der privaten

 Haushalte (Ausgabenkonzept)1 .......................................................  1 520,61  1 569,84  1 554,26  1 595,92   394,50   396,63   394,10   397,29   407,90 

- Konsumausgaben der privaten Haushalte 1 ..........................................  1 378,94  1 413,22  1 411,06  1 444,71   364,37   343,01   358,39   366,85   376,46 

+ Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche …………………………………   25,14   30,89   33,56   35,01   8,75   8,54   8,66   8,72   9,09 

= Sparen der privaten Haushalte 1 .........................................................   166,81   187,51   176,76   186,22   38,88   62,16   44,37   39,16   40,53 

Sparquote (Sparen in % des verfügbaren 

Einkommens der privaten Haushalte 2 .............................................. 10,8 11,7 11,1 11,4 9,6 15,3 11,0 9,6 9,7 

Volkseinkommen, Arbeitnehmerentgelt, 

Löhne und Gehälter

   Volkseinkommen .............................................................................  1 837,81  1 871,02  1 791,83  1 901,25   477,72   454,28   457,45   487,86   501,66 

- Unternehmens- und Vermögenseinkommen ......................................   656,86   647,74   565,97   641,58   141,80   161,72   151,26   174,79   153,81 

= Arbeitnehmerentgelt ........................................................................  1 180,95  1 223,28  1 225,86  1 259,67   335,92   292,56   306,19   313,07   347,85 

- Sozialbeiträge der Arbeitgeber ..........................................................   223,37   228,79   233,49   239,22   62,63   56,79   58,85   58,65   64,93 

= Bruttolöhne und -gehälter ................................................................   957,58   994,49   992,37  1 020,45   273,29   235,77   247,34   254,42   282,92 

- Sozialbeiträge der Arbeitnehmer .......................................................   163,44   171,90   176,34   182,52   47,69   42,77   45,16   44,89   49,70 

- Lohnsteuer der Arbeitnehmer ...........................................................   171,35   181,28   176,84   172,30   49,94   39,52   43,81   39,40   49,57 

= Nettolöhne und -gehälter .................................................................   622,79   641,31   639,19   665,63   175,66   153,48   158,37   170,13   183,65 

Nachrichtlich:

   Arbeitnehmerentgelt je Arbeitnehmer monatlich in EUR ………………………  2 795  2 849  2 857  2 920  3 109  2 755  2 844  2 893  3 181 

   Bruttolöhne und -gehälter je Arbeitnehmer monatlich in EUR ………………  2 266  2 316  2 312  2 365  2 529  2 220  2 298  2 351  2 587 

   Nettolöhne und -gehälter je Arbeitnehmer monatlich in EUR ………………  1 474  1 494  1 489  1 543  1 626  1 445  1 471  1 572  1 680 

Durchschnitt in 1 000

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 

   Bevölkerung .....................................................................................  82 263  82 120  81 875  81 744  81 838  81 770  81 744  81 737  81 726 

   Erwerbspersonen .............................................................................  43 253  43 357  43 398  43 298  43 511  43 148  43 223  43 288  43 535 

- Erwerbslose ......................................................................................  3 602  3 141  3 227  2 930  3 061  3 345  2 921  2 793  2 661 

= Erwerbstätige (Inländer) ..................................................................  39 651  40 216  40 171  40 368  40 450  39 803  40 302  40 495  40 874 

- Arbeitnehmer (Inländer) ....................................................................  35 215  35 783  35 762  35 952  36 015  35 403  35 883  36 074  36 449 

= Selbständige ...................................................................................  4 436  4 433  4 409  4 416  4 435  4 400  4 419  4 421  4 425 

+ Arbeitnehmer (Inland) ......................................................................  35 288  35 843  35 862  36 067  36 178  35 457  35 949  36 252  36 610 

= Erwerbstätige (Inland) .....................................................................  39 724  40 276  40 271  40 483  40 613  39 857  40 368  40 673  41 035 

Nachrichtlich:

   Erwerbsquote (Erwerbspersonen in % der Bevölkerung) .................... 52,6 52,8 53,0 53,0 53,2 52,8 52,9 53,0 53,3 

   Erwerbslosenquote (Erwerbslose in % der Erwerbspersonen) ............ 8,3 7,2 7,4 6,8 7,0 7,8 6,8 6,5 6,1 

Stunden

Geleistete Arbeitsstunden im Inland

   der Erwerbstätigen (Mill. Stunden) ...................................................  56 789  57 450  55 985  57 433  14 434  14 309  13 568  14 695  14 863 

   je Erwerbstätigen .............................................................................  1 429,6  1 426,4  1 390,2  1 418,7   355,4   359,0   336,1   361,3   362,2 

   der Arbeitnehmer (Mill. Stunden) .....................................................  47 773  48 410  46 954  48 326  12 192  12 048  11 363  12 315  12 601 

   je Arbeitnehmer ...............................................................................  1 353,8  1 350,6  1 309,3  1 339,9   337,0   339,8   316,1   339,7   344,2 

1 Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck. – 2 Einschließlich der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche.
Grundsätzlich sind die Ergebnisse der letzten 3 Jahre vorläufig.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN

  2007    2008    2009    2010  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 10

Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen

i n  j e w e i l i g e n  P r e i s e n 
Mrd. EUR

Konsum ..............................................................................................  1 813,82  1 862,82  1 883,20  1 931,40   491,76   461,32   476,27   486,08   507,73 

private Konsumausgaben ..............................................................  1 378,94  1 413,22  1 411,06  1 444,71   364,37   343,01   358,39   366,85   376,46 

darunter:

Konsumausgaben der privaten Haushalte .................................  1 341,99  1 375,65  1 371,63  1 403,47   354,10   332,53   348,63   356,47   365,84 

Konsumausgaben des Staates .......................................................   434,88   449,60   472,14   486,69   127,39   118,31   117,88   119,23   131,27 

Bruttoinvestitionen .............................................................................   445,78   458,93   395,42   437,19   83,86   101,44   112,36   127,73   95,66 

Bruttoanlageinvestitionen ..............................................................   454,55   471,36   422,69   448,14   110,61   92,48   116,44   119,92   119,30 

Ausrüstungen ...........................................................................   195,95   201,56   154,68   170,02   42,52   36,02   41,97   42,26   49,77 

Maschinen und Geräte .........................................................   134,87   141,21   109,86 ...   30,81 ... ... ... ... 

Fahrzeuge  ...........................................................................   61,08   60,35   44,82 ...   11,71 ... ... ... ... 

Bauten .....................................................................................   231,04   241,46   240,07   249,78   60,52   49,86   67,53   70,53   61,86 

Wohnbauten ........................................................................   132,53   135,30   135,09   142,82   34,03   29,41   38,23   39,74   35,44 

Nichtwohnbauten ................................................................   98,51   106,16   104,98   106,96   26,49   20,45   29,30   30,79   26,42 

Hochbau .........................................................................   62,82   69,13   68,52   70,58   17,08   14,46   18,90   19,86   17,36 

Tiefbau ...........................................................................   35,69   37,03   36,46   36,38   9,41   5,99   10,40   10,93   9,06 

Sonstige Anlagen ......................................................................   27,56   28,34   27,94   28,34   7,57   6,60   6,94   7,13   7,67 

Vorratsveränderungen und Nettozugang an Wertsachen ................. - 8,77 - 12,43 - 27,27 - 10,95 - 26,75 8,96 - 4,08 7,81 - 23,64 

Inländische Verwendung .....................................................................  2 259,60  2 321,75  2 278,62  2 368,59   575,62   562,76   588,63   613,81   603,39 

Außenbeitrag (Exporte minus Importe) ...........................................   172,80   159,45   118,48   130,21   43,08   34,04   28,67   25,49   42,01 

Exporte ..........................................................................................  1 141,22  1 177,87   978,79  1 146,40   263,41   257,88   281,28   291,95   315,29 

Waren ......................................................................................   981,64  1 005,93   818,44   974,76   221,55   219,79   240,08   247,27   267,62 

Dienstleistungen ......................................................................   159,58   171,94   160,35   171,64   41,86   38,09   41,20   44,68   47,67 

Importe .........................................................................................   968,42  1 018,42   860,31  1 016,19   220,33   223,84   252,61   266,46   273,28 

Waren ......................................................................................   782,67   825,54   683,25   821,70   177,48   181,98   205,12   210,69   223,91 

Dienstleistungen ......................................................................   185,75   192,88   177,06   194,49   42,85   41,86   47,49   55,77   49,37 

Bruttoinlandsprodukt .........................................................................  2 432,40  2 481,20  2 397,10  2 498,80   618,70   596,80   617,30   639,30   645,40 

Veränderungen gegenüber dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres in %

Konsum .............................................................................................. + 1,7 + 2,7 + 1,1 + 2,6 + 1,1 + 2,3 + 1,7 + 2,9 + 3,2 

private Konsumausgaben .............................................................. + 1,6 + 2,5 - 0,2 + 2,4 + 0,2 + 1,6 + 1,4 + 3,1 + 3,3 

darunter:

Konsumausgaben der privaten Haushalte ................................. + 1,6 + 2,5 - 0,3 + 2,3 + 0,1 + 1,5 + 1,3 + 3,1 + 3,3 

Konsumausgaben des Staates ....................................................... + 2,2 + 3,4 + 5,0 + 3,1 + 3,6 + 4,4 + 2,6 + 2,2 + 3,0 

Bruttoinvestitionen ............................................................................. + 8,6 + 2,9 - 13,8 + 10,6 - 15,8 - 1,0 + 23,2 + 8,3 + 14,1 

Bruttoanlageinvestitionen .............................................................. + 7,4 + 3,7 - 10,3 + 6,0 - 8,3 - 0,3 + 7,9 + 7,6 + 7,9 

Ausrüstungen ........................................................................... + 9,9 + 2,9 - 23,3 + 9,9 - 21,3 + 0,6 + 8,6 + 12,1 + 17,1 

Maschinen und Geräte ......................................................... + 10,7 + 4,7 - 22,2 ... - 22,2 ... ... ... ... 

Fahrzeuge  ........................................................................... + 8,2 - 1,2 - 25,7 ... - 18,9 ... ... ... ... 

Bauten ..................................................................................... + 5,7 + 4,5 - 0,6 + 4,0 + 2,7 - 1,0 + 8,1 + 5,7 + 2,2 

Wohnbauten ........................................................................ + 4,5 + 2,1 - 0,2 + 5,7 + 3,4 + 1,7 + 9,6 + 6,7 + 4,1 

Nichtwohnbauten ................................................................ + 7,5 + 7,8 - 1,1 + 1,9 + 1,8 - 4,6 + 6,2 + 4,5 - 0,3 

Hochbau ......................................................................... + 10,3 + 10,0 - 0,9 + 3,0 + 2,1 - 3,7 + 7,3 + 5,6 + 1,6 

Tiefbau ........................................................................... + 2,9 + 3,8 - 1,5 - 0,2 + 1,2 - 6,7 + 4,3 + 2,5 - 3,7 

Sonstige Anlagen ...................................................................... + 3,7 + 2,8 - 1,4 + 1,4 - 1,4 + 0,9 + 1,8 + 1,7 + 1,3 

Inländische Verwendung ..................................................................... + 3,0 + 2,8 - 1,9 + 3,9 - 1,8 + 1,7 + 5,2 + 4,0 + 4,8 

Exporte .......................................................................................... + 8,1 + 3,2 - 16,9 + 17,1 - 6,5 + 7,8 + 20,8 + 20,0 + 19,7 

Waren ...................................................................................... + 8,0 + 2,5 - 18,6 + 19,1 - 6,2 + 10,0 + 23,8 + 21,7 + 20,8 

Dienstleistungen ...................................................................... + 9,0 + 7,7 - 6,7 + 7,0 - 8,1 - 3,5 + 5,7 + 11,6 + 13,9 

Importe ......................................................................................... + 5,0 + 5,2 - 15,5 + 18,1 - 11,5 + 4,3 + 23,2 + 20,9 + 24,0 

Waren ...................................................................................... + 4,8 + 5,5 - 17,2 + 20,3 - 12,2 + 5,2 + 26,3 + 23,7 + 26,2 

Dienstleistungen ...................................................................... + 5,7 + 3,8 - 8,2 + 9,8 - 8,7 + 0,8 + 11,4 + 11,5 + 15,2 

Bruttoinlandsprodukt ......................................................................... + 4,6 + 2,0 - 3,4 + 4,2 ± 0,0 + 3,3 + 5,1 + 4,3 + 4,3 

Grundsätzlich sind die Ergebnisse der letzten 3 Jahre vorläufig.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN

  2007    2008    2009    2010  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 10

Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen

p r e i s b e r e i n i g t
Kettenindex (2000 = 100)

Konsum ..............................................................................................   103,24   104,39   104,96   105,90   107,93   102,25   104,73   106,82   109,81 

private Konsumausgaben ..............................................................   102,77   103,52   103,32   103,75   106,09   99,31   103,05   105,07   107,57 

darunter:

Konsumausgaben der privaten Haushalte .................................   102,87   103,59   103,33   103,74   106,12   99,22   103,02   105,09   107,61 

Konsumausgaben des Staates .......................................................   104,73   107,17   110,24   112,83   113,86   111,70   110,14   112,46   117,01 

Bruttoinvestitionen .............................................................................   95,76   97,14   85,62   94,35   74,70   88,32   98,58   106,70   83,82 

Bruttoanlageinvestitionen ..............................................................   102,55   105,14   94,53   100,21   99,50   82,87   103,88   107,06   107,05 

Ausrüstungen ...........................................................................   122,84   127,18   98,43   109,12   109,82   91,96   106,96   108,38   129,18 

Maschinen und Geräte .........................................................   121,08   128,50   101,35 ...   116,01 ... ... ... ... 

Fahrzeuge  ...........................................................................   127,08   124,27   91,90 ...   95,87 ... ... ... ... 

Bauten .....................................................................................   85,97   87,01   85,71   88,15   85,98   71,08   95,54   99,32   86,66 

Wohnbauten ........................................................................   84,66   83,87   82,83   86,36   82,96   71,86   92,63   95,90   85,06 

Nichtwohnbauten ................................................................   87,80   91,40   89,72   90,63   90,19   69,98   99,58   104,10   88,88 

Hochbau .........................................................................   87,05   92,68   90,92   92,41   90,09   76,59   99,20   103,71   90,12 

Tiefbau ...........................................................................   89,06   89,01   87,47   87,35   90,28   57,96   100,19   104,70   86,56 

Sonstige Anlagen ......................................................................   136,18   144,98   153,17   162,98   171,07   147,80   157,88   165,56   180,69 

Inländische Verwendung .....................................................................   101,52   102,72   100,76   103,29   100,83   99,16   103,22   106,54   104,24 

Exporte ..........................................................................................   164,40   168,58   144,50   164,87   154,74   151,29   162,61   166,25   179,32 

Waren ......................................................................................   163,74   167,26   139,48   161,56   151,02   148,57   159,38   162,55   175,75 

Dienstleistungen ......................................................................   169,00   177,41   176,17   185,40   178,42   168,09   182,69   189,32   201,49 

Importe .........................................................................................   141,36   145,98   132,28   148,91   135,89   135,52   147,80   154,20   158,11 

Waren ......................................................................................   148,07   153,36   138,00   156,79   143,66   144,36   156,38   158,24   168,16 

Dienstleistungen ......................................................................   118,95   121,32   113,24   122,92   109,90   106,55   119,62   140,32   125,20 

Bruttoinlandsprodukt .........................................................................   109,31   110,39   105,18   109,00   107,31   104,69   108,58   111,13   111,61 

Veränderungen gegenüber dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres in %

Konsum .............................................................................................. + 0,2 + 1,1 + 0,5 + 0,9 + 0,3 + 0,6 - 0,1 + 1,3 + 1,7 

private Konsumausgaben .............................................................. - 0,2 + 0,7 - 0,2 + 0,4 - 0,3 - 0,3 - 0,6 + 1,1 + 1,4 

darunter:

Konsumausgaben der privaten Haushalte ................................. - 0,3 + 0,7 - 0,3 + 0,4 - 0,4 - 0,3 - 0,7 + 1,1 + 1,4 

Konsumausgaben des Staates ....................................................... + 1,6 + 2,3 + 2,9 + 2,3 + 2,1 + 3,1 + 1,4 + 2,0 + 2,8 

Bruttoinvestitionen ............................................................................. + 5,8 + 1,4 - 11,9 + 10,2 - 12,9 - 0,2 + 22,2 + 8,2 + 12,2 

Bruttoanlageinvestitionen .............................................................. + 4,7 + 2,5 - 10,1 + 6,0 - 8,0 + 0,4 + 7,9 + 7,3 + 7,6 

Ausrüstungen ........................................................................... + 10,7 + 3,5 - 22,6 + 10,9 - 20,5 + 1,8 + 9,6 + 12,9 + 17,6 

Maschinen und Geräte ......................................................... + 13,3 + 6,1 - 21,1 ... - 20,9 ... ... ... ... 

Fahrzeuge  ........................................................................... + 5,1 - 2,2 - 26,0 ... - 19,2 ... ... ... ... 

Bauten ..................................................................................... - 0,5 + 1,2 - 1,5 + 2,8 + 2,1 - 1,1 + 6,7 + 4,1 + 0,8 

Wohnbauten ........................................................................ - 1,8 - 0,9 - 1,2 + 4,3 + 2,3 + 1,2 + 7,9 + 4,8 + 2,5 

Nichtwohnbauten ................................................................ + 1,3 + 4,1 - 1,8 + 1,0 + 1,8 - 4,3 + 5,2 + 3,2 - 1,5 

Hochbau ......................................................................... + 3,5 + 6,5 - 1,9 + 1,6 + 1,2 - 4,1 + 5,7 + 3,8 + 0,0 

Tiefbau ........................................................................... - 2,3 - 0,1 - 1,7 - 0,1 + 2,9 - 4,9 + 4,3 + 2,1 - 4,1 

Sonstige Anlagen ...................................................................... + 6,8 + 6,5 + 5,6 + 6,4 + 6,1 + 6,5 + 7,3 + 6,3 + 5,6 

Inländische Verwendung ..................................................................... + 1,2 + 1,2 - 1,9 + 2,5 - 2,0 + 0,4 + 3,6 + 2,6 + 3,4 

Exporte .......................................................................................... + 7,6 + 2,5 - 14,3 + 14,1 - 4,7 + 7,3 + 17,4 + 15,7 + 15,9 

Waren ...................................................................................... + 7,5 + 2,1 - 16,6 + 15,8 - 4,5 + 9,5 + 20,4 + 17,1 + 16,4 

Dienstleistungen ...................................................................... + 8,4 + 5,0 - 0,7 + 5,2 - 5,6 - 3,9 + 3,2 + 8,5 + 12,9 

Importe ......................................................................................... + 5,0 + 3,3 - 9,4 + 12,6 - 6,7 + 3,2 + 17,1 + 13,6 + 16,4 

Waren ...................................................................................... + 5,1 + 3,6 - 10,0 + 13,6 - 6,5 + 4,0 + 19,0 + 14,5 + 17,1 

Dienstleistungen ...................................................................... + 4,8 + 2,0 - 6,7 + 8,5 - 7,4 + 0,3 + 9,9 + 9,7 + 13,9 

Bruttoinlandsprodukt ......................................................................... + 2,7 + 1,0 - 4,7 + 3,6 - 1,3 + 2,3 + 4,3 + 3,9 + 4,0 

Grundsätzlich sind die Ergebnisse der letzten 3 Jahre vorläufig.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN

  2007    2008    2009    2010  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 10

Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen

i n  j e w e i l i g e n  P r e i s e n

Mrd. EUR

Bruttowertschöpfung  .........................................................................  2 180,73  2 224,80  2 140,61  2 239,86   553,08   534,87   553,23   573,56   578,20 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...............................................   20,94   19,96   17,31   19,48   4,28   4,25   4,96   5,24   5,03 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ...................................   576,10   569,68   474,38   531,91   128,50   122,67   132,27   132,97   144,00 

darunter: Verarbeitendes Gewerbe  ...........................................   518,43   504,22   408,80   463,62   109,00   105,85   115,89   117,73   124,15 

Baugewerbe ..................................................................................   87,49   89,83   92,14   92,62   23,01   20,03   24,07   25,83   22,69 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr .................................................   377,48   396,66   373,65   385,30   94,65   88,95   95,79   101,95   98,61 

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister .............   638,58   655,81   666,69   681,79   166,99   169,48   167,86   174,90   169,55 

Öffentliche und private Dienstleister ..............................................   480,14   492,86   516,44   528,76   135,65   129,49   128,28   132,67   138,32 

Veränderungen gegenüber dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres in %

Bruttowertschöpfung  ......................................................................... + 3,9 + 2,0 - 3,8 + 4,6 - 0,1 + 4,0 + 5,5 + 4,5 + 4,5 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ............................................... + 18,0 - 4,7 - 13,3 + 12,5 - 10,5 + 1,7 + 12,7 + 17,8 + 17,5 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ................................... + 5,9 - 1,1 - 16,7 + 12,1 - 5,1 + 10,7 + 15,7 + 10,1 + 12,1 

darunter: Verarbeitendes Gewerbe  ........................................... + 5,8 - 2,7 - 18,9 + 13,4 - 6,9 + 10,9 + 16,8 + 12,0 + 13,9 

Baugewerbe .................................................................................. + 6,3 + 2,7 + 2,6 + 0,5 + 3,6 - 2,2 + 4,6 + 0,7 - 1,4 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr ................................................. + 2,4 + 5,1 - 5,8 + 3,1 - 3,2 + 0,2 + 3,4 + 4,5 + 4,2 

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister ............. + 3,9 + 2,7 + 1,7 + 2,3 + 2,7 + 2,7 + 2,3 + 2,5 + 1,5 

Öffentliche und private Dienstleister .............................................. + 1,9 + 2,6 + 4,8 + 2,4 + 3,7 + 3,6 + 2,0 + 2,0 + 2,0 

p r e i s b e r e i n i g t

Kettenindex (2000 = 100)

Bruttowertschöpfung  .........................................................................   111,11   112,30   106,35   110,58   108,18   106,22   110,26   112,76   113,09 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...............................................   98,09   92,66   100,92   100,63   99,90   95,38   103,78   102,61   100,75 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ...................................   116,70   112,71   93,85   103,37   98,84   97,91   102,50   103,13   109,95 

darunter: Verarbeitendes Gewerbe  ...........................................   117,96   113,18   92,74   103,22   97,01   96,22   102,73   104,46   109,48 

Baugewerbe ..................................................................................   78,67   77,91   76,51   77,78   75,49   66,53   82,47   86,76   75,36 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr .................................................   113,93   118,90   111,82   115,44   112,71   107,51   116,64   119,99   117,63 

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister .............   115,09   118,19   116,80   118,99   117,07   117,46   117,65   121,26   119,59 

Öffentliche und private Dienstleister ..............................................   105,98   108,49   110,38   112,73   112,12   110,49   111,71   113,97   114,74 

Veränderungen gegenüber dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres in %

Bruttowertschöpfung  ......................................................................... + 3,1 + 1,1 - 5,3 + 4,0 - 1,9 + 2,8 + 4,6 + 4,0 + 4,5 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ............................................... - 1,9 - 5,5 + 8,9 - 0,3 + 9,0 - 1,8 - 0,4 + 0,1 + 0,9 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ................................... + 3,8 - 3,4 - 16,7 + 10,1 - 6,9 + 7,5 + 13,0 + 8,9 + 11,2 

darunter: Verarbeitendes Gewerbe  ........................................... + 3,8 - 4,1 - 18,1 + 11,3 - 8,5 + 7,7 + 13,9 + 10,6 + 12,9 

Baugewerbe .................................................................................. - 0,1 - 1,0 - 1,8 + 1,7 + 0,5 - 1,9 + 5,9 + 2,2 - 0,2 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr ................................................. + 3,4 + 4,4 - 6,0 + 3,2 - 3,7 + 0,7 + 3,6 + 4,2 + 4,4 

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister ............. + 4,5 + 2,7 - 1,2 + 1,9 - 0,5 + 1,4 + 1,7 + 2,3 + 2,2 

Öffentliche und private Dienstleister .............................................. + 1,1 + 2,4 + 1,7 + 2,1 + 2,5 + 2,6 + 1,5 + 2,1 + 2,3 

A r b e i t n e h m e r e n t g e l t,  L ö h n e  u n d  G e h ä l t e r

Mrd. EUR

Arbeitnehmerentgelt im Inland ...........................................................  1 180,39  1 222,48  1 225,79  1 260,03   336,38   292,14   305,90   313,67   348,32 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...............................................   8,46   8,86   9,28   9,55   2,48   2,06   2,38   2,53   2,58 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ...................................   350,14   361,56   344,94   353,08   91,11   82,74   90,90   84,59   94,85 

darunter: Verarbeitendes Gewerbe  ...........................................   328,63   339,54   322,24   330,17   84,83   77,38   84,98   79,33   88,48 

Baugewerbe ..................................................................................   52,37   52,66   52,63   52,87   13,93   11,14   13,46   13,96   14,31 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr .................................................   233,09   242,33   244,34   248,55   67,04   57,04   58,22   64,92   68,37 

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister .............   201,29   211,83   211,10   221,22   59,12   50,62   52,28   55,55   62,77 

Öffentliche und private Dienstleister ..............................................   335,04   345,24   363,50   374,76   102,70   88,54   88,66   92,12   105,44 

Bruttolöhne und -gehälter im Inland  ..................................................   956,92   993,57   992,05  1 020,46   273,59   235,35   247,04   254,85   283,22 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...............................................   7,04   7,39   7,73   7,96   2,07   1,71   1,98   2,12   2,15 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ...................................   282,90   292,55   276,46   283,24   73,64   65,93   72,80   67,85   76,66 

darunter: Verarbeitendes Gewerbe  ...........................................   267,17   276,44   260,05   266,65   69,10   62,09   68,47   64,05   72,04 

Baugewerbe ..................................................................................   43,35   43,80   43,70   43,88   11,73   9,15   11,11   11,60   12,02 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr .................................................   192,39   200,80   201,95   205,28   55,49   46,96   47,90   53,93   56,49 

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister .............   163,50   172,60   171,43   179,96   48,39   40,91   42,28   45,36   51,41 

Öffentliche und private Dienstleister ..............................................   267,74   276,43   290,78   300,14   82,27   70,69   70,97   73,99   84,49 

Grundsätzlich sind die Ergebnisse der letzten 3 Jahre vorläufig.
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STATISTISCHE MONATSZAHLEN

  2007    2008    2009    2010  4. Vj 09 1. Vj 10 2. Vj 10 3. Vj 10 4. Vj 10

Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen

E r w e r b s t ä t i g k e i t

Durchschnitt in 1 000 

Erwerbstätige im Inland ......................................................................  39 724  40 276  40 271  40 483  40 613  39 857  40 368  40 673  41 035 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...............................................   850   860   859   847   860   791   868   883   845 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ...................................  7 911  8 026  7 796  7 660  7 725  7 605  7 623  7 670  7 732 

darunter: Verarbeitendes Gewerbe  ...........................................  7 543  7 664  7 440  7 307  7 365  7 252  7 269  7 317  7 377 

Baugewerbe ..................................................................................  2 209  2 193  2 204  2 234  2 247  2 140  2 225  2 280  2 289 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr .................................................  9 953  10 045  10 065  10 049  10 128  9 901  10 042  10 099  10 158 

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister .............  6 821  7 010  6 954  7 120  7 056  6 951  7 061  7 194  7 282 

Öffentliche und private Dienstleister ..............................................  11 980  12 142  12 393  12 573  12 597  12 469  12 549  12 547  12 729 

Arbeitnehmer im Inland ......................................................................  35 288  35 843  35 862  36 067  36 178  35 457  35 949  36 252  36 610 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...............................................   445   451   458   461   456   410   478   494   462 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ...................................  7 593  7 710  7 519  7 384  7 464  7 338  7 349  7 392  7 449 

darunter: Verarbeitendes Gewerbe  ...........................................  7 226  7 349  7 163  7 032  7 105  6 986  6 996  7 040  7 095 

Baugewerbe ..................................................................................  1 751  1 741  1 746  1 767  1 788  1 681  1 758  1 809  1 819 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr .................................................  8 709  8 814  8 867  8 867  8 940  8 717  8 855  8 917  8 983 

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister .............  5 834  6 023  5 947  6 117  6 030  5 933  6 058  6 197  6 285 

Öffentliche und private Dienstleister ..............................................  10 956  11 104  11 325  11 471  11 500  11 378  11 451  11 443  11 612 

W i r t s c h a f t l i c h e  K e n n z a h l e n

Index 2000 = 100

Arbeitsproduktivität 1 ...........................................................................   107,72   107,29   102,24   105,40   103,43   102,82   105,28   106,95   106,47 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...............................................   108,02   100,85   109,97   111,21   108,73   112,86   111,90   108,77   111,60 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ...................................   125,89   119,84   102,74   115,16   109,19   109,88   114,74   114,74   121,36 

darunter: Verarbeitendes Gewerbe  ...........................................   126,81   119,75   101,08   114,55   106,80   107,59   114,60   115,77   120,35 

Baugewerbe ..................................................................................   98,61   98,37   96,12   96,41   93,03   86,09   102,64   105,37   91,16 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr .................................................   112,46   116,28   109,15   112,86   109,33   106,68   114,11   116,72   113,76 

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister .............   97,90   97,82   97,45   96,96   96,27   98,05   96,67   97,80   95,28 

Öffentliche und private Dienstleister ..............................................   99,77   100,78   100,46   101,13   100,38   99,95   100,40   102,45   101,67 

EUR

Lohnkosten2 .........................................................................................  33 450  34 107  34 181  34 936  9 298  8 239  8 509  8 652  9 514 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...............................................  19 011  19 645  20 262  20 716  5 439  5 024  4 979  5 121  5 584 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ...................................  46 114  46 895  45 876  47 817  12 207  11 276  12 369  11 443  12 733 

darunter: Verarbeitendes Gewerbe  ...........................................  45 479  46 202  44 987  46 953  11 939  11 076  12 147  11 268  12 471 

Baugewerbe ..................................................................................  29 909  30 247  30 143  29 921  7 791  6 627  7 656  7 717  7 867 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr .................................................  26 764  27 494  27 556  28 031  7 499  6 544  6 575  7 280  7 611 

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister .............  34 503  35 170  35 497  36 165  9 804  8 532  8 630  8 964  9 987 

Öffentliche und private Dienstleister ..............................................  30 581  31 091  32 097  32 670  8 930  7 782  7 743  8 050  9 080 

Verdienst3 ............................................................................................  27 117  27 720  27 663  28 293  7 562  6 638  6 872  7 030  7 736 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...............................................  15 820  16 386  16 878  17 267  4 539  4 171  4 142  4 291  4 654 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ...................................  37 258  37 944  36 768  38 359  9 866  8 985  9 906  9 179  10 291 

darunter: Verarbeitendes Gewerbe  ...........................................  36 973  37 616  36 305  37 920  9 726  8 888  9 787  9 098  10 154 

Baugewerbe ..................................................................................  24 757  25 158  25 029  24 833  6 560  5 443  6 320  6 412  6 608 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr .................................................  22 091  22 782  22 775  23 151  6 207  5 387  5 409  6 048  6 289 

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister .............  28 025  28 657  28 826  29 420  8 025  6 895  6 979  7 320  8 180 

Öffentliche und private Dienstleister ..............................................  24 438  24 895  25 676  26 165  7 154  6 213  6 198  6 466  7 276 

%

Lohnstückkosten4 ................................................................................ 99,30 101,66 106,91 106,00 115,00 102,49 103,39 103,49 114,30 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ............................................... 89,61 99,19 93,82 94,85 101,87 90,68 90,63 95,90 101,92 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ................................... 90,05 96,20 109,77 102,08 109,94 100,91 106,01 98,08 103,17 

darunter: Verarbeitendes Gewerbe  ........................................... 89,54 96,33 111,12 102,34 111,64 102,82 105,86 97,20 103,48 

Baugewerbe .................................................................................. 109,39 110,90 113,11 111,93 120,80 111,03 107,61 105,65 124,50 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr ................................................. 93,58 92,98 99,28 97,67 107,88 96,48 90,63 98,12 105,24 

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister ............. 109,33 111,53 112,99 115,71 126,36 107,98 110,77 113,73 130,07 

Öffentliche und private Dienstleister .............................................. 103,76 104,44 108,15 109,36 120,46 105,41 104,42 106,39 120,94 

1 Bruttoinlandsprodukt beziehungsweise für Bereiche Bruttowertschöpfung (preisbereinigt, Kettenindex 2000 = 100) je Erwerbstätigen im Inland. – 2 Arbeitnehmerentgelt je Arbeitnehmer im 
Inland. – 3 Bruttolöhne und -gehälter je Arbeitnehmer im Inland. – 4 Lohnkosten in Relation zur Arbeitsproduktivität.
Grundsätzlich sind die Ergebnisse der letzten 3 Jahre vorläufig.
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